Google 



This is a digital copy of a book that was prcscrvod for gcncrations on library shclvcs bcforc it was carcfully scannod by Google as pari of a projcct 

to make the world's books discoverablc online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 

to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 

are our gateways to the past, representing a wealth of history, cultuie and knowledge that's often difficult to discover. 

Marks, notations and other maiginalia present in the original volume will appear in this flle - a reminder of this book's long journcy from the 

publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prcvcnt abuse by commercial parties, including placing lechnical restrictions on automated querying. 
We also ask that you: 

+ Make non-commercial use ofthefiles We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain fivm automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machinc 
translation, optical character recognition or other areas where access to a laige amount of text is helpful, please contact us. We encouragc the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attributionTht GoogXt "watermark" you see on each flle is essential for informingpcoplcabout this projcct and hclping them lind 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are lesponsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can'l offer guidance on whether any speciflc use of 
any speciflc book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search mcans it can bc used in any manner 
anywhere in the world. Copyright infringement liabili^ can be quite severe. 

Äbout Google Book Search 

Google's mission is to organizc the world's Information and to make it univcrsally accessible and uscful. Google Book Search hclps rcadcrs 
discover the world's books while hclping authors and publishers rcach ncw audicnccs. You can search through the füll icxi of ihis book on the web 

at |http: //books. google .com/l 



Google 



IJber dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Realen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfugbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 
Das Buch hat das Uiheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nu tzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in Partnerschaft lieber Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nie htsdesto trotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu veihindem. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 
Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche Tür Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials fürdieseZwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google-MarkenelementenDas "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser We lt zu entdecken, und unterstützt Au toren und Verleger dabei, neue Zielgruppcn zu erreichen. 
Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter |http: //books . google .coiril durchsuchen. 



Abhandluugen 



fär Semitische WDrtforscIians 



von 



PM-aiiz Kduard Clirlstopli D|etrleli< 

Dr. der Phil, und Privatdocent a. d. Univ. Marburg 



Lei p z ig, 

bei Friedrich Christian Wilhelm Vogel. 

1S44. 



y 






/ 



7 






^^ 



Sr. Hochwürden 



dem Herrn 





p f e 1 d 



Dr. der Theologie und Philosophie und der Theologie ordentlichem 

Professor an der Universität Halle. 



• % 



etwas Rechtes finden wird, zugleich Geseniud' und 
Ihres Namens dabei anerkennend zu erwähnen 
verbunden bleiben wird. » 

Mit diesem Bekenntnis, dem Ausdruck meiner 
aufrichtigen Sinnesmeinung, verbinde ich die Bitte, 
gegen das was Sie in meiner Arbeit Irrthiimliches 
finden sollten, Schonung neben der Rüge sein zu 
lassen, und auf solchen Punkten, wo ich von den 
von Ihnen ausgesprochenen Urtheilen über Ein- 
zelnes abwich, nicht die blosse Lust des Wider- 
Spruchs als Trieb dazu zu vermuthen, und auch 
wo es nicht aiisdriicklieh gesagt ist, dass es an der 
viel grösseren Beipflichtung in den Hauptsachen bei 
mir nicht fehlt, diese Einheit in necessariis nicht 
als erloschen in mir zu denken ,* wonach die Dul- 
düng aufhören ^müsste. Denn es wird auf dem 
ganzen Feld der Wissenschaft überhaupt gelten 
was von Augustin für die theologische gefordert 
wurde, damit ein gedeihliches M itforscheii möglich 
bleibe. 



Marburg den 2. April 1844. 
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Vorwort. 



Eiinzelne beim Le^en des A. T. entstandene Worter- 
klänmgea und Begriffsvermittlungeh der öfientlichen Prü- 
fung vorzulegen, war die näch^e, nicht die einzige Absicht 
des Verfassers dieser Untersuchungen. Sie ging vielmehr 
immer bewuster auf den Mitbau an den Grundlagen der 
semitischen Wortforschung und auf die Empfehlung eines 
Verfahrens welches, wenn auch nicht schneller, so doch 
sicherer als bisher zu einem der Wissenschaft würdigen 
Ziele führen möchte. 

Die Zeit wo das Hebräische zu allen europäischen 
Sprachen die Mutter sein sollte, ist mit ihren Unbilden 
'vorbei, abei nicht um ein Haar besser sind, bei allem 
Aufwand von indischem Material, die Beweismittel für 
den beliebten Schwesterstand zu denselben, und darin ist 
die Misachtung des historisch Gegebenen noch, übler, die 
Verkennung und Mishandlung des Hebräischen noch härter 
geworden, dass bei dem Bestreben, verloren gegangene 
GrnndbegrifTe zu finden, offen oder stillschweigend die 
gleichen Wurzeln der fremden Sprache, oft ohne Rück- 
sieht auf ursprüngliche Wortgestalt, untergelegt werden. 
Diess muss gänzlich aufgegeben und vergessen werden. 
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wenn die Erkenntnis der semitischen weiter gedeihen soll, 
und es müssen isich erst viele einzelne Arbeiten vereinigen, 
sollte es Hnch nur ein OfxixQov OfuxQ^ vgogrld'fad'ai sein^ 
um dem semitischen Sprachstamme aus «einem eignen 
Gebiete heraus den ersten Sinn^ und die Bildung seiner 
Wurzeln festzustellen. Hierin ist von vielen Seiten her 
nicht Uqbedeutendes, worauf weiter gefusst werden muss, 
schon auSgeniittelt, abe^, die Richtung auf da^ Besondere 
einer Wortfamilie ist gegen die Wahrnehmung von Ver- 
wandtschaft mir ähnlicher Wurzeln bis zu einem solchen 
Grade in den Hintergrund getreten, dass die Sicherheit 
in der Wortvergleichnng und in Darstellung des Ursprüng- 
liehen auf den ^einzelnen Punkten noch nicht grösser für 
das Semitische ist, als zur Zeit Adeluog's und Fulda*s 
das Deutsche stand. Ein hauptsächlicher Grund jener 
Identificirung des Semitischen mit deni Indogermanischen 
und dieser Vermischung verwandter Lautfärbungen mag 
der Satz sein, dass jedem der Hauptsprachlaute für sich 
eine bestimmte Grundanschauung zukomme, in welchem 
Falle es allerdings zur Sache wenig thäte, welches Volk 
diesen Laut ausgesprochen hat, und mit welchem Grade 
von Articulation und Härte. Aber wie scheinbar auch 
die Kategorieen sind , die Plato im Cratylus einzelnen 
griechischen Lauten beigelegt hat, die ganze Hypothese ist 
eins der Phantasiegebilde, deren uns Plato so manche halb 
ernst halb neckend ausgesponnen bat. Die nun zugänglicher 
gewordene Sprachgeschichte hat gelehrt, dass auch die äl« - 
testen einfachsten Sprachwurzeln Sylben, nicht Buchstaben 
sind. Ihnen, den Lauten in ihrer Einigung kommt erst 
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KQ, das Bild einer Anscbauiing eines Naturlautes oder eines 
Gedankens zu sein ; nicht das einzelne Element, sondern die 
höhere Einheit einer lebendigen Lantverbindnng bedeutet 
etwas Concretes.^ Die Behauptung, . dass in diesen Sylben. 
nicht in dem Einzelnen als solchen der Wortsinn liegie, hat 
sich ungesucht in der ersten dier vorliegenden Abhandlungen 
durch den Gegensatz der Bedeutungen ergeben, in den die- 
selben Laute eintreten, wenn sie in uttigekehrter Folge er- 
scheinen, und diese Wahrnehmung, dass auch die Stellung 
der Elemente in der Sylbe ihren Sinn bestimmt, hat sich 
ferner in der folgenden Untersuchung befestigt. 

9 

Nicht weniger aber lag es dem VerL daran, eine be- 
stimmte, ihres Zieles sicherere Methode der Etymologie 
durchzuführen, und es sind deshalb nicht nur die Syno- 
nyme im engsten Sinne aus allen Dialekten zu .Rathc^ 
gezogen worden, sondern es wurd)e auch der ganze Bereich 
ähnli(^her, unter einem Begriffe zu befassender Dinge darauf 
ängeisehen, von welchen sinnlichen Grundanschauungen die 
Sprache dabei ausgegangen sei , und so oft es sich thun 
liess, is( auch die Beihe entgegengesetzter Naturindir 
viduen mit ihren Uebergängen, und die Beziehung jeder 
einzelnen zu einander zur Sprache gekommen, denn auch 
der .Gegensatz hilft aufklären und das Verhältnis , in 
dem namentlich organisch zusammengehörige Dinge zu 
einander stehen, hat auch in* der Sprache ein erkennbares 
belehrendes Abbild. Dass hier unvollständiger Besitz 
wenig hilft, ist klar. Um nun das sachlidi Zusammenge- 
hörige so vollständig als möglich zu tibersehen, sind nicht 
nur die gewöhnlichen Hilfsmittel benutzt worden, sondern 
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be^ der ersten Abhandlung sind die noch manches unauf- 
genommene J^manitische darbietenden naturgeschichtlichen 
Werke von Forskäl genau durchverglichen, bei der zwei- 
ten, wofür die ausführlichen GUederpr^isungen der ältesten 
arabischen Dichter ganze Sammlungen gewähfteq , war ^ 
ausserdem ein wissenschaftliches Werk die Chirurgie des 
Abulkasem immer zur Hand, woraus noch manches genauer 
bestimmt werden konnte. 

An sich wird nun diess Schliessen aus Synonjrmen^ 
freilich wieder völlig sicher "sein^ da' keine Sprache sich an 
einerlei Bes^eichnung gebunden hat, noch wird es sich 
überall* erreichen lassen, um Schwankendes iests&ustellen. 
Deshalb musste die Betrachtung der ganzen Wortfamilie 
mit der Vergleichung der Synonyme verbunden bleiben* 
Erst aus dem Mittelpunkt einer Anschauung über viele. 
Dinge hin wird die Ableitung der einzelnen Dinge Mcher 
und erst wenn alle oder viele Bezeichnungen eines solchen 
Einzeldinges erwogen sind, lässt sich über jede ein festeres 
Urtheil fallen. Wo nun aber einheimische Synonyme ab- 
gehen und 'damit man sich , wo sie vorhanden sind , die 
Verhältnisse nicht einzig bestimme, wie sie uns jetzt vor- 

kommen oder wie sie vielleicht wirklich sind, denn es 

» - . 

kommt darauf an, wie ein Verhältnis vom Alterthum 
gedacht wurde, dafik ist von grosser Wichtigkeit die Ver- 
gleichung fremder Sprachen in alten. Sprachstufen , wenn 
nicht die Lautmassen , sondern die Uebertragungen' als 
Belegte für die Genesis der Vorstellungen verglichen wer- 
den. Jedes Volk hat einen frühesten Lebenszustand, der 
dem altorientalischen im Verhältnis des Geistes zur Aussen^ 



- — XI — 

weit, in der Art des Denkens und Seins äusserst ähnlich 
ist. Dadurch ist man berechtigt, vor allem die Bezeichnung 
der Dingwelt in ihrem Verfahren und . ihrem Fortschritt 
zu Tergleidien. Der Verfasser hat dem Orientalischen be- 
sonders entsj^rechend die Sprachbezeichnung der altern 
griechischen Volksdialekte und des germanischen Nordens 
gefunden. Auf Island gerade gab es einst eine Mythologie» 
gab es Rechtsverhältnisse undLebenseinrichtungen, die trotz 
des änssersten klimatischen Unterschiedes auffallende Ver- 
wandtscbaft mit den semitischen zeigen, und wo so viel 
Gleiches im Denken und Leben ist, hat man Berechtigung, 
auch das Denken und' Dichten in Sprachlauten zu ver- 
gleichen. Ans dieser Vergleiehung resukirt dann für die 
Etymologie wenigstens das Vorurtheil alterthümlicher Vor- 
stellungsweise. Desto nöthiger ist es endlich, um sich in 

V 

den Geist des alten Orients zu versetzen und sein Walten 
in der Sprache zu erfassen, dass man alles zur Vergleiehung , 
ziehe, was von dichterischem Bildervorrath und von volks- 
massigen Sprichwörtern des Orients über einen fraglichen 
Gegenstand zu erreichen ist, weil die'^Spra'che eine frühest^ 
Dichtung, die Dichtung eine zweite Sprach^chöpfung ist. Es 
wäre der Sprachforschung äusserst erspri^sslich gewesen, 
wenn die Erklärer und Herausgeber arab. Spruchsamm- 
lungen immer wie die Deutschen oder unter ihnen wie Abu 
Obaid verfahren wären, dass man statt alphabetischer Ord- 
nung das sachlich Zusammengehörige wenigstens iiniger- 
maassen bei einander fände. Doch leistete auch in der von 
Meidani angegebenen ReihenTolge die Freytag'scfae Samm- 
lung die wichtigsten Dienste. 
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Wurde auf diese Weise wirklich ein höherer Grad 
von Wahrscheinlichkeit oder Sicherheit auf diesem Gebiete 
der Bildungen also der Möglichkeiten erreicht, so wird eine 
gewisse Entschiedenheit im Verlassen früherer hier und da 
angestellter Deutungen weniger auffallen. Diess gilt nicht 
so seht einzelnen Ansichten über Entstehung eines Wort- 
individuums, als einem Grundsatze im Etymologisiren, 
welcher bei seinen Consequenzen angelangt, im Begriff 
ist 9 die Erkenntnis des Semitischen weit zurückzuschleu- 
dern, jene Meinung, dass Wurzeln, deren Buchstaben ver- 
wandt sind, auf eine einzige Wurzel , ^welche die härtesten 
der beiden Consonantenreihen enthält, als ursprüngliche 
zurückgebracht werden müssen, jene Erweichüngstheorie, 
welche in Verbindung mit den gefälligen Theofieen vom 
Uebergang der Buchstaben in einander allezeit im Stande 
und geschäftigt ist, nach der ersten besten wiUkührlich ge- 
fassten Gedankenverknüpfung in der Sprache alles aus 
allem zu machen. 
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Versprenßung. 
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307. 
309. 

313. 

314. 
315. 
316. 
318. 
319. 
320. 
321. 
322. 



324. 
327. 
351. 
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lieber die semitischen Namen 

für 

Schilf ond Gras ond für Dornen 

and Disteln. 



DfBTBicH, AbbaodlaugeD. 



ijjine Erörterung über das so oft bei Jesaias vorkommende 
n*näl ^^JOiS war die Veranlassung zunächst zur Beachtung anch andref 
hebräischer diesen verwandter Ausdrücke, deren Aefinlichkeit im^ 
Ursprünge und in der Uebertragung darauf führte, auch Gegensätz- 
liches neben einander zu halten , und dann beide Gebiete zu mög- 
lichst vollständiger Uebersicht, dadurch aber die einzelnen Ergeb- 
nisse zu desto grösserer Sicherheit zu führen. Die Namen gerade 
dieser beiden verbreitetsten Pflanzengattungen' schienen auch für 
weitere Erkenntnis der ihnen entsprechenden -Wurzelgruppen in 
sachlicher Anordnung recht geeignet ,' weil sie für die Erscheinung 
zwei äusserste Punkte der Vegetation dai*stellen, da sie 
siih wie schlichtes und krauses , schlankes und verflochtenes , ' wie 
Nässe und Dürre ''verhalten. Auf -manches Gemeinsame in ihrer 
Bezeichnungsart liess sich auch deshalb rechnen, weil sie nicht wie 
andre Pflanzen mehr oder wei^igor einzeln stehend durch besonderen 
Gebrauch oder eigenthümlich ausgebildete Blatt- und Blumenformen 
.ihren Eindruck machen, sondern nach ihrer gemeinsamen ~ fast un? 
verwüstlichen Lebenskraft gewöhnlich in Menge vorkommend 
am auffallendsten durch ihren gemeinschaftlichen Ort bedingt 
erscheinen und am meisten dadurch und durch ihr Generelles 
in die namengebende Anschauung eintreten. Diess gilt wie^ von 
den Schilfen und Gräsern so auch für die gesammte Vegetation 
der Wüsten des Orients, von deren verschiedenen Strecken nach 
> dem Zeugnis der Reisenden z. B. Burekhardt's 182. 453. jede ihre ^ 
eigenthümlichen Pflanzen und Kräuter hat, die da in Menge, aber 
mit andern unvermischt vorkommen, so dass die sonst ununter- 
scheidbaren Landstriche der arabiscbien Ebenen oft einzig nach den 
ihnen eignen Futterkräutem und Sträuchem von den Beduinen^ be- 
nannt 'Werden. Dass diese Gewächse aber, wie sehr sie auch die 
Araber unter den Namen Bäume zu befassen pflegen, zum grössten 
Theile in dieses Geschlecht von Domen und Disteln gehören, worunter 
hier in Volksweise alles auf dürrem Boden Wachsende und mit 
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grössern oder kleinern, starkem oder feinem Stacheln Versehene 
züsammengefasst wird, bestätigen die Reisenden nicht minder ; wie 
es denn Forskäl als eine höchst wohlthätige Natureinrichtung preist, 
dass jenes unentbehrliche Lastthier der Wüsten mit einem, beson- 
ders harten Zahnfleisch gegen die Wüstenpflanzen ausgerüstet sei, 
die fast alle mit Domen bewaffnet von deil übrigen Thieren gemieden 
werden. 

Dass es eine grosse Menge von Bezeichnungen für diese -^ Ge- 
wächse giebt, wird man mit Hinsicht auf die verschiedenen Dialekte 
schon erwarten und -wegen der grossen Mannigfaltigkeit der Arten 
dieser Pflanzengattungen , wie denn das Hebräische allein für Dornen 
nach den Rabbinen z. B. Jarchi zu Ezech. 2, 6. zwanzig l^amen 
hatte. Und darnach könnte es im voraus gefährlich erscheinen, 
Synonyme darin suchen zu wollen. Wüsste man jedesmal auch den 
der Bezeichnung entsprechenden Naturgegenstand bis ins £inzdne 
naturhistorisch genau anzugeben, so würde sich der Grand der 
besondern Benennung aus der Fassung der einzelnen Wurzel, von 
allgemeiner die Gattung betreffender Bedeutung vielleicht oft wieder 
herausstellen. Das ist aber doch das Schicksal der meisten Schö- 
pfungen des Sprachgeistes, er erfasst mit dem Namen, soweit die 
verständige Analyse reicht, das im Ding^ zur Erscheinung gekommene 
Allgemeine, dessen besondere Individualisirang nach ihrem Grunde 
oft nur auf einem mit den gewählten Lauten verbunden gewesenen 
Gefühle, welches kaum in seiner Sprache jedem deutlich ist, beruhen 
mochte. Sind doch selbst die verschiedensten ältesten nomina ftO' 
pria für Flüsse und Berge meistens nur allgemeine Bezeichnungen 
für Wasser und Höhe, aus deren Reichthum jede spätere Sprachperiode 
immer wenigere in appellativer allgemeiner Bedeutung übrig behält. 
Wenn man da]ier auch den Satz, dass wie dieselben Elemente, dasselbe, 
so verschiedne Elemente Verschiedenes bedeuten müssen, in gewissem 
Sinne d. h.^ als höchste Aufgabe des feinsten Sprachgefühls und ge- 
wöhnlich als unlösbare stehen lässt, so hat man doch von vorn 
herein kein Recht anzunehmen, dass jeder Name seU)st für eine 
andere Art auch etwas völlig Verschiedenes ausgedrückt habe. Hier 
ist denn wenigstens nach Erkenntnis* eben dieses Allgemeinen vor- 
nehmlich gestrebt worden, was im ganzen Wortstamm, wovon der 
Name kommt', gelegen haben muss , und dadurch* konnte theils 
manche andre von derselben Wurzel ausgehende Ableitung erklärt. 
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theiis umgekehrt die B^iehung dunkler Namen zu andern stamm- 
verwandten \ydrtern mit der gefundenen Analogie aufgehellt werden. 
Des Ungelösten blieh noch immer genug, es wurde aber auch nicht 
so darauf ausgegangen, zu allen einzelnen Namen die Etymologie 
herauszubringen, als wäre es nicht verdächtig, auf so historischem 
Boden alles ^wissen zu wollen; vielmehr die Gesetze der Ableitungen 
und Uebertragungen sollten in dem gewälilten Gebiete, so weit sie 
sich immer verfolgen lassen , bestimmt werden. Daher wird denn 
nach möglichst umfassender Zusammenstellung, und Erörterung der 
einzelnen Wörter aller Dialekte für die angegebenen beiden Pflanzen- 
gattungen ein dritter Abschnitt Gemeinsames und Gegensätzliches in 
Benennung und Wurzelent^vickelung zusammenfassen. 



Erster Abflclinitt« 
Rohr- und Gräsername»» 

§. 1. Der Umfang des nach sprachlicher Betrachtung hierunter 
Fallenden ist vielfach anders als er durch naturwissenschaftlichen 
Standpunkt bestimmt wird. Die älteste rein äusserliche' populäre 
Ansicht, zu der sich der Etymolog beq[uemen muss, zieht hierher 
freüiöh auch die Mittelglieder zwischen Schilf und Gras, die ver- 
schiedenem Arten Binsen, See- und Flussgräser, wie denn in manchen 
alten somit. Wörtern die Bedeutung von Rohr und Gras neben 
einander ist; nach etymologischem Gesichtspunkt aber bleiben die 
Getreidearten, wie sehf sie auch Gräser sind, ausgeschlossen, so- 
wie die Bäume, die von Naturfoi-schem noch dem Schilfgeschlecht 
zugezählt werden, wogegen viele unverwandte im Wasser wachsende 
oder auch nur das .Wasser liebende Gewächse und manche nur 
rohrähnlich gebahnte, wie Lauch und Porre, hier aufgeführt werden 
müssen, ißleicherweise sind die EintheiluVigen der Schilfe, selbst 
die der Alten nach- Dichtijgkeit oder Hohlheil des Schaftes , nach 
Buschigkeit oder Glätte u. s. w. bei Theophrast IV, 11, 1. 10. 
Pliriius XVI, 35. hier nur zum Theil brauchbar, wo vielmehr der 
Versuch zu machen ist, den Aussagen der Sprache gemäss die 
Gegenstände nach dem Grunde ihrer Benennung zu ordnen. Dieser 
lag freilich in hervortretenden Eigenschaften des Gewächses, nicht 
minder aber in der Beschaffenheit des Ortes, dessen Art es an sich 
trügt. 
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§. 2. Was' dem Alterthum von Natüreindröcken am stärksten 
war, hat es in seinen Sagen and Mythen am frühesten bezeugt. 
Da der griechischen Vorwelt das Schilffeld etwas- Vertrautes lispeln 
zu wollen schien, das Rohr mit seinen Tönen ein verfolgtes kla- 
gendes Wesen in sich eingebannt bergen sollte, wie die Mythen 
von Marsyas und von der Syrinx sagen, da Schilf und Binsen der 
deutschen Vorzeit als Sitz fliistemder Geister galten: so darf man 
um so sichrer Namen, neben denen sich die Wörter für Shnfiche 
Vorstellungen finden, darauf beziehen und für älteste halten. Viele 
indogerm. Benennungen des Schilfs und verwandter Gewächse gehen 
vom Schwanken, Rascheln und Säuseln aus, was sie pxii 
fast allen Namen für Zweige und Aeste theilen. Schilf selbst 
ahd. skUf, welches Wort der nord. Stamm nicht hat, erklärt sich 
durch das nord. skialfa [wäre ahd. skelfan] zittern, beben z. B. 
vor Frost Orkn. p. 264. Deutlich ist femer d'Qvov Binse, gleicher 
Wurzel mit d'Qvl.og Geflüster oder Rauschen einer Menge, Sova'^ 
Schillhalm mit Sovi^o schwanken ,^ säuseln und schwanken machen 
II. 17, 55.; endlich ^avriy welche Form früher sein mag als 
K&vva, hat xavdfyiv und xovaßttv rauschen zur Seife. Dies alles 
umständlich, um für i) -{la Seegras und dann die daraus bereitete 
dunkle Farbe, zuletzt Schminke, Augenschm* überhaupt (ganz ver- 
schieden entstanden von (pv-xog vgl. ßQvqv) die Herleitung von der 
in !pn, p^d deutlichen ßed. schwanken zu rechtfertigen gegen 
die aus der spätem Bed. slihium genommenen^ Angriffe, eine Ety-' 
mologie, die ganz recht von Gesenius angegeben war im lex. 
man. und vorzuziehen ist der im thes. p. 1094. an die Stelle ge- 
setzten Vergleichung mit dem entfernten n^D pinxü; denn es fehlt 
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auch gar nicht an semitischen Analogien: 2) pL» Schilf, Schaft 
nämlich beweist sich in dem Sprichwort: schwankender, leichter 
als ein Rohr Ar. Prov. ed. Freyt. 1, 458. II, 792. ^ wc^^ül 
»J^ß deutlich als abstammend von 9^ zittem, in Bewegung sein; 
wozu auch u. das Zittern z. B. des Herzens Amralk. V. 16. ge- 

hört, und wovon mit weiterer Ableitung Kc^ die Rohrpfeife; 
^jSij langes Rohr, von c^^ in Bewegung sein. Am ähnlichslcn 

ist noch 3) ^^^ das Rohr d. j. das Rauschende, denn dasselbe Wort 
steht auch für die Regen nieden*auschende Wolke. Vei*wandt mit 
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D^tm der fluthendeii Tiefe ist |»U^ das Geräusch und ^ besorg- 

lieh denken Ar. Prov. I, 220. vgl. böT und ^^P der Kummer 
11^ 391. Wirklich findet sich das Schwanken als Bewegtsein über- 
haupt in 4) P02) Schilf, Binsen, auch Fasern, Fibern, neben 

^ILL] bewegt werden, \^2 zittern, wozu auch J A ^^y Ruthen, 
Reben, Sprosse gehört, ni^i*T Weinreben von der ersten Wurzel 
b*T im hebr. bin hangen, wovon auch weiter b^bl syr. Po} der 

Faden. Verwandt ist 5) ]Jl Rohr und hebr^ D'^btit Reiser, Reben 

Jes. 18 > 5« wo PaI^I entspricht und nicht minder 6) ^Al^^flD 

Seegras, denn hebr. bbD ist schweben bes. in der Höhe, was 
längst trefflich von Gesenius in den WBüchem durchgeführt ist. 
Dazu ist nun auch |/\Vfn das Haar zu nehmen, was in allen 

Sprachen oft dieselben Namen mit buschichten Gewächsen führf, 
z. B. im Germanis^chen ist lock engl. Strauch und Busch, badderlock 
der fucus escul^Uus * ) ohne ein andres Wort . zu sein als unser 
Locke, was ahd. für jedes Haar galt; nord. ist brAskr, Id, lad und 
id beides das Haar und das buschichte Gras, und der fucus filir 
formis hiess thussask^egg d. i. Riesenbart. Wenn hiernach' höchst 
wahrscheinlich wird, dass auch die Form ]/\\m wie jene zuerst 

genannte, zugleich buschichte Reiser bedeutet habe, so wird da- 
durch das )Axx) Ps. BOy 16., was die altem Gelehrten ziemlich 

richtig pro^ago gaben, was Mich, im lex. syr. aber aus ZAxd 
fest sein erklären will , vollkommen erörtert. Nämlich das hebr. 
Sia^ dem es da entspricht, nahm auch der GhaM. für Reis oder 
Setzling wegen des folgenden Einpflanzen, nichts anderes sagt \[^ 

aus, was für. |/\^ii> steht, wie |^ bekanntlich für )^^jj und 

wie aI^I] von ^\\ ohne b gesprochen wurde; weiter {.jjOD = 
hbp nr. 7.; und ÄnB1t3=i=ÄntlbO nr. 37b. Mit derselben Form 
IAü) wird übrigens auch Weinstock 4 Reg. 18, 31. überseUt, und 
Reiser Ezech. 19, 11. '31, 12. Ilexapl. — Darnach wird bedenk- 
lich ob ifa^Afl) Canal 1 Chron. 2»^, 7. und Jib'^O Röhre, was 



*) Arndt Nebenst. S. 280. 
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Buxt für aiaXipf hielt, nicht doch semitisch ist, gedacht als Rohr. — 

Aehnlichen Ursprungs scheint das etwas vereinzelte 7) tibp rabb. 

Halm, Stengel, f^ hohles Rohr, nebst dem einfachem \h^^ 

kehre zurückzuführen auf JJüä bgbp schwingen, schütteln und in 
leichter Bewegung sein. Dieser Wurzel müssen einige verkannte 
Abkömmlinge vindicirt werden. Für eine heftigere Be^vegung steht 
ar. Jims , eine Idmliche stärkere liegt in ^JÜ» etwas Hartes, Trocke- 
nes über einem andern schwingen und II. schlagen mit der Peitsche ; 
chald. ist n^p schütten, herabschütten, vom Baume, der reichliche 
Früchte abwirft Lev. 26, 20. Joiil und es wird dann nVp vom Sicher- 
giessen der Feuer- und Wasserströme gebraucht. Darnach wird 
ntjVg der Kessel vom Wallen oder Giessen, wie X^ßfjg von Xetßw, 
und das hebr. rbp zwar verwandt mit n^p rösten,' aber nicht 
wieder dasselbe gewesen sein, da jenes Gefiiss nach Mich. 3, 3. 
1 Sam. 2,^14. zum Fleischkochen diente, was anders als blosses 
Rösten in die Sinne fallt. — Aus der Grundanschauung des ein- 
fachen ^p jener schnellenden, schwingenden Bewegung erklärt sich 
'einerseits das rabb^ h^p für die Schlinge der Vogelsteller, deren 
eigenstes es ist, dass sie durch Schnellen fängt, andierseits die 
von Gesenius unentschieden gelassene Art, wie zu vermitteln ist 
zwischen den (auch im Verhältnis von us^aXD Vogelschlinge zu 

|£unj^ velurn prindpale vorkommenden) Bedeutungen Schleuder 
und Segel in 9\p^, Letzteres ist nichts anderes als grosses Tuch, 
wie rabb. pbpbp benannt wie ban von seiner, wenn es wie ein 
Vorhang herabhängt, leicht schwankenden Bewegung. — Auch 
]/\\i^r% j^iip Wassereimer darf nicht von dem äusserlich ahn-. 

liehen xoXc^^ Wasserbecken eig. Scheide entlehnt gedacht werden, 

da es auch in. den Formen h\j>, ÄlLd da ist, und wie 1^*7 von 
Slbl schwanken (herabschwanken lassen in den Bninnen?) benannt 

sein mag, wie :i'i^ grosser Eimer. — Endlich erhält aus bp 
luid !?p^p auch i^72 R«is,Ruthe, Stab sein Licht, wozu un- 
nöthig von GeseniuS im thes. der ähnliche JBedeutungen entwickelnde 
Stamm bpü aus dem Aethiopischen gezogen wird. Es ist eine 
Form ganz wie rtü» Ruthe, Stab und stammt von üp (wie pi^Ö 
von pptt)) bed. eig-. Schwingung oder Geschwungenwerdendes 
gerade wie n^Vi Aeste, Heben und ü^i^hl dass. und wie Jiord. 
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hrt/s Reis goth. hrisjan erschüttern und Iirista schfttteln zur Seite • 
hat. Man darf die Wurzel bp nicht verlassen, weil von v^^ÄJiS 

schwanken auch wirkl. eine syr. Abi. }< ><sVr^dfln Ast (und Stab) 

bezeichnend vorhanden ist, und | A>t ^S r ein aus Ruthen ge- 
flochtener Korb. Die Vergleichung von bpa ist aber deswegen 
unpassend, weil Jies äth. ^und arab., kraft der Abstammung von 
pü aufbrechen, den aus der Erde hervorbrechenden Spross, da- 
her Kraut und Pflanze urspr. bezeichnet, während i^ Baum- 
zweig , Stab ist Gen. 30, 37. - Gerade diese Zweige nennen meh- 
rere Sprachen von ihrer Bewegung: xQdStj Baumspitzen, Zweige 
neben xgaial&g geschwungen, xQotidw schwenken, schütteln; ^iy/ 
bedeutet offenbar früher junge Zweige, Schilf und Binsen, als 
das daraus gemachte Flechtwerk, denn olnna ist schwingen und 
schleudern^ so daas es sich auf mehrern Punkten mit dem hier 
gegebenen semit. Stamme berührt ; unser Nasl (bei Friedr. von Spee) 
Kr(a$t (bei Brockes) für Zweig, Ast gehört zu hnalla nord. schwingen,, 
hnaska durchschütteln. Zwei andre vom Geräusch (n. iastr und 
quist) der geschwungenen Aeste : ast selbst und quistr Z>yeig ; end- ^ 
lieh tota AestcheQ von tit-ra zittern. 

§. 3. Mehr vom Klange als von der Anschauung der Be- 
wegung mögen folgende dunklere Namen ausgehen : S) ■ii'^*yD Rebe 
Gen. 40, 10. ]AsN;*fflD Netz, Geflecht Judith 16, 10. Dies zu er- 
kennen bedarf es einer umständlichem Erwägung. Letzteres vereint 
nach Gast, die Bedd.: Matte, Teppich, Sack aus Rohr, Strick und 
Korb. Letzteres ist es 2 Cor. 11, 33.: das Geflecht worin Pau- 
lus die Stadtmauer hinuntergelassen wurde. Hier und Judith a. a. 0. 
entspricht aaQY&vri was Seil .und jedes andre Flechtwerk bedeutet; 
bei der Vereinzelung, in der dies Wort im Griech. dasteht und bei 
seinem Schwanken in TaQyavrj liegt es nälier,^ das semit. Wort für 
das ursprüngliche zu halten, welches auch in xäj-ä Band ist; 

' daneben ein aus Palmblättem gemachter Fruchlbehälter, ein aus 
Rohr gemachter. Badegürtel, ^^ Schnur. Das syr. J^^jiD, unver- 
ändert im arab. _yM# aufgenommen, ist die Matte, womit man sat- 
telte, welches Letztere Bed. des davon abgeleiteten VcBbums ist. Alle 

• bicr angeführte Utensilien pflegte .man in ältester Zeit wie auf dem 
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Lande noch im Ohent aus Palmblättern oder Schilfrohr zu machen; 
eine Menge von Wörtern dafür, von Bohr- und Binsennamen abgeieitet, 
si^d §. 29, 2. zusammen* zu finden. Ein solcher Name muss auch 
von diesem Stamme vorhanden gewesen sein, auch nach der Grundbe- 
deutung der Wurzellaute zu schliessen. Diese ist keineswegs bin- 
den, verflechten, was den Stämmen A'ilD, fc^jjflDj ä'^O, JjntD, p'lto 

von den Lexikographen beigelegt wird und die Seltsamkeit herbei- 
führt, dass p*nb verflechten, und dann, sein Gegentheil kämmen 
vereinigen soll, was keins dieser Verba in der Grundform, die Qberi 
faaupt selten, nach älterem Sprachgebrauch ist; erst in spätem 
Büchern und im Talmud kommen die abgeleiteten Gonjj. so vor und . 
sind sicher als Denominative anzusehn, wie canceUare, ifreiire, schnü- 
ren, verstricken von canceUi, rete, ^ Schnur und Strick« Denominativ 
sind auch in sämmtliehen Stämmen die Wörter für verschiedene 
Nuancen der rothen Fai^e: c^l roth von Augen vGen. 49, 12. 

^Jü Morgenroth, *pi*ntD jedes dunklere Both, denn rabb. zeigt p*^0 

rothfärben als schminken. Denom. von p^tö, pnO Schminke 
fucus, was wieder nur auf eine Benennung des Seegrases öder 
Schilfes zurückführt. Eine ganze Beihe von braunen oder gelb- 
braunen ebenso färbenden Fucusarten giebt grossentheils an den 
Küsten des glücklichen Arabiens wachsend Porsk. flor. p, 189 — 
193. Dass die Sitte, den rothen Färbestoff aus aZ^a oder fucus zu 
ge^nnen, noch besteht, bezeugt Bauw. 1, 121. für Haleb in 
Syrien: „Im grossen Batzar Wird auch bei den Krämern ein son- 
ders Geschlecht der Alga in Läden zu verkauff^n gefunden,, welche 
an der Färb schwartzrot, unn desshalben zum Ferben gantz dienstlich 

4 

'ist, die hat Stengelein eines Fingers dick, welche mit mehr dünnern 
Schalen umbgeben, oder viehuehr von gefalten Blättlein, wie die 
anzusehen, zusammengepackt seind. Demnach solche wol für die 
Sademam Serap. zu halten und das Kraut Alargiuan Andreae 
Bellunensis . . . Für ein Geschlecht dieser, als die auch eine 
schöne Purpurfarbe gibt,- mag auch wol gehalten werden die 
Alga, welche' im Meer nahe bei Greta zu finden Aind von Theophr. 
IV, 7. [ed. Schneider IV, 6, 5.] wird beschrieben." Da und Plin. 
XX, 20. h'eisst es, dass man Wolle und Kleider damit färbte, der 
Purpur der cretensischen Alga aber nicht lange stand. Eine, weitere 
Bestätigung Herhält die Annahme, dass hier eine Wasserpflanze ^ste 
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Bed. sei, aus dem offenbar nur doroh Versprengung der liquida 
entstandenen Stamme ^njo wie die Worte q>vxii i^Sfvotg X(f^^^ 
avTov durch ]Z^ßjD oi^jOXD? Sap. 13, 14. wiedergegeben werden ; 
von demselben Stamm nämlich i»t die Ableitung auf: jiiDaLXliD 
Schüssel, ganz wie bei den Rohrnamen Nr. 9. und bei xavij* 
Endlich Yon einem nahverwändten Stamme konunt wirklich eine 
Benennung Nn''j?^ntt5ö Dan. 3, 5. (ui* Rohrpfeife entgegen. Man 
hat es in all diesen Stämmen mit einem Naturlaute zu thun, der, 
ebendarum von mehreren Sprachen aufgenommen, in mehreren 
das Rohrschilf benannt hat ; iXg^A ist zischen wie das der Schlangen 
p^tf pfeifen, lockend und scheuchend zischen ; ^ Ji muss rascheln 
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oder rauschen bed. haben , denn -^ -Ä ist der Fall des Wassers 
über Steine ; wO^ ist kämmen, erklärt sich völlig als Uebertragung 

vom Flachshecheln, JAfiroji» die Hechel für Wolle und Flachs be- 
nannt von dem Rascheln der durchschlüpfenden Stoffe; nichts femer 
ist gewöhnlicher als der Uebergang der Wörter för unentschiedene 
Töne auf leeres Geräusch, auf Eiteles wie 1 Cor. 13, 1. daher 
{jOj^xx) leer und eitel z. B. |>A oa # ^Oj^ xivodo^og Gal. 5, 26. 

ViD 2afiLi(iX) xivo(p(avlau i Tim. 6 , 20. ; Licht erhalten endlich 
auch aus einer Bed. Rohr in bmo einige Ableitungen, welche Richt- 
schnur, Linie bedeuten, wie nämlich x&vwv von xany, so ]Li^mSo 
Norm Richtschnur ^^^D Linien ziehen. Wenn denn von der Grundbed. 
dieser Laute, die auf verschiedene Arten des Zischens, Zischeins hin- 
auskommt, das Schilf benannt wurde, so entspricht unabhängig ov-^ 
qiy^ ; und, wie ungenauer dann auch das Seegras solche Benen- 
nung erhält, der für das Schilfgras des rothen Meeres von Neueren 
in Aegypten gehörte Name sarguaQO ital. sargarro. Noch wäre die 
Frage übrig, wie von derselben Wurzel der edle Wein Serki be- 
nannt sei; Tuch zur Gen. p. 579. von der rothen Farbe alles Weins 
in Syrien;' nicht wahrscheinlich, weil wie p^b, so aych 5*^0 bloss 
Rebe bedeutet und VCyy^ die Melonen- und Gurkenranke ist. Es 
wird sein wie bei den Stämmen ^m und i*i wovon >hn die Rebe 

und jetzt «jJto der Weinstock überhaupt genannt wird in Marokko 
nach Host & 303. — 9) Äjijto Schilf, nach den arab. Gelehrten 
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dasjenige, woraus die Schreibgriffel geschnitten wurden, steUen die- 
selben zu jA/^ sich verbergen. Die aufgefundne Vermittelung 
wird erst einleuchten, wenn, das Zusammengehörige neben einander 
übersehen worden ist. Im Aramäischen ist das Wort von noch ge- 
ringerem Gebrauehe, es hat einzig Jv,* rabb. Wit Schüssel, gehört 

als Ableitung hierher wie n&yifuf Schüssel, Korb zu lAavvi, Noch 
jetzt werden bei den Beduinen (Burckh. S. 50.) auch flüssige Speisen 
in hölzernen Schüsseln aufgetragen, und in Aethiopien beschäftigen 
sich „die Mädchen mit dem Flechten von Matten, flachen Schüsseln, 
wasserdichten Körben etc. aus Rohr" Rüppell Abyss.^ I, 198'. In 
Arabien gebraucht man besonders zu Schüsseln ein indisches Rohr 
Freyt. lex. 1. p. 316. Die ältesten Lagerstätten waren gleichfalls 
aus Rohrschilf oder Laub, eine solche hiess nord. hrexBa von bris 
Reis, Strauch, dessen Abi. S. 9. Daher gehört der Sache wie den 
Lauten nach ^yi\ das Lager hierher mit ?^Srt ein Lager streuen, 
denn arab. entspricht f/to», was schon die allg. Bed. von lagern 
stemere angenommen hat. Die Grundanschauung zu dem zuerst ge- 
stellten Worte '»ju^ Schilf enthält der verw. Stamm eU:» bewegen 
und zwar stark, denn e& bed. auch schrecken, sich zusammen- 
winden wie der Knabe beim Schreien thut, und das Schütteln der 
Aesle durch den Wind; offenbar eine härtere Gestalt der Wurzel 
]?T, deren Bedeutungen die Richtigkeit der hier zu Grund gelegten 
ver'bürgen. Da nun in e,\jo V. und VII. sich winden, zusammenziehen 
vor Schmerz ist, so ist Ixas sich verl)ergen, zu denken als das 
furchtsaipe Sichzusammendrücken, dagegen das -hehr. ti^lS, neigen 
gehört offenbar zu [Juo neigen. — Bloss vom Klange dürfte 
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endlich benannt sein 10) M^^a2$ Rohrflöte, chald. und syr. ; v^t 
der TheU des Schilfes zwischen zwei Knoten , 'kommt zwar auch von 
den aus dem dichtesten längsten Schilfe gemachten Lanzen vor w^lit 

,^* tft — ^^ Samachsch. gold. Halsb. Nr. 68. die samharischen Lan- 
zen, aber die angegebene Grundbed. erhellt z. B. aus. der Verbindung 
ÄAAad ^ j^t Abulkasem p. 348. « Deshalb ist. die Wurzel wol nicht 

äM wovon a'»äÄ< die Aehre , sondern ein mit • Jj^^slLj Trompeten- 

schall vei*wandtes v^i tönen, viell. flüstern. 

§. 4. Wenige Namen bezeichne^ das Schilf als h o hl es. Zur Er- 
klärung von 11) ^in Rohrflöte dienen die nicht in den Wörterbüchern 
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zu findenden JiL> scirpus lateralis ForskSl und ^J[>. juncus sahula- 
tu8 eb. p. 75. ' Es wurde also auch ein allgemei»erer Name, wie denn 

äJL> ein grosser aus Rohr gemachter Komb , Nnirt rabb. ein Bienen- 
und Seigekorb ist. Dies alles wie auch äth. /JhLri'l'j ^^^ dickes 

Rohr, scheint mir mit J„> lösen unvereinbar und daher richtiger mit 

A, ZU schreiben von Jj> durchstechen. Der Begriff des Hohlen pflegt 

sich auch aus. der Anschauung des^ concav Ausgebogenen zu ent- 
wickeln,- wie im hebr. sp männigHch bekannt ist. Durch diese Be- 
trachtung erhält eine bisher noch nicht erkannte Reihe germanischer 
Worter Licht, 'die der ersten Conjugalion ( i , a , ä , u ) angehören. 
Das ags. eoloc Rohr «etzt ein früheres iluk voraus und hat ags. 
eilen Holunder zur Seite, ein Baum, der geradezu hol-triu Holder 
d. i. Hohlbaum hiess. Dazu stimmt nord. il z. B. Haustlöng v. 4. 
die Fusssohle, die von ihrer concaven Ausbiegung auch im Semit« 
(vgl. Abh. H.) benannt*. wird ; a^r ist dier Pfrieme, Ahle, die ausge- 
bogene Schustemadel , almr sehr gew. der Bogen, alin der Ellen- 
bogen, dlha das Kinn, der Bug des Gesichtes' vgl. nord. haki dass. ; 
endlich dll (st. älr) ist eine länglich ausgebogene Vertiefung, ein 
alveus, ferner das Mark der Pichte (alveolus), endlich der Aal, als 
,der wegen seines Verschlingens andrer Fische auch im Semit, ge- 
radezu Bauch genannt wurde. — 12) lAöa^v^Schilfrohr und 

Brunnenröhre neben a^ Grube von bekannter Wurzel. — Zwei- 
felhaft bin ich, ob das im Arab. gangbarste Wort hierher gehört: 

13) w^ für nip z. B. 1 Reg. 14, 15. nach Forsk. p. 24. 
aiimdo donax. Wäre es bloss einem Rohrstück und -glied urspr. 
eigen gewesen, welches als Schnitt, Abschnitt bezeichnet 'worden 
wäre? Es könnte auch von Seinen Einschnitten benannt sein, wird 
aber auch für Rohrpfeife, Canal, Halm, den stehenbleibenden Gfe- 
treidehalm Jes. 17, 5. gebraucht und X^AaS für Ruthe als Längen- 
maass (wie axoTvog) Burckh. Syr. Nr. 471. Da übrigens dieses Wort 
sogar bis zu *Jj\,mj^ gegenwärtig verderbt wurde ( Host Nachr. v. 
Marokko S. 307.), so wird es mit dem von Buxt. bezweifelten axtl 
für Rohr seine Richtigkeit haben. " 

§. 5. Nidithohles Schüfrohr pflegt auch in Palästina bis 
zu 6 Ellen Länge aufzusteigen, und so wird es natürlich sein, dass 
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andre Namen von solchem schlanken astlosen Emporsteigen kurz 
von der Art seines Wuchses ausgehen^ wie es ins Auge nufu 
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Bahin ist zu stellen 14) ti3p Rohr, eine GoUectivform , arab. Ui» 
wozu der sg. sUS Rohr und Lanze bedeutet Die Ableitung von scr. 
^na Hanf bei Fürst Gonc. p. 999. ist mislich, da das semit Wort in 
seiner Heimath im frischesten Lebenszusammenhange steht , den Fürst 
auch unter den hierher gehörigen Wörtern aufzulösen genöthigt ist und 
M3p = candere, glühen, Srrdp entw. = scr. krioder=wan sein lässt 
Wendet man sich über Aufschluss, wie es bereits erkannte Gesetze 

fordern, an ^ y so geht die richtige Verbindung der Vorstellungen, 

- - ' 

wie sie schon von Ges. angedeutet ist, völlig auf. ^ VIII. ist 

geradaufstehen , wol steif, denn I. ist genau mit gehefteten Blicken 

zusehen, auf etwas starren, und jUä eine Bergspitze (analog BAAAd 
gerad aufgewachsenes Rohr, Lanze, R, aufsteigen). So etwas gerad 
und hoch Aufstarrendes ist gerade die Art Si3p, die als Läng^- 
maass die durchschnittliche Rohrlänge 6 Ellen befasst ; eine An- 
schauung, die sich auch durch die aram. Ableitung \^v\ bestätigt 
und in der causativen Fassung gerad, starr aufrichten den Begriff 
des Bauens und Schmiedens (nord. smida von beiden) ergiebt, da 

das Eisen zuerst in Stangen verarbeitet wird; ^o erklärt sich qLS 
^^ f*»!?. Allmählich verliert sich der Begriff des Eisenarbeitens aus 

dem des Zurechtmachens in Schmieden (p^JUD Goldschmied EccL 

31, 2d.) auch in germ. Dialekten (im Nord, werden auch Schuhe, 
Schafte geschmiedet Häv. 128. vgl. Pfeifenschmied) und es bleibt 
nur der des Machens, woraus mit beigesetztem oder zuletzt unter- 
drücktem sibi (so ist ja selbst M\&3^'[eig. verfertigen] Gen. 12, 5. 
erwerben) der. Begriff der Acqui$ition entsteht, der nicht mit Fürst 
als erster aufzusetzen ist. Der schon alther angenommene Zusam- 
menhang zwischen M3p eifern und Ud roth sein hat manche Ana- 
logie für sich; möglich wäre indess, dass das Eifern unmittelbar 

IM 

aus der Uebertragung Von ^ I. stammte. Woher aber die Bed. 
der hochrothen Farbe? Glühen (candere) ist es nicht, denn dass. 

Ud ist auch schwarz förben, ^y^i die Schwärze ; wir erfahren, dass 
beides von der Schminkung des Weibes mit Hochroth und des 
Mannes bes. am Barte mit Schwarz gebraucht wird. Nun wird 
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der Uebergang klar aus ^Lä was näehst schmieden und ausbessern 
auch zurechtmachen: II. das Haar, L das Haus und zwar aus- 
schmücken, V. geschmückt, VIII. schön sein. -^ Dunkler sind zwei 

* Wörter für niedrigere Wassergewächse 15) Ju»**t Binse, woraus 
Matten gemacht werden, aüL«t aus Binsen gemachte Gegenstände. 

Zuvörderst ist klar, dass hierzu das )]a| Seil z. B. Cod. Nas. II, 

184. gehört, nach Anal, von axoTvog-j und nach Nr. 8. der syri* 
sehen Form auch )]a Sack. Da aber das ar. Wort im Verbo 

denom. ist und J^t auch jede Spitze, Spiess und den Dom an 

den Aesten der Pahne bedeutet, was auch Ss^ ist, congruent mit 
dem chald. und nur £z. 28, 24. vorkommenden fVfü Pahndom* 
welches im früheren Hebraismus hätte f^Vtt| lauten müssen, so wird 

die Wurzel dazu in ^ ivi zu suchen sein. ' Dieses ist gew. 
herausziehen, wol iu*spr. ziehen überhaupt, denn JuJLm sind Faden 
d. i. lang hingezogene, und Juum ist der Giessbach, der mit sich 

Fortziehende, wovon JU» fliessen und IV. neben : in Fluss bringen, 

auch: die Pfeilspitze lang (gezogen) machen, ^ Haut d. i. üe- 
berzug oder was; abgezogen wird, vgl. Gliedemamen §.5,7. — 

16) f^ol upd ]A^^ Schilf, Binsen erklärt sich vollständig aus 
'^a» wovon "^J» die Schwungfeder, welcher im Aussehn das Schilf 
völlig, gleicht, beides von na« stark sein nach Deut. 32, 11. Nur 
für härtere Aussprache dieses syr. Wortes halte ich jenes, chald. w^ö« 
was sich für ^nü Ex. 2, 3. im T. Hier, findet, und von Buxt. mit 
Binse, Flussgras vsledergegeben wird. Ein zweiter Beleg dafür liegt 
in der wiewol anders deutenden Randglosse der rabb. Ausgaben 

• z. d. St.: 'bm fti3>n iH )wb 'ini nanaa '-»d '^tM d. i. 

„fitnsM!! heisst auch die Wiese, das ist die Bedeutung, die sich 
wiederfindet in e^'iöNa n*ii>nn." Letzteres sind offenbar die über- 
setzten W^orte Gen. 41, 18. 'von den im Nilgras (irrö^) weidenden 
Kühen. Also hatte, da Onk. und Ps. Jon. mit etirifi^ und fiC^U 
übersetzen, das jetzt verloren gegangene T. Hier, jenes Wort, was 
auch der Verf., des Aru6h noch gekannt haben muss, dessen Be- 
hauptung, dieses Targum gebrauche -^öö^ auch für Wiese, Buxt. 
(>. 197. unerklärt aufführt. Die Rabbinen machten,' weil ne« für 
.' Wiese oder Trift wirklich im Talmud gebraucht wird, uneingedenk 
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wie oft des Syrischen, auch hier Wiese aus Flussgras oder Sehtlf, 
welches letztere sicher auch der Paraphrast, dem weder ^1D noch 
M*^*):^ unbekannt sein konnte, auszudrücken beabsichtigte. Auch 

jenes Wort scheint übrigens zu ÜM zu gohören, da auch *^\ und 

^^^\ Wiese ist. — Eine eigenthümlich gestaltete Schilfart ist 

17) jÜMOs> denn so wird das Depsiae bei Fdrsk. p. 14. für den 
scirpus corymbosus zu schreiben sein, da er v.on seiner Auszeich* 
nung durch einen cylinderförmigen, buschichten Gipfel spricht, und 

da (jM^ «L4JM der cyperus fostigiatus ist p. LVIX. 14. Beides 

I 

Ml 

ist noch nicht in die arab. Lexika aufgenommen, nur (jm^^ Name 
des einen orientalischen Scepters, welcher einen Büschel oder einen 
iCopf am obem Ende hat. Dies Wort würde man nicht für pers 
Ursprungs gehalten haben, hätte man schon das hebr. nuj^'^ 
welches auch für einen buschichten Gipfel nämlich den Kameel 
höcker gebraucht ist, erkannt gehabt; «ine Erklärung, die ungleich 
einfacher erscheinen wird als die Verweisung auf die weiche ho 
nigartige Substanz des Theiles (Ges. thes.) oder die Annahme einer 
Lautverderbung 1 statt a, Hitz. zu Jes. 30, 6. Durch die hier ge- 
gebene Erklärung wird auch, zugleich deutlich, wie ders. Name für 
eine Stadt gelten konnte. Die Fra^e tritt nun auf, wie eben von 
derselben Wurzel auch der Honig benannt sein konnte. OfTenbiir 
ist die gemeinschaftliche Gnmdanschauung dicht und dick sein, 
daher einmal von dichter Buschigkei^, und daneben von dichter 

Flüssigkeit, denn ^^O heisst auch eine gedrängte Menschenmenge, 
•LmÜv^ die Weibchen der Heuschrecken, als die dickeren. Nicht 

anders, ist der Kameelhöcker äL^ zugleich Menschenmenge, ^J.«c> 

dick neben ^^ t^S^^a dicke Milch. Die angegebene Grundbed. 
bestätigt sich völlig durch die primäre W. an denn nvamai 

sind Trauben, immer von ihrer Dichtigkeit benannt, ua>U^ ist ein 
Gorpulenter, XjJuv> dicke Milch Jo^> b^i in eine dichte Masse 
bringen ; waaj: Rosinen , und vom dichten Fliessen (|il& auch 
Q^D*)^ die Honigwaben, was übrigens ein ganz verschiedener Wort- 
stanän ist 

§• 6. Eine andre nicht minder zahlreiche Klasse, von Schilf« 
besf. Binsennamen entspringt von der Rüclisicht auf den diesen 
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SO nothweiidlg.^n Ort, das Wasser oder die Feuditi^eit, wie 
die Zusamengehörigkeit dieser Vorstellungen sich auch Hiob 8, 11. 
ausspricht: ö'«»» >i):3 m« »ito*» ÜSta Nbai fijöA rrwa'^si. Dies« 
ßezeichnungsarl ist bereits in «ÖA als schlürfendem anerkannt, soll 
aber hier in ihrem weiteren Umfange nachgewiesen werden, nach 
welchem diese und ähnliehe Wasserpflanzen selbst vom Flies sen 
und Schwimmen, wie von der geringsten Art der Bewässerung 
von dem Feuchtsein ausser vom -Schöpfen benannt sind. Im Griech. 
lässt sich X^fiva eine Wasserpflanze, etwa Wasserlinse, so betrach- 
ten, welches nicht wie hfivtjajig Sumpfgewächs erst von X/uvn, 
soüdern wie dieses unmittelbar von Xtißofjtai fliessen abzuleiten 
scheint, wie auch Ix/iri an feuchten Orten wachsende Pflanze neben 
Ixfxag Feuchtigkeit steht ; ßgiov ist mehr Strotzendes, aber q)'kovQf 
q)'U(og' arundo kann von q)Xi(o reich fliessen, quellen, schwellen 
und q)ha Schwelle nicht getrennt werden. — Hohe Seepflanzeii, ^ 
baumartige Fucus- und Schilfgeschlechter von ihrem Boden durch 
Wind und Wellen vertrieben , wovon zu Plinius Zeit H. N. XIIl, 
25, 50. das rothe Meer dem Lorbeer - und Oelbaum ähnlfche Arten 
tragen sollte, so dass es kaum sicher sei, aus dem Schilfe zii 
sehen, schildert allerdings auch Forsk. fl. Aeg. p. 192. und 189. 
mit der Bemerkung, dass dieses Meer oft diesen schwimmen- 
den Wald trage; giebt aber keinen Namen für, Fucus an, der 
sich darauf beziehen Hesse. Der sprachbildenden Vorstellung aber 
gelten schon wasserliebende oder mit ihren Wurzeln unter das Wasser 
reichende Gewächse als geschwemmte, wie Weide, Erle, Platane« 

nach Theophr. IV, 11, 10. Damach ist lEÜvorderst 18) riD^öi 

Weide, arab. oLaoäaö, von Rauw. 1, 106. 157. an Bächen viel 

gesehen, zu beurtheilen aus l^l!Ä fliessen, schwimihen hehr, und 

chald« Es muss von diesem Stamme aber auch einen Namen für 

Rohr und Binsen gegeben haben, denn ]I^j^ ist Matte und jia« 

Mich. p. 763. ^^^ p. 765. wird Rohrdecke erklärt; kIaö Sattel 

vgl. Nr. 8. und 37.; auch lAStO, in der Bed. Schussel, wenn 
Ferrarius Recht hat, dürfte dazuzunehmen sein.* Wirklich for- 
dert Nni^'a: Av. sar. f. 75, 2. di6 Bed. Schilf, die, obwol bezweifelt 
von Buxt. sich auch noch durch i'^ii Korbwagen bestätigt, wenn man 
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an yi^Qov denkt. — 19) |^^^ Schilf oder Bin«^, nach Andern 
DiiTRica, AbhandloDgeD. 2 
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Ulme, ersteres sicher nicht mit Unrecht, denn «-scon ist vraschen and 

zwar nicht als treten, sondern als abschwemmen ]/\ ^^^ Wasch- 
becken. Von den Arabern wird _L«# Platane erklärt, vgl, Theophi*. 
a. a. 0.— 20) Q/tli^fl eine Art dünnes Rohr Jes. 1, 31. wo 
LXX iiq xaXaiii} etc. von Q/htC ^^^^^^ Sumpf, See wie j^. — 

21) Jüt«M ein Rohrgebüsch und Name eines Wassers unter dem 

O X 

Berge Abu-Kobais Freyt. }I, 316. wo auch aus Forsk. uXium cy- 
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perus aufgenommen ist, aber nicht sein Saeaed, d. i. sXxm lur 
scirpus kalli 3. alpini Flor. p. 15. und für cyperus complanatus 
und ferrugineus p. 14., nach ihm höchst* gewöhnlich auf den Nil- 
wiesen. Nur Üebertragenes giebt das Yerbum I. glücklich sein III. 

helfen IV. beglücken, erlangen, machen ; ^JÜt AcU* wird Ar. Prov. 
2,^ 648. durch „Menge von Milch"' wiedergegeben, es scheint reich- 
licher Fiuss zu isein ; 'diese Grundbedeutung hat sich in (dem davon 
gebild. plur.) s\&\ym erhalten: die Gegenden, wo das Wasser in 
den Fluss, oder dieser ins Meer fliesst, femer die Gänge, in denen 
die Milch der Brust ausfliesst, und die Röhren, in denen das Mark 
geht, daher j^Lm# Armröhre, gew. Unterarm; also im Allg. : 
Rinnen, Flüsse, was sich in* vXajum Fluss ausweist. Völlig in 
Uebereinstimmung mit der primären W. ^u; in den Ableitungen 

^y*M reicher Thau, Honigwabe; i>Li trinken, chald. rtittä er- 
giessen. Durch eine härtere gutturale Wurzelerweiterung ent« ' 
stand hieraus auch ^nä ,das für Bestechen so gewöhnlich gewor- 
dene schenken y was im Aram. auch vom gewöhnlichen geben ^ilt; 
wie oft im Semit, dieser Begriff aber als ein Fliessenlassen oder 

Giessen dargestellt wurde, z. B. —ijuw stark giessend , Butv'ergiesser 

und viel Geschenke Gebender, ist hinlänglich bekannt, und diese sinn- 
liche Anschauung ist auch im Syr. wirklich noch erhalten in 
\jL^} )j.AjiA.ft Flussgras. Die arab. Abll. bedeuten neben Rohr 

mehr Fultergras, wo von ^Ijot**» das gerühmteste war, Ar. Prov. 
2, 617. Die Uebertragung von dieser ganzen Anschauung auf Glück 
erklärt sich bei Nomaden hinlänglich, nach den Sprüchen 1, 320. 
178. Die Bed. helfen mag erst von Arm, denuminativ sein, wie 

oft. — 22) 'f\(j(j Rohr, für das zum Schreiben dienende xa- 
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Xofiog im N» T« und für jedes d&nnere, auch, was bemerkenswerth, 
für tubus (xaXafilaxog) Ex. «25, 31. Das arab. c J I. vorzüglich, 
trefflich begabt sein, siegen V. freiwillig schenken, wird nach be- 
kannter Analogie auf die Anschauung freiwillig fliessen oder abun- 

dare zurückgehen ) c^ ist Ueberfluss^ Zuwachs. Da oft in späterer 

Zeit Ji aus ^ wird, so erkläre ich aus dem hiervon- abgeleite- 
ten im Aeth. auftretenden. Rohrnamen das syr. «^w^ja Ganal und 

^ji Röhre, GanaL 

§% 7. Das Alterthum, welches auck den Pflanzen Leben giebt, 
lässt die im Wasser lebenden daraus trinken, schöpfen, schlür- 
fen. Daher von Ges. abgeleitet wird 23) ^tt:i Binse, Papyrus von 
MZ3a schlürfen , trinken , wiewol auch diese Bed. so gesichert sie 

ist, * denoininativ sein mag von der Anschauung eines Sammelplatzes 

• 

des Wassers, was einzig den Wurzelelementen nach in QJi liegen 
kann, wie es in &aM Sumpf, Röhricht vorliegt, arab. ^L>rz. B. 
Borda Y. 145. (wo sich der Löwe verbirgt) davon p23:i£t Binse 

und Binsenstrick. — i 24) yll Röhricht , z. B. Ps. 67,, 83. d-fj- 

qla TQv xahif40v \^\Jti\ (j^^^ und &^l£ das einzelne Rohr, da- 
her Lanze V. Tim. II, 22. daher sich auch Kaac Korb Hamas. 
Fr. p. 362. erkläit, und, da jenes t^Lc auch für das Röhricht, 
worin der Löwe haust Exe. ex Ham. p. 570. gebraucht ist, syr. 
Isil, Wald, eig. Dickicht, wie Jer. 26, 18. H. und Mich. 3, 12. 

wo -der Ar. v^l^ übersetzt. Daraus mag sich die Bed. der ar. 
Rad. verborgen sein ableiten lassen , • die eig. Grundanschauung liegt 

aber in v^^ja schlürfen, trinken Ar. Prov. 2, 547. V. ein Trinker 
sein: w>»a«j ein wasserreicher Bach,. ein reissend laufendes, weit 

ausgreifendes Pferd ; u^Uc Flutb, Wogen und (schilfilhnliches) Palm- 

blatt ; Kaaac der tropfenähnliche Ausfluss einiger Pflanzen, dies mag 



etwas modificirt auch in (^l£ gelegen haben, was Jes. 40, 15. 
gewiss falsch durch die gew. Bed. Wald übersetzt wird, während 
es doch dem Speichel (aiaXog) der LXX Uebersetzung sein soll, 

vgL pn. ~ 25) jjLOif . Schilf Barh. p. 80. so auch p. 218. 

IZfia)^ |ZqU>7 OfO^ |if^4] -:^ „aus Schilf machten sie das Bild 

2* 
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eines Weibes" , viell. für Binsen Jes. S5 ,7. wo $s neben jikiö 

nocb sieht , jedenfalls urspr. tXog wie eb. 19, 6. Da nun gleich- 
falls Ka^4* die Weide ein wasserliebendes Gewächs ist, wie arich 
«•^n^li« der paliurus Esth. 2, 7. T. 11., wofür auch .^«^n^ 

JaoI^I gesagt wird, so ist nicht mehr zu zweifeln, dass sämmt- 
liche Gewächse vom Orte benannt sind und zwar, da der Name für. 
Weide offenbar' aus än3> entstanden ist, wofür auch "»aa^^lfi* vor- 
banden ist, wird der Stamm jenes afn^ mischen sein, wovon aian:> 
die zusammengelaufene Menge. Dies kann aber noch nicht Grundbed. 

sein; äin^ wird von. Ges. als die aussaugende Fliege erklärt, w^^c 
ist reichliches, reines Wasser, S-Jr^ß ein tiefer Pluss; ^jc. Fluss 

von Thränen und Wein, grosser Eimer oder Sehlauch ; w^ ijaehrer- 

lei Ausfluss und die Weide. Man kann zweifeln, ob das erste 
Wort dieser Reihe nicht zu ä^N lustmm gehört; wie dunkel auch 
ein Zu^mmenhang mit dem W. i'^if erscheint , so viel aber wird 

utiwidei4eglich sein, ^ dass \j»jc. Erweiterung von <^lx ist, ui^ von 

v^c saugen, trinken. Dadurch wird^ das mannigfaltigste Gezweig 

.dieses Stammes im Hehr, und Arab. völlig klar. Man hat" so zu 
ordnen : i'nJ? eig. das Ziehen einer Flüssigkeit über oder durch 
Trockenes, daher 1) ausfliesscn wie in den angef. Subst. . 2) sau- 
gen als Anziehen des Flüssigen , 3) mischen d. i. durchziehen las- 
sen, wie mit Kalk, Leimen, Mörtel geschieht, wie auch zwei Flüs- 
sigkeiten selbst sich einandefr ^iurchziehen , die geringere von der 
reicheren verschluckt, getrunken wird, 4) süss ;§ein, weif das Süss- 
machen, besonders der Speisen , durch Anmischung geschieht , 5) 
dunkel werden, eine Bed. die rein denom. ist von ^'^Sf Abend 
d. i.- Dunkel , was von der Mischung auch im l)eutschen benannt 
ist, weil Tag und Nacht und mithin alle Farben sich da zu mischen 
anfangen; hlind, dem alles gemischt, dunkel ist, hlandan mischen 
n. hlundr der Schlaf. — - Aehnlich, aber von einer bestimmten Art 

gebraucht, ist 26) v^j-c das RohricKt imd zwar v-ÄjfyC vom heu- 
tigen Birdi, der Papyrusstaude, welche man iüi Alterthum der Aehn- 
lichkeit wegen den Schilfen zuzählte; auch vj^^ cih Trinkgefites 
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von Liy^ schöpfen, wovon auch- . uiVjfi wasserreich vom Brunnen 
und R^gen. — 27) Das Hth.. A^a^.bai.zwar die Bed. Schilf oder - 
Binsen nicht in den uns . uberlieferteii Denkmälern, aber QJB^^ 
ein Bittsengefass (Geräll)3ich^ften^ be$> im Aeth. häufig mit n abge- 
leitet) hat nichts anderes neben sich als QJI?°2 ^i^^P^> ^^^^ 
deutlich a\is dtm, arab. ^t med.i. sich satt trinken, wol verwandt 

mit dem Flussnamen. ^[^ Burckh, Syr. 1031. Wäre es zu ge> 
wagt, aus dem wahrscheinlichen Rohrnamen ^dieser Wurzel das alte 

dunkle aA«»:? Rohrpfeife, Flöte abzuleiten? — 28) ^Jll BiAsen 

und ■ stark regnende Wolken , von ersterem 1 AaÄÄ Strick , Mess- 

strick wie iJ)^oTvog abgeleitet-, jenes aber von ^ilww tlplDSi bewäs- 
sern,, trinken , zutrinken. Inzwischen glaube ich nicht, dass'auch 
dieses Wort trinken urspr. bedeutet habe , im Hebr. kommen nur 
abgel. Conjj. vor, und die Nothwendigkeit pittS damit zu vereinigen, 
fuhrt auf ganz and«i-n Ursprung, worüber eine neue Ansicht erst 

§. 28. vollständig begründet w^erden . kann. — 29) Jai^^* Binse 

neben ).£i^A< Spross giebt der Lesart S)brV' was ..im Talm. einige- 
mal für Binse stetit), d^s Uebergewicht gegen rAtlt was auch Buit. . 
verwirft. Aus de* Sacy wird ^J^^- artindineta gegebefc, was^ eine 
Wichüga- Bestätigung erhä^ durcH den nidit in die Lex. aufgenom- 
menen Namen Hälfe (Xftl>.?) für arundo epigeios bei Forsk. p. 23. 
und Burckh. Syr. S. 226. wo U)L> geschrieben wird mit der Bem. 
es wachse in Gegenden, die^ nicht regelmässig überschwemmt werden. , 
Da aber das hierzu gehörige «öb-^n la!iaM Weide Hi. 40, 16. Hex. 
araK. v_^ili lautet und v^AaI^ Pfeil ist, so erhärtet sich als Wurzel 

caii* L und IV. Walser, schöpfen. Dieggheipbai: verschieden; 
artigen Bedd., dieses , bisher völlig ausser Zusammenhang darge- 
stellten Wortes, vereinigen sich so: Erstes, in p)bn ist Wasser 
anziehen wie arab. I. FV., bes. Saft aus feuchtem Boden, daher 

aufschössen , Wasserranken oder Sommerlaten treiben , wie \^iX^ 

im Sommer wachsend ; mithin, wenn es um einen früher gewachse- 
nen oder abgehauenen Stamm geschieht, wie es an der Paline, 
Weide und dem Schilf häufig ist, nachwachsen von den neuen 
Schösslingen P|bn Ps. 90, 5. 6. arab. IV. nachgeiwachsener Spross, 
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Naehwuchs |g^^>> bes. deutl. Eccles. 40, 15. f&r (xyora. An 

Letzteres schliessen sich sehr einfach die Uebertragungen : 1) nach 
etwas anderem kommen, wie in vJÜi^ hinter, nach ; Chalipha der 
Nachfolger; 2) anstatt, an der Stelle; wie neue hinten nachkom- 
mende Sprosse an der Stelle der alten sind und sie abwechseln, 
ablösen, so- ist f|b"iri und ^«^V^»^ für, hehr. f|^bnil an die 
Stelle eines anderen setzen, vertauschen, äaJL^ Stellvertreter, was 
auf das Kai zurückgewirkt und ihm die Bed. anders sein, und vom 
Orte, ihn wechseln, wechselhaft sein, vorübergehen, verschwinden, 

o 

bes. im Hehr, gegeben hat; arab. y^fiX^ verschieden. Eine voll- 

ständig analoge Reihenfolge von Vorstellungen giebt t^U sprossen, 
dann nachkommen, an die Stelle eines kommen , endlich wechseln. 
3) ^verdorben sein, cig. nachschmeckend sein im Übeln Sinne 

vom Geschmack und Geruch gebraucht; s^Jii^ Nachgeschmack, daher 
L3^i3^ Verdorbenheit. — 30) |s a\ Flussgras oder Bmsen Jes. - 
>19, 7. mit dem Zus. \s!^ ^ deutlich von 9^b schlingen, schlür- 
fen. — 31) }rL. | V*^ Rohr , und hohe Lanze ; pba in SipiM ver- 
wüstet. Nah. 2, 11. ist nicht mit Ges. von pp:i abzuleiten, son- 
dern zu erklären nach 9"^^, erst schlingen, dann verderben, auch - 
verwüsten, ein Land *) ; so ist j/ n^Sr^ Elend, Armuth . r^V*^/ | 

erschöpft • sein. Dazu stimmt arab. uftL hinwegreissen wie der 
Giessbach die Steine (haurire nach den Belegen §. 29, 2. und, mit 
Uebertragung auf das Laufen — wie bei NSa), schnell gehen, eilen. 
Hieraus erklärt sich IV. plötzlich erscheinen , es rapide machen> 
was im Syr. schon in L vorkommt, so Barh. p. 89. . >Va J^O 

ijOSfd^ )]jLM - ^Sr> und was schwerlich Vermischung mit abü' 
glänzen ist.. Von dem Schlingen als Hineinlaufenlassen erklärt 
sich endlich auch die mit Ueberspringung des Mittelbegriffs mischen-, 
auftretende Uebertragung auf gemischte, jedoch nicht wie bei ^yf 

genfengte Farbe: UiL Marmor und Weissfüssigkiet des Rappen. 

*) Redslob in Seeb. Neuen Jahrb. Soppl, V, 173. fra^t ,,was konote 
pl)3 ( ==r 3>b3 p* 170. ) andereA sein als eine Zasammenziehung^ 
*°» pabä?" Antw. : Ableitung von \^ (vgl. die BegriffsetitwickelaBg . 
§. 29, 2.) wie ^»^d v. «^i^ «tc. 
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§. 8. Nach diesen Erörterungen ist völlig vorbereitet das 

Verständnis von 32) E|nO das Seegewächs des rotben Meeres, dessen 
Grösse S. 17. erwähnt wurde und dann auch von dem am Nilufer 
Ex. 2, 3., was nicht eben schwache Binsen sind, sondern so dichte 
und starke Schilfe, dass die Zugänge zum Wasser ausgehauen wer- 
den müssen; Forsk. p. .24. atnindo donax (daher Ps. -Jon. Ex. 2, 
3. sehr genau D3l*l übersetzt hat), in einer Höhe von 6 — 8 Fuss 
wachsend. Daher die grosse Lanze 2 S. 21, 16. HS^öiO vom 
Rohmamen abgeleitet wie bei Nr. 10. 14. 31. Dieser Name abef 
ist nicht aus dem Koptischen abzuleiten, wo vielmehr oixi und aagt 
diese Rohrart bezeichnen, wie sie denn der kopt. Uebersetzer wieder 
mit letzterem Worte ausgedrückt hat, Jabl. opusc. 1, 266. Auch 
zu dem ferner abliegenden arab. \^ämh Schwer^, was .vielmehr 
Name einer Schwertbohne ist nach Forsk. p. 135. , würde Ges. 
nicht gegriffen haben, hätte clie Analogie vorgelegen, welche die 
Möglichkeit zeigt, den Namen mit der in ^^ gangbaren Bed. hin- 
wegreissen zu vereinigen. Der Mittelbegriff ist offenbar schöpfen 
oder schlürfen (haurire), welcher als Grundanschauung von 
qiD aufgestellt werden muss: davon gehen 8 der angeführten Be- 
nennungen für Schilf u. a. Wassergewächse aus, Nr. 23— r31., 
davon stammt auch nach solennem Fortschritt die Bezeichnung des 

Hinwegreissens , was für die Wurzeln Jub, Jaj und J^ mit 
reichen Beispielen belegt ist von Schult. Origg. 1/ 165 ff. 183 ff. 
und von dem ersten ist gerade so der Wirbelwind blA3> benannt, 
wie mit MIO; es kommen hinzu ^bü, UÜj I. und lJ;£ was L 
schöpfen ist und V. alles was einer bei sich hat, wegnehmen. 
Die genannte Grundbed. ist aber nicht bloss gefordert, sondern 
wirklich vorhanden in der Wurzel, die den Lauten nach verglichen ^ 

werden muss, in ^ää, VI. und VIII. austrinken, bibendo exhausit^ 

wurzelverw. mit SiDto wovon die Lippe benannt ist und, wofTir 
auch Ges. jene Bed. anspricht, mit dem allgemeineren NDO füttern^ 
wovon hebr. ÄiöOÖ (quöd hauritur) pabulum. Leicht begreifen 
sich auph 5)b Becken böO Trinkgetäss, worin Sissera Milch empfängt, 
als haustra; letzteres wird talm. auch von Becken oder Eimern ge* 
braucht, wie sie in Badestuben gehören. Ges. leitet es von der 
älh. Bed. ausdehnen her, was auch zu V\ö Schwelle nicht passt, 
wenn man nicht die Erstreckung dieses Wortes im Syr. auf die 
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Hausflur als d«s «tste setzt, denn dann Hesse sich nicht erklären, wie 
es im Chald. gerade nur auf die einzehien Pfosten der Thüre selbst 
(wofür Schwellen zu sagen auch in 9)Xia nichts Befremdliqjies hat), 
z. B. Ex'. 12, 7, für mtlTÖ hätte können übertragen werden und 
nichts anderes ist es auch im Hebr.j z. B. wo recht genau archi- 
tektonisch gesprochen wird Ez. 40, 6. von der einen und der an- 
deren Schwelle des Tempelthores. Sie .wurde aber wahrsch. a 
parte potior! (von der in jeder Unterschwelle einer alten Thüre 
nothwendigen becherförmigen Vertiefung zur Aufnahme des Zapfens, 
um den sich das Thürblatt bewegt, geradezu Becken oder Becher 
genannt* Jene äth. Bed. ausdehnen gehört, da f^ womit das Wort 
anhebt, dem arab. (jm, regelmässig entspriclit, nicht zu qDO, sondern 
zu nottS ausgiessen, ausbreiten, wobei es auch von Ges. wieder und 
richtig vergUchen wird. Der Beweis für die zu qö s^JJ» herge- 
stellte Grundanschauung wird aber erst vollständig: überführend, wenn 
sie an den einzelnen Hauptbedeutungen der arab. Wurzel nachge- 
wiesen ist, was Schult; in d. Anm. zu s. Exc. ex Ham. p. 413^. 
schien aufgeben zu wollen, woran aber keine Schwierigkeit ist, 
sobald man sich im Genirum der Wortanschauung befindet. Es 
muss nur nicht wie von den AraJ)em geschieht mit Vermehren und 
Vermindern, was nicht erste Bed. zugleich sein kann, noch mit 
Schaben, was Schult. l)loss vermuthete, ohne dass es im Gebrauch 
des Wortes vorkommt, angefangen werden, sondern mit der sinn- 
lichen des Ziehens einer Flüssigkeit; es ist bes. deutlich 
das Ausziehen des Saftes in o-ä^ä>ä, was von Pflanzen gilt, die 

Hitze oder Kälte ausdörren, des Saftes berauben, wie vom Men- 
schen, den Kummer und Sorge aussaugen und ausmagern, was 

auch Bed. von \^Xü ist in dem nom. act. o^aä Ausmagerung 
des Körpers (so ist es Exc. ex Ham. 1. l. gebraucht von dem Aus- 
magern der Kameele durch ihren Besitzer), daher s^*»;« als Adj. 
dünn, wenig, und noch Kummer. oder Verlust habend, als Subst. aber 
aussaugende Sonnengluth und verzehrende Kälte, nasskaltes Wetter; 

syr. } 1 mo^m (Gesogenes) Saft, Feuchtigkeit, } jq^aXD Befeuch- 

tung Middelt. hex. p. 657. nach- Gast, fluclus parvi inter majores 
(was vvol richtig sein kann, da auch im Nord, ein Andrang der 
Meereswellen sügr heisst neben süga, saugen), daher ist.s.ft.ÄXfc& 
auch ferner feuchten, nämlicli spargere lotium, wie auch die deutsche 

* 
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Jagdpraktika noch.imnier, feuchten vom Wilde sagt; endlich mischen 
in der redupl. Form wie hei Ni*. 25. 31. Die Uebertragungen auf 

gezogenen Vortheil und auf Verringerung in »^^^ erklären sich nun 

von selbst als active und passive Fassung des Au^saugens , denn 
Conj. X. ist einen Gewinn machen, d. i. sich einer Sache bemäch- 
tigen und die Uebertragung auf dahihtersehen und bemerken in X. 
wie haurire oculis bei Virg. — Dass endlich der behandelte Name 
;)10 seihst nicht etwa nur von ägyptischen Gewächsen, .vom „Nil- 
schiir* (Fürst) galt, wie man öfter aus seinem geringen Gebrauch 
ausser der gew. Verbindung Wo ö'' geschlossen hat, sondern auch 
in Palästina einheimisch war, beweist ein nicht im A. T., doch 
sidier aus alter Zeit bei Abulfeda aufl)ewahrter Name einer 6 Milien 
von Joppe an der Küste gelegenen Stadt Ar^suf (die Araber schrieben 
<J^Ms\ nach der später in Gutturalen ungenauen Aussprache), in deren 
Nähe nach Boh. vit. Sal. ed. Schult, p. 191. der s^Ani ^i in^t 
Meer floss, offenbar der . Schillbach auf der Grenze zwischen Ephraim 
und Manasse Jos. 16, 18. Dazu kommen folgende Ortsnamen: PJIO 
Deut. 1, 1. noch ausserhalb Pülästiha, und ein unweit Gerasa im 
jenseitigen Lande gelegenes Dorf Suf am'Wadi Eddeir und zwar 
in der Nähe seiner drei reichen Quellen , also völlig wasserreich 
zu denken nach Burckh. Syr. S. 397. — Bei . einem aus dieser 
'Wurzel erweiterten Stamme 33) PinO ist nicht mit derselben Si- 
cherheit zu sagen, ob dabei ähnliche Vorstellungen einen Namen 
für Rohr geschaffen hatten. Es verdient aber wol zusammengestellt 
zu werden JAaOAfciD Korb und NsriDTa Lanze L Sam. 17, 6. T. 
neben SjnO Prov. 28, 3. von dem alles mit sich fortreissenden 
Regen, vom heftigen Laufe Avod. sar. f. 16, 1. — 34) NB'^ttJ 
Schilf oder Binsen, woraus Matten gemacht werden, hat Buxt p. 
2492. unter JiDU) gestellt, was langsam durchgiessen , durchseihen 
, ist; sollte Cs nicht wie auch MBU) die Büchse zu 5]DU5 gehören, 
wovon er p. 2501. ^ttJöttä mit arundo piscatoria oder Leimruthe 
giebt, und n'^D'iDlö mit calamus, fistula cava, so dass auf das hebr. 
'^tw tuba hierdurch Lischt zurückfiel^? Mit fietö reifeep lässt sich 

freilich nichts machen, »am» bed. Korb u. a. Sachen aifs Palm-, 
blättern. Viell. ist doch ein ähnlicher Ursprung anzunehmen wegen 

viel trinken ^Ju, giesscn, vergiessen. StXi überfliessen. 
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§, 0. Andre sdche Wörter endlich haben in ihrer Wurzel- 
Vorstellung einen viel geringeren Grad der Bewässerung, das blosse 
feucht, frisch sein, weLS theils von gesunder frischer Feuchtig- 
keit allein gilt , . und hier reihen sich die Wörter für Fruchtbarkeit 
und für Gras u. a. Süsswassergewächse an,* theils sich aufstehende, 
verdorbene Nässe beschränkt, und auf dieser Seite die Namen für 
Sumpf, Gestank und Ekel neben ilenen für Binsen und Schilf; nur 

in wenig Fällen berühren sich beide Reihen. — 35) Npl? Schilf, 
Flussgras Hi. 8, 11. für inM 40, 16. Rohrsumpf für na^; auch 

)AiO^ hät^e so Ex. 2, 3. nach Gast, gestanden, • wo jetzt JLqjd) 

gelesen wird. Die ^rste Bed. wird übrigens völlig gesichert, durch 
folgende sämmtlich aus. Binsen- oder /Rohr geflochtene Utensilien: 
p'^:f Korb oder Kasten, ^.e dass.; Wnp'^^ diald. und syr. Seil, 

Schuhriemen Gen. 14, 23. u. ö. |Ai3f2^ Gürtel; die Uebertragung 
^jSi Markknochen als Röhre Ar, Prov. 1, 409. dann jeder Knochen, 
Ölp'ia^ ein Wirbelknochen und }£^) ioso!^ Schenkel u. a. was 
§. 28, 3. zusammengestellt ist. Auf die Anschauung, woraus Rohr 
benannt ist, führt nicht die Bed. %jDi^ und ^j^ den Knochen ab- 
nagen, sie ist denom. nach Abb. II. §. 24., sondern das Bild aus- 

^ ^ ^ ^ ^ 

dringender, ausschwitzender Feuchtigkeit: ^.ß ist schAvitzen, ^^ 
Schweiss, Milch, Benetzung, Mauerfeuchtigkeit, «LSLa Tropfen, oLe 

Regen, y^f^ Ufer, Dpn9 Sumpf.. R. IL den Wein wässern, IV. zu 

* ————— « 

trinken geben. — 36) sy*>s> das Schilf, woraus die Pfeile gemacht « 



werden, hat kein yi^ zur Seite, wegen des Mislauts fieser Folge, 

wird aber darum schwerlich ein Fremdwort sein, da.es den eigenth. 
semit. Guttural' hat, und so wird man berechtigt sein, auf Ent^ 

stehung aus ^:> zu denken, wovon t\jL>' Frucht. und U^ IV. 
gras- und fruchtreich sein, *ivi> Freund und zwar aufrichtiger, 

weshalb .•.L> täuschen ferner abliegt. Eme ähnliche Reihe aber 

kehrt wieder in der nicht unverwandten Wurzel ^^ deren Bedd. 

2 . 



sich im Zarten und daher Biegsamen vereinigen :. ^^ , o^^^ selbst 
ist cordis teneritas und somit Mitleid, aber auch Ueberfluss und 
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Glück; R. U. Bl&then hervorbringen: U> grfin durch wuchernde 



Pflanzen sein, und xaa>> was die Lex. nicht aufgenommen haben, 
für Pflanze wie es scheint überhaupt in dem Namen für asparagus 
retrofractus ^jJt KaJL»»^ womit ^^t ^y^^JS^ gleichbedeutend ist, 

Forsk. GIX.; Fr. giebt 8^a»> Pflanze der Ebene. Daneben »U^ 
die (jesichtschminke, die gegenwärtig allgemein von Blättern und 
Wurzeln des Cyprusstrauches genommen werden. Woher der Name ? 
Sollte er urspr., weil Schminke am natürlichsten in einigen Schilf- 
und Fucusarten vorlag, vgl. S. 10. eine solche bezeichnet haben? Die 
Cyprusblätter wenigstens werden gewöhnlich erst pulverisirt und 

mit Citronensaft angemacht, Rauw. 1, 58. — 87) ■^'^iin nach 

' ältestem Gebr. Porre, Lauch, dann Gras (nur bei Jes. Ps. Hi. und 

Kon.) soll nach Mich, ^auch im Hehr, einigemal Röhricht bedeuten ; 

diess ist nicht so 'deutlich, als dass j)^ Schreibrohr ist, Cod. Nas. 

I, 238. und dass es auch im Arab. eine derartige Bed. hohler 

Stengel oder Halm gegeben haben muss, dßnn,ya> smd Matteif 

Ar. Prov. 2, 301. j^aa^- ist eine aus Rohr gemachte Matte , Ader 

(vgl. p^:> Nr. 35. und §. 25, 3.) Weg (etwa Hohlweg?); rabb. 
fitbstn Binsenmatte^ und um gleich auf das bilit. zurückzugehen 

Jl^ Rohrhütle Samachsch. 9. H. Nr. 13. Burckh. Spr. Nr. 553. 
Rohi-wand Ar. Prov. 1, 263. wozu vielleicht ym Wand gehört, da in 
]a^ wieder die Bed. Matte, Korb auftritt, wie nord. Arem Hütte 

neben hreisar Buschwerk hris Reis, und wie yi^QOv zuerst Ruthe 
dann Flechtwerk, Wand und Hütte ist; und wieder \jcys> Palm« 

blatt, KUo^ Ruthe, Zweig, Rebe, lifir ist deshalb zweifelhaft, was 



Ges. im Thes. behauptet, dass für die Bed. Gras und grün 

die des Geheges also ja^' umgeben die ursprüngliche sei, obwol 

der Farbenname sicher denom. ist. > Die Möglichkeit des Ueberganges 
hat Ges. schön mit ;i;o()toc bewiesen, wahrscheinlich wird er aber 
für -das Semit, darum nicht, weil die Bedd. vielsaftiger hochspros- 
sender Pflanzen und Triebe in weit mehr verwandten Stämmen vor- 
handen ist, als \velche alle zugleicti das Gehege bedeutet haben 
können, und andre z. B. .ao^ steif vor Kälte sein, \joy:> H. Aeh- 
ren treiben, sidi nie darauf werden zurückbringen lasaten. Ersterer 
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Art sind noch Ju2ai> frische und zarte Pflanze V. Tim. 1, 72. II, 

458. -Aa> ein reichliche Gahen fliessen Lassender, wasserreich vom 
Meere,. A^AO^ ein "wasserreicher Brunnen, z,3*, £xc. e$. Ispali. p. 11. 
wwA;ä:> Pflanzenreich, lauhhegrünt »ein, iUAa:> reiches verflochtenes 

Haar, volle Trauhe, Aeste, bes. wichtig aber ^y*:a^ frische und 

\ • 

zarte Pflanze, KL»23J> Garten von J.Aiai>> L IV. XI. feueht, nass sein. 

Dies erweist sich als Grundanschauung auch durch die Grundwurzel 
;jiaAAa:> ein feuchter, leicht luhmig werdender Ort, \jq»\j:qs^ 

ein wasser- und buschreicher Platz, also ein Bruch. So lange der laut- 
liehe Zusammenliang von -*ia> grüne Pflanze und daher R. grün, sein 

mit dieser Wortfamilie, nicht widerlegt ist, wird seine Bed. als von 
dieser Anschauung ausgehend zu betrachten sein. Gerade in dem 
dürren Orient ist die Vegetation am meisten an Quellen und Brüche 
gebunden. Möglich, dass jener Name für BiTiCh selbst, weil die mit 
Wasser unterlaufenen Stellen einen Gegensatz zum festen Boden 
bilden, von yn durchbrechen zu erklären . ist , und dann auf jede 
lockere, feuchte Rasenstelle ausgedehnt wurde uöd auf alles fröh- 
liche Wachsthum einer solchen. In nördlicheren Gegenden wird 
dagegen nur Sumpf- (hruodi von brakan) und Rietligras, nord. hrok 
(von brekan? wovon auch brdk Dumpfigkeit, ranziges Oel, braekja 
Pettgestank) vom Gebrochensein benannt. Kaum der Erwähnung 
bedarf es, dass der verschiedene al)er doch verwandle Stamm ya^ 

einschliessen, .unigeben, wovon ■^22rT Hof, das Brechen als ringsum 

abbrechen fassl, wie denn schon ^^j^ umgeben ist, eine Wendung, 

die auch in l25Vvc Insel von 5]^c abschneiden vorkommt. Dar- 
nach beurtheilt sich auch der Einfall Fürst's Conc. p. 428., ^'^ä^n 
Lauch, Gras, von der fingirten Bed. blühen eig. glänzen und schallen 
abzuleiten. — 37 1») Eigenlhümliche Schwierigkeit macht das 
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vielgestaltige uJl^b Seemoos, neben xJ1.5\Id IJaar etwa wie Nr. 6.j 

^ ^ o ^ 

und mit dem. Verbo w^I;^vb grün überzogen sein, vom pflanzen- 
reiche Boden wie vom^^grüiibekkiAeten Wasser. £s scheint näm- 
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lieh, dass J.Ab trüfar-nnd Init Seemoos überzogen sein, die Wurzel 

dazu wäre. . Aber nun stellt sich die Nebenform ww^OLb als ge- 
meinschaftlicher Name der Seegräser, Meerlinsen und Moose nach 
Forsk. CXXV. dar, womit übereinstimmend ist das syr. . Qj^a^l alga 
und das chald. NnöibD Linse; und diess für eine ursprünglicher 

berechtigte Wortform zu halten wird man durch *j.:^\JLb verdor- 
benes übeldunstendes Wasser angeleitet, da in Ableitungen S und 
D bes. oft sich gleich stehen vgl. Abh. III. Absdm. IV, 2. Hat 
man aber zunächst auf nbD zurückzugehen, so stimmt auch . vV ; 

Sumpf für tkoq (worunter oft die Sumpfgewächse begrifTcn sindj 
Jes. 35, 7. II ex. , ' endlich auch die letzte Wurzel btD deren Aus- 
dehnung auf Feuchtigkeiten bekannt ist. Verwandt ist noch |>^ n\>S./ 

Jer. 17, 8. H. Feuchtigkeit. > Auch wer J^^^I? für beide Quadri« 

htera obenan stellen AvoUte, käme zuletzt auf die Wurzel bt3. Ein 

s^j,;^^ giebt es nicht, und die Verba JNJlb schlaff siein, s^A.Lb 

o * • . 

suchen sind zur Erklärung gleich unpassend. Klar ist aber, dass 

binta Milz von ihrer staubgrünen Farbe benannt ist. 

§. 10. Entschiedener Von bloss sumpfiger, faule n'd er 
Nässe gehen mehrere Namen für See- und Sumpfgewächse in 
germ. und semit. Sprachen aus. Von ersterer das nord. fiuki 
1) übler, Lachengeruch, 2) Flussgras, nächstdem sef Sumpf, Bin- 
sen und Schilf nach F. Magn. Edd. III, 245. ags. seave Feuchtig- 
Jceit, was den Grimm'schen Lautgesetzen nach congruent ist mit 
auTi^Qog faul, ranzig (vgl. diesen Uebergang in brok und 5, 
24.) von oaneig^ adarjna faul sein arjnediüv Fäulnis, Feuchtig- 
keit, Nässe. Mit Unrecht also ist sef mit sküf von skialfa zittern' 
und sogar mit P)!|D einerlei gesetzt worden Ges. lex. man. So ist 
auch nicht zu zweifeln, dass edrex Riethgras von cMes Fäulnis 
stamme, da auch arjniScüV auf die des Holzes übertragen wird. 

In dieser Weise 38) P'-tX^ ^ Schilfgras ax^h wie an Giessbächen 

Eccles. 40, 16. 'von ban verderben, 39) )a^^^ Schilf neben 

]/ \V^^fi9i Gestank, .Verabscheuung, 40) u^i^=^ Rohr, Schilfdickicht 

von ^jiJ:^ verdorben sein, stinken. Dadurch wird das talmudische 
b^lb'tn deutlich, was die Glossatoren schon oft nicht verstanden, 
B. bathra f. 143, 2. durch Schilfblatt erklären, anderwärts anders, 
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was nach Buxt im Anich richtig durdh d'^ap Dip^ umschrieben 
wird. Licht fällt hieraus' auch auf ti^rr in der Verb. MU$"itrr n«^n 
Targ. Jer. 26, 18. Mich. 3,^ 12. was nicht mit Mercier, Schweigen 
des Waldes, sondern Dickicht des Waldes aufzufassen ist. Da nun 

^jM^A^ gemäss der Ginndbed. vom Modergeruch auf Sunde, Lu^q 
einerseits und subj. auf Gram und Verdruss' übertragen vorliegt, 
so ist {jul^ (med. V.) stinken von Leichen und betrügen, dem- 

nächst aber auch (jmJ> verachtet, stinkend geizig sein, IV. etwas 
Unziemliches, Böses (d. i. Stinkendes vgl. iz5fitä) thun, vollkommen . 
begriffen* und hierher (wegen (jmw^ vgl. oben)> zwar hehr. tD?IM 
Gram Job. 20, 2. was mit eilen tLüM {j^*-^ nichts zu schaffen hat, 
zu ziehen und das chald. ititon schweren Kummer- haben Targ. 

Goh. 2, 25., aber schwerlich «.am U''^^ empfinden d. i. finden 



d. i. erlaufen. — 41) (üq:^ Dickicht steht Jes. 19, 6. Hex. für 

FXo^ ; Mich. Gast, hat es einmal aus Ephr. , avo es grasige Stellen 
als L^ger der Schlangen heissen soll. Es wird dieses seltenere 

Wort zu jj*^ untertauchen gehören, wovon ^jm£ waschen, Im^ 
und ^^Mit^ decken und dunkel sein. Von der Nässe aber hier der' 

Uebergang auf blosse Frische in ^.jUmi^ Jugendkraft und Frische. — 
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42) ]fsrX braucht der Syr. Ex. 2, 3. .und 5. fQr t)^D. Zwar 

könnte man wegen des rabb. pp*^ Uferschlamm. Mnp*n Ufer hier 
um so mehr nur dieselbe Bed. voraussetzen, als sie auch in Vkog 
die gewöhnliche ist; aber gerade tkog brauchen die LXX auch für 
Schilf oder Binsen bCnh ^selbst wie 'Jes. ^5 , 7. und diess umfasst 
es auch nach Suidas' Zeugnis. Damach verschwindet der Grund, 
dem Syrer ^ier eine willküVl. Vertauschung zuzuschreiben und es 
steht ein neuer Stamm fest, der Riethgras und Sumpf (Ps. -Jon. 
Gen. 1, 20.} vereinigt. Diese Anschauung (nicht comminuere Ges.) 
schliesst auch die wahre Bed. der Stämme pi, p1l, pT mit ihren 
Ableitungen ^ so wie die Einheit der für getrennt ( von Ges. ) ' ge- 
haltenen Bedeutungen ausspeien und grünen zu völliger Klarheit 
auf. Der Focus des Wortsinnes ist näml. feucht^ saftig sein, 
daher von Pflanzen frisch, zart, grun^ bes. im Stamme p*y^ Gras« 
Gemüse, äS.^ Blatt; von erdigen und andern Massen wekh, mürbe, 
vom Holze modrig, faul äp*l, bes. aber zäM vom Uferschlamme 
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Vgl. oben, voa der (Srundsuppe im Topfe npip"i, endli6h vom 
Oele und vom Speichel, dieses pS, wpii, pv, Jenes dtfs Oel- 
mischen liegt in dem aus npn einveiterten rrpi ; über Entstehung 
der Bed. mischen vgl. Nr. 25. Der Fortgang von weich zu dünn 
hat nichts Befremdliches. — 41 fe) Wegen des! ähnlichen Ursprungs . 
sei hier auch des \SS des bekannten Orient. Futterkrautes £xc. -ex 

Harn. p. 395. gedacht von s{^ zart, }o>«7f zart von Aesten \Zosxa1^S 
lenitas; und da 41 «) auch V^o für zart, grün Ez. 17, 24. vor- 
kommt, )is^2) benetzt sein und Hi. 8; 11. sprossen, dem d^alXiiv 
entspricht; so ist nicht abzusehen, warum — y« Wiese syr. L ;lo ' 
dass. auch für Gras axt Jes. 19, 7. Hex. f oi^s X^^d» XssS^ 
sollte persisch sein. — 42) ^y^ schilfartiges Gras, Seemoos von 

.IS eig. hervorbrechen von Flüssigkeiten aus der Erde, denn ß 
ist reich quellen, wasser- oder milchVoll sein, alsdann bes. auf 
den Feind hervorbrechen, und diess hat den Namen des Bluträcfaers 
gegeben, denn ^ gew. talio ist urspr. der Eifer, die Rache, das 
Losstürzen selbst, so noch in der Beschreibung eines feindlichen ~ 
Angriffs in der Schlacht: J^^ ^Xä j^\^ ^^^L3 Jü5^ Schult. Ex. 
ex Isp. p. 18. Diese Wurzel war auch im hehr, und aram. Dial. 

lebejidig, für deren Anwendungen Folgendes wichtig ist: ^^ß Feuch- 
tigkeit Ar. Prov. 2, 424. (R. II. benetzen, mischen)* — dann die 
Erde, der Boden, nämlich als die befeuchtete, der A. P. 2, 943. 
das^ Trockensein entgegensteht, daher als das Fruchtland, welches 
der Winter abschält Exe. ex Isp. p. 10. dann aber von Erde über- 

9 9' 

haupt; der Bed. Nass entspricht JjjjZ Traubensaft Num. 6, 3, 
^Jj\ benetzt sein, «^9^) wässern, durch Eintauchen nass und 
mürbe machen, z. B. Felle Barh. p. 304., \aSZ das Eintauchen, ^ 
und daher jedenfalls das noch nicht erklärte chald. ec'nn \\Z 

lehren näml. imbuere; für einen in eine Lehre Eingeweihten wird 
auch ßißafA(jLlyoQ gesagt. Eine andi*e Reihe' ist sinnlicherer Art: 

ly ist viel, werden, wachsen, wie schon . j^' auch Menge ist, ^ß 

reich werden, während ß bloss noch wasserreich ist; diess wird 
auf reiche Fülle des Leibes {d-aki^ii iAolq>ti) übertragen in «L^ 
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fett, v^ die Fetthaut um die Eingeweide, oU^ die Eioger eig. 

wo! die pulpae camis an den Spitzen, syr; ist \^SL Fett Oberhaupt 

und als Lebensiriittel Schmalr, Eccles. 39, 30. Hierdurch erklärt sich 
endlich vollkommen sicher das bisher dunkel gebliebene hehr. ^Ntt5 
Fleisch, nach einem Uebergange von fruchtbarer Fülle, der in der Abh. 
über d. Gl. Namen weiter nachgewiesen wird und in der folgenden 
Wurzel wieder vorkommt, welche weniger von frischer Bewässerung 

wie diese ihren Anfangspunkt hat. — 43) J^ Röhricht, Sumpf, Lö- 

wenlager Gaab. v. 46. wird auf fette, dicke Milch übertragen, und 
auf fettes, gedrungenes Fleisch, wie in den Muskeln des Oberarms 

ist, in Jwwc , was zugleich Quellenlhal und zwischen Bäumen fliessen- 
des Wasser bedeutet. Die Bed. des V. sind denom. von der Milch 
dw Schwangeren, II. V» X« ist dicht und buschicht aufwachsen, VIII. 
dick und fett werden geht auf Ilass und Trug über. Auch von 
^ hoch aufsteigen von verschlungenen Pflanzen und vom theuem 

Preise gi.ebt es ein JLc fettes Fleisch. 

§, 11. Eine Wortsippschaft giebt esj welche die Fruchtbar- 
keil des süssen Wassers , der Wiese und des Feldes und die des 
sauern, die Stimpfgewächse, ziemlich unverworren auf zwei ver- 
schiedene Familien verlheilt, wie Nr. 42. nebeneinander hat, die 



von 44 ) Jiiöe Rohr, t\J\ Röhricht, 8*L^l ein Rohrhalm Samachs. 
Nr. 16. Den Gegensatz zwischen dei» hehr, Verbalbed. tl^ wollen, 
begehren und der arab. ^ nicht Wollen, sich ekeln, vermittelte 
Ges. früher im lex. man. durch das Neigen als Zu- und Abnei- 
gung, das Schilf sei auch das geneigte; diess was unter den 43 
bisherigen Namen ohne Analogie ist, verliess er und erklärte im 
Thes. die Bed. nicht -wollen als entstanden aus der gew. h^>r. 
Verbindung rräN Nh und späteren'Ursprungs p. 6.; u. p. 11. wird die 
Bemeckjing der Ar, angenommen, vom Widerwillen sei das ver- 
dorbene Wasser und dann Sumpf und Röhricht benannt. Das erslere 
löst sich einfacher , das letztere wird umgekehrt, wenn man wie 
es die Sprachgesetze fordern , mit s.^^ was in der Bed. nicht- 
woUen schon in den ältesten arab. Denkmälern, den Sprichwörtern, 

z. B. A. P. 1, 477. vorkommt, auf die primäre Wurzel s^S zurück* 
geht, für welche, 'wei^n. för allß'ihre Sprosse in den Diall.. ein 
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Oollectivum aufgestellt werden darf, frisch sein, vigere ange- 
seiet werden müsg* Da^von ä''il» der Spross, die Saat, die Aehre, 
a» das frische Grün, brort ^W die Gräser und Krauler des Bach- 
thales, ujLt die ursächliche Frische, das Quellwasser selbst, und ,ein 

n. acl. vW Wasser holen A. P. 2, 547. \^\ Wiese. Davon ist dem 
Hebr. itlN als frisch sein zu einer That geblieben, wie dem Ar. ^ 
s^\ der frische Vorsatz. Den Arabern entchied aber die Form ^\ 
für die weniger frei fliessende, die in der Erde verhaUene, stehen- 
gebliebene und daher iibel dunstende Frische und 'Feuchtigkeit, ein 

Verb., welches ganz so zwischen ]|^ reich, frei quellen und ^^S 
bloss Feuchtigkeit Nr. 42. statt findet. So nun ist ^l IV. ver- 

siegen von Wassergruben Kxjt das Versiegen der Milch in der Brust. 

fr 

Von der Anschauung dieses Zustandes in einer versumpfenden Ge- 
gend der Name für das Röhricht und von dessen Geruch dann die 
U^rtragüng auf Widerwillen und Ekel. * 

Schliesslich ein Versuch über^ Siäri Kasten ^ Schiff y das 
bek. W. für die Arche Noah's, worüber kaum weniger verhandelt 
worden ist, als über dieses Bamverk selbst. Seit Jabionsky (Opusc. 
1, 432. und der Entscheidung des angesehenen J. D. Michaelis 
Mittel etc. S. 83. für ihn) wurde es zu den aus dem Aegypt. auf- 
genommenen Vocabeln gezählt, wofür sich auch Gesenius erklärte; 
v. Bohlen liess es auch den Aegyptern nicht, sondern fand in dem 
kopt. TßovT Kasten das ind. pöla Boot. Ganz richtig verwirft 
Tuch zu Gen. »O, 14. bei, Zusammenstellung dieser u. a. Erklä- 
rungsversuche den zuletztgenannten und jeden frühem, die Sache 
übrigens auf sich beruhen lassend. Ich betrachte das Wort als 
semitisch , weil es in lebendigem Zusammenhange steht mit JiSfie 
Bohr, und kaum wird eine Etymologie sich so sicher in der Form - 
wie der Sache nach begründen lassen, als die hier gegebene. Die 

Ableitung ist aus unterdrücktem N, wie in iln ^^q\JL aus ^afift 
t3*in aus ÖiV), sp. n5"»Pi aus rtann eine übrigens so gewöhnliche 
Abschleifung, dass bes. bei einem W^ortc alltäglichen Lebensge- 
braiiches wie bei diesem für das Gerälh nichts natürlicher war, in- 
zwischen ist auch eine Form mit unverlorenem Anlaut vorhanden 
DiBTRieK, Abbabdlangen. 3 
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im arab. o^jLj *). . Wollte man das Wort den Aegyptern vindi- 
ciren, sp musste man versuchen^ auch dilßti (tl^n) so gut als ^<- 
ßwTog (o^jIj) der gramm. Ableitung und der Wurzel nach iiQ 
Kopt. nachzuweisen. Die bezeichnete Sache war bei den Semiten 
nicht weniger einheimischer Entstehung als' bei den Aegyptern: 
wasserdichte Gefässe, ja Schiffe Plin. XIII, 21., bei diesen aus dem 
rohrShnlichen Papyrus angefertigt, gab es ausser bei den Numidiem 
Juv. 5, 89. ' und in Indien, wo nur anders ganze Rohrstäiiime dazu 
verwendet werden konnten, eben so gut bei Völkern semit. Stammes, 
in Aethiopien Ges« zu Jes. 18, 2. N^Il *^b^ , und mag man ubejr 
die ?T3fi< nT'aH Hi. 9 , 26. , was' auch von Ges. durch .Rohrschiffe 
erklärt wird, mit Rosenm. Zweifel hegen, die Sache findet sich auch 
bei den Babyloniem, denen die morastigen Gegenden diesseits am 
Euphrat und zwischen- diesem luid dem Ti^is alle Arten, von Schilf 
im reichsten Maasse boten, und die noch im Mittelalter das Rohr 
zu Flössen für Ueberfahrten zu verarbeiten wussten, nach dem rabh. 
Reisebuche Sibbuf Haolam, welches Beck zu 2 Ghron. 2, 16. an- 
führt: wegen der Breite und des reissenden Stromes des Euphrat 
wejt^e von den Anwohnern nicht auf gewöhnlichen Schiffen über- 
gesetzt, nmOD^ Ö^jp )^m9 tutb^ „sondern sie machen Flösse 
aus Rohr", , auf denen sie Güter und Personen überfahren. ' Es be- 
darf aber des Beweises für Allgemeinheit des Floss- oder des 
Kahnbaues aus diesem Material gar nicht, um die Richtigkeit der 
obigen Ableitung darzuthun : man braudit nur zu wissen, dass Kasten 
u. a. Gefasse auch von den Semiten aus Rohr, wie aus P^mblättem 
gemacht wurden; und dass sie solche ganz Avasserdicht flechten, 
dafür wurde oben S. 12. ein Zeugnis für Aethiopien angeführt; 
von Mosis Kasten }ian wird ausdrücklich gesagt, dass er aus fi^ui 
war Ex. 2, 3. Die Namen für Gelasse aber werden in allen Sprachen 

so gewöhnlich auf Schiffe übertragen, dass es wenige giebt', wo 

•. , • ' 

diess nicht deutlich wäre. Ausser den von Ges. zu 13N Schiff eig. 
Wasserfass verglichenen griech, und arab. Wörtern **) gehört hierher 



*) Aaf Aehnliches , (nde ich, ist auch Fürst Gooc. p. 1217. ge- 
kommea , der nar annöthigf seine fiagirte Worzel ^^p die er secandar 
^^^ tllfi^ oeniit, excavare bedeuten lasst/am sie sofort mit tab-erna 
und tabos gleich zn setzen. 

**) Die aas ansern Sprachen tiessea sich sehr vermehren vgl. 
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ÖaSin rales 1 Reg. 5, 9. Targ. vom hebr. Mn« 1 Sam. 6, 8. 
und «ä^N Schiff eig. Backmulde vgl. Nr. 25. Dennoch .wird die 
Heimath lies Wortes nicht gerade Palästina oder Aram sein, da es 
ausser Ex. 2, 3. nur poch von der Arche Noah's einzig in der 
€en. vorkommt, auch nicht bei den Arabern, welche nur die längere 
Form und schon auch die Corruption o^li* haben, wie die Griechen 
ihr asp. d^ißwTog auch in xißtarog umsetzten , sondern das Wort 
»lag wie die Fluthsage selbst in die Euphratgegenden gehören. Von 
Babylon, dem uralten Sitze des Handels und ,dem Mittelpunkte des 
ältesten Verkehrs überhaupt, konnte es wie so viele Maassgsfässe 
und Gewichte mit ihren Namen leicht auch zu den Aegyptem und 
unabhängig von diesen zu den Griechen wandern. 

Zweiter Absclmltt* 

s. 

Dornen- und Disielnamen. 

§. 12. Einheimische Strauchgewächse, holzige und weich- 
stengelige, die beide im Orient bei Regenzeit bis zu Baumeshöhe 
aufwachsen, sollen hier behandelt werden, sofern an ihnen Domen, 
Stacheln, rauhmachendß Spitzen oder befiederte Blätter und Stengel 
' hervortretende Merkmale sind, so dass Dornbäume, wie die Akazie, ' 
obwol sie die Araber zu den »LA^ifi zählen, und was sonst etwa 
von andern als den bezeichneten Eigenschaften benannt wäre, des- 
sen wenig ist, ausgeschlossen sind. Dagegen können neben den 
am meisten distelähnlichen darren rauhen Büschen und zum Futter 
dienenden Pflanzen der Wuste& einige Benennungen für 'stechende 
Aloe - und Gnicusarten u. a. nicht umgangen werden , wieweit sie 
mit den vorigen gleichartig in ihrer Entstehung sind. Denn es 
handelt sich hier, wie schon anfänglich angedeutet, um das was 
gegensätzlich zu der neptunischen Vegetation benannt ist, und $o 
gehören die Namen für den Dom am Domstrauch, wozvvischen 
ohnehin beständiger' Uebergang ist , wie in dem Ausdmck : in die 
Domen gerathen — ebensowol zu denen für die ganzen Pflanzen, 
als die die eigentliche Röhre bezeichnenden zu denen für das Schilf, 
wovon das Rohrstück ist. Dass der Gegensatz indess nicht durch- 



anarog, dxmricv, andtpot^ hvto9, xvtpog, nord. hali ^ haggi (engl, kag) 
kuggi, 

3* 
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ans streng ist, wird maff ans der oft in treffenden Gleichheit des 
Ortes wo sie in Menge vorkommen und auch nach' den nnterart- 
lichen üebergängen zwischen beiden Geschlechtern schon erwarten, 
da es einerseits "schneidende Rielhgräser und stechende gezahnte 
Schilfe (juncus spinosus) andrerseits wasserliebende Domarten und 
schilfblättrige Distelgewächse giebt. In solchen Fällen ist die alte 
Sprache nicht ängstlich gewesen ; im Ganzen sind die Grenzen deut- 
lich. Nur ist jetzt nicht allemal mehr deutlich , welche besondere 
Art eine Lautverbindung, die genereller Name wtu-de, zuerst ge- 
meint habe. 

Die Eintheilung der Araber giebt über die relative Grosse der 
bei ihnen gewöhnlichsten Arten einige Andeutung, zu etwas mehr 

' ist sia hier nicht zu gebrauchen. Der Umfang der »niedrigem 

2 
Domgewächse , die sie ijan nennen , kann noch dazu sehr wenig 

vollständig überliefert sein, da dafür nur ^^IXä, {^y^^^j oL^, 
\.^y f^M angegeben werden. Die' grössern »Lac theilen sie 
wieder in reine, umfassend die Arten: o^ß, ff^j A***y J^^^f 
OUam, viy^J, ^4^, fJatid\ oUfti^ ^y-^^5 '^j^y ^J^ und in 
unreine , nrit den Namen Jä>^ , kjo ri^j^ 9 ^ V^ 9 (*^ 
fir^9 v«^Lj. So nach dem Kam. Freyt. Die Angaben sind aber 
weder klar noch einig, nach andern sollen gerade die meisten 
Sträucher, die unter den reinen/ angeführt werden nebst ^y**j 

JaS-ß und ^^X^^ es sein , welche j^^ac genannt würden. ' Für 

den Zweck der Sprachkenntnis ist es angemessener, nach der Be- 
zeichnungsart zu unterscheiden, welche zwei Klassen machen lässt, 
da sie entweder die empfindbarsten Eigenschaften solcher Gewächse, 
einzeln angesehen, hervorhob, oder von ihrem gemeinschaftlichen Ort 
ausging, dessen Beschaffenheit auch wieder ihren Charakter aus- 
macht. 

§. 13, In der ersten Klasse schreiben sich bei weiten die 
meisten Doriihamen von spitz- und stechend sein her, was 
wie mannigfach auch die Spitze gestaltet sein kann, von unserer 
Sprache nichts mehr unterschieden wird, viel wenigere von den zuna 
Theil daraus folgenden Eigenschaften: reissen, ritzen, sich anheften. 
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anhSngen n^ a. Jene versuchen wir, den Spuren in den Woilbe- 
deutungen folgend , nach der Art der in der Grundanschauung vor- 
ausgefsefzten Spitze zu ordnen. Entweder ist auch der Dorn eine 
geradausgehende Spitze (acutus), mag sie nun strack auf- oder 
niedergehend einen spitzen Winkel mit dem Schaft, an dem sie 
ist, bilden und durch das letztere einen Widerhaken machen, wie am 
Pfeile, oder in beliebiger M^nge von denselben Punkten ausgehend , 
ein kreuz, einen Stern von Dornen darstellen — oder die Spitze ist 
mit oder ohne Widerhaken gebogen (aduncus) wie am Heckendorn oder 
wie an Krallen und Schnäbeln der Raubvögel, und wie am Angelhaken. 
Zwei- Gruppen wenigstens nach diesen Hauptunterschieden sind un-* 
verkennbar, wenn auch nicht ohne Uebergänge. Die erstere Gruppe, 
von der schlichten Spitze, ist durch die daneben vorkommen- 
den Benennungen für Spiess u. a. Waffen, für Zahn und Felsen- 
spitze kenntlich. . 1) pin Dom , dem den ^ Lauten nach nicht so 
nahe ^J^ anstacheln, antreiben und ^J^ scharf, sein, wie 
Essig beissen, als ^«A^- scharf sehen entspricht , hat von diesem 
Stamme, womit es identisch ist, bei den Arabern etwas andre Bed. 

erhalten, man vergleicht ^Jo melongena, Tollapfel, auch in Pa- 
lästina häufig, Robins. II, 442. Näher steht aber das nicht in die^ 

G ü o 

arab. Lex, aufgenommene haAß also ^J^^*- caHiospermum hadcac 
bei Forsk. Fl. CX. womit er öyJ ^Jb gleichbedeutend nennt. Der 

Wortslamm aber, gehörig zu nn schärfen, wovon auch ^^v>^ 
crepis, deren Blätter scharfgezahnt sind, Forsk. 145., ist als guttu- 
rale Ableitung anzusehen, wenn man es nicht einfache Wiederholung 
wie in ttJ'ntt) mit des Wohlklangs- wegen verhärtetem Auslaut nennen 
will. 2) jjij^ eine Dornart, womit die Mauern bewaffnet wer- 

den, von js> durchstechen, wovon hebr. rtn Pfeil, Blitz, rabb. 
«3'«tn eine Waffenart (Spiess)., arab. ls>1 Stich Ibn. Dor. ed. 
llaits. p. 80., im Hebr. und Syr. aufs SeKen H** übertragen, wie 

c - 

bei Nr. 1. Verwandten Stammes ^J^:^ Fels, Caab v. Ife doch 



wol als Bergspitze. Hier und sehf oft wieder begegnet nun auch 
die Benennung für eine Hautkrankheit, die sich wie aus kleinen 
Stichen entstanden dem Auge darstellt, die Flechte 1A*1V**, ^ttn 



• % 
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Lev. 21 , 20. T. H. jLi> dass. und dann auch die Bauipflechte. 
Andre Gebrechen, die wie AbgestocEenes oder Abgestumpftes er^ 

scheinen, umfasst das syr. vij* aussef : voll Flechten, schäbig, auch: 

zu kurz an den Ohren/ am Schwanz, MQjW^ taubstumm; germ. ist 
stammeln^ stumm und stuinra schwer athmen, getrennt von slimpan 
einstechen, stossen wovon slimp nord. Kampf, siimpla eingraben, 

slathf (pila) stumpfen. — 3) M^tn chald. Dom u. Stachel, wo- 
mit Vieh angetrieben wird, lässt sich wol aus Nr. 2. erklären, aber 
nicht aus Itn umgeben, eine Bed. die im, Semit, oft secundär ist 
von ringsum abschneiden oder abstechen. Von der Grundanschaü- 
ung geht auch das nun verständliche n^l^n lactuca aus, denn l^^ci 
tov xavXov XiTov nfäjoVf eij axavd'l^ovTa Theöphr. 1, 10, 

'7. Forsk. p. 215. — 4) f^^^^a ein Domicht geht, sowie auch 
das von Ges. verglichene \jaM, ein haiter. in Hedscha viel ge- 

brauchter DornstrauCh, mit sämmt-den allgemeinen Namen ^jao 

und KLae auf die Hauptwurzel, ^jas. zurück, die nächst der ge- 
wöhnlich angegebenen Bed. Geissen auch die von stechen hat, z. B. 
vom^^ Stechen des Sporns , der ^ im Arab. gewöhnlich kein Rad hat, 
Ar. Prov. 1, 319.,- wodurch sich der Uebergang zum festen An- 
hangen in ^j^A^fi erklärt Wie nun fjcy^^ weiter auch ein tief 
ausgestochener, daher wasserreicher Brunnen ist, so ist diess öfter ' 
, auch auf Gefässe übertragen: y^^s^ ist ein wirklich unten durch- 
gebohrter , siebföimiger Blumenkübel , gilt aber auch von gew. 
Töpfen, STJis:^ eine Backmulde. Unter den Anwehdungen dieser 

Anschauung auf Geistiges ist am bemerkenswerthesteh j^e bös- 

artig, listig, heftig, l^ widersprechen und unterdrücken, und weil 
Sorgen stechen und animo infixae haerent^ |2o^i;^ die Sorge. Das 

von Bar -Ali nach Mich, für bilfr gebrauchte K^^^ist sicher 

nur allgemeiner Dornname.. ^ 5) n'^3i:2as:^ ein hochwachsender Dom- 
strauch, nach Buxt. aus dem Talm., giebt mit ^yu^ic Schwert, Tarafa 
v. 88i eine neue Wendung der Gmndbed. schneiden, wovon die 
Schnitzbilder und schneidender Schmerz, dann Arbeit überhaupt, be- 
nannt sind. — 6) yirt Dornhecke und Ast rabb. wird, wie 

hehr. |Sth arab. Q*i2^ Waffe zur Wurzel {ja^ gehören. Noch 
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eine Spur dieses Namens, Wodureh zugleich die Art beslimmt wird, 
finde ich bei Rauwolf 1, 55. : um Tripolis gebe es viele der Dom- 
sträuche, deren Rieht. 9. und Ps. 58. gedacht werde, „von den In- ■ 
wohnern Hauseit (das wäie >^a^^?), von den Arabern Hausegt 

^^vw^^^ denLaleinera aberrhamnus genennet." Völlig entspricht 

nicht etwat ^jäö> brechen, sondern (j^L>, worin offenbar wegen 1. u. 
IV. zunähen d. i. ;su«(eciienllas Stechen Grundbegriff ist, hervorspringend 

auch aus ^^jwa^» zeichnen (vgl. to priek stechen, zeichnen) IV. zäh- 
le]^, (wie bei Nr. 11.) II, schützen, befestigen (joLa> fest sein, 
wie fixum esse und reddere. Stechender Boden ist Kieselland, 

m * 

daher i^a^^ scharfer Sand, Kiesel. 

§. 14. Einigemal mag S'piize nur secundär sein von der 
Schärfe des Brechens 'und Schneidens, oder auf andre Weise. So 

in 7) y^p Dorn, dessen Ableitung von der Bed. schneiden, in der 
W. gesichert ist durch SlStplÖ Sichel, wird zwar im rabb. Ö^S^lp 
für ein trockenes in Arabien auf Feldern gezogenes Futterkraut 
gebraucht, kann aber dennoch, da diess vom Abmähen benannt sein 
mag, als der Vci'wundende gedacht sein ; nX]3 ist ein pfefferähnlich 
stechend schmeckendes Sainenkraut, eine, Art Kümmel. Im Ar. 

entspricht 'ti^ eine trockene Pflanze der Ebenen und ^Jcä Gegen- 
den voll Sand und Kiesel. Die Wurzel ysip, welche völlig mit 
{joli med. ^ zerbrechen, zersprengen VII. Brüche bekommen, und 
n^ld med. ^ brechen und zerbrochen sein, V. bestimmt sein, 

vgl. I trO Vertrag, hebr. yp^ ^de, übereinkommt, verdient eine ge- 
nauere Erwägung, da sie gerade im Hebr. so verschiedene Bedeu- 
tungen — Grauen haben, abschneiden, erwachen — in sich ver- 
einigt, dass Gesenius auch drei verschiedene Stämme dafür ange- 
nommen hat. Es lässt sich zeigen , dass sie der Sache, wie den 
Lauten nach zu dem einzigen Grundgedanken des Abbrechens oder 
Abschneidens gehören. Der Notliwcndigkeit, ^ip in der. Bed. grauen, 
ekeln hierzuzunehmen , entgeht man nicht -einmal durch die Ver- 

gleichung von tDip, denn auch JaS gehört mit vielen Ableitungen 
unter- die Wurzeln, welche die Modificationen der Anschauung des 
Abhauens oder Abschneidens enthalten. Und wenn Gcsen. dafür als 
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urspr. Bed. Sieherbrech^ hinstellt, wegen des deatsclien Kotzen, so 
ist das mindestens eine höchst gewagte, äusseplich^ Vergleichung ; 
der Sprachge])rauch giebt noch lai3ige nicht jene Katastrophe als 
Wortsinn, nur Verdruss und Furcht ist e». Fangen wir bei letzterm 
an, so ist nichts Befremdliches in der Bezeichnung durch Ge« 
brochensein , da nichts gewöhnlicher ist als animo frangi; dass 
nun auch der Essverdruss hier als ein abrumpi erscheint, ist 
höchst naturgemäss,' die Lust zu geniesscn wird durch einen 
widrigen Geigenstand wie abgerissen. Diess ist nicht Abstra- 
ction, es erweist sich als hebräische Vorstellung durch die voll- 
standige Formel mit I2fc3, worin das verwandte *Ti2p, was doch 
eben so 'gewiss abschneiden und abgeschnitten, kurz werden ist, 
auf Ueberdruss und Verdruss öbertragen wird, wie in der Beschrei- 
bung des langen Wüstenzuges Num. 21, 4.-: *]^nä Wti töB5 ^itpni 
worauf unmittelbar der Verdruss des Volkes -^ beim Hinsehen auf 
das magere Brot geschildert wird, mit unserm "J^lp durch iDttäSäl 
5pbpn Ötl^a Sli^p cf. Num. 11, 5. 6. Eben so entschieden ist 
er^vachen ein Aufbrechen , da die Bed. nur im Causativum vor- 
kommt ; obwol die Formel ^rij^. rifij Y^J^ vollständig nicht mehr 
nachzuweisen ist, fehlt es doch gar nicht an Analogien, wodurch 
sich das als alte Denkweise bewährt. Im Deutschen war es stehentle 
Formel „seitien Schlaf brechen"; dane brechent ouch die gloggen 
nieman sinen slaf MS. 2, 228^« Gregorie babst -geislicher vater 
wache vnd brich ab dinen slaf 2, 160^* was nord. mit einem 
nicht unverwandten Aasdrucke bregda svefni , blundi ist Edd. II, 
187. 192. Das Aramäische zeigt rcben di£ Redeweise, eben die 
nachherige Weglassung des Objects , der Targumist gebraucht T^ö 

f*h^ ist wachend 

nach Gast. Aehnliche Entstehungsweisen dieses Begriffes Nr. 52. ,57. 

1 

— Verwandt damit mag sein 8) Juaä Dornstrauch, mit seiner Wur- 

zelbedeutung : worauf abzielen, IV. treffen, schiössen, — 9) v-jÜt 
rhamnus wird zwar zu woi gestellt, gehört aber der Sache nach 
zum aram. 13*^3 der spitze, der Hundszahn, ujU dass. A. P. 1, 225. 
pl. auch ^Uaj{ Samachs. Nr. 79. und von der Wurzel med. « 

die von unglücklichen Zufallen aber auch nur vom Nachsprossen, 
Nachkommen, Stellvertrelen gebräuchlich ist: ^S die Bienen,^ 
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der Pfeffer. Aus der erweiterten W. v^;^ sprossen (dorch- 
stechen?) wachsend sich erheben entspringt der unter den sU^ifi 



aufgeführte Name o^.^. des JöhanniBbrodbaumes, der freilich nach 
andern 'den'^Mo^n bezeichnet hätte; für ersteres ist die Ableitung 
mehr, da auck jener Dornen trägt. — 10) a^ö, ?ffi>as im Aram«. 
das gewöhnliche Wort für Dorn und Dorngestrüpp^ runächsl stehend 
dem äfi<!3 Stich z.B. des Skorpionen, Brand, Schmerz; «J^s scha- 

den hat im Arab. nur ^Lf kummerhaft, kümmerlich sein zur Seite*^ 

und von v.^f , was der in dieser Familie sonst herrschenden Bed. 
gemäss nur 'noch eine Wölbung, einen Knäuel bilden und um- 
stossen, mit dem Gesicht auf die Erde werfen aussagt, die Ablei- 
tung kI/ Besen, was auf Zweig zurückführt, wie bei Nr. 28. Mag 
nun die Bed. stechen und spitz sein durch den Mittelbegriff des 
aushöhlenden Durchstechefft»^ oder wie sonst mit der gew. Grund- 
ansohauung dieser Wortsippschaft zu vereinigen aein ; sie ist durch 

das Angeführte gesichert ; man braucht nicht zu v.js.S und ip5 fort- 
zugehen. Aus ihr wird auch die alte Bezeichnung des Sternes 
aiDI^ angemessener entstanden gedacht werden, als aus der Kugel- 

9 9 

gestalt, was arab. Bedeutung ist nicht in w^5^, sondern in XaST 

Knäuel und y^ykjS angehäufte, zusammenhängende. Menge. Kugeln 

sind entschieden ^nne und Mond, wiewol «.auch sie mehr als Schei- 
ben (orbes) gedacht Wfsrden ; dass die Sterne es auch sind, ist Ver- 
standesschluss, nicht Anschauung; das was. die Sterne, worunter, 
die Hebräer Sonne undJIttond nicht mit begreifen, unterscheidet, ist 
gerade ihre Erscheinung als vielspit^ge, dem Asteriscus ähnliche 
Körper. Wie geläufig war doch die Uebertragung des spitzigen 
aufs Strahlende dem Orient, wo nicht bloss die Mondspitze wie 
i^ Lat., sondern sofort jeder Sti*ahl, weil^er spitz ins Auge trifit, 
ein Hörn heisst, und dieses ein Dom wie in ^yä*\ ^icht nun 

die schiessenden Sterne -JjOl, die Sternschnuppen, werden Lanzen ge- 
nannt (vgl. |Ao1 Stachel) wie im Koran §ie die Spiesse der Engel 
heissen, sondern auch der Lichtschweif erschien so : XV^^ ^^^^ ^^^ 

«HM 

Kometen nach der Geraara; arab. ist ^.^ Stern, aram. 'ii^T 
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tribulus; «^ Strahlen und clxjSi die Stacheln der Aehre; jA^r am 

Pfahl u. das spitze Eisen des Pfluges^ im Zab. Strahl. Wirklich wird, 
nach alter Erinnerung {oder durch rückgängige Ud)ertragung?) im 

Syrischen das Wort ädld für Dornarten gesagt in )a^lM c iaoon 

Weissdorn, U'OOU cis^oqd Judendom. Jedenfalls war ^ild die ein- 
fache Spitze, asia 'der Vielspitzige, viel Strahlen Aussendende, wie 

in jenem ^ j ; ein Stanmi , der auch von ' den reichlichen Milch- 
strahlen gebräuchlich ist. , ^ 

§. 15. Wichtig für noch weitere Reihen solcher Namen, die 
neben diesem Gewächs vieles Stachel- und Nadeiförmige bezeichnen, 
nebst anderem Ritzenden^ Verwundenden, ist das weitverzweigte 11) 

Sjto gew. d^to Dornen,, arab. t^ySi dass., im Syr. nur Ast, Reiss, 

Wedel, was hehr, n^*)iz^ist d. i. Spitze, wie auch goth. tains Ruthe 
ist, nord. iainn Stab, Eisenstachel. Gerad ausgehende Spitze liegt 

auch im chald. VOO Nagel und ]^a> Pfahl, Pfliigschaar, Sllsip Spiess 
Hi. 40, 31. womit ganz übereinstimmt, dass der Dreschschlitten als 
der gezahnte im Syr. Am. 1, 3. denselben Namen führt, wie denn 
auch tribula von tribulus entlehnt ist. Diese Dinge sind klar, 
dienen auch dazu, die wie es scheint noch nicht völlig in ihrem 
Zusammenhang erkannten hebr. u. syi\ Verbalbedeütungen zu vereini- 
gen, welche in ^iz), jjlib, rtdib meist abgeleitet und übertragen sind. 

Obenan stellen wir auch im Arab. (^Vä nicht wie die Araber thun, 
zweifeln, worüber §. 29., sondern Anrchslechen wie mit der Lanze, 
K^>M^5Cw spitze Waffen , oder Waffenschärfe, auch in i^Lm Zähne 
d. i. Spitzen machen ; II. nähen d. i. zustechen. Die Bed. um- 
hegen und flediten, welche ?jito, zuw. im Hebr. wie im Syr.. hat, 
soll es. nach Ges. mit :|^1Z9 verflechten verwandt machen; diese 
Stämme sind verschieden, der hierher gehörende mit seiner Bed. 
denominätiv, wie sepire von sepes, hegen und heg/na von hagan, 
hctgin Dorn, über dessen Etymon §.29, 1. gehandelt wird. Ferner 
können wir nicht Mdü? sehen, betrachten und t^^ spitz sein, 
wovon {|^2)^> Messer, Dolch, mit Gesen. in zwei verschiedene Stämme 
zerlegen; das Spitzen ist auf: scharf Acht geben, sehen überhaupt 

auch in Nr. 1. und 2. angewendet, die weitere Ausdehnung >*«^nft 

erwarten, hoffen ist wie : sich eiiies versehen zu jemand und sich 
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auf etwas spitzen. Unverschieden ist auch ^mSO zählen, f*i i nn> 
•{D Summe, d. i. das durch Fixiren Herausgebrachte, das Resultat, 

Ende, M^fl) ist Ende, Ziel und Grenze, >*aXI) auch fest bestimmen, 
Bedeutungen, die geradeso vom Schäi'fen ausgehen in ^*^, ^p3 
und Y^n, selbst in frick Ziel .von io prick stechen« Endlich ist 
auck noch der j^ortbildung «X^ Schmerz empfinden wie bei Nr. 
10. zu gedenken, wovon wiederum das Hauptwort )ac\Xfi eine als 
Futter des Kameeis gebrauchte dbmige Pflanze. Nach dem allen 
beurtheilt sich was Redslob meinte, ÜSb, -pt) könne wol voin 
üppigen Schwellen und Wuchern ausgehen, so dass wie bei foe- 
num auch bei der Dornhecke zunächst an ihr üppiges Wuchern 

und Schwellen gedacht wäi'e *). — 12) \jqa eine sehr dornige 
Pflanze, diantheja trisulca nach Forsk. deren Blätter beim Abbrechen 

vervninden von ^joa beissen wie Essig, kränken z. B. Tarafa 79. 
wie von Beleidigungen. Daneben y:aA schneiden, [jek^ Schwert — 

~oT7 

13) (jM^ kleine dornige Pflanze, wol Distel, bildlich für herbe 

Schicksale Ar. Prov. IL 96. Das Verb, ist I. und HL rauh be-- 
handeln VI. Feindschaft hegen, \jmJh rauh vom Lande, bös, jäh- 
zornig, SUwLä Schwierigkeit A. P. 1, 238. seiner Entstehung 
nach wol zu denken wie ^J*^4-Mi, und zwar nicht aus yw«, sondern 

aus Jm ritzen, J^^m vom Schlangenbiss, der im Alterthum als Stich 

gedacht wurde und oft bei Domennamen vorkommt; auf *die Ne- 

benbed. stechen führt auch ^^ßJ** Nadel. — 14) WjJö eine sehr 

gewöhnliche Wüstendistel, aber ein geringes Futter, denn es heisst 
„dre Nahrung vieler saugender Kameele werden nur Wüstendisteln 
«jiyto sein." Samachscji. Nr. 94., auch Name der Dornen an den 

Palmästen, eigenflich Spitze, wie denn c, Jo Zitze ist. — 15) 

)j^09^ „schwarze Distel", also wol das ^hk&iitfvWov des Diosc. 
ni,«17. der Carduus Benedicti bei Tragus p. 861. mit schwärz- 
lichen, scharf, ausgezackten Blättern, ohne eig. dornig zu sein, doch 
auch iQndxavd-a^ axavd'a genannt, abef mit stachlichem Blüthen- 
kopfe. Es stimmt hebr. TlSt rauh von Haut, arab. u^yo stechen 



«) Jabrh. v. Seeb. Jabu, Suppl. VII, 442. 
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fon der Biene, dem Skorpion, dem, Schwerte , schlagen und hren- 

nen. — 16) 3^, was nicht in den Lexicis aufgenommen, wird 
auch ein Distelname gewesen sein, Forsk« hat es GX. für das auch 
,^^^s> genannte eardiospermum hadcac (d. i. halicacabum Linn. p. 
380.?) ein Geschlecht, Welches ebenda höchst verwandt heiss^t mit 
den Paullinien, die an den Stengeln und Stielen Stacheln haben 
und einen distelähnlichen Samenkopf. Dies« unsre vielleicht nur 
mit einem geaerellen Namen bezeichnete Pflanze c>ym\ ^Jö, mag 
sich das~ Schwarz a^ den Samen oder wie bei. Nr. 15, beziehen. 

Die W. "(Cjb soll flicssen bed. aber auch geistvoll sein, ersteres 

wol mir eine gewaltigere Art ,-^ letzteres geht von Schärfe sehr oft 
aus, was sich hier als Unterlage beweist durclv Xib beissend von 



Sachen ; völlig stimmt V\ reissen. — ^17) w^b ein akazienähn- 
licher Dornstrauch, munosa unguis cati, beschrieben Linn« p. 1007. 
Daneben Sub Schwert- und Pfeilspilze Schult, eic. ex Ham, p. 456. 
und wie bei Nr. 10. \^\Ja^ Hitzblase, Schmerz, also Hartstechen- 
des. Verwandt mit *dem. nur reicht dieselbe Söhärfe ,des Stechens- 
enthaltenden s^^a^ , was ariam. pflanzen d. i. in die Erde stecken 
ist, auch, was die Lexx. nicht bemerken , , anstecken bedeutet Coh. 

12, 11. Hex. vgl. hebr. üäta, syr. *^o^ figere als Pflanzen und 

als Festsetzen, namentlich den Ort einer Zusamrmenkunft, V^^\ ^^^ ' 
der Ort der Bestimmung und die Absicht selbst, wie bei Nr. 11. — 

«&j» Dorn i der an der Palme Ez. 2&i 2Ä. H« Dazu gehört 

Uam Distel an Dorn und Pflanzen Ihn. Dor. Haitsm. p. 80. soll 
auch Dürre und vom Wind erregten Staub bedeuten R. FV. rauhe 

stachliche Aehren haben. Daher ist wol he1)r. rtötü und I^ä 
glätten, eig. auf einer rauhen Fläche mit einem scharfen Instrument 
(und das wäre das prius) hinstreichen, raspeln ; ^^Jum ist schärfen, 

das' Subst. Name eines Fisches vom Rochengeschlecht, der mit 
zwei langen Stacheln endigt, die auf beiden Seiten sägen- oder 
raspeiförmig eingeschnitten sind Forsk. anim. p. VIII. und 17. 
pterouros. Nach der Grundbed. scharf gehört hierher ofl'enbar • 
das Schwerte Auch von einem ähnlichen Stamme steht 



in einer Reihe mit wAa-ä Dorn j-ääI die Schusternadel An ProV. 
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if 410. 705. »yu& ein grosses Messer ib. 1, 727. — 19)« 

^ ^ ^ 

^L^A^ eia Domstrauch mitrother Rose, also wol unser Heckenrose, 

Hainebuttenstrauch, kann mit der Bed. ' ähnlich in iu^m nicht klar 
werden, \voi aber^ darüber Aufschluss geben. Dieser Stamm jvird 
sich so zu Lam^ verhalten, wie m^m Lippe zu ii&to; von Ixw an- 
zünden, hoch sein (aber von pei'plexis) stammt bL^ scharfe Spitze, ' 
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Schneide des Scl\wertes , Skorpionenstache! , v-aä^ Skorpion ; der 



6. - 



Dom ist also benannt . wie bei 15. 17. 18. Schon ^a^ ist an- 
zünden und brennen, dann jugendlich sein d. i. wol scharf, munter 
sein, wie auch ULiJi* die Munterkeit, das Feuer des Rosses ist, 
pass. vorherbestimmt -sein wie yT^H ^tc. vgl. Nr. 7. und ill. also 
scharf stechen Grundanschauung. Wie nun der Uebergang zu ähn- 
lich sein oben? wahrscheinlich durch, den MittelbegriiT des' Zu- 
sammengehefteten, affiii, wofür der Stamm c>va^ ausgebildet ist 
'„eng anhangen'^ eig. von Thieren, die mit eingeschlagenen Krallen 
sich einander festgepackt haben. Die Ueberleitung bestätigt sich 
dadurch völlig, dass &aä auch zweifeln, affixum haerere, bedeutet 

§. 16. Nach den beiden zuletzt genannten ist hierher auch 

zu ziehen: 20) ID'^Ö ein Wüstenstrauch Jes^55, 13. der'schwer- 
lich näher zu bestimmen ist. Die LXX geben Dürrwurzel vLovvQß 
(nicht Flöhkraut t/AvJlXiov), was nur-1-^ Fuss hoch wird; eine 
Dornart stimmt besser zu der Myrte, durch diQ der Strauch ersetzt 
werden soü, und zu seiner A])leitung, wie allgemein zugestanden, 
von *iBDj dessen Grundbed.. nach Ges. schlagen (plaugere), nach 
Fürst ausser schlagen und stechen auch noch quälen und höehsten 
Schmerz empfinden sein soll, gleich dem scr. spHud, anevdeiv und 
üq>vt,eiv. Vorsichtiger verglich man bisher aus dem Syr. das Wort 

für eine bedeutende vegetabilische Schärfe Ir^^ den weissen 
Senf. Nachdem auf Ewald's letzte Vertheidigung dieser Parallele der 
Ursprung dieses Wortes in das persische Juuum weiss gesetzt worden 
ist, scheint ein aeufu: Versuch es zu retten und zur Erklärung des ild)n 
zu benutzen, gewagt , aber des Eingehens werth. Die Sache ist nicht 
nothwendig aus Persien eingewandert, tiochSudBuropa,mitl dessen Flora 
Syrien stimmt, giebt weissen Senf freiwillig* Zweifel daran erregt auch 

die intendirte Form |1 *^ro fcbr diese Sache^ . wodurch es dem Klange 
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.des pers. Wortes noch unSfanlicher wird ; bei Aufnahme von Fremd- 
Wörtern leiden , sonst nur die Gonsonanlcn die sonderbarsten Ter- 
Schiebungen, die Aussprache, die Vocalf3rbung kann sich trüben, 
bleibt aber in der Regel in derselben Abstufung. Wie aus die- 
ser nach, echt semitischer, aber im Syr. seltener Bildungsweise 

(vgl. üb. d. Quadril. IV, 2. 1.) die verderbte Aussprache M^ x^ s ^ fl> 
werden konnte, lässt sich aus dem pers. sapid schwerer als aus 
der semit. Fortbildung erklären, Mittelform ist die neue Verlänge- 
rung Pr-l^us. Fremde Sachnamen pflegen ihrem Worte nach' in 
der aufnehmenden Sprache abzusterben, solche Lebendigkeit einhei- 
mischer Bildung wie. hier macht das Ileimatlisfecht höchst wahrschein.- 

lieb ' 6s wird uns auch die Zusammensetzung f^myJ.a fl ) d-Xaanic, 
nasturtium überliefert, d' i. offenbar „Uferscharf* oder Ufersenf, ein 
trefflicher Name für die Brunnen- und Flusskresse. Eine Ausnahme 
von dem berührten Gesetze, die allerdings zuweilen vorkommt^ gerade 
hier zu setzen, wäre man doch nur berechtigt, wenn .das Wort 
ausser Lebenszusammenhang im Semitischen stünde , aber gerade 
das Syrische und Arabische, wo die Ableitungsform, welche hier 
vorkommt, am geläufigsten ist, geben genügende Anknüpfungspunkte.- 

Zunächst | | i ?ifr) ^ was auch eine Nebenform des vielgestaltigen Ge- 
würznamens ist, heisst zugleich sprachfertig, ein Beredter. Es i^t 
sehr unwahrsch., dass die nüchternen^ Syrer, so weit sonst entfeint 
von der Kühnheit der Araber in den Uebertragungen , einen spitz- 
findig Redenden , einen Rhetor ohne weiteres einen weissen Senf 
sollten genannt haben. War dagegen die Grundbed. beider Wörter 
nur das Scharfe, dann ist der Uebergang so einfach, wie bei 

^\tX^, beredt, zungenscharf, von ^0^»> vgl. Nr. 1. Im Arab. 
entspricht lXä^, dem, was leicht zu zeigen wäre, ganz die Bed. 

stechen zukommt und wovon C>yiu*t Spiess V. Tim. II,. 492., die 
Spitze an gabelförmig gezinkten chir. Instrum. Abulk. p. 54., nach 
wol später ausgebildetem dialekt^ Verhältnis ebenfalls identisch mit 
ffSu» Tiöttj rabb. veru, und T^öttS spitz, |Z | i '*^ o stachlig vom 
Igel, was die Lexx. nicht haben, schon gegeben aus Barh. von 
Lorsbach Arch. 1, 215. Sehr begreiflich, wie von einem ähnlichen 
oder gleichen Stamme nOD ein Dornname entstehen konnte. Aber 
wie hängt nun die in *iDD herrschende Bed. der Todtenklage damit 
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zusammen? Sicher nicht durch das Medium heftiger innerer Unruhe, 
ausgegangen vom Schlagen des Blutes, wie in aqw^iiv oder vom 
Schlagen als Quälen. Auch aq>aödfyiv, was vom' Zappeln und 
Zucken auf heftige innere Bewegung des Schmerzes und der Lust 
angewendet wird, ist von unserm Wort total in seiner Anschauung, 
und^von a(pv^uv, obwol es schon Passow damit zusammenbringt, 
nach Begriff und Lautbestand verschieden; letzteres, wie a(pv^(o 
und afpvyfiri Pulsschlag, Herzklopfen beweist, hat zur Wm'zel 
atpvy-y die ohne Zerstörung aller Lautgesetze mit a(pad^ in (T^a- 
dd^eiv nicht identificirt werden darf. Wie unsicher Passow in 
solchen Vergleichungen i^t , beweist auch di^e Bemerkung, dass «rcpo- 
iga zu anovSrj gehöre, da es doch von a(pad stammt, wie unser 
sSr eig. schmerzhaft ist, wie vehementer von vehemens = 0'9)0^()0C> 
was im Keime schon in aq)aid^€tv liegt , und in aq>idav6g- eben- 
falls enthalten ist. Mehr Schein, hatte die Behauptung, dass das 
hebr. Wort wie plangere vom Zerschlagen der Brust hergenommen 
sei, nach Jes. 32, 12. O'^n&D d^ltt) b» Ges.' Aber die ganze 
Stelle, die Fortsetzung des '\ö i» durch nörr^llö bSf und durch 
ST^*^© ]D:i b^ und die sonst gewöhnliche Einführung des Gegen- 
standes der Klage durch iy spricht ganz dafür, was Hitzig an- 
nimmt, dass auch das erste Glied nur das bezeichucj was beklagt 
werde; man braucht dabei nicht einmal mit ihm ti'^liZ) zu lesen, 
denn für die Zeil der Kinderlosigkeit ist der gewählte kurze Aus- 
druck bei Jes. nicht befremdlich, zumal da n&D ' sogleich auf Klage 
über Erstorbenes schliessen Hess. Vielmehr da der Hauptactus der 
Todtenklage bei den Hebräern wie noch jetzt bei den Arabern im 
eigentlichen oft mit Flöten begleiteten Wehklagen und Schreien 
besteht, zu {Welchem Ende fi^iDD gedungen wurden, die auf der 
Strasse umhergehen und mehrere Tage hinter einander das Todten- 
geschrei fortsetzen mussten, vgl. z. B. Knobel uiid die Rabb. zu 
Coh. 12, 5. und da die Anführung wirklicher Klageworte nach 
*1&D ganz gewöhnlich ist Micha 1, 8. Jer. 22, 18. 34, 5. so 
wird man bei dem gänzlichen Mangel einer anderweitigen Beziehung 
auf das freilich nirgends ungewöhnliche Sichschlagen am sichersten 
die Bed. klagen als schreien , wie es Micha 1 , 8. fi^sns "ifiDU 
Siay niaaa iaKI heis"st, als ursprünglichere anzunehmen haben.- 
Und diese Uebeitragung vom Scharfen, Stechenden, auf den sonus 
acutus geschieht im Semit, nach reicher Analogie unmittelbar, wie 
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mit bC^ klagen P. A. 1, 610. neben ^Jb stedien und ^yS:, Dorn, 
rnid mit noch f^nf a. Beisp. §. 29, 3, 2. dargethan wird. 

« §. 17. Weil man sich an den Domen reisst, gehen andre 

Kamen daför, wie etwa xvtdrj Nessel und das von Forsk. angeführte 

' neugr. ^aXkiliom vgl. axdXXtOf auf reissen, ritzen, spalten 

zurück, und wandern auch auf andre stachlige Gewächse wie es 

piehrere Aloearten im Orient sind. — 21) ^v^i muss einen Namen 
fiir Dorn gehaht haben, denn ^naSJu A. KU, 173. ist entdomen, 
ßed. des Stammes durchstechen, z. B* den Knochen, um das Mark 
zu erhalten, wirklich vorhanden in ^3 perfodit, percussit; offen- 

bar verwandt. mit -3>p3., wovon |vo % Erdritz oder Loch wilder 

Thiere Ephr. 1 , 52. IIL 282. • hebr. dass. , arab. R. zerreissen, 
sticheln, verhöhnen, und schreien wie der Slrauss voh anhaltenden 
Ausstössen. Grundwurzel p3, denn davon p^pa Felsenritz, arab. 
auf Summe übertragen, schreien, beä. von dem durchdringenden 

Geschrei der Frösche A. P. i, 219. — 22) ^jä^ ein Strauch 
mit kegellörmig spitzen, steifen Blättern Forsk. 197. Die R. jemand 
mit Worten Verlelasen, also wol sticheln, bringt auch wie oft be* 
merkt einen Namen ^jm^ für. die Krätze; jedenfaUs verwandt mit 
ißJil Domen ablesen, z. B. das Kameel davon reinigen A. P. 11, 
427. und mit Dornen ritzen , was mit den Datteltrauben geschehen 
muss, daher ihr Reifen d. i. Geritztseiu so bezeichne wird. 
(j&lfil^ ein Zängchen zum Ausstechen und Herausziehen Abulk. p. 
318. Die häufige Bed. malen, z. B. Abulf. Aeg. 70. von den 
Farben der Wiese, geht deutlich dem Zeichnen Hand in Hand, wie 
auch deutsch mdlon zuerst nur zeichnen und schreiben ist ; diess 
aber war urspr. überall als Reissen (vgl. 'Riss eines Gebäudes, 
Reissbret) in der Zeit härteren Materials dargestellt. Endlich das 

in ^j*Jü liegende Münzen ist einstechen. — 23) Bäj Brennnessel 
gehört vielleicht' auch hierher, chald. ist N*i53 Nagel , Riegel , die 
arab. R. beschneiden, behauen das Holz, heftig antreiben, hitzig 

sein, sich vornehmen. Und dann mus Ifv^sr* ^®* Holzarbeiter, als 
(Jer Schnijtzende Ex. 35, 35. sicher hierher genommen werden. Aber 
ob j,^^ in die Länge ziehen, hierher öder vielmehr zu '^ zu 

nehmen ist,, weiss ich nicht^ zu entscheiden. — 24) ^^j^ der 
Gnicus , ein höchst stachliges Distelgewächs ist deutlich aus 
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I. VII. spalten findere, was dann, wie denn VII. auch von dem 
, Gebrochensein der Lanzen gilt, unbefremdlich auf das Auseinander- 

• klaffen und Schiaffsein ü(>erti*agen wird, p 3> ist einer, der schlaffe 
Glieder hat. Das Einreissen erweist sich aber als Grundbed. auch 

in p«i> das Zeichen des Schaafes im Ohr. Daneben p3*^ der' 

Strauch, ricinus (vgl. Vullers zu Tarafa' s. 62.), der nach Forsk. 

p. 164. bis auf 5 Ellen hoch wächst foliis peltatis. — 25) ^^m 
eilie Art Aloe von aLm reissen, ritzen, spalten, verwunden, wovon 
auch ein Name für die lepra als die rissige Haut. Nächstdem 



aLm Saelanthus quadragon. mit fleischigen aber sägenförmig be- 
waffneten Blättern Forsk. 34. Da nun auch ^JLm ein Domenname 
ist und (»^, ajJLm auch J^ die mimosa nilotica' F. CXXIII.* 

heisst, so wird man, obwol F. 1. 1. das letztere als Heil, Gesundheit 
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gebend erklärt, stark erinnert an S^Xm Palmdom, der so kurz und 
so scharf und hart ist, dass man an eine Ableitung -von bbo schwän- 
ken, bo Reiss nicht denken kann, wie jede Abbildung z. B. Rumph 
I. tab. X -^ XII. ubei'zeugt Nimmt man hinzu, dass äLamo die Nadel 

heisst, rabb. bbti Slbti grob zusammenstechen, grob nähen, }>V^y> 

der Fleischhaken 1 Sam. 2, 13. |Aa^id Spitze z. B. des Pfeils 

Barh. p. 558. b*l& Dom oder Hoizstachel Num. 19, 2. Ps.-Jon. 
und Ä'lbö Do'ra, Splitter vom Palmendorn Buxt., und vom Dornstrauch 
Targ. 2 Chr. 25, 18. so wird man auf schlitzen, reissen und 
schlitzend d. i. spitz sein als eine der Grundbedeutungen von iiiö 
geführt, die ich kaum mit der von herabhangen, caus. herablassen, 
zu vereinigen wusste, wenn man nicht cy> vergleichen dürfte. 
Leichter zu vereinigen ist die Bed. Beule machen , einen ausziehen, 
wie axvXov mit iSxvXXtOy und die Bed. gerettet sein in dblD d. i. 
wie in Qiofiai herausreissen, retten, neben gv^ia das Ziehen, 

— * 

^(log Eingezogenes, Furche. — 26) 1=^500 Doraengestrüpp 

wird nicht bloss Variation von )iia^?ao> (^j^ Färberdistel von 

jjay schneiden, "»ÖO^^ip cnicus Sylvester sein, weil für den eigent- 
lichen Dornsüauch ^'^a^lÄ^nß Prov. 15, 19. lautlich entsprechend 

dem oy „reissen, stechen, zupfen" vorhanden ist, wovon ^^^ 
DiBTHiCH, Abhandlungen. * 4 
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eine Brennnessel, (j^«li scharf und sauer, und, elT^a mit Uebertragiing 

der Schärfe auf den Geruch {j>o\Ji Kamille, bes. ihre getrockneten 
Blüthen, wovon eine übelriechende Art xvvoßoravfj hiess; nach 
Spr. zu Diese. II. p. 598. wegen ihrer kreisförmigen Gestalt, da 

{joß ein rundes Stück Brot ist, nicht eine Schnitte, sondern wie 
-viel ip einer Hand aus dem Teige (O^lp) gerafft wird. In einer 

noch mehr erweiterten Form gehört hierzu }kX*cßj 'iJjtjö^ eryn- 
gium, was als anfanglich nur rauhe Blätter, später aber dor- 
nige . Stengel und einen mit den schärfsten Stacheln bewaffneten 
Distelkopf tragend beschrieben wird . bei Diosc. III , 21.. — 27) 

^„^KM^s*' Hansaf ; ein Baum mit oben spitzig gedornten Aesten, was 
nicht in den arab. LexiciS steht, sich bei Forsk. p. 196. findet, 
hilft auf die verlorene Grundbed. in attSn denken, v.js.^¥»«k^ rechnen. 
Bis so weit hat Ges. Thes. 531. Recht, dass unter den im Sprach- 
gebrauch ausgebildeten Bedd. das Rechnen obenan zu setzen ist, und 
dass diess noch die sinnliche Anschauung, die Wurzelbed. nicht ist, 
aber dafür kann man weder v^A^ mischen, was das Gegentheil 
von zählen und doppelt lautverschieden, ist, halten, noch, das Binden 
wie Simonis ; Grundbed. kann nach dem aufgefundenen Dornnamen 

nur sein entw. stechen (mit Vgl. von ^L^s> klei;ie Pfeile, Hagel, 
Unglück u. a. schlimme Sachen), wovon das ZähJen auch in Nr. 11. 
benannt ist, oder, was auch daneben bestehen kounte, schneiden, 

wegen b) ^J^m^^- Getreide abschneiden, s^jumJ^ Dorn, wovon je- 
nes putare mittelst des Begriffs scharf, wie in supputare neben pu- 
tare schneiden. Voto Ausrechnen oder wenn man will schon vom 
Scharfsein sehr gew. der üeberschritt zu Kunst und künstlich Be- 
reitetem. Wie man bei uns „die Kunst" ohne weiteres für Was- 
serleitung, auch für grösseres M.aschinenwerk hört, wie der Hehr. 
Kunst für B.elagerungsmaschine sagte, so wird auch das SttJn, was 
nur vom künstlich durchwirkten Gürtel des Hohenpriesters vorkommt, 
nie von anderem, auch nicht Gürtel, sondern Kunst zu erklären sein.' 
Noch mne Spur der ausgewichenen. Grundanschauung ist auch in 
lAaA>I Trauerlieder, Todenklage Ez. 2, 10. Barh. 328. übrig, es 
ist aber wie bei nsD. 

§. 18. Es folgen eine Reihe für Domen- bes. Nesselnamen, 
die von dem Stechen entspringen, was immer in brennen über- 



-- 51 — 

schwankt. Die Nesseln heissen arab.^ Töchter des Feuers, so wird 

kein Zweifel wieder sich erheben dagegen 28) i^ilrt zu erklären 
durch Nessel mit Ges., obwol Rosenmüller einen Dombaum dafür 
setzte, weil man sich Hiob 30,-7. darunter lagern konnte, denn 
alle derartige Gewächse schiessen im Orient unter Umständen hoch 
auf, nur dürfte nicht, ein wegen des Lautes ral äusserst unwahr- 
scheinliches b*nn, sondern unmittelbare Ableitung von Ji*^n ent- 

brennen anzunehmen sein, oder von ^^n ^ brennend heiss wer- 



den , wovon x^ ^ Durst , vvie Dürre und Durst neben Dorn ; das 
Brennen muss doch woL aber auch vom Stechen ausgehen, weil 
^in, 'nh Loch ist, chald. *^in^n eine Hacke oder Karst, spitz, 
weil zur Reinigung des Ackers von Wurzeln dienend. Ist durch 
die Bed. spitz auch die von Palmzweigen in ]Zo^i ipT ^iti DVin 

zu vereinigen? Sicher ist davon Si^n reinigen d. i. mit Besen 
aus Palmzweigen j erst denommativ wie bei nord. . huska aus- 
kehren, neben buski Busch, Besen, und wie scopa von einem 
scopus, dessen Bedeuti^ng -Spitze, Dorn sich aus scopulus Felsen* 
spitze, erschliessen lässt wie bei rtaO. Von der härteren Wurzel 
der Name ^j^J^ für eine äusserst dornige 41oeart Forsk. 
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p. 74. — 29) ,jj5-> eine Brennnessel urtica palmala in Jemen 
P. CXXI. für iatrophia pungens p. 163., welche p. CXXI. Mehep 
keka genannt wird, eine andre Art Urtica divaricata = Meherreka 
ib. in üebereinstimmung mit IfiOfM scharf vom Essig, «-Oj ** theilen, 

^^ Feuerflamme, y^^ii\ der scharfe Zahn der Raubthiere. — 

30) eijt eine Art Dornen neben \^^\ anzünden , Unruhe erregen, 
auf «ni« zurückgehend, wovon auch ^^\ Zahn und ^^U>,^ eine "dornige 
Art wilden Oelbaumes R. - .! erregen und b) ^ys, wovon auch ein 

noch nicht aufgenommenes (- ^) Ärdj für rhamnus Forsk. p. C VI. 

gesichert durch das gleichfalls noch nicht beachtete ^j^c Dornstrauch 
Forsk. p. 204. Ueber die Qrundwurzel 1« S. Abb. U. §.31.'Anm. -- 

31) j».äI> ein sehr stachliges Wüstenkraut, das seiner Dürre 

und Klettenartigkeit ungeachtet von den Kameelen aufgesucht wird, 
von dn brennen, gut erläutert von Drechsele^ S. 83. mit iU^, 
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Gluth, wozu iU» der Wespenstachel, der des Skorpions A. P. 11, 
237.; über das Kraut -ij5\4^ .handelt Wilhnet zu AnUra p. 135« 

Auch qU^ ist eine Wüstenpflanze xSU^ ein hailer und rauher 
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Ort. Humeita (iCjvy>) eine.NesselailForsk. 163,.— 32) XLj 
Carduus lacteus für yip Jes. 32, 13. erweitert aus an, wovon 
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Feuerhilze, syr. >^«^ entbrennen. — 33) c!tXJ Dom, 
Spitze; ciXi ist stechen, brennen, cjjf eihdiingend; verw. mit 

^XJ, vom Stich des Skorpions A. P. 1, 219, Dazu gehört 1^ 

schaden; ein ähnlicher Stamm: — 34) tJa^ bezeichnet A. P. 
414. die scharfe Spitze, den Splitter des Rohrs, an dem man sich 

so leicht reisst, U^^^l^ dass., rabb. ponb Sichel, tt} ob schärfen. 

Im Arab. JJ drängen, beharrlich sein, ^äJ Flamme Sur. 70, 15. 
Verwandt endlich ^s-Aä] capparis spinosa Forsk. p. 99. und GXIIL — r 

35) j£.*3i eine Dislelart von Laöü hervorstechen (sich auszeichnen) 

anstacheln , reizen zum I/auf, ^j^i II. ursit instando, {J^moI incita- 
tus cursus, yiÄ^a Funke (excitatus Ignis),. die Bed. .stechen «zeigt 

sich wieder in Juoi Spitze der Lanze, des Schwertes, Stössers ; die 
Bed. stossen, in yj Habicht, Stossvogel, JiiSia Schwinge, Stossfe- 
der; ^anz wie hniplingr Wasserrabe, von hnippa auf etwas .stossen, 

hnipping Kampf. — 36) ^J[^ oft im Tahnud für Disteln oder 
Dorngestrüpp in Verbindung mit Nr. 59. ist schwierig ' mit JiArt 

brummen, klagen, nachsinnen und J^ ^cn die Betrachtung, t-s^^cOi 

eine Erscheinung sehen, «sich etwas einbilden etc. zu vereinigen. 
Buxtorf schreibt iK^ für den sg. und leitet es unmittelbar ab von 
Srratl weil die Domen Betrachtung (meditationem) notliwendig machten, 
um nicht von ihnen verletzt zu werden. Welcher Mangel an Sprach- 
sinn bei dem grossen Sprachgelehrten! Rabb. ist piJi der Anker, 
wol erst abgeleitet von dem Begriff des Domes, der rückwärts 
stechenden Spitze ; in dem genannten Worte aber wird Dorn- 
strauch das erste sein, benannt als dürrös Wüstengewächs von 
L^VP heiss sein und hetzen, fluchen, keifen; hebr. y^^n das Brau- 

sen, aus dem die Flamme aufbricht, ^ IV. anzünden, VIII. über- 





»^ 



s 



— 53 — 

brausen, ^^fjf^ JPeuergluth; und von Aj> erregt sein, brennen 

vor Begier, vor Durst; verdorren, L^V^ der Kampf A. P. 2, 924. 
Da nun in t^^ ganz ähnliche Uebergänge vorkommen, wird nicht 
vorschnell Identität mit )^yw^ Nr. 39, a. anzunehmen sein, sondern 

als Mittelbegriff €ntw. die Darre und die damit verbundene siechende 
Härte, oder da^ krause, struppige Wachsthum, was bes. deutlich 
ist im nord. hrüskr dichtes , buschlichtes Haar und Gras (dftn. tip- 
hrusendel haar)y selbst auf starr aufstehende Klippdh übertragen, 
engl, brushwood Reissholz, neben drüsa brausen, wovon auch 
brüsi der straubhaarige d. i. der Bock, wie *i^yiO abgeleitet. Dann 
würde das rabb.. Wort mehr zu der Reihe Von "^^0 gehören. — 
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37) Jl^»^ achyranthes aspera, auch achyracantha genannt Fofsk. 
p. GVII. nicht bei Freyt zu finden, -mag ein in Jemen einheimi- 
scher Name für distelähnliche oder nesselartige Gewächse überliaupt 
gewesen sein, wie einmal daraus zu entnehmen ist, dass diese 
Pflanze ein beliebtes Futterkraut für Kameele,. Esel n. d. a. Haus- 
thiere mit Ausnahme des Pferdes genannt vsrird Forst. XCVII. und 
besonders daraus, dass der Name noch 4mal für verschiedene andre 
trockene Kräuter vorkommt , nämlich für thryma und ruella ad- 
haerens eb. LXV. für piumbago ceylanica CVI. und für Urtica iners 
GXXI. An Ableitung von J^^mX^> ist nicht zu denken, das ist zu- 
sammenkommen und versammeln ; so bleibt nichts übrig als ^JL^ 
was I. und -lY. zu Zorn reizen, entzünden, VIII. und X. in Zorn 
entbrennen heisst, IV. auch eig. das Feuer scheren, schüren, das 
Kochen im Topfe befördern ; daher die Bed. zierlich von Knöcheln 
sein durch reizend zu vermitteln sein wird. ^ Was dem Reizen und 
Entzünden zu Grunde gelegen hat, ersieht man aus {ja*^' scharf, 
sauer sein und aus f»^ schärfen, eine Spitze, scharf stechen vom 
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Sauem, und aus dem gleichfalls in den Lexx. fehlenden ^j&wa».'> Sola- 
num bahamense, caule aculeato Forsk. CVII. — Da zu der Er- 
läuterung der Wörter nao und WÄ, wie sie Ges. giebt, nichts 
hinzuzusetzen scheint, so wenden. wir uns zu den Namen, die 
nicht mehr das einfache scharf, ritzend) geradaus spitz sein in 
sich schliessen. 

§. 19. Eine zweite minder zahlreiche Gruppe hat zur vor- 
herrschenden Grundanschauung die gebogene Spitze, was da 



— 54 — 

anzunehmen ist, wo 'neben den Dorn- und Hakennamen auch die 
Bezeichnungen für Hamen oder Klaue oder Kralle, im V. hemmen, 
fesseln und aufhalten deutlich sind, wie im pers. schinddr eine 
Distelart von schM Klaue, Schnabel der Raubvögel. Es muss nur 
mehreres der Art zusammenkommen , denn die ^ Bed. Haken und 
Hamen findet sich auch als blosse Ableitung oder Uebertragung von 
ganz anders entsprungenen bornnamen, wie im nord» Ihymir Dorn 
und Hamen, im hebr. *i^p pl. utid in n^n, welches Wort in der 
Abh. HI. aufgeschlossen wird. Völlig deutlich lässt sich machen 

38) |Aj|J. Dornen Jois. 23, 13. (Dornen in den Augen) sonst 

Hamen, wie auch [ZiOJ«; so ist *i^!|2t chald, nicht Gabel, sondern 
Fleischliaken, wie „Kreuel" 15. 2, 13. von Kraue=Klaue. Durch 
das zuerst gestellte möchte sich auch nT'iaO rechtfertigen, was 
Buxt. aus Arüch für cardui . domeslici aufführt. Die Anschauung 

yollendot sich durch das arab. ».LJLo Name mehrerer chirurgisdier 

Instrumente zum Ausziehen, sämmtlich, nach Abulkasem p. 190. und 
236. 238. , von der dort abgebildeten Hauptform (r ^ -"Q oder 
C ** . Desto sicherer wird man sich überzeugen, dass ein nait 
nicht könnte, wie Ges. lex. man. bloss durch neudeutschen Anklang 
geleitet wollte, schnarren, schnurren und rauschen bedeutet haben, 
'wenn es ein solches V. gegeben hätte, was ich, da es weder im 
Hebr. und Aram. noch selbst im Arab. wirklich vorkoncunt, wegen 
der UnWahrscheinlichkeit der Lautfolge nr durchaus läugne ; es 
ist bloss subst. Ableitung von |^ in SiSSS Dorn, Hamen; der Was- 
serfall ^i:^ ist nicht vom Rauschen, sondern einzig wie xara^' 
Qa^tri von der gebrochenen, zerrissenen Fläche, wie sie auch die 

Gestalt des B^Luo giebt, cf. supra, benannt. Völlig in Ueberein- 

Stimmung damit ist ^y^ geizig, der wie mit Haken Zurück- 
haltende, und bösartig, B.Lwö auch der Griff,* der Haken, womit der 

"^ r 

Schild' gehalten wird. -^ 39) JäOm Dornslrauch. Wäre aber 
in ^oLm und i^^. schaben, wie sich ein Kameel schabt, erste den 

» 

Sinn des Wortes erschöpfende Bed., so vväre Vielleicht der Dorn- 
name, aber nimmer Sisn Angelhaken, ntl Gaumen und !isn, Srön 
harren richtig zu begreifen. Gesenius Thes. v. 499., verwirft die 
früher zur Erkl. angewendete Bed. fixil als ersonnen, aber wie oft 
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muss man solche erst durch Gombiuation ans zersprengten Spuren, 
bes. im Nomen erst finden; uad ist diess erlaubt, dann kann 
schwerlich eine den Elementen 'der W. entsprechendere , eine mehr 
vom Thatbestand der Nominalbed. geforderte erdacht werden. Die 
ähnlichen Läutverbindungen stellen nns dui'chaus die Sachen, die 
wir hier meist beisammen finden, wo e» sich um Stämme handelt, 

die von einer Art des Stechens ausgehen: a) I^^s^m ist Dorn Jes. 

55, 13. neben J^^^ Felsenspitze; ^^ ein domiges 'Futterkraul, 
hedysarum alhagi, wais mit dem gew. ^saw^ gleich gelten soll, R. 
nölhig haben ; Noth, Armuth, Zweifel (»L^s^) in den Ableitungen ; 

b) fc^UCc heftige Hitze,. X^ Gluthsand vgl. Nr. 18—27. R.- zu- 

rückhalten; c) tLäft Spitzen, z, R. der Hörner A. P. II, 284. 
weiter Jüic Sand, J05-c stechender Dom, dann yic verwunden, 

bes. Doraer der Futterkräuter, .Lac Name einer solchen Pflanze; 

d) hebr; pH, pptl ist in ähnlicher Gmndbedeutung- völlig anerkannt. 
Dass nun femer eine Modification derselben auch der besprochenen 
Wurzel zustehe, fojgt aus dem W. für Angelhaken und ^3n chald. 

angeln, neben «J^tlö Kleiderhaken, Spangen, bes. dem arab. ä5'L> . 
Zahn, was wir 7mal bei Dorn und stechen finden; chald. Jst SJin 
jJlDn sticheln, verlachen, ?f!|3rT KräUe, eine Hautkrankheit, die fast 
immer vom Stechen benannt ist (t^L^ ist durchstechen) ; Tf n der 
Ort des Schmeckens Hiob 12, 11. u. o., ist der Ort, wo das 
Pikante der gekosteten Sachen empfunden wird, wofür zur Vergl 
i '-5»3« t '»fO^^ neben us^o Ho und sentire eig. eine scharfe Pm 
pfindung haben, 6tre piqu6, neben senlis Dom. Endlich das Harren 
in risn ist affixum haerere (oder retorqueri?). - Mehrere der he 
sprochenen Redd. kehren in Nr. 40.* wieder, und in der Sipp 
Schaft des deutschen W.' Haken, welches indess dämm nicht sofort 
identisch sein soll mit dem semitischen; nord. ist hik der Verzug 
das Zögeni, hika zurückgehen, haki der Haken und jedes gebogene 
Ende eines Dinges, daher haka das Kinn, hokja krumm sitzen etc. — 
40) «n^^*)3^ Sirauchtamariske, miryca Jer. 17, 6. voller Dornen, 
nach Kimchi eine Pflanze , deren Frucht essbar, aber aussen voll 
Stacheln war; ).baa^ wird Carduus, scolynius gegeben Hiob 38,27. 
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vereinigt aber noch andre Bedeutungen, die von einer Grundanschau- 
ung des Gehemmtseins leicht einleuchten: Harnzwang, .bloss Hern- 
mung ehi'l^ar benannt, eine Art Nattern, denen obwol sie nicht 
stechen, sondern beissen, noch spAt ein Stachel beigemessen wird, 
wie mit dem zum Hexenapparat gehörigen blindworms sling Macb. 
IV, 1.; endl. die Bed. Warze ist nur Ueberlragung von Dom, was 
wir neben Leichdom 4* i* Haut-, Fleischdorn auch noch gebrauchen. 
Das Ghald. gewährt wieder die bei Nr. 39. gefundene Bed. 3!!d^ 

Verzug, 3^9 aufhalten, w^Xc stehen bleiben. Da s^jCe auch 

scharf als munter ist, so kann man zweifeln, ob die Spinne y^^fSjks. 
ihren Namen von ihrer Behendigkeit hat; in älterer Sprache, hat 
er längere Form, chald. Mn^^i:32' wahrscheinlich von ihren mächtig 
ausgebogenen Füssen, wodurch sie, besonders die Kreuzspinne, 
einem Kreuzdom sehr ähnlich erscheint.. — Einen viel stärkern' 
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Grad der Domigkeit bezeichnet der härtere Stamm 41) v^^aüac 
ein hoher eben auch Oncoba botanisch benannter Dornbaum mit 
warzigen Aesten, welche in einen, gew. in zwei steife oben aus- 
einander stehende 2 Finger dicke Stacheln -endigen nach Forsk. p. 103. 
Stammend von aps^, dessen ^Bedd. in sämmtlichen Dialekten grössten- 
theils denominativ von Ferse =jff^aften sind,, vgl. Abb. üb. 4. Gl. 

e 

N. §. 27. 28.— 42) jlJ^* coluüiea spinosa nach Forsk. p. 131. 

der sie unter allen die domigste Pflanze nennt, die dennoch zum 
Futter dem Kameele diene; äjsXIT ist rauhes, steiniges Land A. P. 

II, 608. c\y peinigen, 'ZU schaifen machen ib. I, 348. cjcf zer- 
fleischen, üeber n^D hat gut gehandelt Schult, ad Ham. p. 343. 

Rüssel nennt den Strauch Tragakanth. — 43) ];f^#or jeder 
grössere oder kleinere Dornstrauch, neb^p l^jQß abschlägliche 
Antwort IZjaß] Verhinderung. Man kann zweifeln, ob zur Wurzel 
Ai oder uNi gehörig; für letzteres spricht der Doraname'v^Uä 
der , um diess hier yoraufzunehmen , sicher ebenfalls von kXS 
abzuleiten ist: VIII. durchschlitzen, durchreissen , auch in I. nicht 
etwa vorzugsweise abschneiden, worauf sich die syr. Wurzel jetzt 
beschränkt, sondern lang düichreissen wie ein Kleid, wie die Helme 
vom^ Schwerte Schult, zu Ham. p. 478.; Reissen (Leibweh) haben. 
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V. aufgerissen sein von der Erde, daher trocken, dürr sein. Ffir 
stechen sind abgeleitete Stämme ansgebildet ipa JüÜ vom Schlangen- 
stich , hehr, vom Punktirtsein , mit Jüüt Igel ; - *^*ip durchbohren, 
brennen etc. bes. IXip durchstechen vom Hainen, dann stechen 
und brennen, arab. Feuer anschlagen, *^p'\ anzünden, vXd^ brennen. 
Aber sollte die Anschauung eines aufreissenden Stechens nicht schon 
eine Wendung in J3 gewesen sein, da auch v>tjü) Igel ist und 

m 

^tjö Flöhe, oder flohähnlich stechende Thiere. Die andre Seite 
der muthmaasslichen Grundvorstellung, das Hemmen, Fesseln, Hindern 

zeigt sich in g^ und ^U, wovon «^ä^ Fussfessel = ]2ao und 
fesselriemen , ferner oLS das Halfterband, wovon das neue Verb. 
oLd (med. ^^ an der Halfter hinler sich drein führen und regie- 
ren. — Füi' -den^ Uebergang auf solches von dem Bilde des 
aduncum auf Hindern dient auch l^sCio Hamen, Jj^«a:a Hinder- 
nis. — 44) tti^^p Distel (nach Ges., nach den Aeltem Dorn, nach 
Rosenm. Unkraut vom Zusammenraffen benannt) Jes., 34, 13., Pro'v. 
24, 31. Auch *GeiSi. hält es nicht wol für entstanden aus '^Ji^ 
Kleines vom Boden aufraffen. ' Aber es führt doch diess auf eine 
wahrsch. Grundbed. adunca inanu prehendere; genauer als tt$!9p 

entspricht dem arab. Stamme : :my>r^ macerare, enuere ]^qaq2AI> 
das Zupfen mit der Hand, ^ ^vr>«i ^| mit der Faust gepackt, kitimm 

'zusanunengezogen sein; wahrscheinlich auch durch ein krummes 
Werkzeug aufreissen, wenn ^Öip, ^ÖJJA Graben, Grube so zu er^ ^ 
Mären ist ; sfcHer mit Uebergang auf treffen , stossen mit etwas 
Adunkem, daher caIq^. , . ^vn n Büffel. Die Faust endlich wird 

die adunke Hand yTsp genannt; sehr ähnliche Uebergänge bieten 
pupugit, pugillus, pugnus, nvxa^iv, nvyfit]^ noch auffallender das 
nord. hnefi Faust, Handvoll, hnefa adunca manu prehendere neben 
hnifi Hom, hnyhba mit den Hörnern stossen (was wol hnihba zu 
schreiben ist, da es nur so auf ftn^/S unmittelbar zurückgeführt werden 
kann u. später nihha lautet), hnaefiligr aculeatus Edd. I, 110., zwar 
verschiedenen Stämmen angehörend, aber sicher verwandt. — Eine 



neue Analogie gewährt ein andrer Stamm 45) mXJc> Carduus al- 
tilis ganz das^. Wort, was Hand, Arm, Achsel etc. in sich befasst, 
wird durchs Syr. klar , wenn man dazu nehmen darf 



— 58 — 

treffen und zwar pass. Act. 2, 37. betr<^|fen, gewaltig erschüttert 
sein — neben ^jAX^pugni impactio, comupetiüo und comupeta, 

was wir mit $t5ssig, stossend nicht so ausschlies8li<;h bezeichnen. 
Zur Ver^l. bietet sich aber noch ^oJit sowol stechen vom Dom, 

N . 

t 

als stossen mit dem, Hom. — ,46) jul5^ nach Forsk. die 
äusserst blätterlose, jeden der dürren Aeste mit zwei Dorneu schlies- 
sende justitia bispinosa CIL und G. Auch von Freyt. aufgenom- 
men, obwol ohne allen Erweis eines solchen Stammes. Die zu- 
nächst anklingenden erklären nichts« Möglich 'dass es eine Verhär- 
tung für Os^Jh I. II. IV. schärfen wäre; näher scheint mir aber 
im Vergleich des Verb, von «^Uö zu "^lifc, "^iS, hier jenes jjiaÄ 
der Fischerhamen zu liegen. 

§. 20. Wie bei lät. Dichtern die Hamen auf scharfe Klauen 
der Raubvögel übertragen werden, so besteht in einzelnen semit. 
Wortstämmen auch für die Prosa dieser Uebergang sicher, in meh- 
reren ist nur die Bed. Kralle und Klauen einschlagen herrschend, 
und als solches thuend wird der Dorn- und Distelstrauch oft, als 
wäre er ein wildes Thier, durch die Sprache geschildeji;. — 

47) (jÄo3- nach Forsk. p. 94. die Euphorbia * antiqiiorum, ein 

Futtexkraut, welches im allg. distelartig, in einz. Arten scharf ge- 
zahnt oder stachlig ist , wie von Eüph. serrata die - tab. XIII. bei 
F. zeigt und die Beschreibung der E. triaculeata. Die arah.« W. 

ist feilen, wie ähnlich (j^^> von dem es doch unterschieden sein 
sollte: (ji-Äo eine oben hakenförmige Stange, womit der Kopf 
des Kameeis angezogen wird. Auch \J^^ ist kratzen^ mit den 



Krallen. — 48) |o^ajj Dorn, neben s,^!^ mit den Krallen, 
Klauen .packen, worüber die weitere Nachweisung Gliedern. §. 19, 

1. — 49) JjÄ^. pornstrauch (tribulus) und unguis. Vielleicht 

von der ausgebogenen Gestalt ausgehend, und so zu vereinigen mit 
jo^ bauchig, weit ausgedehnt, hohl und leer sein, und mit IDA, 

da die Rebe gew. Biegung ist, was Ges. als Grundbed. der Wurzel 
S|A zuerst völlig klar gemacht hat. Indess schwankend wird man, 
ob nicht erst eine der daraus > abgeleiteten näher individualisirten 

Stammbedd. wie der von «-öQia^, sich die obige entwickelt habe. 
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Dieser aram. Stamm = fangen, giebt auch' das Wort tÄ^c^^för den 

Raubvogel, dem die Klauen d* i. die Fänge zustehen, eine Bed., 
deren Zusammenhang mit der ursprünglichen Abh. II. §. 1. ent- 

O 

wickelt ist, und die sich wiederfindet in dem arab, vi^>, was 

Freyt. aus Abulk. p. 128. nicht^ ohne Zweifel wegen unsichrer Les- 
art aufgenommen und nicht weiter erklärt hat als durch ein chi- 
rurgisches Instrument, gleich als ob es überhaupt so undeutlich 
wäre. Es findet sich abpr unbedenklich und oft in dieser Chirurgie 
z. B. p. * 284. vorgeschrieben zum Herausziehen kleiner ins Ohr 
gefallener Körper, p. 128« des Blasehsteines , p. 190. aber in dem 
Kap. über Ausziehen der Zähne erscheint es im Geschlecht der Zangen 

wAuJil^t und wird- auch abgebildet durch < ^ -j " A-^ ^ ^*® 
auch der Grundform« nach mit der Figur, wie p. 128. übereinkommt. 
Dass aber die meisten Zangennamen vom Fangen d. i. Fassen ab- 

stammen, wird gezeigt S. 60. — 50) ^jÄuw^^ denn das ist nach 
Forsk.'s Schreibung sein für citrus aurantia p. CXVIII. angegebenes 
bei Freyt. nicht aufgenommenes Chommaösch aus Jemen. Wegen 
des fünfblättrigen Blumenkelchs dieses Gewächses Linn. Nr. 5727. 
könnte m?in zwar an Verderbung aus jj*^^^' denken, ebenda wird 
aber gerade diese Ai't , was nicht alle Arten sind, als dornig be- 
schrieben, was stärkern Eindruck macht, und so ist es wahrschein- 
licher, dass wir auch hier nur eine Artbezeichnung ^ haben, ^jÄ.4«> 
ist gew. mit den Nägeln .im^ Gesicht schaben, kratzen, wahrsch. 
zuerst krallen überhaupt und Klauen 'einstechen. Von solcher Ver- 
wunduug ist auch vermuthlich eine Art der im Orient so bÖsar- 



5 - 



ligen Mücken (jäi^> genannt. Zu vergleichen stünde das neugr. 
l^dXkt * für Dornstrauch Forsk. XXII. aus gr. axaXXca scharren, 
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kratzen. — 51) jLJS Domstrauch, rubus, im du. Schmiedezange, 
könnte man, da es auch Hündin heisst, und eine Dornart auch 

v.^JlS' J benannt ist, als unmittelbare Uebertragung von Hund anzu- 
sehen geneigt sein; Daneben sieht aber 'tUS Kulibe für Jnstitia 
bispinosa , juiT für Juslitia ti'ispinosa Forsk. GII. (nicht bei Freyt.;, 
femer «i^^ Haken, Fleischbaken, Sporn .dies A. P. 1, 319., ebenso 
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w^ Haken, bes. Klaue V. Tim. 11^ 350. der ^emeinsch. pL 

y,^^ Adlersklauen V. T. fl , 348. und zugleich Zange A. P. U^ 
lj29. Abulkas. p. 186. 188. zum Zahnausziehen, wobei die ge- 
zahnte Form der Abbildung im arab. Texte unwesentlich ist, da 
dass. W. auch bloss Stachehi zum Antreiben der Thiere und Dor- 
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neu an den Bäumen bedeutet; ^,fJS selbst ist auch die Biegung 

am Schwertgriff, der Haken- am Sattel, woran der Reisebedarf ge- 
hängt wird: sollte das alles noch eben nur Hund genannt worden 

sein? njbld Targ. 1 Sam. 13, 20. ist die Axt, }r^^ Zange, 

|^Vr>*-^ Karst, Axt, Hammer Ps. 74, 6. Diess so ausfuhrlich, um 

der Meinung der Onomatopoeten zu begegnen, die Grundbed. von 
abt3 sei klappen und zugleich klaffen, was allerdings in ijjotf^v 
beisammen ist, davon sei der Hund benannt und noch selbststdndig 
der Vogelbauer s^bd als Klappen- oder Fallthüre enthaltend,. Schlag- 
bauer Ges. Thes. p. 685. alles jibrige sei denominativ vom Hunde, 
was Fürst nur in Bezug auf den Kläffer beibehalten hat, während 
er doch den Korb nicht auch davon, sondern von einem angenom- 
menen „flechten" meint erklären zu dürfen, nach dem Arab. was 
in keiner Weise solche Bed. hat, eine Meinung, die Ges. im lex. man. 
vorgeti'agen aber verlassen hatte. Welche Wirren , wenn man ein- 
mal einheimische Orient. Analogie verlassend, nach Schaüähnlichkeiten 
in unsern, neuesten Sprachen, die so sehr verderbt sind, und deren 
Klänge zur Zeit der Hebr. ganz anders sein mussten, frisch zu- 
greift ; a^b3 ist nicht , zu trennen von demj. abs, wovon auch der 
.Name für den Hund, aber jenes ist auch nicht, wie Ges. ganz ohne 

Beweis, weil |>*^>n\o Sin 11, 31. gr. v. 30. xaqjofkkog auch 

von dem Korbe des Vogelstellers steht, angenommen . hat , urspr. 
ein Deckelkorb, denn der älteste Gebrauch bei Am. 8, 1. 2. ent- 

• 

scheidet für einen grossen. Fruchtkorb in der Verbindung y^p aib^ 
und Jer. 5, 27. ist es nur Käfig, als Vögel einschliessender he- 
gender Korb , so ist auch |^^Vn«-> ein solcher , der zum Tragen 

der geernteten Trauben aus den Weinbergen bestimmt war, was 
in einigen rheinischen Gegenden ganz hölzerne Gefässe verrichten. 
Nichts zwingt zum Deckel , auch nicht der Fallkorb ; noch heut zu 
Tage kann man das Fangen der Vögel mit durch ein schwaches 
Stäbchen aufgerichteten Körben oder Sieben von ganz gewöhnlicher 
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Beschaffenheit sehen. Wenn nun aher Beweise aus dem Semit, 
vorhanden sind für die Bed. klappen / klaffen ? Nicht die minde- . 
sten, denn was angeführt wird als gleichbed. P)bd, davon ist die 
einzige Spui* vorhanden in nteb^!D , was nur Ps. 74, 6. neben 
b'^tD^D vorkommt und höchst wahrscheinlich nicht einmal zugleich 

Hammer, sondern bloss eine grosse Axt bedeutete, wie auch j^Vi^*^ 

Jer. 46, 22. worüber nachher. Die arab. Bed. v^Jl^ bellen wie ein 
Hund ist so gut denom. als die : wülhend sein wie ein ' solcher. 
Wenn die sonst «uch von Ges. anerkannten Gesetze der semit. 
Stammbildung gelten dürfen, so würde abiD aufb^ mit bi5, üb^, 
t^b^ wie a^p auf yp zurückzufuhren, sein und eine Grundbed. 
haben müssen, die sich aus dem Fassen, Halten herleiten Hesse, 
was theils in sich fassen von Gelassen uiid Maassen, daher voll, 
sein und. messen, theils umschliessen , umfassen bedeutet, wodurch 
Gefangensein 'entsteht. Messen ist keine sinnliche Anschauung pri- 
märer Art, die gewöhnliche Entstehungsweise der Wörter dafür ist 
die Denomination, das Maass aber wird nicht anders als ein be- 
stimmtes Geföss überhaupt benannt, vom Insichfassen , Halten, was 

wirkliche Bed. von b^b^ ist 1 Kön. 8, 27. und auf aushalten 

«... , 

und unterhalten schon in der Genesis übertragen vorliegt. Mit 
diesem Grundbegriff von biD vereinigt sich auch bD^ vermögen, 
als theils befassen, mächtig wozu 'sein, theils aushalten, worin es 
sich^ mit bt3b^ berührt, und endlich gehört dazu auch btSN, urspr. 
fassen, wobei denn das Object ausgelassen wurde. ^ Vieles Aehn- 
liche gewährt die germanische W. müan, mat mit ihren Abll. und 
die davon entsprungene matan, möL - Nämlich mitan, wovon unser 
messen, muss fassen gewesen sein, und mair ist die Speise, matjan 
gotii. essen, nord. mala dass., meta messen, schätzen, mdtr, mdti 
die Maasse, Ziel und Grenze, die Maasshaltigkeit ; uhd von der 
andeni Reihe mJöta, muoze die Müsse, als Vermögen frei sein zu 
etwas, und ih muoz ich vermag, kann, im Altd. noch nicht unser 
gewungensein. Diess alles umständlich, weil der wahi*e Sinn von 
bD und ,die Möglichkeit, alles lautlich Abgeleitete der Bedeutung 
nach zu vereinigen, so wenig festzustehen schien, dass Redslob SnblD 
tefit durch ein ürspr. schaben, nagen aus *^p9 erklären konnte*). 



*) Jahn's Jahrb,. 22, 248. nach der beliebteo Erweichungslbeorie. ' 
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ßat man aber eingesehen, dass in dieser Wortgnippe fassen, halten 
nrspr. Sinn ist, so ist es leicht sich zu überzeugen, was übls be- 
deutete. Dafür soll nicht die Bed. Dom und Haken unter den Abll. 
zu Zeugen gefordert werden, noch was eben so sicher sprechen 
müsste, die Gefässnamen, sondern nur einmal die Benennung der 
Z an g e. Gerade die geläufigsten in allen gebildeten Sprachen gehen 
von fassen , scharf packen aus , weil es das Instiimient ist was 
gebraucht werden muss, wo die Hand selbst nicht zugreifen kaain ; 
so forceps, Xaßlg^ 'OX^vövXtj von c^pere, XaßtTv und a^f^v ; lenaillef 
it. tenaglia m. lat. tena,eulum von tenere; Zange niederd. iangay 
nord. long nicht von dvingan zwingen, sondern wie g^zenge, iengö/r 
verbunden von Ungarin ags. urgere, kürzlich aufgefunden von Grimm 
Andr! und El. v. 138. Im Semit, derselbe Benennungsgrund, hehr. 
D'^rrpb^sa vom Fassen, aram. Dpb^a vom Zusammennehme« ; MnioäC 
wodurch sich W4)l auch JAä.Q« für Zange als Verhärtung annehmen 

lässt, von nü^ fest packen, befssen, wie t333t vgl« Abb. II. §. 17. 

oLwÄ Feuerzange braucht nicht dass. Wort zu sein, denn si;^^ 
ist : die Klauen einschlagen , wie engl, nipper Klaue , nippers die 
Beisszapge vgl. nord. hnuplUy surripere, endl. ^^^p-^ worüber unter 



Nr. 49. JiLo Zange R. angeheftet sein, *J gehalten, gefangen 

sein. Nach diesen Analogien halten wir dafür, dass auch in den 
von s^b' stammenden Zangennamen das Ursächliche eine Modifi- 
cation des fassen gewesen sei, wovon auch der Packa^ erst 'be- 
nannt ist, wie Hund von hindan fassen, und die Klauen wie engl. 
fang Klaue, fangs die Fangzähne, Hauer u. s. w. Dazu, nicht zu 
klappen, stimmt auch ^^JdS' wie leicht zu zeigen wäre, mit allen 
Bedeutungen. ^ • " , 

§. 21. Theilweise eine sehr verschiedene Richtung nimmt 
die Begriffsbildung einer reichgesprossten Wurzel, bei der ähnlich 

* —■'hl' 

Dorn und Haken neben einander vorkommen, die von 52) *^^73tt5 

Domstrauch bei'Jes. ; eine bestimmte Art davon ist .«»AM.der Lotos, 
aber allgemein für Domen gelten die Coli. j4^m*\ A. P. 1, 622% 

\::j\m** Amralk. p. 50. Auch in intendirten Formen yt^ der 

juncus spinosus und ^«^m mimosa unguis cati mit; je zwei zuriick- 
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gebogenen kurzen Stacheln Forsk. p. 170. noch jetzt in Palästina 
^ z. B. bei Engeddi Semr genannt Robins. Reise II, 441. Schwie- 
rigkeit macht die Yerknüphing der so sehr verschiedenartigen Ab- 
leitungen im Syr. untereinander und mit' der hebr. Vefbalbedeu- 

tang. Nur seitenverwandt ist U^'^^ Fenchel, da es arab. .L*^ ist, 

ganz abzusondern die^Bed. fliessen in »l^lii , die eine Schapheiform 

« 

von ia -^ voraussetzt. Dagegen fällt im Arab. der früher ge- 

trennte Stamm *1ÖD wovon der Nagel benannt ist, mit dem obigen 
zusammen und steht jedenfalls in einem' sehr nahen Verhältnis zum 
Domnajnen, wenn man, da S73& verhältnismässig spät im Ilebr. und 
selten auftritt, nicht unmitteU)ar Entlehnung und arab. Sprechung 
' darin anzunehmen hat. Um zu einer Anschauung darüber zu ge- 
langen, dient .L4JMW« , was eiserner Nagel ist, wahrsch. urspr. ein 
solcher Nagel oder Pflock, der um etwas" anzuhängen diente, wie 
denn die xs^U^m^ ^SyÜA ein hakenförmiges Brenneisen ist bei 
Abulk. p. 84. der Gestalt, dass der Haken einen stumpfen Winkel 
* ' bildet. Weiter wird indess die Wendung aufs Adunke nicht zu 
verfolgen sein. Verwandte bes. übertragene Begriffe hat von den- 
in weiterer Weise anklingend ähnlichen Wurzeln bl, dD, &b> &ä£ 
mit sehr umfassender u. einleuchtender Entwicklung Hupfeld gegeben 
in Ewald's Zts. 1840. III. 304, IV. 139 f. Eine Nachlese gewährt 
' *1^Ötl3, wofür G?fes. einen besondern Stamm mit der Bed. anstecken, 
an den Nagel hängen setzte, zugleich indess, das Bewachen damit 
zu vereinigen, als erste zunageln,- verschliessen aufstellte. Das 
reicht nur nicht weit, gar nicht bis an die Namen für Gewürze, 
die von | ^^ und titi stammen, die zwar zum Theil auf duften 

zurückgehen, woraus sie von Hupf. S. 403. hergeleitet werden, 
die al)e1r alle~ daraus^ zu erklären bedenklich erscheint, weil darunter 
Cardamom und Fenchel sind, welche .mehr dem ' Geschmacke als 
dem Gerüche auffallen und zwar von nöttj abgeleitet, worin die Bed. 
duften nicht nachweislich i,st. Die Analogie zeigt auch sonst die Na- 
men der zum Würzen der. Speisen verwendeten Pflanzen, von Wörtern, 
die irgend eine Art des Einstechens oder Spitzseins bedeuten, ab- 
stammend. So jfiii Dill ; ySi^ Anies Forsk. CIX. (R. einstechen) ; 
O^ Kresse; ^ Senf Forsk. LXIX.; nStp Kümmel; Seliamar 
Fo^sk. CIX., Skenat Averr. für Anies oder Fenchel, ein Name, der 
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•auf die Wurzel von Np. 11. föhrt; wozu auch k6jii^ Arsenik' ge- 
hört, wie zum vorliegenden St ^ Gift. Vgl. §. 29, 8. Nr. 4, — 
Alles fugt sich was hierher gehört aus der Vorstellung der Schärfe. 
Dass unter die Bedeutungen von bti, bat etc. auch die von scharf , 
«ein, und daher siechen aufzunehmen sei, und welche Richtung sie 

in dfen Derivaten nimmt, zeigt sich dui*ch folgendes: M^QiQfl) Axt; 

i«jM auch: eine Sache ganz durchdringen, ^^am Loch, gU^uw ein ein- 
gestochenes Zeichen, y^a^ das Auge ausstechen, und die Waifenna- 
men: Iv^fc^v^m Pfeile, j^ Lanze, ^q^-, '^ita^M Schwert, li^o:^^ 

Schneidezahn als Waffe der Thiere Sap. 16, 10. dazu ^(^^ 
stechen, anstechen, chald. ^Joat brennen, v. Fieberhitze ; so dass andre 
Stämme vermitteln,« was ohne weiteres die .Wurzel von stechenden 

Schmerzen der Blasen oder Schorfe aussagt: l^^^oo* Jes. 1, 6. 
Striemen, |iVf>^r>^ Blasen, yt »\ verwunden, schmerzen, }iVr>>^vrfc 

schädlich, schmerzend, MÜlto Warze, diess alles wie auch sonst 
hei Domnamen. Als Schäi*fen werden nun auch die Gewürze an- 

gesehen, pikant schmeckende und so duftende'*'): |>v>^r>^ ( = 
^.\r\^\pr\m. cf. infra) Gardamom, b^ittS Knoblauch, dessen Schärfe ihm 

bei den Rabb. den Na&en Thränenmacher *0^ b3^^ gab ; von verw. 
St. } k^r>vn(y% Myrrhe, dann auch Duftendes überhaupt; das duf- 

tendste kostbarste Oel chald. i97atzS23^tz3, syr. |vn^riA . rabb. noch 

kürzer ^JQQhti; ar^aa/iov heisst zwar Sesamum indicum, dennoch 
Hesse sich der von Forsk. 113. ägyptisch genannte Name Semsem 
nach dem bisherigen sehr wol als semitisch betrachten, da es hi^r 
nicht bloss, wie Forsk. auszudrücken scheint, Djyldjylän d. i. 

...UL^JL^, ebenso wie der Goriandersame heisst ,^ sondern nach 
\^ • • - . ^ 

dem Kani. mitsammt diesem auch Semsem. Abgeleitet von solchen 
Würznamen erscheinen im Syr. einige für Kuchen oder Zuckerwerk, 
als damit jangemacht. — Unter den Uebertragungen nun vom 
Scharfen giebt es in ött^ und -lÜttS gerade zwei reichlich zu be- 
legende wichtige Üebergänge, nämlich einmal auf Muntedceit in 



*) So entstandeu bat schon Schalt, diesem letztere dargestellt Exe. 
Harn. p. 348. 
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der Bewegung, auf Sefmelligkeii und Schärfe in jeder ThäUgkeit, 
was bis zur Tapferkeit fortschreiten kann und fürs andre auf Mun- 

terkeit in den Augen. Das erste liegt zunächst vor in j^Uam schnell, 

* ** *" 
beweglich, Beiw. des Wolfs «LiMkiMM dass., ^^^m«^«^ der Fuchs und 

• > I s > 

der Wolf; K«^ und ^c^k^ ein Renner, Sy**** sie liefen an, tiger- 
mässig V. Tim. II, 30. Derselbe Uebergang herrscht in }j-^^ 
hebr. d^ttjlön Jos. 1, 14. und im nord. Iwair^ was zuerst scharf 
von Waffen ist (=:Äväss) dann munter, schnell, tapfer, und hnaia, 
ist sich eilen. Daraus im Semit, erklärt sich viati aram. dienen, 
denn hier und sonst wird der Dienst vom geschäftigen , eifrigen 
Umgehen u. Hin - und Herlaufen benannt : ^ I laufen, geschäftig sein,* 

jLfj^ Diener, m^; beweglich (R. zum Lauf antreiben, in scharfe 

Bewegung bringen), Kcti die Dienerschaft; f^<^f^^ behend, schnell, 

guter Diener ; ^y^ schnell, t! lX^ Magd ; so ist auch n*^tt} wovon 
n'^tiö Diener, offenbar secundär von ">lti umhergehen, wie tOX^ von 
ÜIV), nicht wie Redslob gewaltsam annahm aus ni73lZ9J9 verderbt. 
Während nun im Arab. diese Schnelligkeit auch auf die der Pferde u. 
der kleinem Raubthiere zu passen schien, gebraucht das Aram. seine 
redupl. Form nur von der Beweglichkeil und Geschäftigkeit derjenigen 

I 

kleinem Thiere, die durch ihre Munterkeit und ihre Thätigkeit sprich- 
wörtlich geworden sind, Ameise und Eidechse: ]|>v>^n^ Eidechse 

(die Form red. von jIqä)» weshalb, auch nicht zu zweifeln, dass 
hebr. n^Ööto Eidechse Pröv. 30 , 27. nach Boch. tind gew. vom 
Gift, das allerdings einige Arten an sich fuhren, bloss von ihrer 
Schnelligkeit benannt ist, wie auch wirklich das arab. Wort einen 

beweglichen und gewandten Menschen bezeichnet ai>m^4m, was zu- 
gleich Ameise ist /wofür das Syr. abgel. und red. I^vq^oa hat, 
deutlich aus fij^ioösitt), Ameise, wobei Tychsen wegen physiol. c. 
13. an Riechen des Getreides dachte. Endlich ist noch eine An- 
wendung der Anschauung des behenden Laufes aufzuführen, die wenn 
man nur nicht die moderne, sondern antike Vorstellung aufnimmt 
unbefremdlich ist. Das für primitiv gehaltene > von Gesen. sogar 
mit dem total verschiedenen Sommer, Sonne etc. identificirte uSäTlJ 
Sonne, ist wie tölti auf niö, so sicher «uf D\Ö zurückzuleitcn, 
DiiTRiCH, AbhandlangeD. 5 
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wovon auch jenes ui«U) (geschäftig) laufen*, auch wir sprechen 
noch von Trabanten des Himmels, können aber am wenigsten die 
Sonne so nennen, deren herrische "Selbstständigkeit und Unbeweg- 
lichkeit >vir wissen. Dem Alterlhum erschien sie aber' als die 
unaufhörlich reisende, ja dem Hebr« „wie ein^ Heid zu laufen 
die Bahn" und „keuchend nach dem Orte, wo sie wieder hervor- 
läuft." — Es ist noch die andre Seite des üebergangs von scharl 
auf munter, nämlich tapfer gegen den Schlaf, auf Wachsam- 
keit übrig zu beweisen ] wie etwa in vigere zu vigilare statt hat. 
Vorhanden ist die Anschauung sinnlichen Wachens noch im Arab., 
wo '\'nxb bes. von der nächtlichen Munterkeit, der Unterhaltung, 
«die man bis tief in die Nacht fortsetzt, gewöhnlich ist; jj.4^ ist 

noch schnell, gewandt, -4^ das nächtliche Wachen, und das ver- 

stärkte X^X^ einer, der in der Nacht, gar nicht schläft; "auch im 

Hebr. ist n^UJö Nachtwache, •^aiö der Wächter; die gew. Bed. 
ist böten, beschützen, bewahren; man wird indess den Uebergang 
von wachen auf bewachen (custodire) einfacher finden, als die 
sonstigen Versuche den letztern Begriff mit dem in ^^ni23 Dorn zu 
vereinigen, z. B. was Fürst Wollte, das Bewahren sei zunächst 
Einprägen (infigere) ins Gedächtnis gewesen, weniger würde gegen 
Hupfeld's Vermittelung a. a. 0. S. 401. durch „Zurückhalten" coli. 
\^^ zu sagen sein , wenn dabei nur ursprünglich an die Kräflig- 

keit gegen den Schlaf (arab. stark von Augenhdern= wachsam) 
gedacht ist, was im Arab. factische Bed. ist und nicht umgekehrt 
aus custodire abgeleitet , sein kann. Zu belegen ist der Fortschritt 
von scharf auf wachsam, wie auf scharf zusehen mit \qo\ i^Oj^m 

excubia d. i. Schärfe, daher Wachen de^ Hüters, oislI scharf be- 

m 

wegt sein, dann wachen vgl. Nr. 9. 

§. 22. Der geringste Grad der Stachligkeit, das blosse Rauh- 
sein, und das Anhangen in Folge kleinerer oder längerer gehakter 
Spitzchen wie an den Kletten, ist auch hier nicht ohne Einfluss 
gewesen und zwar scheinen oft noch Stämme, die rauh sein und 
anhangen bedeuten mit solchen, die spitz und scharf zum Grunde 

haben, in einem ursächl. Zusammenhang zu stehen. — 53) .. 



eine Art kleiner Dornen,^ die. den Schaa&n auf den Triften anhangen» 
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(j&^ rauh sein, IL III. reizoi, erbittern IV. blasig werden von 

der Haut, wie uuter Nr. 52. ^nd nach allen doch efcwa auf a 
zurückzuführen. Auch syr. ist \a^\^ eine Hautkrankheit. Von dem 
arab. Stanune auch O^A>> Haschref, ficus serrata mit äusi$ersl 

rauhen Blättern Forsk. p. 1 Id. und wol gleichfalls uÄ^j> ^M^- 
"duus alltilis^', woneben v^J^ä^ hartes und rauhes Land, wie denn 

UPfAiZI auch schon durch hart und rauh werden gegeben wird, «-r 



^^ 



* ^ 



54) ÄAdUe ein dorniger Baum, übrigens auch Wundenstrieme, und 

was eben so oft bei Dornnamen: bösartig, hinterlistig; Rad. anhangen, 

^Haften in einer, Gegend. — 55) ],a^^ Brombeerstrauch Cod. 

Nas. III, 310. wogegen Gastt dafür Vogelleim gesetzt hatte; auch 

UuXfi bedeutete im altem Arab. einen dornigen Strauch Sx..3, 2. 
und Forsk. GXIII. hfilt es' für eben den nibus fruticosus, der jetzt 
andre Namen führe, obwol es gegenwärtig in Aegypten den GonTolvuIus 
bezeichne. Auch dieser Gonv« ist, wie Descr. de TEgypte, Botan. pL 

18. zeigt, sehr dornig. Ich finde bei Abulkasem noch v.«&Jb jedenfalls 

für ßdrog und wol eben den Brombeerstrauch, denn der Saft seiner 
Blätter wird chinug. p. 321. zur Stillung des^ Uterusblutes y^» 
ordnet, gerade wie bei Diosc. III, 37. die Zweigspifzen des rubus» 

Hierher wird wol auch das jetzt härter ausgesprochene OüLi. ge* 

• hören, ein für das Kameel geniessbarer» dorniger Strauch Euphor« 

bia antiquorum major „ad singulae uiidae angulum Spinae 2 semi« 

poUücares^' Forsk. 93*, so wie ^Jü^ eiii zu Besen benutzter Strauch. 

Die in ^Äli herrschende Bed. anhangen mag nicht ganz die erste 

sein; IV.- ist unter ä. auch die Klauen einschlagen, I. und IL car- 
pere, i^Jitt aber beissen, kauen. Wäre etwas Dornartiges das erste, 
dann begriffe sich auch leichter der Name für etwas so Scharf- 



* * 



bitteres wie juilc Coioquinthe. — 56 ) (^Uao eine Klettenart, 
mit dem Neid verglichen A. P. III, 100., nach den Lexx. eine 
domige Pflanze, deren Früchte in der Wolle der Schaafe hangen 
bleiben. Auch in Syrien wird erwähnt „iribulus terrestris, von. 

5* 
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Inwohnern Haseck genannt^* Rauw. 1, 52. Hasach Serap. GXH.; für 
TQtßoXog steht es Hebr. 6, 8. soll auch der Name eines Kriegs- 
geräthes sein , . das Gast, dreispitzig nennt. Ebenderselbe giebt 
gewiss passend als Grundbed. rauh sein, namentl. rauh anfahren, 
so zornig werden, das übrige sind denom. Bedd. Wichtig ist noch 
KiCyMA.> Gerste, ferner Igel und trop. Rauhheit, als Hass und Feind- 
schaft, auch (ä)JC.AMi>. ist Igel. Uebrigens passt keine Art des tri- 
bulus bei Diosc. auf die Klette, wofür ihn Aeltere hielten, wie Kyber 
der Herausg» des Tragus, p. 840. Wenn nun. die Frage iist, wel- 
ches hebr. Wort hierher gehört, so fällt ptfn anhangen auf, aber 
den Lauten weit näher wäre -JuSn, nur die Bed. Finsternis schwer 

zu vereinigen. Beisammen ist diess aber auch in vJLmu& 1) Rauh- 
heit, 2) Finsternis. 

• 

§. 23. Es sind noch die Namen übrig, welche aus der An- 
schauung des ganzen Ortes, wo solche Gewächse in Menge her- 
vorbrechen, ihren Ursprung haben, wonach sie entweder die Be- 
zeichnung theilen mit Waldgestrüpp überhaupt, oder insbes. die für 
ihren Boden zur Voraussetzung haben. Der ersten Art sind: 57) 

]^^ der domige Ueberzug der Aecker Hös. 10, 4. vepretum,- 
Jes, 5, 6. 7,'23 — 25.' für n*»«)«! VöttS, 32, 13. für ^^^; 
chald. i:>'^y myrica, hebr. *^9'^ Wald, arab. -cl eine rauhe Gegend, 
Mf:^ Kiesel wie fjJjJ^ Nr. 13. -r Von der Grundw. ^a^, 
die so Verschiedenartiges, was eine rauh durcheinander, gehende , 
Menge bildet, im Gefolge ihrer Abll. hat (cf. 'V'' der Waldhonig) 

^Jj^ Heftigkeit, Stärke, |^ hart, sind üetertragungen von einer 
kaum mit wenig Worten zu sagenden Grundbed. viell. excitare und 
excitatum esse: das Rauhe der Haut, was wie Gestochenes aus- 

sieht, hat fast den ganzen Umfang von ^ eingenommen : schäbig, 
krätzig sein, wie bei js> und oft. Aus der Anschauung rauher 
Menge, welche bes." auch auf den vewv. Stamm, .Lc med. ^ anzu- 

wenden scheint, denn ^L£ ist auch eine grosse Menschenmenge, 
erklärt sich ]iQ:^ Staub, auch Spreu d. i. Gemengsei, auch je- 
nes Jj:, ist Staub und ausserdem noch ein sehr grosses Maass, 
ein rauh plünderndes Heer , die untere Bauchgegend ( ebenso 
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wegen, der pubes cf. 'V^)^ und was vorangestellt ist, das 

Lager des wilden Thieres gew. eine struppige Bucht *) , soll dann 
auch Höhle sein. Hieraus sind alle Hauptbedd. dieses arab. Nomen 
erklärt, ein Beweis, dass das Aufgestellte nahe die Mitte treffe^ 
muss, und es fällC die Vermischung des ni9 mit *^W (was von 
p)9 ausgeht, entwickelt Abh. II.) und die ebenfalls von Ges. auf* 
gestellte Deutung des ^![^ blind durch : Sand in die Augen streuen., 
Das Finstersein (vgl. ü^y), so wie das Erblindetsein, erscheint 
dem Alterthum der Sprache als ein Durcheinandersein aller Dinge, 
die sonst das Auge sieht d. h. unterscheidet Auch blind wäre 
undeutlich, gäbe es nicht daneben hlandan mischen d. i. ein Durch- 
einandermachen. Mit dem Angegebenen ist übrigens immer nur 
eine Wendung erklärt , welche die noch ' nicht ganz gefundene 
Grundbed. nimmt, diejenige welche am meisten mit' dem Namen 

für das Buschgestrüpp übereinstimmt. — 58) '^^D Dom ist schon 

richtig von Ges. aus *1!!0 wahrsch. brausen erklärt. — 59) *l^a 

gebraucht' der Chald. Jes. 7, 23 — 25. fürn^tf wo der Arab. ^^ 
Wüste hat nach dem gr. x^Q^^S von .b verderben, verwüsten. 
Zugleich muss das chald. Wort einen domigen, harten Wüsten- 
strauth bedeutet haben, denn Jes. 32, 13. steht es für das nn- 
zweideutige. 'I^ÄtÖl "fip, und die Abi. N^*m ist Stab. Aber die 
Grundbed. zeigt sich in |)q;s unbebaut, brache liegend, rabb. 

'T'a^rt so liegen lassen, zuletzt noch in |jo Wüste, Wald. *na 

kahl. — - 60) ^WTrt Dom für "T^Ätt? und f\p, Jes. 7, 23. und 
sonst, hat nur das Chaldäische und gew. verbunden mit dem vorigen. 

Dunkel ist auch die Abi., ein rtart giebl es weiter nicht, w^ ist 
bewegt, erregt werden oder sein, munter, schnell sein, waschen, auf- 
wachen etc. aber auch Schlagen oder Stechen? des Schwertes, 

ju^ das Durchdringen des Schwertes." Alles nur entfernte Mög- 
lichkeiten, zu erklären wie bei Nr. 57.; v,^ ist die Furcht und 
gewährt nichts hierher Passenderes. Sollte der Name der Gegend, 



*) Etwas anders i^j^ Dornen und dann das Gebüsch, das Lager 
des, LSwen; „origo est in moltitudine arboram** Scbolt. Har. 1, 72. 
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deren Tragokanth« flphcbwdrtlidi wftroi, ^Jp A; P. i, 181. durch 

den chald. Domnamen zu erklären sein? — 61) ^Y^l Distel, 
)5^9? mehr für tribulus Hehr. 6, 8. was auch Vogelleim u. Senf bezeich- 
nen soll, Ifisst sieh mit IH} heftige Traurigkeit u. dem sonstigen Kreis 

der Wortfamüte vereinigefi, wenn man wie Ges. ,,da8 reichliche Her- 
vorkommen^' als tinQ Hauptbed. von -\*ni ansieht, wenn man es nur 
mit ähnlichen Erweiterungen sich denkt, als hei Nr. 57. ; reiches Her- 
vorquellen ist es offenbar in der Anwendung auf die von selbst flies- 

sende Äfyrrhe Cant. 5, 5. 13. und in v> vom reichen, freiwilligen 
Milchflusse, MT^n sich ausbreiten, ?T'*iin die Freiheil. Aber das 
Hervorbrephen muss auch auf Heftigkeiten leicht ausdehnbar ge- 
wesen sein.' Die Meinung, l^l^ sei das gr. d'^Qrj, .ist unbegründet; das 

gr. Wort," das übrigens dTiglg lautet, ist nur poetisch und. kann 
dem syr. nicht das Dasein gegeben haben, denn auch )^o592 ^^^ 

'Kampf, ^^^v> schwerer Kampf (woher l^jj heftige Traurigkeit er- 

' klärt wird ) und weiter •beweisend *. j ein heftiger Anfall Ar. 
Prov. I^ 713. Danach ist die Bed. Senf für das oben angeführte 
Wort völlig in der Ordnung. Von den Wurzeln, welche reichhches 
Wuchern bezeichnen und leicht auf Schmarotzerpflanzen wie Flechten 
und Vogelleim übergehen, laufen mehimals seht* natüHich aucR Be- 
zeichnungen für Ünralh aus. Eine solche müss 1*ii gewesen sein, 
deün n'n'? ist reinigen davon, und «nin Weinhefe, f^^s^ Kssig- 
hefe Burckh. Syr. Nri 657. Sollte also wol ^im die Schwalbe 
von ihrem Nestbau aus Koüi, die damit Umgehende benannt wor- 
den sein ad instar Unsrer Zusammensetzung Kothschwalbe ? dunkel 
bleibt aber noch H'Tl'T "fundamenlum. 

§.24. Bei mehreren Worten für Wüstenpflanzen stehen die 
Bezz. ihres Ortes so nahe, dass man die Wahrnehmung der gleichen 
Natur darin, oder öfter wol auch 'die. blosse Uebertragung des Bo- 
dens auf die Pflanze die da viel ist^ als bestimmend anzunehmen 
haben wird. Die plantae aretiariae sagt Forsk., ad^ tolerandam no- 
vercantis terrae inclementiam ficlae et atoatae, lextura arida et prope 
cnistacea, indolem loci imitantur p. XLVIII. Danach ging auch 



die ^prachbezeichnung : 62) v..aX^ hohes und rauhes Land und 



oO^ 



eine Art Disteln. — 63) j^^ ein Dornstrauch der Wüsten, mit . 
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rothen Beeren „in der «in. Halbinsel sehr gewötmlfeli^ und auch in 
dem Sande des Delta an dJbv Kitete des mittell. Meeres angetroffen, liebt 
einen sandigen Boden und eriangt seine Reife mitten im Sommer, 
wenn die Erde ganz dürr ist" Burckh. Syr. S. 779 f. erklärt sich 

aus (Aftc Sandhügel mit verstärktem Anlaut, wie oft bei quadriL — 



o^ 



64) v^Jb zugleich eine harte, Vauhe Gegend, die kein Regen frucht- 
bar macht — ui}d: rhamnus nabeca rectus Forsk. 106. — 65) 



o^ 



(joi^ Carduus lacteus ist wol verwandt mit JüX^ unebenes, hartes 



Land A. P. IL 182. ein selbststandiges ^jJLc wenigstens ist sonst 

V «III 

nicht vorhanden. — 66) ^.^^^ eine Schwarzdornart bietet nichts 

weiter als iCl> Kiesel, Sand zur Vergleichung. -r- 67) ^jfi 
stachlige Disteln an düri'en Orten. Dar arab. Sprichwort; es ist 
etwas wie Wasser auf die tü^jB? A. P. 2, 343., wovon sie schnell 
aufgrünt, wird ungefähr unserm „Wasser auf einen heissen Stein" 
gleichet, da das Verdorren des nächsten Mittags wieder eintritt. 
Dass. Wort als coU. ^j^e bed. weglose Sandwüsten. Da ^nac 

nicht passt, so muss ,als Wurzel o»ß gelten, wovon OyC Sandhaufen. 

Auf etwas anderes weiss ich auch Jbiy^ nicht zu beziehen, wie- 

wol zusätzUches J^ selten und zweifelhaft ist. — 68) amri 
chald, der Johannisbrotstrauch,, ein Wüsteribusch, dessen Schoten- 
früchte zu den dürftigsten gezählt wurden Luc. 15, 16. wächst 
noch jetzt viel z. B. in der Wüste bei Bethlehem upd fuhrt noch 

den altarab. Namen Ghamubi («^j^^ und v>;^) ^^^^ Rauw. das 

syr. jioofM; ebenfalls ceratpnia siliqua anzeigend, steht Jes. 5, 2.4. 

für die schlechten Früchtp des verwilderten Weinbergs, wo die 
LXX und der Arab. geradezu haben: Domen brachte er statt der 
Trauben. Man nimmt an, der Strauch 'habe seinen Namen wegen 
seiner schwertähnlichen Früchte von 3*in w^o. Dagegen spricht 
die beharrliche Schreibung, mit der härteren Gutturale, was auf 

^3- m'Tn Wüste führt, und nicht weniger der Gebrauch des 

arab. Namens auch für ganz andre, runde Früchte tragende, domige 
Sträucher der Wüste, deren einer etwa wie unsere „Mehlfasschen" 

beschrieben wird. — 69) DTH Dom Hi. 31, 40. T. bestätigt 
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sich durch );k>i.*oi ein Donistraucb ohne alle Blfttter, vielleicht zu 

der Art Sille gehörig, an dem fast nur Stacheln und Blüthen 
sind tab. XXIL bei Forsk., lautlich zu vergleichen entweder mit 

^j> = (»3ijA> hohe und rauhe Gegenden, wie auch imj> ein harter, 

wüster Ort ist Antara v. 4. Gaab. v. 1. — oder mit m^ was 
dürres Domenreis und Niederung bedeutet, woneben »^ hart und 

stark R. eindrücken und mit Geräusch brechen. — 70) («jlc^ 

Dornen, wie in der Dornenkrone Mt^ 27, 19. hat Mich, aus ^j£ 

dürr sein vom Boden erklärt, ein Wort, worüber er sich auf Gol. 
beruft, das jetzt aber bei Freyt. nicht aufgenommen ist, wo auch 
von ^ iß nur IV. = theilen steht. Einiges Aehnliche findet sich jetzt 

unter i^^jc. Zu vergleichen bleibt ic IV. viele und harte Dornen 
haben, Jjlai^ Aloe und b) elwa^j* harter Boden; femer auch wol 
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«jjf eine Art Bergdistel und J;ac hart,, fest, auch «in Gewächs^ 
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endlich ^j^jp' Berghöhen. — 71) |i^mf>^v Dornen neben joms 
schwierig, wüst vom Boden, der schwer zu gehen Jcs. 40, 4. 
cÄfiQ^I etwas Schwieriges vornehmen,' sich mühen, aber auch 

streiten wie ptonn Gen.* 26, 20. . Chald'. ist ~p03> bes. sich um 
etwas Schwieriges bemühen, wie über das Gesetz studiren; Grund- 
anschauung also wol: einen rauhen Weg machen. -7- Stärker 

ist 72) oi^e Mimosa asak mit je zwei bis drei gekrümmten 



Domen Fo^sk. p. 1^6. Sonst, ist \JimA Rauhheit R. drängen, 
beständig anhängen, wie im Fordern, hebr. ^W unterdrücken, Ge- 
waltthat üben. Hier ist endlich auch des im . Araib. so gewöhn- 
lichen als schwierigen Namens ««^saw^ für rhamnus oder Wegedora, 

Kreuzddm zu gedenken, was sich aus ^vm*c mit vorgestrecktem Halse 

gehen, gar nicht erfassen lässt. Sollte es frühzeitige Erweichung 
aus dem genannten oder dem vorigen Stamme sein? doch wage 
ich nicht zu entscheiden. Was für ein Dom von den Arabern in 
Syrien mit diesem Namen bezeichnet wird, beschreibt genau Rauw. 

7 
III. Gap. 8. vgl. I. p. 55. — 73) j^SU ein auf den Ruinen 
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Aegyptens häufiges Distelgewächs, das ungeachtet seiner staiTen in 
eine Spitze von äusserster SchArfe auslaufenden Dornen von den 
Kameelen verzehrt wird Forsk. p. 136. Dasselbe Wort bed. weg- 
lose Gegend, wie hebr. niipbp:^ unebene, rauhe Wüsten W. 125, 
5. und verstärkt y&SJ^ rauher Berg oder Fels in Sandwfisten, 
Auch Jyic ein Wfistenkraut bei Damascus, in Mesopotamien etc. 

Burckh. S. 182. Schon in vjie liegt praefractus. — Nun wird 



auch sicherer als bisher zu erklären s^in 74) n^yi^ gew. Distel 
übersetzt, 'wol Dorngestrüpp überhaupt, was Ges. von pttJ schart 
sein* nach der äusserst unsichem Annahme eines Ueberganges ' von 
inlautendem n in j herleitet. Vielmehr wie derselbe Gelehrte schon 
n^T von "«T, in^t richtig entziffert hat, ,so stammt ti^oS von rr&tt^ wQst 
sein Jes. 6, 11., wovon auch ri^fiiti Ruine Jes. 24, 12. und das 

• . * ■ ■ 's 

W 

contrah. nttt^ Fall , Untergang Thren. 3 , 47. arab. ^^ Wüste. 

Es erweist sich dieser Zusammenhang aus dem eigentliümlichen 
Gebrauch des n^ti für nicht eben Hecken oder Zaundom, son- 
dem gerade von dem auf verwilderten Aeckem und Ruinen von 
selbst wachsenden und vsruchemden Gestrüpp : das wurde von seinem 
Orte benannt, wie Aehnliches Nr. 62 — -73., und wie auch die in- 
dogerm. Sprachen mehrfache Analogien gewähren. Unser Heide 
engl, heathy nord. heidhi ist beides, unbebaute Strecke und Heide- 
kraut ,v im Goth. war haiihja Feld, abzuweidendes Luc. 15, 15. 
Acker überhaupt, wovon auch die Heiden . benannt wurden als agrc' 
sie», pagani. AelmUch wird iglxtiy zerdehnt igilxf] Heidekraut 
abzuleiten sein von dem verlorenen igä' Boden, wovon IJpa^=s 
Xifiafy zeugt, und was bes. unbebautes Land bezeichnete nach 
den Gelehrten, welche davon *l(p - i;jmoj herführen. Das nord. hraun 
steinige Gegend, bes. von den Lavamassen Islands, muss auch das 
zwischen solchen wachsende Buschwerk bedeutet haben, da hraun 
in den kenningar für Helmbusch vorkommt, hrun ist Ruine, auch 
hrian rauhe <jegend und in kiungr ist beides zugleich: steinigter 
Platz und Domgestrüpp, Dorastrauch.' 
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Dritter Atacluiitt. 

Allgemeinere». 

§. 25. lieber Bezeichnungsart in beiderlei Pflan- 
^ennamen. Es sind Gattungen meistens behandelt, in denen das 
Individuum zurücktritt, da die Organisation, sowol in den Gräsern 
und Schilfen als in <(en Dornen und Disteln in der Kegel eine Stufe 
höherer Bildung nicht darstellt, oder doch unter den geläufigsten 
semit. Namen nicht Gewächse mit so prachtvollen Blumen als einige 
mdische Schilfe, oder arabische Aloearten sind, uns vorkamen. 
Seihst schön blühende Sträucher sahen wir nach dem Anblick be- 
nannt, den sie -die meiste Zeit ihres Bestehens gewähren; domige, 
jstechende, eben nur von ihrer Blätterbeschaffenheit, oder der Grau- 
samkeit ihrer sonstigen Wehr, wenn ihr Stamm, ihr Siegel ange- 
fasst wird; den Schilfen dagegen giebt oft ihr. schlanker Wuchs» 
ihr Rascheln den Namen, oder andere Seiten ihrei* Gestaltung, dije 
am meisten ins Auge fallen. Stark tritt daneben nur die Rück- 
sicht auf den Ort beiderlei Gattungen hervor, am meisten auf Seite 
der Wassergewächse, weniger, aber doch auch deutlich bei den 
dürren. Im ganzen ist also das vorzugsweis im Orient Sprachbe- 
stimmende hier die Form der äusseren Ers^cheinung ge- 
wesen : die Zahl deijenigen hierher gehörigen Pflänzennamen, welche 
auf andre Weise entstanden, entvveder durch Betrachtung des 
Nutzens und Schadens, oder durch geistigere Beziehungen 
wie Anknüpfung an einheimische Sage, an Volksglauben und 
was sonst mehr sinnige, gemüthliehe Benennungsgründe sind, ist 
nicht, zu vergleichen mit .der Menge der Bezeichnungen aus leicht 
verständlich zu machender sinnlicher Anschauung. Doch fehlt es 
auch nicht ganz an einigen der genannten Weisen, die im Occidenl 
so überwiegend, im deutschet Volkswitz so mannigfaltig für derartige 
Namen bestimmend gewesen sind. 

Der Gebraudi, wie bei ßovrofiovj hQoq>ogj Cfoiß'/i oder eine 

auffallend schädliche Wirkung entschied bei fpigenden : 1 ) cJ 

Turia leloja ForSk. CXXI. vom Schlingen, dehn es ist ein, Futter- 

IM 

kraut eb. XGVIII. — ' i) 6\ Bunias spinosa, Zilla die äusserst 
dornig , fast blätterlos jeden der dürren «Zweige mit zwei Domen 
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endigt Forsk. Nr. 121., aber dennoch ein beliebtes, schnell ver- 

■ " •• • 

zchrtes Futter des Esels Ar. Prov. 1, 279. von Jt glatt sein, 

schnell hinuntergleiken ; wie sJUi^ eine sehr gute Art Dattehi» von 
db mit Wiederholung des Auslauts. •— ^ 3) m^m inimosa saelftm 
erkiSrt Forsk. p. C. durch heilend, weil es so gebraucht wurde, 
was bei der auch dafür vorkommenden Form Jj^ einigem Zweifel 

unterliegen dürfte. — 4) ]^mjlO steht. Jest 55, 13. wo die LXX 

für ID^D ^ißij haben, im hexapL Texte, zu welchem Middeld« 
bemerkt, das Wort sei ihm unbekannt. Desto sicherer darf man 
an eine Yersprenguiig des Anlauts denken, wodurch alles klar wird, 
es ist ursprüngUch gesprochen, vielleicht, audi hier gelesen worden 
IiAju* d. i. ^JÜm* Forsk. LXIIL hyoscyamus, auch pbysalis somni« 

fera LXÜI. , dass. Wort , was der arab. Uebers. eben auch hier 
im Jes. gebraucht« Diess hat aber seinen Ursprung darin, dass es 
in der Wirkung berauschenden Getränken gleicht, es erzeugt Tau* 
mel (ftavia) und Schlaf, daher es auch nvd'wnov, iftfjiavi^gj vnv(0' 
Ttxov, insana genannt wurde Diosc. IV, 69. — • Mehr derartige« 
ist mir aber auf diesem Gebiete nicht vorgekommen, wenn nicht 

noch ijjL^xjJt V^* ^^ achyrantlies aspera Forsk. CVII. dahin zu 
rechnen, als Reizmittel; was es danach sein würde,, kann ich nur 
durch die ach. asp. nicht einweisen. 

Freiere Bezeichnungen mit unmittelbarer Ueberlragung von Zu- 
ständen, Bewegungen und geistigen Gütern des Menschenlebens, wie 
im deutschen Herafreud, Mannstreu, je länger je lieber, Gottesgnad — 
mögen einem Beleseneren vielleicht nicht ohne Beispiel iin Arab. 
sein; mir ist nur vorgekommen „der . Liebende upd der Geliebte" 
„Bhit des Liebenden'' Forsk. GIX. aus Jemen. , Brennende Liebe 
nennen wir eine gluthrothe Blume, der Araber eine grosse Brenn- 
nessel, xlim ^yfJ^ Forsk. 160. Worauf mag es beruhen, dass 

der Brombeerstrauch Vatermörder ^oiasd) ^i^ hiess? der blut- 
ähnliche Saft seiner vielgebrauchten Beeren fiel auch den Griechen 
auf, da sie ihn Titanenblut nannten, welcher Name dann «if den 
ßatog selbst übergieng Diosc. IV , 37. Ein ivmnwQWV kommt 
als Heilkraut vor eb. 41. 
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Wie einfiussreieh dcir Glaube und die Sage aller VöUker auF 
ihre Pflanzeiibenennungen war, ist bekannt aus der griechischen 
Pharmakopie; der nicht minder lebendijge Anflug davon in der 
deutschen Heidenzejt hat ihren Erforscher zu vielen Entdeckungen 
geführt. In der christlichen Zeit rückten an die Stelle der alten 
Göttemamen' Heilige oder Maria, und die höchste Maeht des Guten 
und des Bösen selbst. Die Flora des sechzehnten Jahrhunderts giebt 
noch weit mehr Benedicten-, S. Johannes-, S« Jacobs-, S. Pe- 
terskränter als jetzt bekannt sind, sie enthMt^^aber auch nebenr 
Marien-Dom und Distel, Marienthränen noch Hen'gottsbSrtlein, Herr- 
gottsäpfel und auf der andern. Seite Unholdenkraut , Unholdenkerze, 
Teufelsabbiss, Teufelsklauen etc. Beziehungen auf den Polytheismus 
der arab. Vorzeit mögen schwer zu entdecken sein, aber da ein 
grosser Theil abrahamitischer Ueberlieferun^ folgte , so dürften fol- . 
gende Namen nicht gerade für moderne zu halte)} sein: Abrsi- 
hams Dörnleiü (^^ß\ ^j^ ^^ eryngium vgl. Nr. 26. Jo- 
sephs Schönheit v.Xm^ ^^«ak^^^ für spongia ofßcinalis, bei Suez 
an Steinen und an den Küsten Alexandriens wachsend Forsk. 189* 
als Schminke gebraucht; Hiobs Thräne u^V ^\fy inula dy- 
senterica, so wie ui^t ^s> coix Forsk. LXXV. womit sich Hiob 
schnell geheilt haben soll eb.^ 150. das erstere ein distelähnliches 
Gewächs; Marien band ^^yo y^fif anastatica hierich. F. LXIX. 

Ob es bei den Semiten auch heiliges unter den hierher gehö- 
rigen Gewächsen gegeben habe, ob der Mylitta, der Geberin der 
Vegetation einiges davon besonders zukam, wie ihr doch Bäume 
geopfert wurden,' kann ich nicht verfolgen. 

§. 26. Terrainbezeichnungen neben und von den 
Namen für beiderlei Gattungen. Wenden wir uns zur 
Schilderung des Einflusses , den die verbreitetsten Benennungen für . 
jene überall freiwillig das Kleid der Erde webenden Pflanzen, auf 
weitere Einfassung der Erscheinungswelt im Sprachlaute hatten, so 
ist es das nächste, ihrer Beziehungen zu den Namen der Oertlich- 
keiten' zu gedenken, deren Angesicht die . eine oder andre Vegeta- 
.tion bestimmt, oder deren Bild sie darstellt. Hierin haben, die 
class. Sprachen fester stehende Ableitungsformen ; ihre dovaxtTop 
Qwnfia, arundineta, carecta, vepreta, sentinela sind so bewachsene- 
Stellen und nichts weiter; das Semitische hat solcher Namen, die 
Bod^n und Product zugleich sind , an denen es dort auch nicht 
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gerade mangeh, in weit grösserer Anzahl: das organische Verhält- 
nis ist dann freilich im Arab. dieses, dass das Wort f&r beides 
erst durch eine besondere Form (als nom. un.) die abgesonderte 
Pflanze bezeichiiet ; oft ist aber auch diess nicht gewahrt, wenn mit 
dem für einen SchiUsumpf gewöhnlichen Namen- s^Lc auch die be- 
stimmte Art des Zuckerrohrs bezeichnet wird Forsk. LX. , das ein- 
heimische. Aehnlich ist ags. hriod, ahd. hriod eine bestimmte Alt 
Schilf, ahd. aber auch Sumpf, nach den Fuld. Gl. Beides zugleich 
auch unter den oben angeführten Nr. 26. 27. 40. 41. 43. 44. 
abgeleitet üp^9 Nr. 35. Feuchtes Ufer bei Nr. 35. 41»» frucht- 
barer Boden, Fruchlland und dann Erde iiberhaupt neben dem Namen 
Nr» 42. 37b. Ableitung bei Nr. 44. Wiese kommt vor unter Nr. 
16. 41<'< 44. Wasser, Quell etc. bei den meisten ursächlich. 

In Gesellschaft der Domnamen erscheinen die für Waldge» 
rtföpp und Wald unter Nr. 53. 57. 5^. Wüste 59. 68. 74. weg- 
lose Gegenden 71. harte und raUhe Bergstellen 62. 64. 65. 69. 
70. Ruinen 74. auch iL«U^ zu Nr. 52., Sand und Kiesel 6. 15. 
39b. c. 63. 66. 67. 57. Klippe, Fels 5] g neben Nr. 10.; ^30 

neben n^q ; oIP" "^^^ ^^' ^' ^g*- ^^- ^^-5 l<^ ^^ Nr. 39.^ 
b^at und Nr. 38. ; 9)i^ und Nr. 25. Felsenriss Nr.' 21. 

Völlig bildlich ist endlich die Uebertragung von Schilf als 
Rohr auf schluchtenähhliche Bergwege und Engpässe, Hohlwege 

in u^ty v.^AAi^, ^Ic und Äd^ wie avUiov Engpass neben 

avUg Flöte. 

Solche Bezeichnungen für Oertlichkeiten werden in allen Spra- 
chen leicht stehend und daher für ihre nächsten Anwohner zu Ei- 
gennamen der Gegend, wie oft sie auch in andern Latidstrecken 
wiederkehren können. Nichts ist gewöhnlicher bei uns, als „das 
Rieth", „der Haag", „die Drusch" etc. mit und ohne Zusatz für 
Ortsnamen ; ,und Personen werden mittelbar, wie von der Haag, van 
der Drasch (Drusius) und unmittelbar wie Domer, Hagen (Hagauo 
spinosus) davon benannt. Im Hebräischen wird für den Ort die Form 
des fem. gewählt, wie in SribpT Palmenort, oder die Endung 
7^- wie in ^l^ttJR Gurkenort. Der Art ist njp^ n. urb. Schilfort von 
t73|5, doch auch blosli P|^b Deut. 1, 1. wie in der Zusammense- 
tzung Ar-süf Nr. 32. Danach erklärt sich der Name flejto iür die 
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an Rohr (J^l^-) reiche Gegtod zwischen dem Euphrat und Tigris, 
auch n. u. an dec arabinehen Kfiste des pers« Meerfouseng; und der 

grosse Schilfsumpf in Aegypten ohnweit Suez Ghobaibe (äaxu:), 
wo ausser andern Arten die 12 Ellen hohe arundo phragmit. ein- 
heimisch ist ForsL" LXI. und 23, — Da von der starken Quelle 
bei En^eddi sich noch immer nach Robinson 2 , 442. ein üppiges 
Dickicht von Bäumen, Büschen und Scliilf längs des Flusses, der 
dann' in der Tiefe versumpft, sich ernährt, ganz also was arab. 

\jas>\j:QS> ist Nr. 37. , so fst gewijis die Deutung de» alten Na- 

mens *nön pifcSKrt für .Engeddi bei Roch, der Won Ges. durch Pal- 
menschneidung oder Fürst Palmenreihe vorzuziehen. Die Wortbil- 
dung ist wie bei ^*iÄ)rt n. u. Ort der heissen Quellen,' 'J'lpl eine 
Küslenstadt Jos, 19, 46. d. i. Ort der Schlammge wüchse vgl. Nr. 
41** oder des üferschlummcs (nicht abslr. tenuitas). Benennungen 
, der Wadi vom Schilfe an ihr^ Quellen, wenn sia auch nicht selbst 
immer damit eingefässt sind, kehren mehrmals wieder; einen bn? 
Siap giebts in Ganaan, auch auf der sinait. Küstenaeite dj^s aelanit« 

Meerbusen?; wird ein Wadi ^jS erwähnt Burckh. Syr, II, 851. 

, (ahnlich Js ^^\^ S. 980.), nicht weit wn Dahal ein Wadi 
\^k^ bei dessen oberen Ende ein Schilfteich beschrieben wird 
S. 850. ; vielleicht hat der Wadi , ^^a:> S. 866. ähnliche Be- 
Ziehung, wie nach Nr, 40. der Schilfnamen zu schliessen. 

Der Domige yip?l war auch ein im Hehr, nicht ungebräuch- 
licher Männername, öfter natürlich für Gegenden und bestimmte 

Orte wie in ^Pafivovg: so Sibiiö Dorf im Gebirge Juda (wäre= 
^to^to), offenbar VDornreiches ,wol nicht gerade Umzäuntes, da die 
Araber es noch mit dems. Namen nur als Dem. benennen »J>^^ 

scbuwaike nach Robins. 2» 422,, der noch einen gleichnamigen 

Ort erwähnt Der Stadlname «TK^b aus dem Gebirge. Juda, nur 
in Esr. und Neh.' vorkommend, lässt sich nach der Schreibung, der 
spätem Zeit auch der Form nach passend von Si^O Domstrauch 

ableiten. Von vi>.^«, einer zu den sLiac gezählten säuerlichen 

Distelpflanze, die aU Futter, des Kameeis dienjt, ist tM^y die solche tra* 
gende Gegend ; daraus erklärt sii;h ÜU^I ^ Dorf in Hanran Burckh. 
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Syr. S. 399. und das andce c£>wb*. S. 396. „Jede Strecke ebenen 
Bodens, ivo ein besonderes Kraut wächst, hat einen eigenen, den 
Arabern wol bekannten Namen" eb. S« 1049. I^^sto sorgfältiger 
dürfen wir auch bei Ortsnamen alter Ueberlieferung sein, die con* 
crete Anschauung, welche die Ursache dafür war und qieist in der 
Vegetation zu suchen ist, wieder herauszufinden, wie anerkannt bei 

der Wüste *\X^ -^ Der Domstrauch T9fä ist geradezu Name für 
Stftdte im Gebirge Juda und in dem von Ephraim, auch Name eines 
Berges, wofür auch ^n%3ti. So heisst das höchste sehr steile Gebirge 

im Westen Jemens S^Lm*# Niebuhr. Einen B. Schammor envähnt 
auch Bürckh, in der Wüste südöstlich vom Hauran. Möglich al)er, 
dass das Verhältnis des Bergnamens zu dem für den Dorn so ist, 
wie das von rtao der Klippe bei Michmas zu rt5D Dom. Demgc- 

mass lässt sich "^ly^O durch klippenvoll erklären, was besser als 
„der kothige" wegen einer sumpfigen Wiese dabei — zur Natur 
dieses Gebirges stimmt, die von allen Reisenden ob der hohen 
Spitzen und Wände als majestätisch und düster geschildert wird : 
„der Anblick der ganzen, Gegend ist ein sehr trauriger, wegen der 
vorherrschenden, wild zerrissenen und starren Felsmassen" Rüppeli 
Abyss, 119.; „rauhe und spitzige Gipfel, deren steile und zerklüf- 
tete Seiten ihn deutlich von der übrigen Landschaft unterscheiden 
lassen" Burckh. Syr. 918. Auch Fürst sehe ich, hat richtig den 
Sinai daraus gedeutet durch den „felsenkluftigen."' 

. Di^ wahVe Beziehung des ältesten hehr. Flussnamens ^J^*?^ 
hat Gesenius nah*^ vorbereitet Obwol er auch, noch im Thes. p. 
448. den medopersischen Namen Teger (aus sncr. tigra scharf, 
schnell) für einerlei mit dem semitischen erklärte, hielt er doch 
nicht das n mehr für einen blossen ableitenden Ansatz, sondem 
sah darin das Wort- irj, welches gleichfalls scharf und schnell be- 
deutet. Was ebenda nun zur Bestätigung einer solchen nur für 
ims synonymen Zusammensetzung ipT"in angefülirt wird, die 
identische tVP^ii sjSJa, wäre doch nur dann wahrhaft analog, wenn 
bp'^n hiesse: Fluss Teger; bei fremden Namen pflegt nicht ihre 
etymologische, sondern ihre appellative Bedeutung zur Verständigung 
vorgesetzt zu werden. Die Gleichheit des Flussnamens auf der 
WesUeite mit dem auf der Ostseite ist aber überhaupt sehr zu be- 
zweifeb; die AehnUchkeit, die der semitische durch, die Abstumpfung 
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in niil erhalten hat, ist noch immer sehr entfernt, (n wäre ver- 
hört för T und zugleich h vpn Anfang an falsch gesprochen ' statt 
R). Wie oft dagegen kommt es vor, dass Yölkerscheiden diesseits 
anders ^Is jenseits genannt werden. Dächte man es sich hier nur 
so, dass die semitischen Anwohner den wirklich von jenseits 
angenommenen Namen »o umgebildet hätten, dass er nach ihrer 
Sprache auch etwas bedeutete, so müsste man doch darauf kommen, 
auch die Hauptmasse des Namens an ein einheimisches Wort an- 
zulehnen. Wahrscheinlich aber ist er unabhängig. Den semitischen 
Bewohnern Mesopotamiens stand doch eben auch das Bild seines oft 
pfeilschnellen Stromes vor, sie bezeichneten seine , Schärfe durch 
m quadrilit.,* welches eine Erweiterung und innere Verstärkung 
des Stammes pTfl (vgl. Nr. 1.) darstellt, höchst angemessen. Die 
späteren semitischen Abkürzungen entstanden mit der Zunahme de^ 
Verkehrs zwischen den stammverschiedenen Völkern aus der Nei- 
* gung zu Ausgleichung der Benennungen, die indess nie völlige Ver- 
mischung wurde, aber leicht eintrat, als in pntl ^\>^ die ersten 
sinnlichen Bedd. abgekommen waren!. 

§. 27. Einfluss auf Farbe/inamen. Wir sind im Ver- 
lauf der Untersuchung den Wörtern für grün und für roth bei den 
Wurzeln für die Gräser und Schilfe, denen besonders für gelb und 
schwarz bei den Bezeichnungen der dürren Gewächse mehrmals 
gesagt und ungesagt In die Nähe gekommen. Da regt sich die 
nicht so leicht im Allgemeinen zu beantwortende Frage ^ sind die 
Farbennamen von den Dingen, die das entsprechende Aussehen an 
sich tragen, entnommen, oder giebt es besonders für die eigent- 
lichen farbigen Lichtbrechungen ursprünglich dafür bestimmte Laut- 
zusammensetzungen, von denen die Dinge erst ihre Abzeichnung er- 
'halten liaben. Darf man die bekannte Verwandtschaft zwischen 
Tönen und Farben zur Entscheidung anwenden? Auch'wir sprechen 
von schreienden Färben, was namentlich roth und gelb betrifft und 
sich z. B. durch den Anklang von gilan (gelb sein) und gellendem 
Laut,' galan (göl) singen zu erhärten scheint. Aber analysiren wir 
^i*lT ü. a. so ist dergleichen. nicht zu finden, und grosse Schwan- 
kungen bestehen, wo es die Erklärung der Wörter für rolli im Semit, 
gilt; bald soll es vom Glänzen im allg;. stammen (**aQS) bald vom 
Decken und Dunkelsein (d*!»). Was die Verwandtschaft mit dem 
Schalle betrifft, so scheint sich diese, so lange das Sprachgefühl 
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lel>eiidig ist, nur auf die Grade der Farben, ihren Glanz, nicht 
aber auf ihren specifischen Unterschied zu beziehen. Das Glänzende 
kann weiss, roth, gelb etc. sein, was entscheidet nun für das eine 
oder das andere, wenn nicht der Gegenstand, dessen Glanz eigent- 
lich gedacht ist? Hören wir ein Zeugnis der Sprache darüber, wie 
bei den Semiten solche Bezeichnungen entstanden sein mögen. 

Während die Occidentalen dem Dinge ein Sehen, ein Haben 
4er Farb*e beilegen, sagte der Hebräer, der Gegenstand macht 
weiss, roth etc., er ist ihm nicht wie gefärbt damit, sondern der 
Gegenstand treibt, wie da* Baum Blüthen und Früchte, die Farbe 
heraus. Solc)ie Vorstellungen müssen wol leitend sein bei einer Un- 
tersuchung über die Benennungen, will man . anders aus dem Volks- . 
geiste erklären, und werden die vorläufige Annahme erwecken , man 
möge ursprünglich die bestimmte Farbe nicht nach andern als 
den bestimmten Dingen, an denen sie heraustritt, benannt haben, ' 
deren. Eindrücke sich jedenfalls früher absonderten, ehe sich die nur 
an Dingen erscheinenden und öfter wechselnden Färbungen dem 
Sprachbedürfnis besonders darstellten. Sonst könnte man auch die 
gar nicht seltene Erscheinung nicht erklären, dass dieselben Wörter 

entgegengesetzte Farben bezeichnen z. B. vi^^ das Blaue im Auge 

des Pferdes von wj-i dunkel, schwarz sein, IV. einen weissen Stern 
haben ; ^JUoJ schwarz und weiss, blau von Augen, weiss von Waffen 
(letzteres nämlich nur schön, trefflich sein) und viele andre Far- 
benwechsel der Art bei den Gliedernamen §.' 21 , 4. Auch wir 
befinden uns bei aller Mehge der von Farbennamen eingenom- 
menen Wurzeln noch oft, besonders bei gemischteren oder feineren 
übergangsmässigen Farben, in dem Fall, die Sachen geradezu einzu- 
setzen und gebrauchen Orange, Rosa, Violet, Lila, Bronze^ Marmor, 
Scharlach etc. anstatt Gomposita von Farbennamen zu bilden, setzen 
auch sehr gewöhnlich zur Belebung der ausgeprägten Wörter die 
Dinge, an denen die Farl)en am meisten und am gewöhnlichsten 
sind, zur Vergleichung hinzu. Im voraus wird man die Entneh- 
mung von Sachen nur bei den Farben aufgeben müssen, die es 
eigentlich nicht sind, bei schwarz, weiss und grau, selbst bei blond, 
was sämmtlich in der That Mischungen sind, wie denn historisch 
das Weiss meist als allgemeiner, blendender Glanz, als unentschie- 
denes. Licht, das Schwarz als Decke der Dinge wie in der Nacht 
DiKTBiGH, Abhandlungen. 6 ' 
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Aber sie lioAint , oder als Entstellnng wie durch Sonnenbrand vor 

sich geht (Z^H? ^^s Grau und das Blond <|ls Zusammenflüsse und 
Mischungen (vgl. auch blond von Aehren, von Haaren, mit blandan 
mischen und ^^*.^ bloiid von Aehren A. Prov. 2, 715. mit ww^, 
vi»ito giessen, woran sich mischen anschliesst) betrachtet worden 
sind. Concretere, eigentlicherje , höhere Farben werden im Semi- 
tischen in der Regel als Eigenschaftswörter betreffender Dinge all- 
täglicher Anschauung anzusehen sein, wie sie auch in der Regel 
als Ableitungen durch ihir vorgesetztes Elif bezeichnet werden, die 
aber erst sehr allmählich auf die Farbe beschränkt, oft auch noch 
in andre Farbengebiete übergreifen; wobei sich nur für das Er- 
kenntnis der zu Grunde liegenden Dinge grosse Vorsicht als Gebot 
stellt, da unbezweifelt auch im weiteren Verlauf der Spracht hun- 
dert Dinge wieder bloss nach den Farben, in denen sie erscheinen, 
von andern ähnlicher Art ungenau unterschieden worden sind. 

2. Im Einzelnen steht nun zunächst fest, es giebt im Semit, 
keine Wurzel; ja keinen Wortstamm, der grün zur urspr. Bed. 
hätte, die Farbe ist jedesmal Ableituiig vom vegetabilischen Safte 
und zwar wiefern er gelrieben, Frisches ans Licht gebracht hat, 
und das Gewachsene, Gras, Kraut, Schilf sind frühere Bedeutungen, 
wenn auch - nicht erste ; so in v^rt, nur arab. ya^ grün; in p*i; 
2id9Qji das helle Grün, syr. auch J*^ grün? Wprter, denen die 
für Kraut, Blatt, Schilf vorangehen (Nr. 41.), wie es sich auch mit 

Uf> grün sein (Nr. 36.) verhält. Diess ist auch noch deutlidh in 
den gangbarsten Wörtern der germ. Sprachen, wo andre Farben- 
namen (hvtl, raud) schon die Wurzel ganz auszufüllen scheinen ; 
unser grün , ' niederd. grön geht von gran ausf, was das jung 6e- 
sprosste z. B. den ersten Flaum des Bartes bedeutet, und das fresk 
grün der nordischen Sprachen ist unser frisch. Nicht anders ver- 
hält es sich mit p^^^ hebr. grün; die dem Stamme ]9^ (arak 
schlaff sein, q^^ sich viel bewegend, ^^\ weich, schlaff, woraus 
sich ]Li^o$ Malve hiplänglich erklärt) vorhergehende Wurzel 9% 

besprochen bei dem Schilfnamen Nr., 2. bezeichnet das' frische, 
schwanke Gewächs, zitternde Gras und Rohrhalme, dann Grünendes 

überhaupt, arab. auch Jiyi^j ein Kraut und jdc^ die immergrüne 
Melisse (wJUI? grün' überzogen sein) Forsk. 108. ^ 
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Schwieriger und sicher verschiedenartigeren Ursprungs ist das 
Roth in seinem ursprQnglichen Sitze- anzugeben. Die Namen schei- 
nen hauptsächlich einerseits vom Blute, worin es am gewöhnlichsteii 
scharf entgegentritt und dessen Bezeichnungen Abh. IL ai)gegeben 

sind, entnommen zu sein, . — dafür spricht a) v.ju^aao «eig. Ausge- 



gossenes, dann vergossenes Blut und davon sofort rothe Tinctur, selbst 
die Färberdistel, der Cnicüs und der Saft des Senne, des Cyprus- 
sti'auches, das Henna, womit geschminkt wird, so dass sich eng 

anschliesst sgS>lyo hochrothes Blut, X^Uaö das Schwarzroth , eig. 
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wol Purpur, denn ^^ ist das Morgenroth, wovon das V. sich 

röthen vom Tage gesagt wird, b) jüiA:> Fliessendes, Blut, dann 

rothe Gesichtsfarbe und ^^v^L^l der rothe' Wein, der Crocus, 

c) jj^Lj Blut, Wein,. Crocus von iö fliessen, welche drei Bedd. 
geradeso d) bei ^U und e) bei v>Lim> wiederkehren. ^ — An- 
drerseits mag zu manchen Wörtern für roth schminken das Gewächs 
womit es geschah das Ursächliche gewesen sein^ welches seinen Na- 
men voll ganz andern Eigenschaften als der Farbe seiner Blätter oder 
seiner Wurzelu schon besitzen konnte. Diess ist der Fall mit fucare von 
ipvxog alga (von <pv(o gleich fivxogi von fAvWy wie ß^vov das Seege- 
wächs von ßgito) u. mit nord. lingva braiinroth färben von liiig einem 
Gewächs der Heide und ä^s Sumpfes (cf. lingmör). Derselbe Ue- 

bergang ist wahrscheinlich gemacht für c^cjl P^O unter Nr. 8. 

denn nichts färbt so leicht ab als die meisten Fucusarten, die ihre 
älteste ungenaue Bezeichnung mit Seegräsern überhaupt zu theilen 
pflegen; vermuthungsweise ist darauf auch der später bestimmt 

auf einen rothf^benden Strauch fiiirte Name , JL^ B. roth färben 
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' bei Nr. 36. bezogen ; zu erwägen ist endlich auch yw^k> IV. braun- 
roth sein, und die ersten Sprosse treiben, in Vergleich mit der 
Farbe des bei Forsk. p. 14. beschriebenen scrrpus, oben Nr. 17. 
wiewol eine andre Farbe bei demselben Worte in maurit. Mund- 
art von andrer Vorstellung ausgeht, die nachher zu berühren ist. 
Hierbei nur noch die Frage, ob das Hochroth minium auf die 
Erdfarbe nicht erst übertragen sein möchte, aus fivlov Fucus (Meer- 
' 6* 
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gras al§a)y dann brauchte das Wort nicht spanisch an s«in, die 
Formänderung wäre wie lat. mina aus ftva. — Dass das ent- 
schiedenste Roth, das Scharlach, von- einem Auswuchs einer Stein- 
eiche benannt (uqIvov av&og Scharlachfarbe), wie der Sache nach 
genommen wird, ist bekannt; sollte diess nicht auch der Ursprung 
von ^3Uä sein, der ja durch die Vorsetzung (Wurm) sich als ge- 
wusst erweist? wäre also "»atö eig. Name der Stecheiche selbst, 
abgel. von "JttJ scharf, spitz sein? Möglich aber freilich, dass das 

Wort persisch ist : ^LJiä^ was der Name der Stecheiche bei den 

Syrerrf sein soll (ilex) ist es auch bei den Perserp, wo mehrere 
mit Ban, sen beginnende Wörter rothe Gegenstände bezeichnen und 
san Farbe ist. Wenigstens von U^ glänzen wird sich diese ent- 
schiedenste aller Farben nicht wol ableiten lassen , das ist mehr 
der blitzende Glanz z. B. den das Weisse hat, Lum parallel mit 
ijofit Ar. Prov. 1, 183. ausgehend wol vom Glänze der Zähne, des. 
Elfenbeins (]^,). 

Die .Namen fQr gelk entspringen am öftersten aas denen für 
Vegetabilisches, selbst da noch zum Theil, wo sie vom Honig über- 
tragen sind, dessen Bezeichnungen öfters i»rspr. dem Dattelhonig 
galten. Eine sehr schwankende Nuance des Gelblichen, wie X^^9^ 
,von X^^V> *st das von p*^'i eig, saftgrün abgeleitete p'^p'^'* vcm 
dem glänzendes Hellgelb, wekhes ins Grüne schillert, wie am echten 

Golde , wie auch die syr. Abi. | n» »vn für' flavus , wovon versetzt 

. >» ptVr> ^] gilben, ^j'^ das Vergilben des Getreides, herzufuhren 
sein wird. Nachdem das Wort nun einmal für gelb in, Besclilag 
genommen, wird es auch Benennung .des Goldes und in ^^liJ 

des CroCus. — Ein' andres' Gelblich j,^opj und )1^jlm z. B. 

Barh. p. 177. |Zq2^2.m |LkiO) ^iu die Luft so färbender Wind, ist 

entlehnt von J^Oj-m arab. ^j^ Kardendistel von dem bei Nr. 24. 

in seinen Zusammenhang gestellten Stamme, der weit entfernt ist 
eine Farbe zu bedeuten. — Ein ähnlicher Hergang kann noch in 

mehreren Stämmen nachgewiesen werden: ^c^j^ ist gelbroth, (jm^(^ 
gelblich, nämlich gefärbt mit der nur im glücklichen Arabien wachsen- 



o ^ 



85 —• 

den perewiirenden Pflanze ^^^^ , von der berichtet wird, sie stehe 

zwanzig Jahre , offenbar benannt nach fjj' und J*^*^. fest und blei- 

bend^ von U^ fest stehen. — jj^b heissl ein Kraut, womit bei 
Marokko die SaffiänfeUe gelb gefärbt werden (Host S. 309.), 
5elzt eine provinciell gangbare Bezeichnung' des gelb durch honig- 
fai»hig voraus,» U?:ii selbst aber hat aus andrer Anschauung bei ffr. 
17. der Schilfnamen seine Aufhellung gefunden. — So muss 
auch demü^T v,**Pi3, -wovon der Goldname, ein andrer Ursprung 
als von Glänzen \^\ odör als von s-**i^, wovon es wurzelverschie- 
deai ist, zugewiesen werden ; folgen wir dem, was am nächsten-den 

Lauten nach liegt, so werden wir auf *^!3, vIa3 gewiesen d. i.' 
langsam fliessen, davon ist die Ableitung des Goldn.amens vorge- 

schrieben durch die Reihe der Bedd. in \^^i langsam Fliessendes, 
Honig und schon hier Uebertragung auf Gold ; auch. v.^j ist nicht- 
. glänzendes Gelb, nämlich das Dotter im Ei, neben dem Golde. 

Was mag zwischen p*^T ausstreuen und ^.: lividus, dann 

liiau (yXavxog) in der Mitte liegen? Es ist keine reine Farbe, 

vielleicht der .Stahlglanz? wie ^jjjt die Spitzen sind;^ oder das 
^ matte Saatgrün? Was es auch- sei, die Beziehung auf eine Farbe 
ist eine secundäre. Die Benennung höherer Bläue entlehnt das 
Arab. theils vom pers. Lazurstein, theils von seiner Zusammensetzung 
CLsmün - günah himmelfarbig. Das syrische >Vw< vi r> himmelblau 

ist deutlich Abi. von Js i -^^ Indigostrauch, was auch von andern 

dornigen Sträuchem gilt, und da es vereinzelt hn Semit, dasteht, 
fremden Ursprungs zu sein scheint. . ' 

Nach dem allen ergiebt sich für das Semitische wenigstens 
die grössere Wahrscheinlichkeit des Vorangehens der Sachbezeich- 
nung vor der des Farbeunnamens ; Wurzeln gab die Sprache nur 
Dingen und Handlungen, auch dem Glänze, für dessen Abstufungen 
sie sehr empfindlich ist, nicht dem wechselnden Aussehen selbst, 
sie geht aber in ihrer ursprünglichen Gleichgültigkeit gegen die 
Farbe denselben Gang als die belebende und zerstörende Natur 
selbst ; während pn*» noch das helle Grün des jungen Sprosses selbst 
ist, schreiten die Ableitungen davon zum Gelbwerdenden und bis 
zuqs Rolhgelb^ fort. 



— 86 — 

§. 28. Uebersicht der hauptsächlichsten Ueber- 
tragungen. Bei den meisten Naturgegenständen als Producten ist 
es so, dass das, was weiter daraus angefertigt ist von Bedürfnissen 
des täglichen Lebens, noch denselben Namen in der Sprache fuhrt, 
und immer erst später scheinen dafür besondere grammatische Ab- 
leitungen in Gahg gekommen zu sein. In allen Sprachen wird ferner, 
das den Naturdingen auch nur ähnliche Kunstproduct noch mit den- 
selben Sprachlauten benannt ; . so lässt sich am wenigsten in den 
noch nicht durch Reflexion scharf geschiedenen semitischen Be- 
nennungen Ableitung und Uebertragung für das Stoffgleiche, oder 
Foimähnliche trennen, und es fällt in diesen Kreis noch mehr als 
in den indogermanischen Sprachen. 

i. Namentlich was aus. Schilf oder Binsen gemacht ist, 
hat noch lange denselben Namen, vde qlxjj erst Rohr, Binsen oder 
junge Zweige, dann Matte und allerlei Flechtwerk. So nun ent- 
springen von oder neben den entsprechenden Bezeichnungen im Se- 
mitischen auch die für Matte Nr. 15. 18. S7. Sitzmatte, Sattel 8, 
11. (J^Iä-) 18. X*a^ Sattel zu Nr. 37. Sitzmätte oder Lager 

Nr. 9. 18. wie xavrig von xavi^;' andre geflochtene Sachen Korb 
7. 8. 11. 24. 27. 33: 35. Schüssel 8a. und b. 9. 18. Kasten 
und Schiff 26. 44. 35. Sac^ und Netz ß. 15. 37. Strich, Schnur, 
Riemen und daher Gürtel von Nr. 7. 8. 14. 15. 23. 28. 35. (wie 
ßvßhvos selbst Schiffstau , crpforvoc auch jeder Strick ist), dann 
auch Strick / JRu^Ae als Längenmaass 13. 28. endlich Pfeil 29. 

— * 

bes. aber Lanze, als welche noch jetzt von dem bes. aus Bagdad 

«» 
kommenden (Burckh. Bed. 42. KÄd,^.) langen Bambusrohr ge- 
nommen werden: Nr. 14. 24. 31. 32. 33. 37. 

Aus Dornen gemacht treten in der Sprache nur entgegen, 

> ausser den Domhecken, von Geräthschaften : der Seigekorb j/\.>,f<^S? 

wovon abgeleitete Verbalbed. das Durchseigen ist , wie in iivTJCßiVi 
und woraus sich sentina aufhellt, als eigentlich die durch den Sei- 
gekorb unten angesammelte Unreinigkeit, was erst auf die im Schiffe 
sich sammelnde übertragen sein wird; femer begegnet man hier 
als aus diesem Stoffe entstanden den Bezeichnungen für Besen 

äI^', neben Nr. 3w tU^^ Nr. 81. und bei Nr. 28.; endlich für 
Nadel und Spange, deren Stelle wol in den ältesten Zeiten de 
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Dorn seihst veitrat > wie es vqb germanischer Einfachheit bezeugt 
ist von Caes. B. G. iV, 2. VI, 19. Tac. Germ. 17. Paul. Diac. 1, 
5., dass ein Dom ^ den Rock auf. der Brust zusammenhielt, was 
nord. dcUkr heisst Vigagl. c. 8. und thtMm bezeichnete zugleich 
die Nadel;' so treten die Nam^n dafür im Semit auf unter Nr. 2. 
6. 13. 15. 25. 52. worunter übrigens auch mehrere sind, die. 
unabhängig von derselben Wurzel kom^len. Nach dieser Analogie 
iSsst sich über das dunkle ahd. hagin tribulus z. B. Haupt Bl. U. 
216. die Vermuthung begründen, es möge eine^ Stamm hagan für« 
spitz und scharf sein gegeben haben; nord. högld f. ist Heftel, 
Spange (wie fibula von figere), hagl der scharfspitzige Hagel (die 
Figur des gleichnamigen Buchstabens ist ein vielspitziger Stern oder 
Dom), vielleicht högf geschickt, vgl. hvair; sichrer dazu gehörig 
hoggva (ahd. hiuwan) stechen, hauen , wovon höggorm Skorpion, 
näher, ^e^na strafen, rächen Fomald. 2, 492. 

2. Der Kreis der Aehnlichkeiten, welche -^ der Orient 
init den beiderlei Gewächsen fand; ist grösser als ihn unsere Spra- ' 
chen beschreiben. Natürlich kommt auch hier der Uebergang von 
Rohr auf Flöte Nr. 8. 10. 11. 18. und wie in tuhus auf Trom- 
pete, so wahrsch. unter Nr. 32. und 37. nach Analogie von jM 

und ^^ jäli — auf Canal und Tränkrinne Nr. 6. 12. 14. 28. 32., 

und diuf Äermel als das Rohr des Kleides in ui^L^ v^«^ und im!^; 

schon angegeben ist, dass auch die Bergröhre, der Engpass, urfter 
diese Anschauung fiel, dazu kommt, was im Orient thatsächlich 
nahe verwandt ist, die Strasse in den Städten, als gew. enge Röhre, 
wozu der Thbrplatz einen Gegensatz (ain*l) bilden kann, wie 
|jQ,^jp Strasse, ^ >^ p eng, mager neben sich hat; den Uebergang » 

zeigt iiäli,- zuerst wie waäj Bergröhre, Weg zwischen Bergen, 

dann enger Weg zwischen zwei Häusern, y^jul^ Engpass, dann 

Weg überhaupt. So stimmt nppiö Strasse zu den. unter Nr. 28. 
kommenden syr. Namen für .Canal , und nach dem ■ Beispiel von 
vicus erklärt sich, wie KAAod Rohr, dann weiter auch Dorf und 

Stadt anzeigen- kann; derselbe Gang ist in yjj^^ von dem 
durch die Schenkel der Stadtmauer am Thor eingeschlossenen. 
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Räume, und voa der Strasse selbst zu Flecken oder Dorf, in Syriea 
Burckhi 1045. 

Von und neben den Namen für Domen begegnen viele' für 
spitze, scharfe oder mit Haken versehene Gerathschalten : Nagel, 
Pflock, Ackerstacbel , Haken, AÄgel, Anker, Fleischgabel, Zange 
(viele Namen unter 51.) Pfrieme, Karst — namentlich für Waffen, 
alljjemeine Bezeichnungen wie bei Nr. 11. und einzelne wie Spiess 
axav neben Sx^av&a, so Nr. 20., bes. Pfeil Nr. 2. 52. und 

'Dolch, Schwert 11. 12. 15. (j^:/^) 17. und ^jAinafl) aofiynjfa 
aus 18b. auch unter 52. 

3. Besonders sind einige Uebergänge auf ähnliche Glieder 
und sonstige innere und äussere Theile' oder Stellen des thierischen 
Körpers stehend geworden. Das Rohr als Schaft giebt einen Namen 
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des 'Hauptstammes im Körper, des Rückgraths hUS, und ^^ajusS heisst 
dann geradezu der Rücken — als Röhre aber steht es Vorzugs- 

weise für die Luftröhre s^^Aoä und für die QQ3^g^ der Flüssig^ 
keilen, (auch den Griechen hiessen die Blutädern avgQtyegj avXoi,) 

m 

so j5^ p*^3^ und jfjo^ , dann auch di^ Saugadern, die Wurzeln 

der Bäume; ^^^ der Milchgang de^ Euters; dagegen kann ?>< r> 

t'^P^^Ks? ^^^ ^° ^^^ ^^ Ruthe euphemistischen calamus zugleich 
auf der äusseren Gestall beruhen ; wie AäA für die Scheide an 

Thieren. Unbefremdlich werdeil dann auch die Äletallgänge mit 
^Adem verglichen (Schult, zu «. Exe. Ham. p. 477.), so benannt in 
^^P'n^' tubuli. Vgl. unten. — Als D o r n e n und Spitzen erscheinen : 
Warze unter Nr. 40. 52. die Brustwarze, Züxe 14. (wie auch in 
VPi:> rabb.); die Klaue 48.49. 51. und so erklärt sich il^jQ;»^ 
aus Nr. 11.; — die geklauete Hand und die Faust 44. 45. -xä 
Faust Jes. 40, 12. zu Nr. ig.; Hom unter 11. 57. (^^jfi); 
der Sporn des Hahnes 48. und im Pers. chdr Dom, Distel^ dann 
Hahnenspom ; d.as Rüehgralh mit seinen Wirbeln u. Spitzen ^^ und 

1V:i9 die scharfe Spitze, in die es ausläuft ^jojuac os coccygis, 
wie das ganze auch Snav&a und Qaxig (nehen Qaxog Dom) 
benannt ist; nord. hryggiaiindar, eigentlich Rückendoraen , vvoraus 
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skh, wie gdypQ auch vom Dornstraach gilt, das golfa. nihva-lundi 
(ßarog) seiner zweiten Hälfte nach klar wird ; die erste ist es 
durch Vergleichung mit acu - o , acu -s, dxF^ av&a. — Endlich 
begegnet sehr häufig neben und von Dornnamen der Ausdruck für 
Zahn 9. 11, etc. 

Bemerkenswerlli ist die älteste Benennung, des Arm' und Sehen- 
kelknochens, dann des Knochens ul)erhaupt, durch Röhie, Rohr, wie 
es zunächst vorliegt in iuAod Ma):kknochen, (dann sofort die Scheu- 
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kel des Kreuzes) und in irt^j^ hehr, auch Arm, ^y:t und ^y: 
was vorbin für andre Röhren begegnete, vom Knochen überhaupt» 
Danach nun scheint, um pitti und irtpo?, wie die Laute es fordern, 

Mi 

ZQ vereinigen, es so anzuordnen: R. ^^.äm. verloren gegangen (etwa 

stechen, durchstechen wie ^ und JIm? eine Bed., die sich noch 
in dem vulgäre^ stercus excrevit Ovis vgl. §. 29. verrälh). Wie 
nun von ^j auch ^iSj Röhre, Strasse, so zunächst STpptth dann 
Beinröhre p^ttJ, ^U* Schenkel, davon ein Verb. hehr, poet., lau- 
fen; ein fiptü trinken giebts in der alten Sprache nicht, tipttSn, 
tränken d. i. bewässern und zu trinken geben, schenken ist denom. 
von nptf Tränkrinne: diess war für Thiere ein Rohr, für Menschen 
wol urspr. um aus Schlauch und Fass zu heben, kaum et- 
was andres als ein Beinknochen oder ein Rohr, gerade wie im 
Deutschen schenken stammt von sdnho d. i. Beinröhre vermit- 
telst deren gezapft und geschenkt wurde. — Mehreres des 
hierunter Gestellten ist nur wurzelverwandt, nicht gerade Ableitung; 
es ist indess wichtig, auch "diese weitere Verwandtschaft zu über- 
sehen. 

§. 29. lieber den Gang der Begriffsentwickelung 
in den betreffenden V^urzelklassen. Um die Fortbildung 
der hierher fallenden Anschauungen reid zu erhalten, sind erst einige 
denominative Verhalbedeutungen, die ziemlich regel- 
mässig bei den Napaen der betrachteten Pflanzen wiederkehren, ab- 
zusondern. Die gangbarsten sind, da die meisteli der Gewächse als 

• ^ o ^ 

Futter dienen : 1) abweiden die Pflanze, wie in \Sj\ lua^^ y^MA^o 
elc. lyplß ein die jjiac verzehrendes Thier; II. damit füttern; 
Jjb V. damit gefüttert werden ; 2) erkranken davon, wie in v£ja.a^ 
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Lae.^ ^^mA Vgl. ^Xmt. — 3) heireien den Oil einer solchen 

Gattung, ä^\ in ein Röhricht gehen, ««^Lä in die Domen gerathen ; 
4) reichlich solche hervorbringen, damit überzogen sein ^L>, ^Lm 

IV. (jiac IV.; 5) versehen damit, «^Lä IL Domen auf die Mauer 

setzen, so ist auch -Jlib hehr. Hi. 1, 10. umhegen, und djis ähn- 
liche ^hsb zu betrachten, woraus aram. A^D, und bloss herüber- 

genommen -Lam Hecke; organisch entspricht ^w&, wovon ^yS\jSi 

Ast, Zweigbüschel (eig. perplexus) eine der Bedeutungen aufzeigt, 
die auch ']ite im Hehr, hatte. ' — Auch das Gegentheil' tritt her- 
vor: 6) reinigen davon, bald den Domzweig von seinen Stacheln, 
^iu, bald ein Thier von dem was an ihm hängen geblieben ist> 
ißsj, daher die entgegengesetzte Bed. ausziehen und einstechen 
neben emander vorkommen; m^ VIII. etwas, so lange es noch 



grün ist, abschneiden; ^ die Palmendomen ablesen, und dann 
auch andres z. B. durch Abkochen reinigen. Endlich ist noch eine 
Reihe von Bedd. die noch weitläußger denom. sind nicht zu über- 
sehen, ausgehend von den Geräthschaften , die gewöhnlich aus den 
Gewächsen bereitet werden, die sich kaum anders zusammenfassen 
lässt, als 7) Gehrauch inachen zu und von den daraus ' angefertig- 
ten Sachen, nach ersterer Art flechten^ sowol von Binsen- als Dom- 
namen, da .mit letzteren häufig die für Zweig, selbst Palmenbüschel 
verbunden sind; so rabb. A'nD netzförmig arbeiten und auch hehr. 
^DiÜ) zusammenfügen; nach der weiteren Rückwirkung z. B. zu- 
schnüren gjÄ von der Bed. Schnur, «.^sifl) satteln von der Bed. 

Sitzmatte. 

2. Nach Ausscheidung solcher in allen Dialekten hier und 
da eingetretenen Wirkungen nominaler Ableitung aufs Verbum, 
lässt sich erst dessen ursprünglicher Sinn und dessen weitere Ent- 
faltung sicherstellen, worin nicht unwichtig ist zu sehen, welche 
von den immer noch sinnlichen Anschauungen doch secundäre zu 
sein pflegen. Unter den Wurzeln, wovon -Schilf - und Grasnamen 
stammen, sind merkwürdiger als die wenigen, die raschelnde und 
schwankende Bewegung anzeigen, diejenigen, in denen feucht, flies- 
send sein das erste ist Bei vielen muss man auf frisch sein 

zurückgehen, wie bei J^ du es auch von Jugendfrische gebraucht 



— 91 — 



ist und von Gesundheit ; lierrschende Grundansdiauung ist aber von 

■ 

frischer Feuchtigkeit fliessen, KL Feuchtigkeit, stSrker ^^i Fluss 
etc. Parallel ist i,^*^, wovon ,^a^ überfliessendes Wasser, V^^fr^c 
Wasserreichthum, i^vwa^ Frische, Zartheit der Jugend ; in sinnlicher 

Mi 

Anschauung folgt 2) trans. befeuchten, benetzen Jj 11. dann auch 
I. in Wasser eintauchen macerare bes. Felle, das ist «.«521' von 

Mi 

i^ß feucht sein, ß reichlich fliessen; so einigt sich c^o ein- 

tauchen mit waao ^^:i fliessen, femer ^^ II. untergehen machen, 

auch vom Untergehen der Sonne, da die eig. Bed. ins Wasser un- 
tertauchen ebenda vorkommt , aus der Grundbed. (fliessen in, ^^ 
vgl. Nr. 35. und schöpten [IV. voUschöpfenJ in I., was auch trin- 
ken ist). Es söhliesst sich an : 3) mischen, bes. mit Feuchtigkeiten, 

Mi 

, hebr. ^b^, arab. J^ (nicht J.j) vermengen, auch im üblen Sinne : 
confundiren ; bes. werden einige Stamme von der Oel-, und Salben- ' 

mischung gebraucht, so Le Wohlgerüche durch Mischung bereiten, 
np^ dass. V. p^ frisch, feucht sein Nr. 41. • Aehnl. ist \^j^ mischen, 

erklärt bei Nr. 25. neben s^j^ reichliches Wasser, ^^ß II." mischen, 

eig. befeuchten. 4) schöpfen, schlürfen, trinken, scMingen, in 

Mi , • 9 ^ 

»y^c herschend gewordene Bed., auch in ^juS:, bes. deutlich als 
Abi. In ^«c, und in dem secundären Stamme 9bd «Jb schlingen 
von Jü, also wol eig. hinunterfliessen lassen, oder Flüssigkeit 

(Kl^) einziehen. Von solcher Anschauung geht nun weiter aus 

a) heftig laufen, bes. von Thieren, wie J^-^« ein gierig schlingen- 
des, auch ein stark laufendes Reitthier ist. Das vollständige Bild 
haben auch imsere Dichter „So schnell verschlingt ihr Flug die 
Erde" Wiel. 17, 109. So nun ist v^^^aju ein Renner, ütb eilen, 

M» ^ 

fit»l hastig laufen, ß galoppiren. Daraus erwächst wieder fliehen 

in i^\jtAfi und in ,j|jfi. Sehr gewöhnlich b) hinwegreissen, wie 
ein heftiger Regen, ein starker Wind gleichsam alles schlürft, 
worüber er in seinem Laufe hinstürzt, daher m!)D ein solcher 
Sturm, irt&D hinwegreissen und die unter Nr. 32. zusammenge- 
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steUlen Stimme , wozu auch das schon oft genannte waa wieder» 
kommt itt v^jua alles nehmen, alles aufessen ; ebenso P)n& Nr. ,33. 

X. alles mit fortnehmen , daher 9i:i ausleeren, verwüsten, 

j/f^pS.^ Armuth. — Der Grundbed. 1. und 4. folgt weiter noch 

gewöhnlich 5) frisch, schnell und huschig aufwachsen, IJ; reich 
aufwachsen, viel werden, v.,ä)1:> frisch nachwachsen in Wasser- 
scliosslingen etc. yiai> fröhlich aufgrünen, J^ und iwmo^ huschig 

aufwachsen, 6) reich und glücklich sein in ^^U^- Nr. 36. in \ß^ , 
'L5j^ und Jjum. Neben den Wörtern fttr Schilf etc. finden sich 
von solchen Wurzeln bes. der Bed. 1. und 4. auch die für Palm- 
blatt 24. 34. 37. JJb, äth. Palme; und für wasserliebende Ge- 
wächse verschiedener Art: paliurus 25. Papyrus 23. 26. Weide 
18. 25. 29. Platane 19. 

3. Aus der Zahl der Wurzeln für Domgewächse sind, wie 
die beträchtlichsten an Menge und Umfang, so die am meisten fiir 

, Dorn selbst ursächlichen und die an Entwickelung reichsten , die- 
jenigen, in denen die verschiedenen möglichen Weisen des . Stechens 
und Spitzseins als Grundanschauung erscheint. Diess geht z]i- 

'nächst noch auf folgende Sinnenempfindun^en und Thä- 
tigkeiten leicht über: 1) scharf jucken, brennen in 6. 10. 36. 

43. 52. (jl^^y daher die Wörter für brennende Blasen auf der 

Haut 52. 53. vi^lXi Blasen neben Nr. 21—23.; Krätze, Aussatz 

und andre Ilautstichigkeit «JLw von Nr. 25. , dann das unter 2. 
15. 53. 57» Gehörige, selbst Pest, wofür die Namen Xf^, kS 

, und Jujy^ aufgeführt werden ; Schmerz , Kummer , Arbeit über- 
haupt 2. 4. 5. 10. 15.. 51. 52. 53. Aehnlich axiOQ Schorf 
neben ax^ Schärfe, &h(q Stachel, später Leibesschmerz. — 2) 
scharf tönen von durchdringendem Geschrei, vJiUfti unter Nr. 21. 
eig. durchstechen, spalten ist Froschgeschrei, «iü die Stimme des 

. Strausses, ^iü zanken, bes. klagen Nr. 11. 20. 36.' Dagegen 
griech, umgekehrt auf die Thätigkeit des Gehörsinns übertragen ^ 
auch uns ist spitzen wie in &kovuv, ohot^, aufmerken, hören. — 
3) die Augen spitzen, scharf ini«6ften i. 2. 11. dann bloss «e^en; 
auch bei uns „die Augen gespitzt'* ßrockes 2, 233. und so wird 
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sich saihvan sehen aa secare wie eemere anschliessen. ' -r- 4) ' 
scharfen Geruches und Geschmackes, toürzig sein d. i. in die Nase, 
auf die Zunge , den Gaumen stechen. Daher die Namen für viele 
Gewürze und mehrere Gifte vgl. Nr. 52. Uehergehen wir nun die 
gewöhnlichen Uehergänge des Einstechens auf Klauen einsetzen, Zähne 
einhauen, dah. heissen, Hörner einstechen, daher stossen und das 
Anhangen im Allgemeinen, was aus dem Einsiechen solcher oder 
andrer Spitzen, wie der Sache so der Sprache nach folgt, auch 

schon in \^^ anhangen nehen stechen vorhanden ist, so ist es 
niclit uninteressant, demnächst die Verrichtungen des Haus- 
bedarfs und die künstlicheren Thätigkeiten zu vergleichen, 
deren Bezeidmung von denselben Cnmdbegriffen sich herschreibl, 
weil ähnlich in die Sinne fallend. Sehr gewöhnlich ist 5) nähen^ 

nur durch stechen benannt, besonders gröbere Nähte, wie in H\jt 

¥en jys einstech«», wovon j^ eine bistel, -die ein schlechtes Futter» 

kraut ist; yaä stechen, wie es der Dom thnt, auch mit Hörnern stossen, 
dann grob zustechen« weit nähen; d^rse&e Uebergang in b^U^ H. 
und sonst ist nachgewiesen bei Nr. 6. 11. 25. — 6) zeichnen, eig. 
ein Kennzeichen dem Thiere einstechen Nr. 3. u. o., dann weiter 
a; zeichnen , Umrisse' machen vgl. Nr. 6. und malen Nr. 22b. 

«-^1^ dass. ' b ) eigen sein , eigenthümlich ( wie ein gezeichnetes 

HecrdenstfiCk), angehören in i£, ^^ und ^m*, — 7) prägen, GeW 

münzen, so in Nr. 15. ist oyto Gemünztes, Geld überhaupt, »Sj^ 
der Mün£stempel, j^üS Nr. 21. Münzen schlagen , ^jmJü die Mün- 
zung, auch die Siegelbezeichnung. Von der Bezeichnung im all- 
gemeinen oder auch von der besonderen Ausprägung gehen eine 
Menge Ausdrücke für Natur aus, denen def Begriff Charakter 
vorhergeht, in 8ij^ vgl, oben 5.; Sujyto Natur, Art und Weise; 

»j->. Natyr, das, Gepräge ^eincs Dinges; '»Xs> dass. — - Schwie- 
riger ist der Grundbegriff zu vermitteln mit dem einigemal daneben 

vorkommenden 8) wehen in ?lirt chald. ^qjj ^^ , ndwn «ä^.^ 
sich schabeti, sich reiben, worüber Nr. 39. bei iem Domnamen 

jlSQjM ; ähnlich in ^-Äs*- II. fest weben das Tuch , da das Wort 
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im Hebr. noch einhauen, einstecken ist; auch in ^j» was sonst 

durchstechen ist; und das gewöhnlichste Wort ^vmo Tuch weben 

gehört zum Stamme sag Nr. 11. Sollte das Weben also mit 
Durchstechen, Querdurchstecken des Einwurfsfadens durch den Auf- 
zug bezeichnet sein, oder beruht es auf einer alten Einrichtung 
des Werkzeuges, das dazu gebraucht wurde um die Fäden aus- 
einanderzuhalten , .was wegen seiner Spitzen, oder Zähne lifySi 
hiess? das erste dürfte doch vorzuziehen sein, da solche Stämme 
auch einstecken als befestigen zu bedeuten pflegen, wovon 9) die 
Wohnung aufschlagen, eig.' die Zeltpflöcke einstecken, figere.se? 
dem, ein bekannter Uebergang, wodurch sich nun auch yfi\ und 

^•■^^^ Nachbar, accdla, |^*^o^ Vertrautheit, chald. pvSioS Freund 

(nicht z=hospes wie? Geiger wollte), wie es die Lautgesetze for- 

dem, aus ^^^mm stechen, daher verwunden begreifen lässt, mit allen 

daneben weiter ausgebildeten Bedd., nämlich >*^j ^ brennen, jlso* 

Brand geht vom Stechen aus wie unter 1. bemerkt ist, imd ^^ 
verzweigen, verwickeln, Iaa^a t^VJ^Oj Ranken wird der Ableitung 

8. gleichen. 

Weitere Uebertragungen der Schärfe, des Stechens etc. aiif Geisti- 
ges sind 10) heschliessen, denn das Ziel ist^ das vorn Hingesteckte, 
der Vorsatz eine. Schärfung des Sinnes auf oder \ für etwas; Belege 
sind mehrere vorgekommen, bes. bei 7., wie es heisst «jjjf ic^}^ 

schneidenden Vorsatzes Exe. ex Isp. p. 5. Daran schliesst ^sich 
11) zählen, berechnen unter Nr. 11. 27. 12) denken überhaupt 
und scharfen, gewandten Geistes sein, insbes. bei JJic 13) munter, 

Wachsam, ta'gfer siein, ist unter 52. nachgewiesen; 'iSym ist noch 
zugleich Stachel und Tapferkeit, Muth im Kanipfe, «^^ schnell, 
behend sein; dann bes; von den Wurzeln, welche zurückgebogene 

Spitze bedeuten: 14) widjers'genstig y ungehorsam sein, uäc, 

^Suai^ zu Nr.^73. liegt auch in Nr. 4. 56. 58. hart und rauh 

von Sinnesart, yjSJ^ übelartig, ist daher auf ^^Jn, zurückzufuhren, 

wie [j*Jh hoshaft, jähzornig auf jÄyä rilzen, beissen Nr. 13. 

feindsehg, gehässig sein, Hass ÄJoy^s^ bei Nr. 56. 15) {Zweifel 



— 95 — 



neben 



Ä ^ 



^^ A. P. 2, 892.' zu Nr. ii. ^k^ zu Nr. 15. und ^\£>j^ zu 

39a. 16) Hindemiss (Fessel), Schade, Verlust unter 10. ><^n 

Schwierigkeit, und 40. und ff. 

Auch ist nicht unwichtig, dass unter den Wurzeln für Dom- 
namen viele Ausdrücke (ur unnützes Gemengsei, Abwurf und Un«. 
rath vorkommen, Schlacken :i^iDi)ei Nr. 11.; Bodensatz ist y&L> 

echinops aculeatissimus Forsk. was bei Freyt. fehlt; 

^v»i^ faex neben 31.; S5^tt^ Hefe neben •^'^ttj Domgestrüpp; 
*^1T5 chald.; und arab. Hefe bei 61.; J^pj Schlacke neben Nr. 
28.; rabb. ttafilbD dass., gehörig tu )]fl> wegwerfen und Nr. 25. 

Ziemlich regelmässig finden sich auch einige Thiemamen ^eben 
dea hier behandelten. Vor allen der Igely der Vater der Domen 
oder Stacheln ^jJSi ^]y ^I^ami ji\ nachgewiesen Nr. 43. 56. 

68. und |oof> im Vergleich mit Nr. 10. wird auch dazu gehören ; 

das Slachelsohwein ^/o Host .Marokko 295. zu Nr. 15.; ein 
Stachelfisch Jum und äa5j^ Diodon hystrix Försk. an. XVIL; SkoV' 

^n Nr. 19. Schlange y Natter Nr.' 40. dann {jt^j>' und (j*»|^ 

von Nr. 63.;- Mücke |Jaas zu Nr. 10.; etwas anderös ist Nr. 51. 

mit Hund und, wol durch. den Begriff der Schnelligkeit zu vermit- 
teln die Namen für Spinne, Ameise und Eidechse unter Nr. 52. 

§. 30. Ueber Form und Lautfügung iji den V^ur- 
zeln. Die grammatischen Formen, in denen die Namen für die 
beiden Pflanzenklas&en auftreten,' sind zwar äusserst mannigfaltig — 
im Ganzen lässt sich diess bemerken, dass die Ausdrücke der er- 
steren einfacher, kürzer, meist mit dem Verbum an Umfang, oft 
auch dem Laute nach gleich sind wie bei Nr. 21. 24. 30. 32. 
40 — ^^44. — ; unter den Dornnamen begegnen dagegen auffallend 
mehr Quadrilitera, durch Einsetzung und Ableitung entstanden. Meh- 
rere auf beiden Seiten folgen der Form T»Srt, "I^ÄtÖ; so noch 
wÄH;£, IniSn und auf der letzteren Nr. 2. 14. 24. 65. Noch 

öfter ist im Arab. die Form oulc in ,47. 50. 55. 30b. wozu 



6 y 



noch (j<3Afj> 
F. CIL 



kommt mbus fraticosus Forsk. und 



8 > 



spma 
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Vergleicht man beide Reihen der Bedeutnitgen ihren Wurzeln 
nach, so zeigen sich einige Berührungspunkte, wie wo das hohle 
Schüfrohr als Durchstochenes bezeichnet ist, mit den Domen als 
Stechendes, und wo Schilf und Binsen nur als Spitzen aufgefasst 
sind wie J^^t mit ^^ «L^ Nr. 25., endlich in den Namen für 
die aus der einen in die andre Gattung fibergreifenden Arten auf 
beiden Seiten vgl. §.12. 

Der Hauptmasse nach aber haben sich wie es in den Gegen», 
ständen ist, so in den" Wurzelbedeutungen tnit ihi^er ganzen Ent- 
wickelung §. 29. und in den §. 28. aufgeführten Uebertragungen 
von den Gegenständen die entschiedensten Gegensätze dargestellt, 
es erscheinen die Wörter för Wasser, Wiese, Fruchtland, 

Gesundheit und Jugendfrische (^b, wduc, ^L*ac) 
Glück und Reichthumi (§. 29, 2, 6.), Güte und Wohl- 

that (i^y», XJ^) auf Seite der Gräser und Schilfe; dagegen 
Feuer, . Sand,. Fels, Krankheiten wie Krätze, Pest 
(§. 29, 3. 1.), Kummer, Hindernis, S^chade, Unglück, 
Bosheit und Hass auf Seite der Dornen und: Disteln. Dass 
diese Erscheinungen nicht zufällig sind , liegt in der Sache und 
erhärtet sich durch den Gebrauch in bildlicher Rede. Für Be- 
schwerden und Hindernisse wie lliob 5, 5. ist auch im Arab. der 
Dorn , bes. der v>lÄä nach Schult, zu Hariri .1 , 145. sprichwört- 
lich, für Feindschaft Mich. 7, 4.; überhaupt werden damit die 
Mühen, Widerwärtigkeiten, das Unglück gezeichnet: „Ehe du in 
Asche gebaekenes Brot bekommst, musst du die Tragakanthe von 
Haubar abschälen" Ar» Prov. 1, 131. „Wir sind in die Domen 
der Zeit gerathen" H, 96. und von einem Viel Heimgesuchten in 
vollständigem Gegensalze: „Sein Kraut (Jjjj) von einem Monat, 

sein Dorn {^y^ von einem Menschenalter" I. 167. ähnlich H. 
642. 826. — Daher die härtesten Lautverbindungeh bei den 
Dornnamen wie *JÜÄ, Jw*as, ÜliS^p, »lissr, a^S, jjf^, '^ja^K^ 
und (jia^, (j*y^ unter denen für Schilf und Flussgras so weiche 
wie :>!ib, rta«, ^^Ax, v^, bi* 

Nach dem allen darf auch der Gegensatz, der sich in dem 
Wurzel bau 'der hauptsächlichsten Namen beider Seiten findet, nicht 
als un gefühlt, unbeabsichtigt betrachtet werden , sehen wir nämlich 
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dabei auf die primären Elemente, die biiiterae, so steht sich ge- 
genüber: auf Seite der Schilfe, Gräser und Kräuter 5^ in eys. 

gt^, Jj-i^oJ, p:»*^; rn in Roha ( = a!ga, Forsk. CXXV.)j In^ 

511 > P"^ *^ ^^*^' ->'' P*^^' loDi; auf Seite der Dornen» 
Disteln und struppigen Gewächse überhaupt -^y in '^9'^», ^»\ 

Nr. 29. ferner ni in IjuiQvcKv^ Carduus altilis, -9 in j^^ 
oncob^ spinosa Forsk. CXIII. 

Ein zweiter Gegensatz in den von der schwankenden Be- 
wegung der Schilfe, Gräser, Zweige und Reben gebräuchlichen Wur- 
zeln i)T, it, bO und dem für Feuchtes vielfach ausgeprägien $0 
in Nr. 4. 5. 6. und 37b. während Tb, yb, Db für Dorn, Stich, 

Feuei^ feststehen in l^i^ (verwunden) schaden , ^^ Dorn , ^ji^ 
Flamme etc. Nr. 33. 34. . ' 



Ferner treten sich entgegen pa , na in JJij R. sprossen, 
blühen, Jib ein grüner Acker voll Kräuter, von welchem St. im 
Aeth. die Palme ihren Namen hat; y^ in Nr. 20.-, und auf der 



andern Seite üp, ^D, ^rt, P|a in wo verdorren, ir >0'^ Dom,' 
■»Min dass., HLs> Distel, )ja^ Dorn, Klaue vgl. Nr. 10. 32. 
49. 60. 

Endlich sind nicht weniger entschieden ip ersterer Reihe ]n, 

s ■ 

' ■ ■ y0 

p, ]p mit Ui> iV. gras- und fruchlreich sein, jjJ^ Schilf, 
B^A>, t^fJ^^ Pflanze etc. Nr. 36., dann in uAJJi' fucus luminosus 

Forsk. 191., endlich in ti3p und äUä, wogegen in zweiter Klasse 
pDTlJär^ in p-^pa, gJÖ, ^j^, ^_;jür, e:;L<i J. 29;, 3, 1. 
»-^\j und pL:?U Nessel Nr. 21 — 23., denen sich die ähnlich aus- 
lautenden afl, n*^, iin, ?in, ?I3>, p9 anschliessen in den Wurzeln 
Nr. 36. 39. 40. 41. 62. 73. und Tjto Nr. 11. 

Je mehr solcher Beobachtungen gemacht werden, desto stärker 

wird die Annähme, dass dieselben Elemente, wenn auch in andrer 

Ordnung, dasselbe bedeuten,' und die andere von Vertauschung ein-' 
DiBTRiCH, Abhandlaugeo. 7 
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zelner unverwandter Laute in Wurzeln, deren Bedeutungen zum 
Theil zusammenfallen, ihrer Bedenklichkeit üherwiesen werden. 
Aeltere Sprachen haben grosse Fülle an Synonymen für sinnliche 
Anschauungen, ihre Unterschiede treten aber nicht nothwendig im- 
mer für uns in der weitem Entwickelung der Bedeutungen auf; 
es ist vorsichtiger, ähnliche einfachste Wurzeln auseinanderzuhalten, 
als selbst bei Uebereinstimmung von vielen Bedeutungen nur • eine 
einzige Grundwurzel, etwa die, welche die härtesten Laute inner- 
halb desselben Organs enthält, mit Verläugnung ursprünglicher Man- 
nigfaltigkeit vorauszusetzen. Ebenso entspricht ganz einer natür- 
lichen Ansicht vom Verhältnis der Sprachlaute zum Begriff das letzte 
Ergebnis imserer Untersuchung, dass die* Laute nicht vor« 
nehmlich in einer specifischen Bedeutung, sondern 
in ihrer Aufeinanderfolge in der Silbe die Wortbedeu- 
tung erzeugen. 



II 



lieber die Oliedernamen 



im 



Semitischen. 



" ( 



IJjtwas äusserst Beharrliches in den meisten Sprachen sind 
die Bezeichnungen für die Leihestheile , welche vorzii|;lich eigene, 
selbständige Bildung haben oder unserer Persönlichkeit am nächsten 
zu stehen sdreinen. Das Deutsche hat eine Geschichte von fast 
zwei tausend Jahren, aber noch stehen die alten Namen der edel« 
slen Glieder der Wurzel nach unverändert, und schon ihre älteste 
Erscheinung, übereinstimmend mit den entsprechenden Ausdrücken 
der Sprachen, die wieder Jahrtausende älter sind, ist eine verein^ 
samte: so sicher ihre Bedeutung, so häufig ihr Gebrauch, ebenso 
dunkel ist meist ihr Ursprung. Durch alle Dialekte eines Sprach- 
Stammes pflegt ihre Anerkennung zu gehen, sie scheinen der Zeit 
frühester ungespaltener Sprachbildung anzugehören; es lohnt sich 
der Mühe, zu unterauchen , ob einige nieht wirklich auf verbale 
Stämme unzurück führbar, und wie es für das Semitische bei den 
hauptsächlichsten angenommen wird; primitiv zu nennen sind. Zur 
Forschung reizen sie überdiess dur^b ihre weitläufigen Uebertra« 
gungea und Ableitungen. Der Mensch ist das Maass aller Dinge. 
Sollte er es nach seiner L'eiblichkeit, die der Sprache zunächst ins 
Gebiet fallt, für sie nicht auch gewesen sein? Wirklich ist die 
älteste Weise zu messen vielfältig von Gliedermaassen und voi;! Kör- 
perkräften abhängig; ja die allgemeinsten Bestimmungen von Raum- 
Verhältnissen in populärer Weise gehen durchaus vom Verhältnis 
der Dinge zu den Seiten unserer Erscheinung aus, 'wechselnd mit 
unserer jedesmaligen Stellung. Es liess sich auch, den abgeschlos- 
senen Organismus angesehen, von vom herein erv\'arten, dass kaum 
ein andres Reich der Sprachschppfung als die Gliedemamen so viel 
Gemeinschaftliches und Entsprechendes in der Art der Bezeichnung 
und Uebertragung haben werde. Jede Auffassung der analogen Bil- 
dungen in der Pflanzenwelt, alle Belebung tellurischer Massen und 
ihrer Formen um un» her, wie sie durch gehobenere Rede herbei- 
geführt wird, sich oft auch für die nüchternste festgesetzt hat, 
beruht auf der nahe liegenden Vergleichung des Baues in diesem 
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Mikrokosmos mit dem des Gewächses und dem des Erdieibes. Bei 
noch höherer Lebendigkeif der Anschauung wird der leibliche Or- 
ganismus auch auf den der Familie und - den des Stamm - und 
Staatsvereines übertragen , wovon das Arabische noch viel Spuren 
aufweist, die auch im Hebräischen nicht fehlen. In der Schilde- 
rung des alternden Körpers (Koh. 12.) vermischt sich die Ver- 
gleichung desselben mit dem Baue des Hauses und mit den Ver* 
hältnissen der Hausgenossenschaft. 

Dennoch ist, wenn man nach' der ältesten Betrachtungsweise 
des Gliedes im Allgemeinen fragt, im Hebräischen keine Bezeich-, 
nung aufzufuhren, welche es in seinem organischen Zusammen- 
hange besonders gedacht darstellte. Zwar erscheint auch hier, ge- 
mäss der überall üblichen .Vergleichung des Leibes mit. Bäumen, 
aus denen nach der Edda die ersten Menschen geschaffen waren, 
mit' denen die Männer immer wieder in Umschreibungen bezeichnet 
wurden, die dichterische Benennung der Glieder als Zweige (p^'TSi 
Hi. 18, 3. 41, 4. ^Lfi Palmzweig, Glied, JoÜÜ Setzling, Zweig, 
Glied wie im Nord, lim n. Zweige, Um f. Glied, engl, hough Ast, 
houghi Glied); die herrschenden Ausdrücke aber, aram. ölü, arab. 
yt^i^ bezeichneten die Theile wol ursprünglich des zerlegten Körpers 
einfach ganz verständig als Stücke - oder Schnitte : eine vorläufige 
Andeutung der später mehrfach wiederkehrenden Erscheinung, dass 
für älteste Gliedemamen ihre ursprüngliche Geltung und der Grund 
ihrer Entstehung am Körper des Thieres, besonders des geopferten, 
zu suchen sein wird. 

Die Eintheilung der Glieder bei den Rabbmen z. B. zu £z. 
28, 13. in hohle pbbn und in blosse Oeffnungen |^3p3, ist, weil 
nicht umfassend, hier nicht brauchbar^ wir folgen der arabischen 
Unterscheidung einfacher, wozu sie auch das Fleisch selbst rechnen, 
und zusammengesetzter , die meist wie Hand , Fuss etc. zugleich 
eigentliche Werkzeuge sind, handeln aber im ersten Abschnitt zu- 
gleich von den Benennungen des Ganzen, im zweiten und dritten 
von denen der einzelnen äussern Leibesgegenden, und fügen dann ei- 
nige Bemerkungen über Bezeichnungsart innerer Theile hinzu. . Ein 
fünfter Abschnitt giebt Rückblicke, und versucht den Einfluss dieser 
Ausdrücke auf die übrige Spräche zu schildern. 
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Erster Absclmitt« 

Der Körper im Allgemeinen und da$ durch 
oder über den ganzen Leib hin Verbreiiete, 

§. 1. Entstehung allgemeiner Bezeichnungen für 
dasLeibes ganze. Wie auf der Erdoberfläche grosse Landstreckefi, 
die durch die Verwandtschaft ihrer Bewohner und natürliche Abgrän- 
zung zu einem Ganzen gehören, lange mehrere Namen nach ein- 
zelnen Stammen oder Oertlichkeiten f&hren, ehe sie auch eine 
Gesammtbenennung erhalten, so ist der Begriff Körper auf den 
frühesten Sprachstufen keineswegs ein alle Theile des Organismus 
umfassender, und hat die Gesammtheit aller Glieder (awfxa) als ein 
wahres Abstractum noch keine Fiiirung in der Sprache gefunden. Erst 
die nachexilische , kaum- die sogenannte chaldäische Periode, eine 
Zeit der erwachenden Reflexion wird reicher an solchen, allg. Namen, 
die doch auch grossentheils nur Ausdehnungen eines speciellen sind. 
Der besondere .Ort nun, der ursprünglich den Namen führte, welcjier 
nachher auf das Ganze, der Leiblichkeit ausgedehnt wurde, war 
naturgemäss der eigentliche Stamm des Leibes, die Strecke vom 
Hals bis auf die Füsse, mit Ausschluss der Hände, denn diese mit 
den Füssen und dem Kopfe mussten am frühesten als~ besondere 
in die Anschauung der Sprache treten, und als Gipfel und Zweige, 
als die vornehmsten Glieder erscheinend, den Rest als eigentlichen 
Leib, als. Grund- und Hauptstück bestimmen. Auch diess weist 
darauf hin, dass die ältesten Bezeichnungen für Leib und Glieder, 
wenn man eine Localität ihrer Entstehung sucht — zur Grundan- 
schauung das Zertheilen des Thieres (beim Opfern) haben. Daher 
die Vereinigung der drei von ims ganz auseinandergehaltenen Be- 

griffe in dem ältesteii Namen für Leib: 1) ia wovon rrii Gen. 
47, 18.; weil darin nämlich ursprünglich das ganze Mittelstück 
des thierischen Leibes bezeichnet ist, heisst ia auch Mitte und bald 
Rücken, bald Bauch (eig. Erhöhung, Wölbung); erst das spätere 
Syrische hat davon ein Abstr. |a^. „gemeinschaftlich", als das was 

zwischen vielem in der Mitte liegt (xoivog Act. 2, 44. 4, 32. von 



den gemeinschaftlichen Gütern). 2) jy> vereinigt ebenfalls die 
Bed. Leib,- Rücken, Brust ; der Grund ist ein ähnlicher als vorhin, es 
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heisst ebenso Rumpf oder Stumpf, jy> eiserner Stab oder Stock, 
die W. jy> abschneiden , abstumpfen , durchstechen , und die Bed. 
dick sein ^y> fugt sich als Den« ein dicker Stumpf sein. Da 



nun 'iti bes. vom Zerlegen der Opferthiere und Ö'^'^tlj von den 
sorgfältig nach den Gliedern geschnittene^ Stücken des Opferthieres 
z. B. Gen. 15, 17. gebraucht ist, ^T^ der Baumstumpf heisst, so 
zeigt sich die wahrscheinliche Veranlassung und Grundanschauung 
zur Benennung des Leibes als dieselbe , wie bei den Gliedern in 
dem Zerstucken, insbesondere dem Opfern der Thiere, wie 'denn 
auch noch von allen nicht darüber Unterrichteten die Bekanntschaft 
mit den äussern und innern Theilen des Thieres insonderheit 
beim Schlachten eines solchen gemacht zu werden pfle'gt, und 
noch die alten griechischen Aerzte ihre Kenntnis wenigstens der 
innern Theile nur an Thieren erweitem konnten, die, zerlegt wur- 
den, diese Kenntnis aber für alle alte Völker wegen der Bedeut- 
samkeit des Opfers von grosser Wichtigkeit war. So befremdet 
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es auch nicht, in dem übrigens dunkeln 3) j^Aoy> pl. Prov. Ar. 1, 

293. die Bed. Leib und Glieder beisammen zu finden. So 4) ^Ju 

bald der Rumpf und Körper überhaupt (das Aeussere am Leibe ^^Jco 

Ar. Prov. 1, 206. II, 124., ein vollkommner Leib ^{^ ^^y>o und : 

(j^yt JüjA4J Qj^^ ^Oui Oydj „du bist dem Leibe der Ge- 

sammthelt das Haupt geworden." V. Tim. IL p. 338. Nur aus 

der Bed. Leib erklärt sich auch die im Aethiop. herrschende: L^ich- 

^nam), bald gerade nur die Glieder eines Schlachtthiers , da sich 

von selbst zu diesem Worte das vorhin angeführte twXj Glieder, 
eig. Stücke, hebr. mi zur Vergleichiing darbietet, und da ebenfiallg 

m ^ 

nur durch die Ableitung verschieden 5) bLÄ Körper, von jedem Dinge, 
dasteht neben ^JLä Glied, bes. vom Schlachtvieh, Sämachschari Nr. 44« 

was auch selbst wieder Leib bedeutet, eig. aber wol wie die arab. 
Grammatiker berichten, mactalum animal cujus pars consumta est; 

denn iuJLÄ heisst auch wirklich jedes Stück Fleisch (nur die Wur- 
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zel ist duokel, denn das Verb. ^L& heisst reisen, aufheheii, in }lie 
Höhe heben); davon aber wird ibit) der Name für einen sehr flei- 
schigen Vogel gewiss mit Recht abgeleitet. Merkwürdig kommt 
auch die Bed. Glied und Leib so bei giß-og vor, die letztere ver- 
mittelt durch den Plui-al, in welchem das Wort gewöhnlich er- 
scheint ; ebenso yvia bei Homer Glieder, bei Pindar auch Leib und 

Person. — 6) pjJia ist 1 Chron. 10, 12. zwar Leichnam, wie 
auch das arab. ääa:>. Prov. 1, 409., diese Bedeutung pflegt aber 
auch im griech. Sifj^ag^ GWfjia mit der vom Körper zu wechseln, 
welche letztere sich im Ghald. Babb. erhalten hat; auch hier ist 

\^yz> der Name für die Bauchhöhle, Magen Pröv. 1, 231. lJ*> 
X^'^'i Ij 309. vom Kameel e vente ruminal — und davon abge- 
leitet, v^jj^S Höhlung z. B. wie die eines Federkiels Abulkas. 
p. 344. und darin muss die Grundbed. vorliegen: hohl und weit 
sein, oUs* L VllL daher in sich schliessen und fassen IV. ; und 

davon syr. lao^c Net«, «Ä^c^^ fischen und jagen (nämlich fas- 
sen oder fangend umschliessen). Das verwandte p|$ ist wieder 

Rücken und Leib zugleich von s-.ä:?- trocken werden , sammeln. 



hohes Land. — 7) .^Jak^ und . ^aL> Bauch, Rücken, 
Körper, von ^b> dick und vollbauchig sein. — 8) jUr>> Bauch, 

Körper, ^SöaJ dick, hoch und stark machen, JA^^Aa^s^^*^ Masse, 

7iXaG/4.a, (pvgaf^a ,R6m. 9,^20. 21. 11, 16. ebenso 9) 3d1M 
Bauch, Körper. 

Während die genannten Wörter meist *eig. das ganze Mittel- 
stück, den Stamm des Leibes bezeichnend auf die ganze Leiblich- 
keit ausgedehnt werden, gehen andre Reihen von Erweiterungen von 
fast allen den Theilen der Masse aus, die durch oder über den 
ganzen Leib hingehen : bald werden die Wörter für Fleisch so ge- 
braucht: 118^9 Din^; bald und gewöhnlich Knochen: b^V, t31^; 

bald endlich Haut, und diess ist im Arab. JJl:> ein sehr gew. 

für L«ib geworden, womit viell. das rabb. "ibp und ||-Sr Num. 

14, 29. 32. für Leichnam — niach dem unter Nr. 6. erwähnten 
Uebergange ^— einerlei ist, denn ein näher liegender Stamm findet 
sich wenigstens in keinem Dialekte. 
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Während ferner die melden Namen der ersten Reihe das Ver- 
hältnis vom Stamm zu den Zweigen zu Grande liegend hahen, beruhen 
einige andre auf dem von der Wurzel (worunter der Stamm mit- 
begriffen zu werden pflegt) zu den Zweigen oder Sprossen, als 
welche die Hauptgliederabsonderungen betrachtet werden, ein Ge- 
gensatz, der auch Rom. 11, 16. zwischen gti^a und xXAioi 



statt hat. So heisst 10) ^^ Wurzel und Leib, und 11) ^^J:^ 
Wurzel, Ursprung, Körper, Natur. 

§. 2. Benenn^ungen des Körperlichen überhaupt. 
Es giebt aber auch noch eine Klasse allgemeinerer, vielleicht spä- 
terer Bezeichnungen für die sinnliche Masse, die der thierische Leib 
mit der Erde gemeinschaftlich hat , nicht ausgegangen von der. Be- 
schrankung im Verhältnis zu den Gliedern, noch von der Anschau- 
ung desselben Verhältnisses in dem vegetabilischen Leben, sondern 
hergenommen von sinnlichen Eigenschaften alles Körper- 
lichen überhaupt, wovon die Tastbärkeit ohne allen Zweifel 
am unmittelbarsten und stärksten in die Sinne fällt. Diess zeigt sich 

in 12) btt^a erst bei Dan. 4, 30. 5, 21. füi' Körper, ganz gew. 

aber im Aram. ^qjl^. und Arab. ^k»*^ 9 qU^^ , auch qL*^^ 

Exe. ex Ham. p. 340. von der gesammten Leiblichkeit mit Ein- 
schluss der Glieder. Da hier sowol im Syr. als Hebr. und Arab. 
sämmtliche Bedeutungen des Verbum erst von der Bed. Körper ab- 
geleitet sind — als grossleibig sein, 11. körperlich machen, IV. 
körperlich werden, die Person jemandes angehen— , die Bedeutung 
regnen aber, welche sonst wol für das Verbum angenommen wird, 
offenbar erst den. ist von dem , nachexilischen Worte für Platzregen 
Ötöa, was weder im Arab. noch Syr. statt hat, so wird man 
von selbst darauf geführt, die Erklärung beider Bedeutungen in der 
primären Wurzel tti^ zu suchen , , welche hebr. syr. und arab. L 
V. VIII. durchgängig tasten und durchtasten, erkennen bedeutet, 
und jedenfalls auch tastbar, consistent und fest sein bedeutet hat, 

denn Umw> steht von harter Erde und Hand, und L^> ist hart, 
grausam, ferner aber auch hart als trocken und starr, endlich hart 
als gefroren vom Wasser. So erklärt auch Schultens zu Har. das 
Wort ^%X vom Dichtsein. ättS^ aber hat seine Bedeutung Platz- 
regen sicher erst aus der gewöhnlich gewordenen Verbindung *iD)a 
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tilZid pluvia veheinentiae Zach. 10, 1. erhalten, als hart treffende, 
heftige Masse. — Die angegebenen Hauptbedeutungen finden sich 

ähnlich wieder bei 13) vX^;>- bes. vom Körper der Menschen 
oder der Engel und Genien sehr gewöhnlich, doch A. Prov. II, 305. 
im Gegensatz zur Seele, vom Menschen auch V. Tim* II , 72. (der 
vor Zorn schwillt) Bad. I. ti'ocken werden und zusammenhalten, IV. 
zusammenhängen, consistent macheli. — Nach diesen Analogien er- 
klärt sich auch 14) *!» was hebr. zwar von den Leibern ge- 
schlachteter Opfer thiere Gen. 15, 11. oder gefallener* Krieger etc. 
gebraucht wird, aber deshalb wol nicht mit Ges. von der Bed. 

kraftlos sein = piger abzuleiten sein wird, da es im syr. lfs>eP 
das gewöhnliche Wort für Leib, Fleisch überhaupt ist, jLifs^^ 
fleischlich 1 Cor. 3, 1. [oder violenter egit, wovon wahrsch. die 
arabb. Bedeutungen wollüstig und bös -etc. erst abgeleitet sind , da 
den Arabern der moderne Begriff des Fleischlichen ebenso gangbar 
wurde als den Christen?] Die Giomdanschauung für die Benennung 

des Körpers aber hat sich in )fr>,-ov erhalten, welches als Stei- 
gerung von ttjä^ Jos. 9, 5. 12. von dem gänzlich ausgetrockneten, 

auseinandergegangenen und verkrümelten Brode steht f^ auseinan- 
derbringen, spreizen; y^ dissolut leben, IV. erumpere facere 
scaturiginem, lucem aurorae) und dann auch hart und grausam be- 

deutet, wie Nr. 12. Im^:>; die Bedeutung von kraftlos und unlliätig« 

aber, besonders vom Alter, findet sich geradeso bei Lm«w:> decre- 

pitus evasit et quasi riguerunt membra senis, und bei ^cNj Nr. 4., 
welches I. corpulentus, crassus evasit ist und II. consenuit, debilis 

evasit, obwol ^^lXj die Fettigkeit bezeichireL Das T rocke nw er- 
den war auch eine der Bedeutungen von Nr. 6. , es bezeichnet 

■ 

das Con^istente als Grundanschauung des Körpers — vieU. im 
Gegensatz zum Blute und andern Flüssigkeiten desselben. 

Namengebend für Körper wurde neben der Solidität und Tast- 
barkeit auch die Höhe und Länge, bald gedacht als einzeln 
hervorragende», abgerundetes Ding, bald als gestrecktes mit Aus- 
heugungen versehenes und schlankes« Ebenso Drechsler S. 144 f. So 
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15) QU'^- Körper von Sachen, und jedes einzelne als hoch in die 

Augen fallende Ding, L^> Bruslwai'ze, hohe Felsenspitze etc. — 16) 
'iJi Körper, aber auch Grabhügel oder Stein und wie t\VS( jedes 

' Zeichen .und Denkmal j 17) yja^J*» Leib, Person und jeder in 
der Ferne schwarz heryortretei^de Gegenstand, Rad. sich erheben, 
aufgehen von Gestirnen, schwellen und sich zur Reise erheben, 
aufbrechen, fortgehn, wodurch zugleich Nr. 5. eine Erklärung findet, 
wie denn auch Nr. 8. das allgem. Wort für Berg unter seinen Ab- 



^«^ 



leilungen hat. Ebenso 18) 8Jb» Leib, Person , zujgleich Steinhaufen 



bedeutend, . -i> Denkmal; für Körper auch die Form vi^w!:^ (pl. 



im Sinne grossen, kleinen körperlichen Ümfangs von Tl^ierchen braucht 
diess Abulk. p. 132.) — Die Lange und Schlankheit scheint da- 
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gegen zu liegen ia 19) 0,*.^^ Leib oder Hals des M.; lang über- 
haupt und Name für Löwe und Schlange, welche letztere auch 

cl.ÄÄ heisst, weshalb das ganze Wort wol auf dessen Rad. zu- 

rücjizuführen sein wird, wovon ÄJt.^uä auch schlank bedeutet. 

Die der alten Welt nicht ungewöhnliche Vorstellung des Leibes 
als Hülle oder Kleid del* Seele , die mehreren germanischen Na- 
men — selbst dem allgemeinsten lic'hamo — zu Grunde liegt, 
und von dem römischen Moralisten Seneca viöl benutzt wurde zur 
Schärfung der sittlichen Sorgfalt, quod de veste dixi, sagt er ep. 
379.', idem de corpore me dixisse exislima. Nam hoc quoque na- 
tura quandam vestem animo circumdedit« velamentum ejus est. — , 
Diese Vorstellung tritt in keinem der ältesten semit. Namen hervor, 
und Jijna Scheide hat erst Dan. 7, 15. für den Leib, nach seinem 
vom gewöhnlichen abweichenden Styl. • 

2. Allgemeine Bestandiheile des Leibes. 

§. 3. Aelteste Betrachtungsweise der Körper- 
theile, besonders des Blutes. Sicher waren die besondern 
Bezz. für Fleisch und Blut, Haut und Knochen, Haut und Haar 
früher vorhanden, als die für deren Gesammtheit, daher hier die 
gangbarsten Wörter am dunkelsten sind, und wieder in vielfacher 
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Beziehung zu den wesentlichen Bestandtheilen des Erdleibes stellen, 
der Sprache nach, wie in der Dichtung, vom tiefsten Silden bis 
zum Eismeer. Wie es in „Gülschen Ras" *) gefunden wurde : 

,,Die Koocheo, die des Körpers Lasten tragen, 
Sind feste Berge, die gen Himmel ragen; 
Die Haare überall gleich Pflanzen spriessen, 
Die FeuchtiglLeiteo als die Quellen fliessen.** 

so dichtet auch der äusserste Norden, ja er setzt sogar die mensch- 
liche Leihlichkeit als das Frühere und aus des Urriesen Leil^e iässt 
er erst die Erde entstehen, aber aus seinem Blute das Meer u. alle 
Flüsse, die Berge wurden aus s. Blute, der Wald aus s. Haare. Aehn- 

■ liches ist jetzt auch .in zwei altdeutschen Gedichten über die Schöpfung 
des Menschen aufgefunden durch die Vorauer Hdsch. Haupt Zeitschr. 
2, 225 f. In den letzteren erhielt der Mensch von der Erde das Fleisch, 

. vom Thau den Schweiss, von den Felsen die Knochen, vom Gra^e 
das Haar , vom Meere das Blut Wenn nun aber in dem altern 
Walten des wortdichtenden Sprachgeistes dieselben Verbindungen 
vorkommen, so ist schwer zu entscheiden, welches von beiden, ob 
das tellurische, oder das animahsche Element früher im Besitz war, 
oder ob gar ein drittes allgemeines, was man dazu aufsuchen muss, 
der ursprüngliche , wenigstens gefühlte Hinterhalt der Wurzel war, 
und das letzte dürfte der- orientalischen Weise vielleicht am ent- 
sprechendsten sein, wenn man hinzuuimmt, dass zwischen den 
einzelnen Dialekten auch die gangbarsten Wörter nicht für - einen 
und denselben Theil der Leiblichkeit feststehen (wie z. B. '^tDl 
hebr. aram. Fleisch, arab. Haut; önb hebr. aram. Brot, arab. 
Fleisch; &n, älfil hebr. aram. Blut, arab. «^s>t Haut), und dass 
als hervoriragender ^ Bestimmungsgrund des Namens das gegenseitige 
Verhältnis der Theile erscheint. 

Am stärksten wird die Gleichung zwischen animalischem und 
elementarischem Stoffe durch die Sprache schon angekündigt in den 
Bezeichnungen des Blutes, Wie der ganze Orient in diesem den 
Hauptsitz des organischen Lebensprincips sich denkt, dass Bewegung 
und Concentration ihm davon ausgeht, so genügt auch zur Benen- 
nimg des Blutes völlig die einzige Kategorie des Elementes, welches 
auf der Oberflache und im Innern des Erdkörpers das Bewegende 



*) Tholuek Blüthensommlnng S. 213. 
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und die Bedingung alles Wachsthums ist, was auch die ältesten 
Griechen zum Urstoff machten, die Kategorie des Fliessenden. Es 
tbeilt die meisten seiner Namen mit den iibrigen körperlichen Exsu- 
dationen und Säften, so wie mit den Erscheinungen des Wassers 
in der unbelebten vNatur. Wahrscheinlich indess liegt in den ge- 
meinsten ältesten Namen nicht das Bewusstsein von der Function 
des Blutes zu Grunde, sondern einzig seine Erscheinung bei der 
Verwundung, das Ausstromen und das alsbaldige Gerinnen und über- 
zugsmässige 'Anbangen. , In der Anfuhrung der Belege gehen wir 
von dem Späteren, Deutlicheren auf das Früheste, Dunkelste zurüd^. — 

1 ) 8ji> Blut, daneben reichliche Milch, u. Regenguss, R. in reichen 



O ' 



Strahlen hervorfliessen. — 2) v.^<wää ausströmendes Blut , strah- 



lend ausfliessende Milch. — 3 ) ot .jUt Blutguss z. B. in der 

aus einem Dichter bei Pococke spec. bist. Ar. nach White p. 102. 

> 
angeführtem Stelle : {jc^ ,}y> oLiL4^ v:;^^aLs>. Schon ^U ist 

fliessendes Blut, und die andre Form «^Lj z* B. in „er tränkte 

die Schwerter mit ihrem Blute" j^^lS ^ Exe. ex Isp. p. 19. 
weist darauf hin, dass mehrere Stämme, die von der Ui'wurzel *iX3 



• o* 



ausgehen, wie jAjA segnen, die Bed. des Tropfens u. Fliessens gehabt 
haben. Deutlich gehört auch hierher das in hehr. Oi^namen häufige 



•^53 3 mit -A4i gesundes d. i. fliessendes Wasser. — 4) ^^y^ 
fliessendes Blut z. B. der Wunden Exe. ex Isp. p. 13. und nächst- 

dem wie bei Nr. S. gesundes Wasser. — 5) i^.kX**« Blut, zuletzt 
zurückzuführen auf ittj , wovon auch wieder ^ Ju*# reich mit Thau 
überzogen sein, rtittj aram. ^ausgiessen. — 6) ^}h Blut, Milch, 

■ 

neben ji Thau; femer von ^.bestreichen und salben, wieder 
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p^ Blut, t^ Blutkruste. — 7) s^juyo vergossenes Wasser, 



) « 



Blut, dann auch Thau, Scliweiss, Honig, R. giessen. — 8) v>^U 
Blut, gleichfalls auch Wein, R. I. und IV. schwitzen, deutlich zu 

i:^ gehörig, woraus auch von versch. Stämmen «>^ reichlicher 
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Regen, (^^O^ dass. , und ä^sX^ dem Körper anhauchendes Blut, 



<• o « 



neben x)Ji:> fliessendes Blut. — 9) J^ü Blut, wieder daneben 
Wein und Grocus, R. fiiessen von SchweisSy abgeleitet von J^j be- 



netzen etc., wovon auch ba^ Fluss. — 10) 



anhan£:endes 



Blut,. JU%:> Cröcus, R. gerinnen. — 11) -^U das Blut des Ute- 



rus von den allgemeinen Fluss- und Seenamen, wie in nord. Id 
Feuchtigkeit, Woge , Meer auch vom Blut des Menschen Tolusp. 



16. gebraucht ist. — 12) Ka:> eiterndes Blut, auch Wassersam- 
melplatz, entspricht dem allgem. Namen für Flussthal «»ä. — 13) 
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)Lf^ Blut .Ar. Prov, 2,. 120. sonst auch Athem Ham. p. 669. 
Die R. saugen bezeichnete das Blut als Saft, den Athem als Zug. 

Auf diesem vom Sprachgeiste seihst angegebenen Wege bildet 
sich auch die richtige Erkenntnis des allen semit Dialekten ge- 

meinsamen ältesten Wortes — 14)0*^ Blut, bes. vergossenes, daher 
auch Blutschuld. Gesenius hat es im Thes. unter ü^H gestellt, 
seine Zweifel aber, ob die talmudischen Formen mit &( das bewei- 
sen können, nicht verschwiegen. Am ausführlichsten ^handelte über 
den Zusammenhang des Wortes mit den verwandten Stammen 
Hupfeld in Ew. Zeitschr. III, 407., wo die Ableitung von der 
Farbe mit der Bezeichnung des Blutes im Sanscr. durch rudhira 
belegt wird. Betrachtet man zunächst die weitere Sippschaft des 
semitischen Stammes, so erregt der Umstand gegen die Ursprüng- 
lichkeit der Farbbenennung Bedenken, dass man hier, was auch in 
der angef. Abb. andern Orts S. 401. nicht übergangen ist, auf 
älmliche Flüssigkeitsnamen trifft , als sie unter Nr. 1 — 13. vorge- 
kommen sind; besonders zähe oder langsame, gehemmte Flüssig- 
keiten treten hier auf, wie in 9^*^ Thräne, ^j^ Thau, Schleim 

etc. *v3 der Fluss der Nase, ^j der Leimen. Femer begegneten 

wir unter den behandelten Benennungen mehrfachen Uebertragungen 
von Bezeichnungen für Blut, die nur vom Fiiessen ausgiengen, 
auf ähnlicHfarbige Gegenstände , und es ist Abb. I. §. 27. auf 
10 Punkten die Unterordnung , das Secundäre der FarLennamen 
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nachgewiesen, dass es wahrscheinlicher ist, die Bed. roth in dlfit 
(auch inv Arab. ist Elif das charakteristische Ableitungsmittel für 
Farbausdrücke) gehe von den Namen für Blut und Haut (im Arab.) 
aus, als 'dass es sich umgekehrt verhalte. Das Urtheil vollendet sich 

dadurch, dass unter den Bedd. von •vi und von den abgeleiteten 
allerdings Spuren ähnlicher Grundbedeutungen als in defr Analogie 
der 13 vorangestellten Namen noch vorhanden sind. Im Aetli. ist 
j^C^Z^ misclien, von Flüssigkeiten, eine Bed., die nach §. 29, 2. 
der 1. Abb. die Bed. fliessen vorangehend zu haben pflegt« und 

^^ selbst heisst auch überstreichen mit zäher Flüssigkeit. Auch , 
für das indische Wort fRr Blut, so wie für i^vd-QO^ und unser 
röt, nord. raudr bietet sich ungesucht als erstes die Bedeutung 
fliessen in qv, wovon Qv/nUy und wollte man diesen etwas weiten 
Zusammenhang nicht gelten lassen: alle deutlicheren Namen für 
Blut in den indogerm. Sprachen nennen es nicht anders, nicht be- 
stimmter als die semitischen ; das Xtßag', was wie vom Wasser und 
Wein so vom Blute gilt als Fliessendes, Gegossenes (ke/ßcoi) neben 
hßqoq feucht, trüb, dunk'elfarbig — mag man dichterisch nennen, 
das mhd. iror n. dreyri Blut, ist es nicht, und stammt sicher von 
goth. driusan träufeln, rinnen, niederfallen und fliessen, mhd. trö- 
ren ist vergiessen, wozu aus den alten Spr. ÖQoao^ zu gehören 
scheint : noch im mhd. wird Irör auch vom Saft z. B. der Blumen 
(Hoflm. Fundgr. I, 394.) gebraucht ; femer nord. sveüi, jedes Blut, 
nicht nur das des Wildes, ist congruent zwar nicht mit vÖ(oq 
(d. i. vad-um) aber mit sudor und Idgag d. i. S(y)id -• Qcog und 
unser Blut wird, kraft der allsächs. Glosse hlödj huraor Diut. 2, 
193. sicher auf ßu- zu beziehen sein-, auch l^WQ (Gölter)blut 
gehört zu lx-(4.ag Feuchtigkeit, wie a^dQ Schorf zu «x^ Schärfe, 
wird aber zur Wurzel VIC haben, denn altn. ist vökvi (d, i. ^akvi) 
Feuchtigkeit, vökna nass werden. Vielleicht darf auch at-fia mit 
alovica verglichen werden. 

§.4. Die Stellung des Fleisches nach der Sprache. 
Es lässt sich inl allgemeinen eben so gut denken, dass die eigent- 
liche Hauptmasse des Leibes, wofür das harte innere Gerüst nur 
der Halt ist, im Gegensatz zu diesem wäre aufgcfasst worden als 
die weiche Fülle und die Umhüllung wie vielleicht im nord. hold 
für Fleisch — " als es natürlich ist, wenn wir es, entgegengestellt 
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dem Blute gerade als das €onsistente, Gedrungene gedacht und 
benannt finden. Im Semitischen tritt die erste Beziehung zurück 
gegen die zum Flüssigen in der Jjeihlichkeit Soll mit zwei Ent- 
gegengesetzten das Ganze umfasst werden, so ist nichts herrschender 
als eben „Fleisch und Blut'' und wie man ersteres betrachtete, lehrt 

die im Arab. gangbare Umschreibung wt^uo^ y^ für Fleisch. 

Wie das Blut im Sprachgefühl dem alle fruchtbare Fülle bedingen- 
den Nass das Makrokojsmus verglichen wird, so ist schon in der 
Namengebung das immer sich aus dem Blute erzeugende Fleisch 

mit dem Fruchtlande und seiner wuchernden Pflanzenfülle ((^Aa:>) 

gleichgestellt, andre Male Wie es scheint nur als das Schwellende 
überhaupt gedacht. Jenes ist für 1) ^uj in einem ganz andern 

Zusammenhange Abb. I. §. 10. gefunden, es gehöil zur W. ^^ 
wovon auch ^jS' das feuchte Fruchtland, der Boden. Ganz ver- 

schieden von *1Ä«tti, arab. y^** üeberbleibsel. — 2) ^^ ist 

beides Fleisch und WalddickichU — 3) j^^L Fleisch, neben 

BjAo^ guties, rothes Fruchtland. — 4) ^\ fleischig, ^,jkS^ das 
Wuchern der Pflanzen, des reichlichen Wassers, und das Schwellen 

einzelner Leibestheile. — 5) ^J*-wwi>S dichtes und reichliches Fleisch, 

wie an der innem Hand, am Hufe Ihn Doi*. v. 84. dann auch 
fettes und verschlungenes Kräuterwerk. Die .W. schwankt ?war in 

lyh^^ wovon ^Jm^^ corpulent und in \ja:^^ fett sein, wahr- 
scheinlich aber hat man die erste W. nicht in m, obwol von 
J^*> auch J^lJu von compactem Fleische Ihn Dor. v. 83. vor- 
kommt, zu suchen, sondern wol in tön (j^-v^,, welches zwar zuerst 
treten und kneten bedeutet, in seinen weitem Ableitungen auf ver- 
schlungenes, dichtes Gewächs, jU^i> Walddickicht, und nicht weniger 

auf fippig schwellendes Fleisch (j#^ mamma) übergeht — Eine 
solche gutturale Erweiterung dieser Grundwurzel liegt auch in ;j*<«ä> 
„füllen u. stark treten" vor; di6 häilere wäre wie in Js\»o aus 
DtBTRiCH, Abhandlttogen. " ,8 ^ 
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*^11t. — ^) '^i ^^^ ^^^^ Fleisch, bes. an den Händen, mit 
Jj. fleischig, R, wuchern, zahlreich und dicht sein von Blättern 

und Pflanzen wie von einer Menschenmenge, deutlich secundär von 
a*^. — Daher auch 7) \XJj^ Fleisch, Leib sicher zu aram. H'^AO 
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viel, reichlich sein zu ziehen. — 8) kijü^ Fleisch und Fett, da- 

neben auch Volksmenge. Sowol das einfache Qt\5' Fell , wol als 

der harte gedrungene Ueberzug , ab' der Uebergang von qJ^ flei 

«chig in M^ dick und stark, weist auf j^, was im Sprachge 
brauch zwar gew. nur ertragen, etwas Schwieriges aushalten, urspr 
aber vielleicht stark sein, bezwingen bedeutete, denn |^3 chald 
ist knechten, gerade wie von Nr. 5. }aa*9 die Diener vorkommt 

Diess zu bestätigen können noch einige ähnliche Wurzeln aufge 

fahrt werden. — 9) JU^ Fleisch, Leibesdickigkeit, Bedürfnis 
deutlic(i durch äIä^ dicke Masse von Koth, von gepressten Feigen 
u. ^ a. Dingen, auch ein Stuck fleisch ; und durch J^ was Dich 
tigkeit überhaupt ist. R. zusammendrängen oder binden med. i 
angebacken, anhangend sein, Ableitung von nd, denn schon 'iJi*^ 
ist dieht wie Brei etc. Man kann nicht anders als venvandt nennen 

jenes vi>w^ dicht von Pflanzen , vom Barte , wovon weiter \a^ 
wuchern von Pflanzen, yfS Haufen ^ viel. Durch diese Analo- 
gien wird auch das verkannte ^^ und finb ins rechte Licht ge- 
setzt. — Zunächst ist 10) ÄJ Fleisch' zu ei'wägen, auch in der 
Form (^Ä^ festes Fleisch und dichte. Heerschaar, letzteres wie bei 
Nr. 6 — 9. Bestimmter ist j^JDü hartfleischig, die- R. mischen, 

Vin. dicht, gedrängt sein. — 11) j».:i Fleisch wird man nicht 

als Beschränkung aus dem abstraclen Begrifl' Speise zu denken ha- 
ben, sondern als urspr, das lebendige Fleisch bezeichnend und ab- 
geleitet wie Nr. 1 — 10. denn die Bedeutungen der R. L fest 
machen, HL IV. binden (wie bei Nr. 9.) VI. dicht, heftig sein, 
drängen — sind fest übereinstimmend mit den sonst gefundenen 

und mit denen von ^ I. eng venvandt sein, IV. drängen, auch vom 
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durchdringendeil beständigen Regen , daher nb hebr^ von Feuchtig- 
keit durchdrungen, frisch (äth. schön) sein. Die denominativen Bedd. 
erscheinen im letzten Abschnitt §. 24. in ihrem Zusammenhange. 
Von der Grundanschauung der gedrungenen Masse ist es nur eine 
etwas andere Wendung, dass die Hebräer ihr Dtib gew. nur von 
der gekneteten Masse, dem Teige, auf das daraus Bereitete über- 
trugen. Auch wir bezeichnen mit Brot , nord. braud , eigen/Jich 
nur die dazu nöthige brodelnde, gährende Masse , im Gegensatz zum 
Ungesäuerten; ebenso die Griechen fid^a Gerstenbrot von (xioata 
kneten. Uebrigens wird durch die urspr.^ W. nb, welche von 
durchdringender Feuchtigkeit erst auf durchdringen und drängen 
ausgedehnt zu sein scheint, auch klar, was in der Benennung des 
Salzes nbö ursächlich war. .In vielen semitischen Gegenden kommt 
es als so gewöhnliche Efflorescenz des Bodens vor, z. B. auch am 
rothen Äleere, Rüppell S. 113., so 'dass die Hebräer salzig Jer. 17, 6. 
für wtist sagen konnten. Es wird also nach seiner Erscheinung 
. als Ausschlag, als Ilervorgednmgenes benannt sein. — Eine ähu- 
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hebe Reihe ist wol 12) (ja^ü dichtes, gedrungenes Fleisch Tar. 

V. 18. Gaab v. 22. Ihn Dor. ed. Haitsm. ^p. 68. Denominativ ist 
die erste Bed. der R. das Fleisch vom Knochen, ablösen, urspr. 
die andre: inständig bitten, drängen med. o muskelhaft, fleischig 

sein; und j^a^ü dass., so dass man an Enveiterung aus ya zu 

denken geführt wird, was von aufdringen (niti) unter anderm auch 
auf blühen übertragen wird. — Mehr wie. Nr. 11. aber mag 13) 

KIaaj fettes Fleisch, dann auch Ueberbleibsel (als redundafts?) — die 

R. gew. ausziehen, ausleeren — wie J3 vom Ausstreuen oder 

Ausgiessen ursph ausgehen, denn v£>J wird von Feuchtigkeiten ge- 
braucht, die an Mauern oder Schläuchen erscheinen, ist also ein 
Ausquellen, nass, schwellend hervordringen, wonach das fette Fleisch 
etwa wie in torus als Schwall gedacht wäre. Dafür spricht noch 

die Folge der in 14) mo^ vereinigten Bedeutungen: Sphweiss, 
gesundes Wasser (quellendes), Meer (schwellendes), Fleisch. — 15) 



Vü«> 



y^ Fleisch lässt bei der Bed. der R. Fleisch hauen, auch bei der 

'8* 
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med. i fett sein , nicht stehen bleiben ;. ^^ ist beweglich , frisch, 
munter sein. £rw3gt man, wie gewöhnlich im Semitischen das 
Hervorbrechen einer frischen, drängenden Fülle auf blühen übergeht, 

so wird man nicht mehr das syr. jiaaci.Blüthe, oaoi blühen 

für unorganische Veränderung des Stammes M ansehen, obwol 
sich daraus BegriffvenVandtes entwickelt 

Aus dieser Skizze gewinnt man zur Beurtheilung des ältesten 
und schwierigsten Wortes die vorläufige Erkenntnis, dass auch diese 
Benennungen zwar verhältnismässige sind, aber ein für wesentlich 
gehaltenes Verhältnis des Fleisches zum Blute, seine schwellende 
Natur, seine gedrungene Fülle, sein Reifen herausstellen, wodurch 

es wie Fruchtaue und Blume erscheint. Wenn daher 16) bei ntba 
von Ges. im Thes. als Grundbedeutung die von .^Ai schön auf- 

gestellt wird, so müsste man sich das erst wieder concreter denken. 
Es könnte sein, dass das lebendige Fleisch und die Haut unmittel- 
bar von dem natürlichen Glänze des gesunden Leibeszustandes be- ' 

nannt wäre. Schon' in ^j^oj liegt wirklich auch das Glänzen und 

näher ist von jSjt auch ääLäJ? die heitere glänzende Stirn Schult. 

Exe. ex Ham. p. 559. Aber man weiss, wie allgemein den Semiten 
das Fleischige das Schöne ist und auch sonst ist der Begriff des 
Gefälligen von der besprochenen Vorstellung erst abgeleitet, wie im 
mhd. gelithen gefallen, von goth. leik Fleisch, ahd. lih Leib. Es 
kommt hinzu, dass in ^^ IV. Pflanzen hervorbringen, eine ganz 
den Bfr. 1 — 6. aufgeführten Ausdrücken entsprechende Grundan- 
schauung auftaucht, und nicht nur H^^j, steht von dieser Pflanzen- 

haut des Fruchtlandes, schon ^jÄj IV. ist dichte und verschlungene 
Kräuter haben. Das frische, fröhliche, schwellende Wachsthum gab 
dem Fleische wie. iij den obigen Wurzeln seinen Namen, nicht ' 
minder stimmt dazu, dass bei den Arabern die äussere Haut so gedacht 
wurde ; auch zu goth. balgs Haut ist das altd. V. pelkan schwellen 
und n. holginn geschwollen zu stellen, u. in Nr. 8. begegneten gleich- 
falls beide Anwendungen. Die Uebertragung auf Fröhlichkeit und 
freundliches Aussehen in - ^jäj kann so unabhängig sein , wie Nr. 
14. und 11.; nur in *)1öa hat man sicher ein6 Denomination zu 
sehen, wozu im leteten Abschnitt die Analogien. Lautlich endlich 
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besUtigt sich die der Wimel ' als erste beigemessene Anschauung 

durch v£>o ausbreiten^ yii schwellen, Geschwülste, Blasen bekommen, 
jiSu viel, «Aj geschwollene Lippen haben, vjt^lj ein voller, über- 

fliessender (Brunnen); femer durch ^joa hervorbrechen, atuch von 

ausschwitzendem Wasser, %y>o\j (Nr. 3.) Fleisch, yai Haut, «^ 

ausfliessen, luaaj hervorbrechender Schweiss und (i&aA^ was vom 

sanften Fliessen, vom tropfenweisen Ausquellen auf zarte Haut und 
weichen saftigen Körper übertragen wird; wovon auch %m^ Nr. 

14. ' — Wenn das sehr vereinzelte in allen deutschen Diall. ein- 
heimische ahd. vleisc , as. vlSsh Fleisch auf etwas in den alten 
Sprachen zurückgeführt werden darf> so ist es dem Grimm'schen 
Lautgesetz nach jenes vielgestaltige q>ki(af q>Xot(a quellen, fliessen, 
fiberfliessen, schwellen, wovon q^koia und q^lua Schwelle, qiXiiato 
von Fett strotzen, und q^Xiog, qiikovg Baumrinde, Haut, Balg und 
daneben noch Blüthe flos. Für das Deutsche haben wir. auch no- 
minale Ableitung durch sk in Mensch und vielen andern, Gr. Gr. H, 
373 ff., und dass sonst der Stamm mit & aufgenommen ist (bl&ma), 
hindert das Angegebene nicht, da h und v sich auf derselben Stufe 
gleich stehen, übrigens schon neben q^Xi(o auch ßXio) vorkommt, 
und ßXviO (ßXaw) ,ßXag6g» — Interessant ist noch, weil wie 
durch Zufall naturgemäss von &*| als Urwurzel ausgehend, 17) 

8J^ reiches, üppiges Fleisch, mit ^i ein fleischiges (Kameel), 
abzuleiten offenbar zunächst von v£>wO weich, glatt, auch von wei- 

eben, sandigen Gegenden, äaa^v> weiches Frauenzimmer, R. weich - 

und eben sein. 

• 

Nachträglich sind einige weniger wichtige Ausdrücke zu er- 
wähnen, welche nur das zum Essen bestimmte Fleisch als Bissen, 

Schnitt, Stück oder Streif bezeichnen, wie Äjua^ und tJu/soA femer 



.j> neben .tj> Schlächter, dann ^j^ und endlich 18) iUl> 
das gesammte Schlachtfleisch, wiewol letzteres auch als Hülle ge- 

dacht sein kann (was chald. &bA ist), da jJL> die Fetthaut 
um das Eingeweide bedeutet, die sonst p'QJM heisst: 
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Natfti'lich ist es endlich, dass sieh meist an die Bezeichnungea 
für das lebendige, reichliche Fleisch die für Fett anschliessen, wo- 
durch sich nochmals die fast bei allen aufgefundene vorhergehende 
Anschauung als die ursächliche und ursprüngliche erwdst. Nament- 

lieh stammt von der Wurzel zu Nr. i. SrV* die Fellhaut, \^yZ 

Fett, Schmalz überhaupt, von der zu Nr. 2. ^jC das Feit, von Nr. 4. 
J,A»7> die Netzhaut, welche geschmolzen wird, R. VIII. Fett berei- 

len; von der Wurzel lÖT zu Nr. 5. ^^m^ die Fettigkeil der Speise, 

Lm> fett sein Abdoll. 1 , 4. ; von Nr. 6. KLo^ Fett doch nur als 

Fleischigkeit, aber ^. adeps neben ^^j dickleibig; von Nr. 8. 
...vX^ das Fett. Einige andre von Dichtigkeit ausgehende Ausdrücke 
sind wegen übereinstimmender Endung Abschn. V. bemerkt. 

§. 5. Bezeichnungen für Haut und Fell. Diese be- 
rühren sich einigemal im Semitischen mit den vorhin beh^mdellen; 
im Ganzen ist auch hier der Fortschritt in der Parallele mit dem 
Erdleibe klar, dessen Rinde, der Boden, mit und ohne Bezug auf 
seine Erzeugnisse schon als Decke und Haut der Hauptmassen 
ähnliche Namen als der entsprechende animalische Üeberzug em- 
pfängt. Der vorzüglichste Fall ist nx^lN wie sogleich zu beweisen. 
Doch wird auch der Himmel , der Helm der Erde nach der Edda, 
in mehreren Sprachen als solche Decke und Haut benannt. Lelz- 

teres in dem allen gemeinschaftlichen 1) n]^4> da OJL> auch die 
Rinde der Erde und die Himmelsveste bedeutet. Daneben aram. 
l^ba und arab. cXJL> auch von andern festen Ueberzügen: Eis, 
Reif. Die R. gerinnen, gefrieren ist wol überhaupt: harte Ober- 
fläche bekommen, wie auch harlsein angegeben wird, denn die 
Bed. auf die Haut schlagen, abhäuten sind erst abgeleitete ; sicherer 
mag das auf die Erde Werfen als «ein Ueber- oder Niederziehen ge- 
dacht worden sein, und das Zwingen als hart behandeln oder ziehen. 
Aram. wird "ijjä auch von Schalen und Schmutzkruslen gebraucht.' — 

2) ^S9 von der Menschenhaut, wie vom Thierfell und Leder, dürfte 
vom Schwellen benannt sein wie balgs vgl. 6, 1., woneben erholgen 
erzürnt, wie ^"^S^ Zorn. DieBedd. kochen, brennen etc. sind erst abgel. 

wie unter den Dornnamen , erwiesen. — 3) -iUi>$ Haut, vorzugsweise 
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die innere Seile der Haut A. Prov. I^ 305., während yw^ die äussere 

Prov. Ar, .2, 876; doch auch allgemein ^S)i] \i6j^ das Reihen der Haut 

Prov. Arab. II, 136.; Riemen daraus 1,59. kann schwerl. aus IHM roth 
sein erklärt werden; Jj ist bleiben, dauern, eben so wenig eine urspr. 
Anschauung, eine Wurzel aber, die zum syr. Jiö|j Fell herzuziehen 
ist, welches sicher nicht wie Mich, wollte aus diqfAa entstanden tsl ; 

auch im Arab. giebts die nahestehende Form A^v>t Felle, Haut, auch 
_ ■ * 

von Menschen. Vom Gerber wieder gegerbt wird mir die Häuf j^p\ 

xjßdi Aussenseite und Haaren ^^ ^o A. Prov. 1, 59. Zu vermuthen 

ist aber,* da das Syr. die Ableil. }^o; Boden, ^^^ji) Nebel (der 

auch sonst als ein Ueberzug' dargestellt wird, wie im nord. thoka) 
aufweist, eine frühere Bed. decken oder überziehen für die Wurzel. 
Dazu stimmt äth. mit n abgeleitet : J^C^*^ W^olke und das Verb, 
sich verdunkeln, umwölken. Auf die Grundanschauung decken, ver- 
bergen führt ganz so auch nord. feil Fell (gew. feldr) neben 
ßall, feil Berg, gothJ fil-han verbergen, fold Erdboden und das 
noch nicht aufgewiesene fylla Haut z. B. vangafylla Fornald. 3, 
392., wonach /i22a Fischhaut und zugleich Nebeldunkel (B. H^), 
was richtiger wol fylla zu schreiben ist. Geradeso ist nord. 
hams, hamr Haut, zugleich mit hemd Kleid, ahd. himelri Gewölbe, 
himil der Himmel, von der W, himan (decken), der im Gr. ;fa^ 

in ;^ajMa/ und x^^^ entspricht. — 4 ) ^1^2} , f*^^^ ^. B. 
Targ. Gen. 3, 21. für *i*\> Kenschenhaut und Thierfell von .*jtt353 
ziehenj quod super corpus tractum est et de corpore animalium de- 
trahilur Buxt. , was seine begründete Analogie hat in S^Qugj if^f^a 
von di^ia abziehen, abschälen, daher auch S6^ der abgeschälte 
Baum, Sclwft. Sollte aber die syr. Bed. hart sein die urspr. sein 
(arab. ist erste, gewöhnliche Bed. halten, zurückhalten), so wäre 
der Uebergang wie in Nr. 1., nur dass im Arab. auch teuere 

zu , Grunde liegt, wenn der Geizige (^^^ tenax genannt wird. Zu- 

letzt hat man wol jedenfalls auf (^ obturavit, *T[ttJ desedit zu- 

■ ^^— ^— ^ 
o 
rückzugehen. — 5) -^h^l Haut, Fell, Rinde — Farbe, Art. pl. 
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^LJt. Da daneben ^Li Kalk oder Gyps heisst, so wird die Bed. der 
Wurzel nicht urspr., wie im Arab. angegeben wird, auf die- Erde 
werfen sein, sondern mit Streichen überziehen (etwa überstrei- 
eben), daher leise verbergen, verhehlen, hebr. Q^b, und Hülle 
Dib; DMb yerhüUen 2 Sam. 19, 5. Wenn nun arab. J^"^, chald. 
tS^Xaib und t3nb fluchen heisst, so scheint diess als das Anstreichen 
einer üblen Tünche gefasst zu sein. Der Name für Eidechse aber 
S^Mtsb geht wol von deren Heimlichkeit und Wohnen in verborg- 
nen Erdlöchem aus , beides war den Arabern sprichwörtlich : „trü- 
gerischer als eine ^ Eidechse ^' hiess es, Freyt. Prov. I, 464. und : 
„der ist eine Eidechse in hartem fioden, die maii weder durch 
Graben bekommt noch am Schwanz nehmen kann" I, 105. Die Bed. 

terrae adhaesit fuc \hj findet sich geradeso bei .v^a^, wovon der 

im Arab. gew. Name für Eidechse abgeleitet ist, und i^t sicher de- 
nominativ, nicht der Benennungsgrund, wie gewöhnlich angenommen 
wird; gerade von der frfittab fühlt Rosenmüller aus Bruce an: 
„Sie gräbt sich in den Sand, und zwar mit solcher Geschvdndig- 
keit, dass sie einem augenblicklich aus den Augen . komnlt" Alt. IVj 
262. Von der Wurzel bb wird auch der Stamm öbö herzufuhren 
^ein; Db)!3 ist der Mörtel als das Ein- und Angestrichene, denn 

Ät3b»rt rabb. ist der Kalküberzug der Wände, arab. X^^. Das 

Hinstreichen oder Gleiten giebt die Vorstellung einer glatten Fläche, 
daher in^c^^v^ die Bed. glätten, im Hebr. entgleiten. Jeden- 
falls ist der fegriff der Glätte als ein abgeleiteter anzusehen: diess 
und die Wahrscheinlichkeit, dass öbö erst secundärer Stamm sei, 
erhärtet sich durch die deutliche Analogie des deutschen hdly nord. 
gUtU (z. B. vom Eise Hav. 70.), abstammend von hilan, hol ijJ)err 
ziehen, .verbergen, verhehlen, entsprechend dem lat. cal in calamuSy 
halnii cal-alkus, cal^yx Hülle, Kapsel, oC'Culere verhehlen c4- 
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lare. — 6) ».^JL Haut, Fell und Schilde aus Leder (wie ^ivog 

Fell, Schild), auch zugenähte Häute, hat keinen Verbalstamm glei- 
cher Art zur Seite, ist also Ableitung von der Wurzel üb, die ohne 
Zweifel ursprünglich umhüllen, einwickeln, und winden bedeutete 

(|*^iS/ die Augenlider d. i. Häute oder Decken), wie fpb, was z. B. 

vom Wickeln in Windeln gebraucht wird; daher s^Jui der holzige, 
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fasrigc Kern der Palme, upd wol Mark ftberhaupt vgl. Ges. zu 

nia'^ab lex. man. — 7) nittj rabb. Pell, arab. ^JU abziehen, 
bes. das Schaaf Prov. I, 708., auch vom Häuten der Schlangen. 
So wird nbttJ auch vom Abziehen der Kleider gebraucht Targ. Gen. 
37, 23. u.' 0. Mit dieser Bed# schliesst es sich eng an ü^vi, 

^bti, buäa, von erslerem auch ST^tttJ die Nachgebuil d. i. ^ die 
Haut um den Fötus Freyt. Prov. II, 243., deutsch Haube, griech. 
XOQiov, was zugleich der Name für jedes Fell cct!rium ist. Der 
entsprechende deutsche wSire schwarte, nord. svörd, urspr. von 
der Haarhaut der Thiere und des Menschen, und von der Grashaut 
der Erde, svardreip ein Lederriemen, woneben eben so befremd- 

lieh sverd Schwert, wie arab. J^' Waffen, Schwert etc. Mittel- 

begriff ist wol das Ziehen, wie ^ exuit vestem, evaginavit ensem. 

O^Lmmo das gezogene Schwert. 

§. 6. Das Festigende und den Umlauf Vermit- 
telnde. Mehrere Bezeichnungen für die Gänge der Flüssigkeiten, 
wie die Adern etc. sind schon Abb. I. §. 28 , 3. zur Sprache ge- 
kommen. Uebrig sind noch die im Arab. besonders mannigfaltigen 
und genauen Benennungen der Sehnen, als der Bänder, womit ge- 
wöhnlich auch die Nerven ausgedrückt werden, und- dann ist noch 
ein Blick auf die verschiedene Art, wie die Träger und Stützer des 
Ganzen gedacht wurden, zu werfen. — A) Muskel, Sehne, 
Knorpel. Im Hebr. kommt Muskel nicht vor, die Syrer ge 
brauchten ihr Wort für Maus dafür wie im Lat., woi*über neben 
anderem Gleichartigen §. 23. gehandelt wird ; rabb. soll ^^9, das 
selbe bedeuten, aber das wäre wol mehr Band, wi^ das arab 

ty»Lap. Musklichte, starke fleischige Theile wie am Oberarm, bei 

Thieren an der Brust, heissen rabb. ^''il'Jli'n vom Herabhangen ; syr 
ist ^A^Qik Knorpel. — 1) Nerv, urspr. als Sehne, Flechse (liga 

mentum). ist deutlich in n^a eig. Band. 2) "^iZ) Sehne, Nabel 

Strang, y^ ebenfalls klar zunächst vom Binden , syr. fjLjfd», ent 
' spricht Gol. 2, 19. den aq)al] ebenso ist Aj|A Ezech. 37, 17 
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die Bindung der Knochen, wofür arab. iJLokA eig. Scheidepunkt 
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comissura von ^j^ trennen. Da in ^siilJ auch die Bed. drehen 
liegt, so ist sehr entsprechend torus Muskel, verwandt mit tornare 
und lerere drechseln, ' reihen etc. drehen, teres rund gedreht, toqvvii 
Rührkelle. Von der B^d. binden geht auch die redupl. Form jb'itti 
Wurzel aus ; sie ist als der Nahelstrang gedacht, wodurch der Baum 
an der mütterlichen Erde fest ist und seine Nahrung zieht, ebenso 

auch in ^\ Band, Wurzel. — 3) v-^aoc Ez. 37, 8. för Nerv 

l^a und nicht für Sehne bei Abulk. ; auch hier dürfte drehön, so* 
wol torquere als lerere, eine der Grundbedeutungen ' sein, da sonst 
a^^ das auf der Töpferscheibe Gemachte, nicht leicht sich ableiten 
liesse; die Bed. Schmerz und Arbeit kommt auch sonst bei jener 
Grundbed. vor; dann wSre auch binden und befestigen erst wei« 
tere Ableitung? wie im altn. strengt b) Seil, Strang, Tau, c) heftiger 
Schmerz, d) der Wasserwirbel, dann slrangi ein Bündel, slrangr 
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streng, heftig. — 4) *^n; y^ u. ^rrfq Sehne, ar, HJS^ der Nasen- 
knorpel, nervus nasi, imbrex, (UUo. Nerv, Sehne am Pferde, fest) 

begreift sich schwer aus dem „übrig herabhangen", ob es auch iii 
nn*^ überflüssig sein liegen mag ; eher noch aus *i!|Pi hebr. und 
arab. herumgehen, wenn man diess wie ^')X6 auch trans. drehen 
denken darf, ^^n ist ja doch auch hebr. eine Perlenschnur, eine 
Reihe, uud rabb. giebt Boxt. «*T)n Faden, Seil. In ^rr^ mag 
dann der GrundbegriiT spannen sein (wie arab. II. — engl, bender 

Nerv von &end> spannen, auch nach Analogie von ^yU Nei*v, y^yj^ 
spannen, Lä^ ein Seil ausspannen — Ableitung von in*^), wie in 
relvio neben Hviov, raivla, dann auch angespannt; aufgeschwol- 

len, voll und übrig sein, wie schon .Uj eine unda lumida (nord. 

bylgia) bedeutet ; denn ^tj^ ist nicht ursprünglich etwas überflüssig 
Hangendes, sondern wol Ausgestrecktes, Angespanntes, daher Schwel- 
lendes, Pracht und Hoheit, dann erst Uebriges. Wahrscheinlich ist 
auch das im Aram. ohne Verbum stehende *VlN Ort, gedacht als 
Aufenthaltsorf, auf die Wurzel ^n zu beziehen, wie teuere sich aufhal- 
ten auf Ttivu) zurückgeführt werden muss. — Aehnlich ist 5) j^\j 

Nerv und Sehne des Arms, R. ausdehnen. — ö) Jj^ die 
Sehnen der .Hände und Füsse, R. fest drehen einen Strang , also 
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wie Nr. 8. und wie unser Flechse. — 7) idL^fi Sehne am Arm 
und Schenkel mit dem harten Fleische, Muskel; möglich dass die 
Bed. der R. drängen und gedrungen sein dabei zu Grunde liegt, 
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schon j^Laöc ist ein feistes, gedrungenes (Kameel), fjoLim der 
härtere TlieH des Nasenknoi^els ; es kann aber • auch sein , dass 

obiges Wort auf ^JoJl Maus zunächst zurückzuführen ist. — 
Manche andre Benennungen bestimmter Sehnen sind blosse Eigen- 
schaftswörter. 



Dahin gehört zunächst 8) qL?Ui die Sehne von den Testikeln 

bis zu dem Hintertheil, das perinaeum 'selbst, denn die Nebenbe- 
deutungen Unterkinn, Hals und Narr beweisen, dass die Verbalbe- 

deulung durchkneten und fett sein, ^Ui^U: sehr feU, fleischigj hier 

das Wirkende gewesen- ist. — Dann das ähnliche 9 ) iuL^ 
gebräuchlich von mehreren Sehnen des innem Hufes öder der Fessel, 
auch der Finger und Füsse, bezeichnet wahrscheinlich nur „die ge- 

bogene", denn Iäc ist u. «. das Gesicht beugen, niederdrücken, 

g.U beugen , krummen. — 10) ^Lä die Sehne am Hiiiterbug 
der Thiere nach Haitsm. zu Ihn Dor. p. 72. p. 240. ist vielleicht 
ebenso zu beurtheilen, da äaLä der Bogen ist. Die Verbalbedeu- 



tungen sind denominativ vgl. §, 24. — 11) J.:?U? die dicke 
Sehne, der dicke Nerv am Fusse, ist völlig deutlich als bloss spe- 
cifisch benennend durch J-c5\4 dick, JL?^ dick, schwer, ge- 

ü 

ehrt. — 12) «.^3. das Band, welches Hand und Arm verbindet, 

dann breiter Riemen, neben ä*«Ü lang, ^y***l die Länge. — 13) 

'rtttJa der durdi die Hüfte hcrabgehende lange Nerv, nervus ischia- 
cUcus, nach Gesen. Thes. 922." benannt vom Erstarren, was auf 
Verletzung zwar jedes Nervs erfolge, diesem aber als dem viel- 
leicht einzig bekannten zugemessen worden sei. Die syrische Be- 
nennung spricht dafür-, der Schein mindert sich aber durch die 
Latttfügnjig des Stammes selbst, wofür die Bed. vertrocknen an- 
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geDommen wird, nach ^mJ antreiben, trocken und hart werden 
vom Brote, und daraus wäre das Vergessen und Versäumen in niba 
nicht ohne Gewalt abzuleiten. Nimint man zusammen was von 
der Wurzel ti3 übrig ist, so wird man auf einen etwas andern 
Ursprung geführt als „erstarren" was arab. yX^ von der Krank- 
heit des verwundeten Nervs (Abulk. p. 474.) hebr. etwa MttttJ, p23du3 
wäre. Anleitend ist der bei den aurab. Aerzten gewöhnliche Ge- 
brauch von tU-Jül ^jjcs und Im^\ ^j^ für diejenige Ader des 
Fusses (vena sciatica), welche ausser der saphaiena am gewöhnlich- 
sten zu Blutentziehungen am^ Fusse geöffnet wurde, und zwar neben. 
der Ferse an der äussern Seite nach Abulk. p. 461. 489. Dass 
LmmJ die Qberschenkelgegend selbst bezeichnet habe, ist nicht er- 
wiesen, die Benennimg der Ader erklärt sich füghch aus ihrem 
Zusammengehen mit jenem nervus ischiadicus, der aus dem Rücken- 
marke hervorgehend bis in die Kniekehlen stark sich hinzieht, und 
dann in kleineren Ramificationen erst in der Fusssohle verläuft. 
Schon die Rabbinen, wie Ges. selbst anfuhrt, hoben seine Länge 
hervor. Diese Anschauung begegnet auch mehrmals in dem Sinn- 

bereich der Wurzel : L^mj ist [in die Länge ziehen z. B.] das Leben 
verlängern, daher erhalten und andrerseits ein Geschäft ausdehnen, 
daher verzögern, femer IV. [und dann auch L lange bei einem 
sein lassen, daher] leihen und in Verwahrung geben ; auch Flüssig- 
keiten [lang d. i.] dünn machen, endlich VIII. sich lange und weit 

entfernen. pUmj Länge des Lebens. In ^mü sind kühnere Wen- 
dungen der Grundanschauung languere und langgezogen sein, näm- 
lieh (jm^amJ sind die letzten [langen, matten] Athemzüge, und zugleich 

Hunger Ifis zum Verschmachten, ^j^li schmachtend vor Durst, dann 

trocken überhaupt, u. dazu stimmen hebr. ttS3^^' krank sein, syr. «^OJ 

was auch sonst als matt u. lass , schlaff sein (languere) aufgefasst ist, 
woran sich höchst einfach die Bedd. von ntid vergessen u. Mtt}3 irren 

caus. verführen — anschliessen, denn ^^^i ist lass in einer Sache 

sein, sie vernachlässigen, unterlassen, vergessen, wofür wir wol ähnl. 
sagen : etwas auf die lange Bank schieben. Von der Anschauung des 
Starren oder des Krampfes , woz\i die vermeintliche Parallele vagxtj 

verführte, ist in dem Stammgebiet kein6 Spur. — 14) kIM^ 
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der Lendennerv heisst geradezu der schlaffe (Misü und 2U^^ 
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mit nicht undeutlicher Beziehung auf Fleischigkeit — 15) «i^Je 
die kurze aher bis 2 Finger starke Achillessehne am Hinterfusse 

Abttlk. p. 74. 576. iat deutlich zu dp:^ und juae Sehne zu stellen, 
nach ihrer Eigenschaft durch die Wortform gezeichnet. 

B. Das Namengehende für Knochen war meist höchst ein- 
fach das Verhältnis zur übrigen Masse, dasselbe, in welchem bei 
der Kernfrucht der Kern zuiä Fleische, am Erdleibe der Stein zum 
Fruchtboden steht, der Exponent die blosse Härte. Wie an der 

Dattel «D^ir die weiche Hülle, Ä^ttSp ihr Stein ist, so ist 1) öaj:;; 

schon längst erkannt als zu Uae hart gehörig, wovon Laoc Schen- 
kelknochen, M!2^ Rückgrath und nicht zu 2) aww^ao Knochen, obwol 

auch hier R* Festes, Starkes bedeutet und ein Wort für hartes und 

_______ 

steiniges Land i^Uao ergiebt und ^-^o. Geradeso 3) \,jSj^o 

Rückgrath, zugleich felsiger, harter Boden, wJU» Wetzstein, R. hart 

sein. — Bei 4) öna entsteht daher grosses Bedenken , ob hier 
das zufallige Abschälen, Entblössen vom Fleische, wie man annimmt« 

das Bestimmende für den alten Namen gewesen sei : ^j^ ist wie- 

der rauhes, steiniges Land ; J;> dass., .o^j:>> Steine, «L:^ Dattel- 

kern, \^jj-> harter Boden, ^^^> X^ die harte Tenne; ^y> muthig 
und kühn sein« — Eine andre Reihe von Namen ist schon Abb. 
L §. 28; 3. aus dem röhrenartigen Bau erklärt. 

§, 7. Die Hautbe kleidun gen. Jede ältere Sprache hat 
neben den allgemeinen Wörtern für Haarwuchs, womit überall Laub, 
Gras und Buschbedeckung parallM geht, auch viele . einzelne nach 
den Unterschieden seiner Erscheinung, die uns bis auf Haar und 
Flaum verschwunden sind ; kaum so grobe Unterschiede wie an den 
steifen Haaren einiger Thiere hielten sich in der- Sprache. Das 
Semitische ist reich an beiderlei Bezeichnungen , wenige sind" ver- 
standesmässig und prosaisch von der Dünnheit des einzelnen Ge-. 
Wachses oder von seinem Abschneiden, Abscheeren hergenommen, 
die meisten entwickeln sich nach der Anschauung des ,gesammten 
Wuchses aus dem dichten, reichlichen Sprossen selbst, dem Her- 



— 126 — 

volrbrechen und Auf- und Uebergehen, was sonst von quellendem, 
überfliessendem Wasser gilt, so dass, während uns Haar und Haut 

' am nächsten zu liegen scheinen, im Orientalischen IFaar und Fleisch 
oft von' denselben Sprachwurzeln entspringen , beide in ähnlichem 
engen Verhältnis zu hervorbringenden, treibenden Flüseigkeiten ge- 
dacht sein wollen. Nur der Unterschied ist noch etwa anzuschlagen, 

. >lass dort die Bezeichnungen für fettes, dichtes Kräuter- uiid Pflanzen- 
werk nebenher gehen (vgl. §. 4«), hier mehr die für Gras u. buschigt 
Wachsendes^ steht, selbst für Baumdickicht in schlichtester Prosa, 
wie ia der Vit. Sal. ed» Schult, p. 194«, wo die waldige Umgegend 
von Arsuf o^»^ U*^ heisst. — 1) Das gemeinsame Wort 
*l3^i& hat nach der hebr. Verbalbed. schauem, wegstürmen Ges. gana 
einleuchtend mit hirsutus neben horrere verglichen, nur sollte nicht 
pilus, was wie nTXog zu pilum zu stellen ist, mit vellus gemengt 
sein. Hier stehe noch eine weiter zurückzugehen nöthigende Gruppe 
semitischer Venvandter, worin sich die nominale Ableitung wie die 
verbale Grundbed. theils wiederholt, theils erweitert,' doch so, dass 
in letzterer die Anschauung des Impetus durchblickt: ^at&t strauben, 
struppichten Haares, das davon abgeleitete V. mit gepackten Haaren 

ringen ; v^aj^m rauhes und straubiges Haar haben Ar. Prov. I, 706. 

. dann V. kraus und dicht , zerstreut sein ; femer JääI von einer 
auffallenden Beschaffenheit des Haares am Pferde vgl. §. 21. dann 
KÄjtÄ tocke — sind Beweise, dass auch bei *i3^b als Gmndwurzel 

9^ zu setzen ist; schon fLÜ enthalt die fast bei allen Ableitungen 

Wiederkehrende Bcd. ausstreuen, ausgestreut und straub sein, nicht 
minder von Heftigkeil im Lauf und feindlichen Angriff, als in IV. 
von strahlend ausgesprengten Flüssigkeiten und Licht, so dass 
cljuÄJt für Blut steht Exe. ex Ham. p. 486., dann, wie oaTXiyS 

Locke und Lichtstrahl, Blitz ist, für Sonnenstrahlen nach Zuz. zu 
Tar. V. 9., endlichr für die Aehrenspitzen, die Hachein, wodurch 
sich die Richtigkeit der Verbindung mit "iJ^tD wieder erweist, da 

rt*)3>to die hachelnvoUe Gerste ist. Weiter ist hinzuzunehmen LjLww 
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wovon «^ ein Büschel ausgerissener Haare, t-^jxJfif buschig, weit- 
ästig A. Prov. r, 701. und ausgebreiteter feindlicher Anlauf, wo- 

von . «AÄi einen solchen Anlauf nehmen, und eine Sache sorgßUtig 
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betreiben, eine für ^s^ip .etwas besorgen und betreiben , tliun über* 

haupt — wichtige Wendung. Die arab. Bed. dichten in letzterem 
Stamme wäre daher möglicherweise auch nicht denominativ, wie 
seit Schult, zu Har. 1, 50. gilt. Aehnlich übrigens, was den Im- 
petus betrifft, entwickelt sich aus detia Stamme tQiX (d'Qtx)) der 
ebenfalls tellurische wie animalische Straubheit andeutet, wie sich 
in rgaxvg rauh, TQfjX!^^ TQU^dv rauhe, stcinichle Gegend zeigt, 
der Begriff des stürmenden Laufes in T()/;i^ca; das Fut. ^Qi^Ofiai 
beweist seine Verwandtschaft mit O-gt^. — Aehnlich, nur nicht in 
der Grundbed., ist auch die Folge in skiupan mhd. schupfen, stossen, 
rauh behandeln, nord. skop Necken oder das Durchhecheln, golh. 
skufts Haar altn. skopt, Schopf, skopa laufen, schuften galoppiren. — ^ 

2) rtJÄIIJJ Cant. 2, 11. s}t. |2*ao Locken Cant. 5, 2. auch vom 

Haupthaar der Männer Ez. 44, ^20. ^j^ä das oft abgeschnittene 

So - s ^ 

Brusthaar Ar. Prov. II, 557. KaoS das Stirnhaar, {jaLai die Stelle 
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des Kopfes soweit geschoren wifd, Rad. ,j^ abschneiden — scheint 
allerdings vom Scheeren des Haares benannt zu sein, wie ^kJor der 
Bart altn., weil er geschoren wird, denn skera ist schneiden. Dass ei- 
bige sk^T bedeutete ehedem im Nord, auch das Haupthaar: skor 

var fyrir ermi Edda III, 176. — 3) ynö das Haupthaar, von 
dem. lang herabhängenden der Nasiräer Num. 6, $. und wie es 
die Priester nicht wachsen lassen sollten Ez. 44, 20., chald. 5>5|"1D, 
wäre nach Ges. the». p. 1129. ähnlich dem vorigen benannt vom 
Abscheeren Num* 5, 18. Mir scheint diese Bed. denominativ, weil 
5>*nD sonst lösen, loslassen bedeutet und zu der urspr. Wurzel *^!> 

reichlich, fruchtbar hervorbrechen gehört, woher syr. J^ja Spross, 

G o- 

arab.' py Ast und dessen Spitze (wo gew. das Laub sitzt in den 
Palmen etc.;, den Gipfel und auch das Haar, aber das reichere, 
völlig ausgewachsene Haar des Weibes bedeutet (so Amralk. v. 33. 
von dem seiner Braut „dicht wie Palmentrauben"), u. c-s wahrschein- 
lich zuerst aufwachsen, weil seine Bed. ist hoch sein, wie im 

Wipfel (i^y), und aufsteigen, erheben z. B. zu einem Berge, med. i 
reich mit Haaren bedeckt sein, IV. gehcfn, durchsuchen, vorangehen, 
anfangen, sorgfältig ausrichten, V. dicht verzweigt sein. Dazu kommt, 
dass sich Analogien aufweisen lassen tlieils aus andern Sprachen, 
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theils in folgenden S aus dem Semitischen, wovon Nr. 4. und 6. 

ZU derselben Urwurzel gehören. — 4) l^n^nö die vorderen Frauen- 
haaie, die durch ein Band zusammengehalten werden müssen BuxU 
1810. von Mnö hervorblühen, n'lö Blume, arab. Junge hervor- 
bringen, und in Zweige und Blätter aufsprossen, sich bebuschen. 
Aehnlich ist nord. haddr Frauenhaar, Locke 'und Feldblume und 

^ ^ O <" 

hebr. Nr. 3. femer v^^L^vb grün überzogen sein von der Erde, 
iuL^ ein Haar. — 5) Die glänzendste Bestätigung erhält die 
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Erklärung von Nr. 3. und 4. durch den ganz verschiedenen äth. 
Stamm zagüar, der offenbar Ableitung ist (wie'n'ib) von zag, 
Näml. /^^(^ Haar hat zwar nur /{^ das Oeffentliche neben 

sich, gehört aber zu j^'J^'J* hervorgehen , hinausgehen ( ins- Oef- 
fentliche), dazu stimmt /^^P sfch entwickeln, blühen, /^^ die 

Blume, /^'2Q) ™^^^ ^^i^> schenken und endlich /{"^"fX Fülle, 
Fruchtbarkeit. — 6) 8^^ die Fülle, das Haupthaar und dessen 

Theil, der über die Ohren hinausragt (ähnl. .j^ Kameelhaar Prov. 
I, 211.) Hier ist der Ursprung der letztem Bed. am deutlichsten: 

J^l weit, Pflanzenreich, voll. H^\^ der Fettschwanz der Schaafe. 

R. reich und reichlich sein wie Nr. 9. ^^ reich, überflüssige 

langen Bartes Elmacin p. 35. Geradeso nun lässt sich tlas nord. 
reik Haupthaar, bes. von dem langen Haar des Weibes Fomald. 
5Ög 3, 392., kaum anders als von rtkr reich ableiten, worin 
mächtig im Nord, die gewöhnlichste Bed. ist, aber auch wBite Aus- 
dehnung, denn reik n. heisst das Umherschweifen, reiks n. das 

gi'osse, stolze Einherschreiten , riki die Mächtigkeit. — 7) IjCfU 

Jud. 16, 19. £z. 8, 3. für n'^^^:£ auch von den Ranken und 
Reben des Weinstocks, R. arab. uÄJ^ reichlich sein vom Wasser, 

Regen, syr. jr^f^ dicht, voll, verw. ^uXc sammeln. — 8) 
Haar, das bis auf die Schultern reicht, länger als Nr. 6.; 
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die Form |t^4^> Ez. 44, 20. R. *4i>> reichen und ausgebreiteten 
Wachstbums von Pflanzen, ,«^ reich quellend an Geschenken Exe. 
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Hand. p. 557. ; R. reich queUen vom Wasser im Bramien, zusammen- 
fliessen, bis an den Rand toU sein, fleischig sein, IV. Qbrig lassen, 
frei lassen, eih Pferd auf die Weide wie in Nr. 4., V. wuchern 

von Pflanzen, i<«^ die 'Bohne, ^\ fleischig, (*-?V4 Brust , syr« 

}^oav^Bohne und lio^oZ^ das Abscheeren, letzteres abgeleitet 

^ "iäTTT 

wie in Nr. 4., «Jö^^ abhauen, — 9) v(; die Haarigkeil an Men« 

sehen und Thieren », B. im Gesicht, am Ohr A. Prov. 2, 032.; 






yi^ haarig unter dem Kinn A. Prov. 2, 812., und überhaupt 1, - 
302. 2, 788., Pflanzenreich, reich mit Flaum bedeckt von Vögelii ; 
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^j^ reich an Vermögen. Dazu wird das syr. Ja]] Haar der 
Schaam gehören; viel!, ^uch |Aai Haupthaar, denn diess Wort 
bedeutet auch Pech, wofür auch }2st geschrieben wird und verw. 

Wui-zel ist äiT hebr. fliessen, denn obwol die arab. R. yt füllen 

(einen Schlauch), haarig sein, H. schäumen bedeutet, so trifft man 

* ** 
das Fliessen doch wieder in v^:t, v^:^ und w^. an. %^a.^4^; 

Schaum. Vgl. nach erweiterter Wurzel \^^\ das zarte Barthaar amh. 
apT. — 9^) Auch v^to mit Locken schmücken Schult. Har, II, 161. von 

bekanntem Stamme (äml. &1ju.L« die antiae equi, daneben aroma, 
stacte; R. cU leniter fluxit); v^|^Ait pl. v. Kj^^o die wallenden 
Locken, Zuzenius ad Amralk. v. 38« Derselbe plur. bei Freyt. Prov. 
2, 209* — . *ö) ? l ^ a p |a^O das weiche Haar an Knaben, 

9 

auch an Thieren, Hasen, Ziegen, «^ breiter Erguss , R. quellen. — 

11) viiAC die Haarigkeit von lie, welches statt einer sinnlichen 
Anschauung nur die von Schaden und Uebel zufögen aufweist, 
hat eine reiche Verwandtschaft, welche deutliche Schlüsse erlaubt 

auch auf das hebr. u?:p und Wbp* Zunächst 8^ langes Haar, 
^2c! haarig, rauh im Gesicht, altes Weib, dumm, schwärzlich, 
woran sich weiter anschliesst Jy^ haarig, «uJ^ac dicht vom Barte, 

yyy^ Kinnhaar d. Karoeels Tarafa v. 24., Bart, bes. die langen 
DxBTRicH, AbhaDdluDgeo. 9 



— 130 — 

bis Ober die Backen hin gezogenen Streifen desselben, die Regen- 
streifen, und Streif überhaupt. Auffällt zuerst zwar in diesem ^^J^ 

die Bed. rauchen, ersteigen, ^Ue Rauch, Staub, aber die Grund- 
bedeutung ergiebt sich durch Vergl. von II. Unruhen erregen und 
die Vergl. von nord. riuka, rauh rauchen, umfliegen, umstürzen, 
wovon ryh n. der feinste gleich auffliegende Staub , roh n.- aufge- 
sturmter Wasser- oder Erdstaub, roka f. Wirbelwind, reykr m. 
Rauch ; höchst wahrsch. ist mhd. (rück) rauchhaarig und Rauchwerk 
\rouh), Pelzwerk verwandt. Der arab. Stamm bedeutete jedenfalls 
in feiner Masse aufgehen und gilt von Staub, Rauch und Haar 

(wie vXsu> (fiJ krause Erde = dünner Staub von Jüt> kraus sein), 

denn ^tye heisst der gemahnte, der haarige Löwe. Auf die der W. 

ttSy, y^^Ajt gemeinschaftliche Bed. wimmeln und wimmelnd, wirbelnd 
aufgehen führt besonders JJle, welches geradezu zahlreich, dick- 
leibig bedeutet, was auch in ^ac zugleich mit dick werden, leicht 
verharschen, IV. leicht zu nähen — gelegen haben muss, vgl. unten ; 

So ' s > 

^sAC ist eine wimmelnde Schaar, und so wird Kac der Wollen- 
wurm, der Baumwurm schwerlich von seinem Nagen benannt sein, 
was im Verb, gewiss denom. ist, wie auch die Bed. beissen, von der 

Schlange, denn iUc Schlange ist sicher nur wieder Wurm (wie 
im Altdeutschen), dieser aber wahrsch. ein allgemeiner Name wie 
V"^^> tej"J vom Wimmeln. Verschieden von W (zu vi>s*) ist 
^W , was in den Pss. einigemal von den hinschwindenden , ein- 
sinkenden Augen und Gesicht gebraucht wird, diess gehört zu Lmu» 

alt, hart u. trocken werden, von Pflanzen, ^jiXß eingehen, vertrocknen 
von Pflanzen und Bäumen, dünn und mager werden, vom Leibe. — 

12) Geradeso aber Ja Staub, 8jftfi Hahnenkamm, Löwenmähne, 

^^Äfi Stirnhaar der Thiere, die Haare des Hinter-, Mittelkopfs am 
Menschen, Kammhaare, Jla Prov. 1, 309. «^^&fi vafer, versutus cf. 

Uc multus et longus fuit de pihs et coma, oL longam habens 

comam, ^Ufi obliteratio, pulvis; 9Ue struthiocameli p 1 u m a e, aliis 

pili longi: des Esels; endlich 8Jb6 Schaum. Wichtig ist auch 
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noch- das Verhiltnis T«n 1.««^»^ Zweige, zu ,Ue buschiger Strauch. — 

8 > 

13) sib Locke der Frauen, der Jünglinge Hariri cons. 10. kann 
schwerlich von J3 in der Bed. abschneiden abgeleitet werden, denn 



V .^ 



.Lb und y J7 ist der, dpn^ der erste Oberbart sprosst, nach Taur. 

zu Harn, zart von Junglingen Schult. Exe. p. 588. und Jo das 
junge Haar, das dem Kameel nach der Mauserang w;ieder wächst. 

unter Ib giebt Freyt. mit Nr. 8. auch sprossen (liervorstossen?), 
von Pflanzen und vom Barte. Dass diess eine Grundanschauung 

war , beweisen die verw. ^«b und »J? frisch sein , ^J? frisch, 

daher auch für das hebr. ''*1Ö frisch von Wunden, umsonst die 
Bed. decerpere angenommen wird ; syr. ist |jo^ nass, frisch Jud. 

15, 15., ^^^J^ aufquellen, aufwallen; .Lb (j^i^) fliegen, II. neue 

Haare bekommen, VI. langhaarig sein, X. vom Aufgehen der Mor- 
genröthe, wie j'u&ar neben jM&a. Die Bed. fliegen, wie in TT^Ö, 
rrl^a, f'^a, V^'S neben Nr. 4. 10. und 12. setzt die Reihe voraus : 
frisch sein, kräftig sein, sich anstrengen, intendere, niti, schwingen 
(was talm. M'^D bed.), sich losstürzen narch etwas hin, was syr^ 

J^ Ethp. ist; daher \\^ Raubvogel, jft^ Vogel überhaupt Prov. 

2, 358. d. i. Stösser. iLäli» ^ oJlS Fr. Prov. H, 25. Alles 

zusammengenommen scheint demnach auf etwa: stossen, hervor- 
stossen als Grundanschauung zu führen. Von der Bed. intendefe, 
niti, geht noch eine andre Reihe von Bedd. hervor : schwingen, die 
Augen auf etwas werfen, J^a^ der Anbhck, der Augenblick, j^ 
beobachten , und daher *itt3 hüten , bewahren , viell. alles urspr. 
von der Frische und Munterkeit der Augen ; wenigstens sehr ähnlich 
ist nord. M'6km feucht werden, auch porös, vifcr Bimstein, uöfcLoch im 
Eise, vohaa benetzen, anfrischen, erquicken, tokm Feuchtigkeit, va&a 
(1) wachen, takia bewachen, hüten, x>akT rasch, hurtig von einem 
munter trabenden Pferde und überhaupt fleissig, «ekurd Schnelligkeit, 

««fcra .beeilen, und so kommt die Bed. antreiben auch in ^ I. und 
IV. vor u. im syr. \^\ ganz äTmlich giebt es auch eine Ableitung von 

9* 
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Nr. 9. wM;t von der Munterkeit des Ganges, obwol dasselbe Wort 

auch reichliches Wasser bedeutet. — Das aram« ^1D Berg da« 
gegen dürfte wol mit Kecht zu »«^iä gezogen werden. — 14) 

rt^i die Locke als Hangendes, Schwankes , neben n'^b'j Zweig wie 
bei Nr. 7. aber ausgehend von der Bewegung. Aehnlichen Ursprungs 

Jsj6 Schleppe des Kleides, Bergabhang, Schweif*, im pl. aber z. B. 
V. Tim. II, 200. ^^\ die an der Stirn herunterhangenden Locken, 

eine Bed., die bei Freyt. fehlt. — 15) \1^^sq Haar, \t^"^ Meer- 
gras, Flussgras, das zu. schwimmen scheint. S. Abh. über die 
Schilfe S, 7. — 16) n)q chald. Haar von Menschen und das thie« 
rische; ||^ Locken und Leinwand, ist dunkeln Ursprungs, da der 

Stamm im Arab. und Hebr. nicht vorkommt, ausser in n. pr. und 
in dem einzigen ^rT^ Deut. 32, 24. von Hunger abgemagert, gleich- 

sam ausgesogen nach dem arab. m saugen. Vielleicht dass aus dem' 

Begriff des Ziehens der des Feingezogenen, des Fadens und Haatres 
hervorging. Ziehen auch in tiX^ , dehnen in iö und dem folgen- 

den — 17) itQ, ^9|^ die Haupthaare, jLiiv»:^ wollene Faden, 
]\\}D Tuch, Schleier, t*^f^^ der (gewöhnlich von Kameelshaaren ge- 
machte) Teppich fürs Bett > ( so jj^ Haare , bes. die der cilia 

und die steifen Federhaare des Strausses, und dann iüUj> haariger 
Teppich), davon wahrsch. , '^tÖJg dei* Unächle, den wir ähnlich vom 
Ort seiner Entstehi^ng Bankart nennen. Das Verb, chald. spinnen, 
syr. ausdehnen; wofür auch 9^^o .J^^ dehnen. SoUte yja^ das 

flaumige Haar, die Federn, damit verwandt sein? y^ ist zupfen, 

->- . 

y^ stark, hart werden,' viell. Baumwolle zupfen wie c *-•• — 18) 

äI^LI Locke pl. _AoLi Samachsch. 12. V. Tim. \h p. 290. 

^^jiai eine Distelart, B. VIIL lang sein vom Haar, lang und hoch 

t - _ 

von Bergzflgen; auswählen, \joa io die Hohe heben, bewegen, an« 
reisen, stark gehen, KaoS Locke, auaJU Hochsitz sa ^jtu^ Thron. — 
10) D-*^ Faden, Seil, Haar als Wenigkeit, bes. bei Negationen, 
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^ weich, sanft iMüdheit im Geben, treuer Freund, fahrt be?. 

durch die Bed. langhin durch den Wind im Sande stufenweis höher 
aufgewehete Streifen, Züge — auf eine allgemeine Bed, von 0^13 
hebr. arid), syr. leise schlafen , die wahrsch. das leise , nicht 
schnarchende, aber doch hörbarer als im Wachen gewordene Ziehen 
des Athems ist, die Folge des geschlossenen Mundes oder der be- 
ruhigteren Sinnenthäiigkeit , was auch in den Lauten der Wurzel 
liegt. Von dem , der so Luft zieht , wird auch im Deutschen 
gesagt, er spinne. Das Langgezogensein aber liegt in den Bedeu- 
tungen von 0^3 allen (vgl. Nr. 16.) ursächlich. Ob «»"«a, die 
sanguisuga, diess gewiss mache, ist kaum zu zweifeln. Dazu kommt 

die Verwandtschaft mit *|j leise seufzen, schnarren von der Bogen- 

sehne, brummen des Löwen , so lange es noch ohne Mundöffnung 

ist. ^ rr^'^a das Haupthaar Targ. ifß. 40, 13. Hi. 9^ 17. und 
talm. istj wenn es semitisch, ist, da kein DiaL sonst es aufweist, 

wol urspr. Scheitel von 1^:i unterscheiden, wie im arab. yjSjM. — - 
Einige andere^ Benennungen füi* Locken sind vom Flechten herge- 
nommen, und bedeuten auch das Seil als Gedrehtes, so Vo^^c 
z. ^. Gant. 7, 5. u. 0. , und das ebenda vom Arab. {gebrauchte 

Ju&; ähnlich ist (joläa Amr. 84. nur Geflecht. 

Zweiter Ab»eiiiim* 

Der Kopf und ieine Theile. 

§.8. Ueber v{fi("i und ähnliche. Das Herrscherisch« 
des Hauptes, das die edelsten Sinne trägt, spricht sich auch in der 
Sprache mehrfach aus, doch erst in späterer Ableitung der Refle- 
xion und Uebertragung. Seine äussere Bildung, seine Selbstän- 
digkeit gegenober ^em übrigen Körper ist zu auffallend, als dass 
nicht die meisten ältesten Benennungen von seiner Form ausgehen 
sollten. Nur das Geveürm ist beinahe völlig kopflos ; in jedem aus- 
gebildeten Organismus ist der Kopf das hervortretendste Abzeichen 
des Leibes, worauf sich das Auge am meisten richtet, wenn er auch 
nicht an Masse die übrigen Glieder überragt wje bei einigen Fischen, 
die fast nur Kopf sind. Höhen und Tiefen sind an ihm ausgeprägt in 
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V 

ebenmSssiger Stellung und vollkommener Gestaltung, dags er wieder 
für sich auch in der Sprache besonders seinen Theilen nach ein 
Bild der gesammten Erdschöpfung wurde. Die Stirn ist Berg und 
Hochebene, darunter die Quellen, die Augen der Erde, die Wangen 
sind ihre Fruchthugel, die Lippen die Uferränder, zwischen denen 
die Rede dahinströmt.- Diess macht es aber auch wahrscheinlich, 
dass die Benennungen für das Haupt, das keine Thätigkeit für sich 
darstellt, noch auch einen Zustand für sich abschliesst, abgeleitete 
sein werden; caput, xitpaXi^, xoQvq>^ j xoQvg, xagtjvov sind es, 
und xaQfj, xag steht nicht wurzellos da. Es lassen sich nun auch 

dem gemein semitischen lOfitn (für ^^^ daher der pI.) anklingende 
Stämme zur Seite stellen, wodurch es wo nicht abgeleitet, doch in 

seinen Zusammenhang gesetzt wird. Zunächst ^^ ein breiter, 

9 9 

nicht hoher Berg (d. i. Kuppe, Haube), Kam. Hut (Kappe, Haube), 

jUm. feste Säule, wie columna neben culmen. Hier hat man Spu- 
ren derselben Reihe wie in xoQvg Sturmhaube, Haupt, Kuppen- 
lerche; xoqvifti Berggipfel, Kopfwirbel, Kopf, Gipfel, Kopfbinde; 
xoQvvfi KDlbe, Keule; xOQdvl}ri Kolbe, Keule; Beule, Kopfbinde. — 
Fragt es sich nun, wie der Begriff dieser ikölben- und kuppenförmigen 
Gebogenheit und runden Massenhafligkeit entsteht, so 'antwortet für 
diesen Fall eine reiche Familie von Wurzeln, tt5*n, D*n, \^% welche 
das Zerstossen, Zerbrechen bedeuten. Diess ist aber zu allgemein, 

u. die Wui*zel uSi ^. schliesst den Kreis enger. %^h namentlich 
ist gewaltig stossen, schlagen (tundere) wie mit dem Hammer ader 
der Mörserkeule, daher ]£ub|^ Mörser; XO^'^ hebr. zerstossen, 

\Mh übertragen: anklagen, schelten, tadeln. Daher die forma und 

massa obtusa , wie nord. hnioda (hnaud) .Eisen hämmern , hnüdr 
Beule, Kuppe, hnod n. Eisenklump, Knopf, hnoda Knäuel, hnydja. 
Wurzelknoten, Knollen. Es liegt aber bes. für das Semit, in der 
Wurzel auch der Begriff des Festen und Starkeil, wie bei uns in 
dem Worte Kolbe , was ' ebenfalls für Kopf wie für das obere 
Ende der Keule gebraucht wird. Davon geht aus chald. Mtt}*^ 
Macht, Gewalt haben, ^daher auch für h^*^, dann das arab. Lm. 

fest, unbeweglich stehen, wie das Schiff auf dem Strande oder 
vor Anker oder wie ein Berg, „die Krieger sie sind .Berge, wenn 
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sie stehen festen Fusses" l^^t \ö\ V. Tim. II, 81. Davon weiter 

_AM. fest, beständig, und der mittelste (Haupt-) Zeltpfahl. E^ine 

Erklärung fordert auch die nur im Hebr. (Psalmen und Prov.) vor- 
kommende Bedeutung arm in Qj^ oder ti^^. Man kann entv^. 
mit Ges. dabei an den aus seiner Besitzung Verstossenen denken, oder 
aus dem Begriff der Abstumpfung (dessen was hoch ist) es her- 

- leiten, wie merkw. von nord. ^ollr^ Kolbe, Kopf sich bildet liolloiir 
kolbig, daher 1) spitzenlos, 2) wehrlos, 3) aim. -^ Alle Bedeu- 

'lungen von ^. dagegen sind erst denominativ, so wie von ^y 
Haupt auch yjHf^^ abgeleitet scheint: stolz einhergehen, nämlich wie 
xoQcavidio Hals, Kopf und (vom Stiere) Hörner hoch tragen. Viel- 
leicht dass überhaupt liö^'n zuerst vom. Haupte des Stiers galt, der 
darin seine ganze Stärke hat, da diess ft« den Anfang (tt5«*l) der 
Buchstaben bezeichnete. Doch abgesehen davon ist jeder Kopf 
durch die Hirnschale eins der festesten Glieder; dahqr wie sich 
tift>*n zu Lm^ verhält, so (KQag)'XQaT6g zu xQdTOg, XQateTv; 
und man fühlt sich^ versucht, dazu auch das V)'^'^ occupare zu 

. ziehen^ wenngleich syr. Zi sirab. v^' zunächst auf Stammv,erschie- 

denheit weist. Nach dem allen scheint wenigstens so viel sicher, 
dass nicht mit Ges. Thes. p. 1240. urspr. damit an eine schwanke, 
zitternde Höhe, noch an Veny. mit (jmwc .. (9^) zu denken ist. 

Andi^e Wörter für .Kopf, theils ungebräuchlicher, theils nur 
einzelnenDialekten angehörig, gehen entw. vom Begriff des Giebeligen, 

Hohen allein aus, wie 2) H^^ die Höhe des Kopfes oder Halses, 
der Kopf so lange er noch auf dem Halse ist , also wol von Thie- 

ren ; neben iiLJLe Höhe, Himmel, Gipfel — und 3) äJÜ der höchste 
Punkt des Kopfes, Wirbel, Gipfel V. Tim. II, 157., Schwertknopf, 

e 

abstammend von J3 leicht sein und daher leicht aufgehen , IV. er- 
heben, X. sich erheben, hoch sein ; dazu auch ^Ji Berggipfel , Men- 

. schenhäupter , — 4) BJu^y^ Haupt des Menschen, neben 8J^iv>y 

Berggipfel und ,^j»^ hohe und unebene Stiecken Tarafa v. 27., B. 
sammeln, — oder von Wurzeln, denen ausser der Bed. hoch auch die 
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Bed. fest» stark (spitz) sein zukommt. — 5) Jdioi die Eisenspitze des 
Pfeiles, des Schwertes ; das Haupt und seine Theile, auch die Spitze 

des Kopfes, der Scheitel wie XUoi und Juuwai, daneben yjoV Haupt; 
Hauptsache eines Dinges, Stamm, -Wurzel, R. fest sein. — Auch in 

G o >o > 

^J^ ist die Bed. Haupt neben Wurzel* — * 6) !ify^ Haupt und 

Haupttheil z. B. Proverb. Arab. 1 , 561. ».,&■,& V^j vectus 
est in summo suo= widerspenstig I Berggipfel, Gipfel des Ka- 

meelhöckers, Nasenspitze; neben Hysyb Kopfhaut, und Krugpfropf« 

» * * 
Von ders. Wurzel ist 8.Lfi Wurzel, Hauptthei-l, Stärke, Gewaltigkeit^ 

Herrschaft) S^ Kraft, Tapferkeit und -^ Jbu« der Arme wie bei 

Nr. 1.; syr. \^ fassen, Jj^l^ hart. — 7) Sjp'ij^ rabb. Kopf 

z. B. des Löwen, neben bsp^]g Kopfhaut und Schädel, was der 
Verf. des Aruch ein gi'iechisches Wort nannte, nach Buxt. Das' ist 
schwer abzusehen. Das Wort ist auch im Syr. ]^r>|f% Haupt, 

Wurzel, und wol besser geschrieben )i«iO|^ Schädel, Matth. 27, 33. 

und Bergkuppe^ )^^ad^ Vertex Gipfel Gz. 17, 21.; später für 
Kopf überhaupt z. B. haue seinen Kopf ab „ Barhebr. p. 90. Ist 
das Wort semitisch, so lässt sich kaum anders denken, als dass es 

Oo 

urspr. Schale bedeutete, auf Hirnschale übertragen von UuS, die 
Schale, Rinde eines Baumes; syr. «^l^ decken (ein Dach). — Tb) 



I 

■Uä = ^ÄÄ = J^ Hinterköpf, sicher verwandt mit o^ die 

Grube des Hinlerkopfes mit ihrem Haare, was in dem alten Sprichw. 
aXaSL o^ vli^ ^oü den Arab. schon von versch. Theilen des 

Hinterkopfes erklärt \vurdeFreyt. Prov. IL 76. Da«u oU^V Schale, 
cranium I, 516. — Völlig deutlich sind S) *i[p*^]3 Scheitel, Schä« 

del von nip scheiden, targ. *Tp.id) ^rab. jüU Hinterkopf; u. 9) 

nbdbA der runde Schädel; doch auch vom lebenden Haupte, wie 

■ 

im chald. fiebAblA. — 10) iU^JU Haupt vom Pferde Ibii Dor. 
p. 72. Nr. 82. von ^^JU (collectus) rund. 
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Für die Ableitung ? on D'^ab Gesicht von Siae wenden, 2uwenden, 
spricht auch Qdoo Angesicht, Anblick z* B. Ps. 10, 5. Gen. 29, 

17. Das Zugewendete liegt auch in den germanischen Zusammen- 
setzungen: goth. andaugi, andavleizn, ahd. andltiUti und - anasiuni 
sämmUich Neutra. 

§. 0. Das Vorhaupt, das GUnzonde. Die Stirn hat 
in vielen^ Sprachen die Wörter mit dem Gesicht gemeinschaftlich 

wie TtQoaconov, so im Arab. i^^ gew. Gesicht, und äJLm Gesicht, 
Stirn, Schläfe; ch^Jd. Y^t^ Ez. 3, 7, rabb. nsi&et z. B. Av. sara 
f. 26, 1. ; ahd. andi im VergU mit andaugi. Bes. zu bemerken ist 

1) nx» hebr. Stirn, ohne dass sich eine entspr. Wurzel im Hehr. 
Syr. oder Arab. vorfände, denn arab. ist ^sao^o hinschwinden, ab- 
nehmen von Pflanzen etc. jedenfalls urspr. ausgesogen sein, da alle 
so (mit yiD) anfangenden Wurzeln saugen und ziehen, Feuchtigkeiten 
ausdrücken bedeuten, wie denn auch dieser arab. Stamm vom Aus- 
schwitzen der Mauern gebraucht wird. Deshalb ist n^!a (wie auch 

der syr. Stamm u*»^) als Ableitung von nit anzusehen, wie 
^??» 1?'9> aöö von r^h»,, rray, ^M. Die Wurzelbed. ist wie im 
hebr. n^, so im Arab. glänzend, sonnig > heiter sein; arab. ist 



^ob Sonne, und sonniges Feld. Davon ist n2£^ Sitz des Glanzes, 

der gerade die Stirn vor allen Theilen des Gesichtes auszeichnet, 
und das war den Rabbinen so geläufig, dass Raschi in der Beschrei- 
bung des fireisenalters Koh. 12, 2. das „ehe die Sonne sich ver- 
finstert** geradezu erklärte: d. i. die Stirne, die in der Jugend 
glänzt, im Alter aber runzlich wird. „Die Sonne erzitterte" 
steht V. Tim. II, 475. geradezu, für Stirn, denn es folgt „ihr Auge 
vertrocknete." Die Araber vergleichen eine jugendliche Stirn mit 

polirten Spiegehi Ar. Prov. II, 590. — 2) <u:> Stiiii, die breite 

und schöne, auch j4a>, ersteres z. B. Jes. 48, 4., letzteres Ar. Prov. 
2, 590. das im Arab. gew. Wort dafür geht, wie der verstärkte 
hebr. Stamm ria^ zu hochstirnig aufweist, zurück auf die Wurzel 

:s{, welche höhere Wölbungen und Vertiefungen ausdrückt; £*:> 

V 

ist der Ort, der Knochen der Stirn, wo die Augenwimpern wachsen. 
Offenbar ist hier die Stirn als die hervortreliende Wölbung oder 
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Anhöhe des Gesichts gefasst, wie im ahd. Jk»|^t Stirn' d. i. Giebel. 
Als das Gewölbe oder Zelt, aus dessen ThQren die Augen hervor- 
treten, stellt die Stirne sich dar in der im Syr. und Chald. , wo 
sie gar keinen besondem Namen hat, gewöhnlichen Umschreibung 
t'^a*;? n^3, die bei Buxt. p, 1597. und 303. fehlt, sich aber auch 
im Targ. z. B. Jes. 48, 4. findet, im Syr. aber herrschend ist, 
z. B. £z. 3, 7 — 9. viermal hintereinander für 1122^; wo der 
Chald. mit VS9M na abwechselt, was sonst für <jesicht steht 
Ebenso hat das Engl, den einheimischen Namen für Stirn verloren 
an die Umschreibung forehead. — 2b) auch ^^jyc»» wird so ge- 
braucht für Stirn, was syr. Augenbraue heisst ; denn es findet sich 
die Verb. Runzeln seine Stirn, L^aaa^ i*\y^^ V. Tiin. II. 352., 
wo die rauhen Spitzen der Felsen so genannt werden. (^*:?Jt Ojft 

Schweiss der Stirn Ar. Prov. II, 436. — Nur 3) nn^ö Stirn 
ist dem Chald. ganz eigenthümlich Ex. 28, 39. bei Ps.-Jon. und. 
bei Raschi zu Koh. 12, 2. Im Ar^am. giebt es kein nifi» das 

arab. -.^^L» heisst schwierig, und klärt nicht auf. Vielleicht ist 

t-Sö^h Hügel, Höhe zu vergleichen mit ^^ Schläfe Amralk. p. 62. 

oder ^iaä Breite des Kopfes und der Nasenspitze? — 4) Äö^'^ifi«, 

lalm. Stirn und Schläfe erklärt, lässt sich mit der arab. R. P|13 
Baumwolle schlagen nicht zusammenbringen. Wahrsch. steht es für 
filB'^N von der R. fii, wovon fii Seite, Bret, denn im Arab. steht 

0,> für jede breite Seite oder Fläche eines Dinges, die Flanken 

des Kameeis, Kjt;;^ L^J ^ ampla lateribus Caab v. 18. , KsJ aber 

für je zwei Seiten eines Dinges z. B. die beiden Deckel des Buches, 
die beideü Seiten einer Aduffe, einer Pferdedecke etc. Daraus be- 
greift sich wie das talm, Wort für die beiden Seiten der Stirn 
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stehen konnte, denn gerade so ist 5) 9*23t chald. }^9. die Schläfe 
mit den dahin fallenden, da wachsenden Haar zurückzuführen auf 
XI Seite, wovon cjoo auf zwei Seiten vertlieilen Heerden, Heere, 

daher spalten Exe. ex Isp. p. 19. iCcj^ die Hälfte, cOu^ die 

Schläfe, R. daher auf die Seite wenden und zur Seite folgen. Da- 
gegen 6) rtjD*! Schläfe ist deutlich davon benannt, dass da die 
Haut des Schädels am dünnsten ist, wie sie ahd. Aaz iwme hiess 
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oder dunewengi Dünnfeld, 'dunehSn Dünnknochen, dunshic dünn^ 
Gegend. — Vom Hervortreten des Knochens ebenda gehen aus 

)jiki93 IAaI^oIo d. i. «5:n und )Lä.*5j lAi^a Schläfe, etwa von 
5>!ja. — Diejenigen Namen für ' Stime, die sie als das beim Nieder- 
fallen, Beten auf. die Erde Gestreckte bezeichnen , wie 2uXd und 

lX.^Um^^ so wie. für den Ort, der bei den Zagthieren das Zügelband 

erhält JuiU können nur zur Analogie für andre Namen wie ^^'H 
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dienen. — 7) 8-fi eig. der weisse Stern oder Streif an der 
Stirn des Pferdes Borda v. 86. Proverb. 2, 656., dann Stirn 
überhaupt z. B. Har. ed. Schult. I, 152. auch Glanz des Gesichtes, 
Glanz des Neumondes , und die Nacht, in der der Mond zuerst wie- 
der erscheint. Undeutlich iist, wie es auch einen Knecht oder eine 

.Magd bedeuten konnte. Dazu stimmt 8) d^D hebr. aufljrechen 
vom Spalten der Erde; daneben äth. yi[f^^^ Stirn, wahrsch., 
vom Glänze, welche Bed. sich in vielen Stämmen der Wurzel y^ 
bes. im Arab. wiederfindet. 

§. 10. Betrachtungen des Auges und seiner Um- 
gebung. A. Das Auge, gewiss sehr früh benannt, entzieht 
sich in seinen ältesten Wörtern unter allen Gliedemamen am mei- 
sten der Erforschung. Gesehius stellt zwar "j^y ^ fliessen als 

Wurzel zu 1) I^JJ Auge auf, welche im Arab. fliessen von Wasser 
und Thränen bedeutet, zweifelt aber selbst, ob diess nicht denpm. 
Bed. sei, und diess bestärken die von ihm aus dem Pers. und Syr. 
beigebrachten Analogien des Uebergangs der Bedd. Auge in die 
von Quell, letztere auch in der Form als Ableitung. Auch die 
Wurzel "l^tP ruhen, ruhig wohnen liegt fem ab («3!|!|fcJ Nachtlager, 
und verwandt mit |n), noch führen die mit ]9 anfangenden Stämme 
irgend weiter. Man müsste auf Erkenntnis verzichten, könnte man 
nicht lyi auch als Ableitung ansehen, wie ^D^ von V\%, D'^T von 
•t (Ges. iitil). Wirklich lautet das hebr. "JM, was zugleich Buch- 
stabe war, in dem alten äthiopischen Alphabete noch bloss ^t, was 
Hupfeld Exerc. Aeth. p. 2. wenigstens für sehr alt gelten lässt. 
Wurzel wäre dann tr)9, wovon auch wirklich, '^^, "^^ abstammen 
und zwar in der Bedeutung, die das Arab. aufweist : beugen, drehen 
z. B. auch Locken. Mir ist gewiss, dass das Wort urspr. Ring 
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bezeichnete; erstlich stammt ganz so vom deutschen biugan, baug 
der gew. Name für .Ring, baugr im Altn. ; ^iVGtt Kranz, Kreis 

von »iDÄ wenden, umwenden Jud. 7, 3., jLbt Kreis von -bt beugert, 

VII. krumm sein; dann hat ^»ac auch noch die Bed* inclinatio 

staterae, die sich aus Auge nicht, wol aber aus ^n2^ ableiten lässt ; 
ferner wird nach dem Gefühl aHer Sprachen Ring dichterisch für 
Auge gesagt, so z.B. 6 yuQ aliv oqüjv xvxXog Xevaaeiviv Mo^ 
i^tov Jiog, Soph. Oed. Gol. 709. ed. Herrn.- und aal tbv navoTtrrjv 
HvxXov riklov xakm Aesch. Prom. 91., zu welcher St. Blomfield 
noch weiteres beibringt (im Sanscr. heisst das Auge auch ambaka, 
was offenbar verwandt ist mit äfiq)l, ufjißi^ Becher und uvfibo; 
Drechsler S. 274. erklärt es als das Gewölkte; einen umAio Bildende. 
Gemino lumen ab orbe venit Ov. Am. I, 18, 16. Laevum per lu- 
minis orbem Val. Place. VI, 246. Orbibus elisis Sil. Ital. IX, 
400. Altnord. Stiinenmond Egil Arimbiarn., 5. der Brauenmond 
Gunnl. Ormst. der Brauen -Hofkreis hvarmaiiin, Ragn Lodbr. 8., 
angels. heafdes segl des Hauptes Sonne Andr. n. El. 50.) Von der 
Gestalt geht aber das sem. Wort sicher auch aus, und zwar nicht 
von der wie wir auf allegor. Bildern das Auge abgesondert zu 
sehen pflegen mit sammt den Augenwinkeln, sondern von dem blossen 
Kreise, welche^ Form es auch als Buchstabe j' im phöniz. Alphabet 
hat. — Dabei drängt sich auf, ob wirklich die uralte Haupt- 
stadt.derCananäer, die den Isr. so fest war, Ai, urspr. ein 
Trümmerhaufen sollte gefaeissen haben, da doch die Isr. den Namen 
vorfanden und da. der Artikel, mit dem das Wort erscheint, die 
feste Hauptstadt zur Ruine vorzugsweise machen würde; freilich 
steht für ^3? diese Bed. fest, und so hiess auch" ein Ort im Stamme 
Juda; aber noch bedenklicher macht ^^«y n. pr. einer ebenfalls 
mauer- und wällefesten Stadt im St. Naphthali,' was ebenfalls durch 
Ruine erklärt wird. Da sich für Ai auch die längere Form Aivotr 
(^•[5 sam.) findet,^ liegt es nahe anzunehmen, es begegne hier wirk- 
lich die alte Form für ]^? , wonach so viele Orte benannt waren ; 
es könnte dann Ai wol Quelle sein, in der Nähe der wahrsch. 
Stelle sind indess nur Cistemen gefunden worden. Mit viel grösserer 
Wahrscheinlichkeit. hat man darin zwar dasselbe von '^ verschie- 
dene Wort "»y (fem. St^?) zu sehen, aber in der veralteten Bedeu- 
tung Ring, Kreis, Lager, und zwar wegen der Ringmauer jener 
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Vesteti: dieiss' bestätigt sich vMIig durchs Aethiopische, wo f^Mi von 
py mit Mauern und Wällen umgeben bezeichnet Luc. 19, 43. und 
na^yn Lager und Zelt heisst, il*^^3 (septum) von ^^ä inacCessum 
fecit. Für Burg steht KrSis der Burg: sie führten die Sonnen, 
die verschleierten, aus den Kreisen der Burgen jyeäi\ e)^t ^ 
Vit. Tim. IL p. 126. Geradeso ist n^*nö3^ (coronae Ges.) für 
sich und in Zusammensetzungen Name für feste Städte; das Wort 
für Stadt überhaupt TJJ wird von Ges. so abgeleitet, weil sich 
ehedem alle Städte eben durch ihre Mauern unterschieden. Auch 
nach den. lat. Grammatikern soll orbis wie urbs vom alten urvus 
(gebogen) abstammen, und verwandt sind diese Wörter jeden- 
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falls. — 2) -^V^- Augenkreis, Wacht. Ä^ Augenkreis , Gar- 
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ten, ebenso wie j^^^^^ Mauer, Zaun von y^v> umgeben, hehr. 
*lSan Gürtel, R. II. einen Ring ( Hof) haben, vom Monde. — - 3) 



Augapfel Ar. Pr. 2, 849. V. Tim. II. p. 354. sie beschossen 
die Burg nur mit den Wurfspiessen ihrer Pupillen ^(«A»-^! (*^^• 
Es wird auch für das Auge überhaupt gebraucht; die Glucklichen, 
Klugen dui'ch Herrschaft und Ansehen Ausgezeichneten -^ sie waren 
in dieser Welt die Augen (b'Jo) und in den Augen das Licht 
und die Gfirten (LsütcK^) in seinen Fruchtauen V. Tim. II. 506. ' 

Dass. ist «üi^JO^, neben äSjJ^ Garten, was man zwar wegen 

der Bed. scharf sehen in der R, I, und IL , so wie wegeh des 
verwandten ^Js^- stechen als Ableitung von sehen (scharf sein 
vgl, tn) betrachten könnte, aber besser erklärt es sich, wie der Name 
für Garten fordert, aus der ebenfalls in der R. I. und IL liegenden 
Bed. „umgeben, umringen'^ zumal IV. überziehen z. B. mit Silber 

ist. — 4) A>1^ der Augapfel Prov. Freyt. 2 , 848. , verbunden 

Kaxt .JOä». Hj\X^ dickes oder scharfes Auge, B^^Ji^« Thränen- 
fluss sind sinnl. Ableitungen von diesem ^in, wovon )29fju 
Kreis. Es ist also der Augapfel als (der kleinere) Ring aufgefasst» 

wie ihn d^n auch der Name M3^9 M, o*^^ ^^^ ^^^ 

im Auge, oder ab das junge bezeichnet. In 5) Kä)j^> Hegt beides: 

f _ 
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eine grosse Pupille^ und das Auge selbst, sicher Abi. von Nr. 3. 
denn das Verb. vJUc\> heisst erst denom. die Pupille im Sehen 

umherdrehen. — 6) XmsLuu Auge soll vom Glänze benannt sein. 
So heisst den Homairiten in| Jemen das Auge, bes. das des Löwen, 

die Gluthkohle, jU^<z> das Feuer. Allerdings ist yaj glänzen, IL 
zuei*st die Augen ölTnen oron blindgebomen Thierei\, IV. aus der Erde 

hervorbrechen. Offenbar steht dazu in Verhältnis yoj sehen, wiewol 

es meist von Einsicht gebraucht wird, IL vor Augen stellen, aber 
auch die Augen zuerst Öffnen , wie ^jai > IL von Thieren. Erst 

Ableitung davon ist Hy^ü Auge, aber merkwürdig ist die daneben-. 

9 o 

stehende yoJ^ Fingerring , verglichen mit der hebr. Bed. von ^!£a 

1) Trauben lesen, 2) einschliessen, n^2£3 das Pferch. Grundbed. 
schon der ersten Wurzel mag brechen sein, was auf den Glanz so 
gern übertragen wird, auch "^Äa ist noch brechen z. B. Rs. 76, 
13., daher Trauben brechen und isja Ausbruch der Metallgruben^ ; 
abgebrochen sein, daher steil und fest schliesst sich im Hebr. leicht 
daran an (praemptus), und so machen ist ein Umschliessen.* Dass 
das scharfe Sehen als ein Brechen gedacht wurde, hat man daraus 
zu lernen, möglich freilich, dass der Mittelbegriff: Glanz und 
Klarhek haben, dazwischen liegt. Aus dem Brechen erklärt sich 

aber auch ü^a Sumpf, es ist das Bruchland; syr. 9^ mangeln 

ist ebenfalls gebrechen. Wirklich und offenbar vom Glänze ist ent- 



« o « ü o > 



Sprüngen — 7) 8.sXj ^in Auge, glänzend wie der Vollmond ^j^j, 

von der K. hervorbrechen, eilen, und das dichterische 8) 9Ld^ 
Auge, R. glänzen vom Auge, aufgehen vom Stein und blitzen. Unser 
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Blick hiess noch mhd. zugleich Blitz, 9) ^"^ das Auge, dicht. ; 
z. B. plur. ^^y*p-y^ j^-JJ bis nach den Augen zu wendet ^s die 

Ohren, das Pferd Ihn Dor. p. 70. Nr. 82. eig. das Glänzende, ^v«J 

levis intuitus Prov. 1 , 644. ; R. glänzend aufgehen , blitzen und 
dann (blitzend ansehen) schnell und verstohlen anschauen, I. IV: 
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VIII. vjdül ^ Wenden der Hand 1, 64ft. UU^ der Wüsten- 
schein, vapor meridianus 1, 678. Aehnlich ist noch : 10) äth. ^rr^a 

Licht pi. dichterisch von den Augen wie lumina. Aher 11) 0J7 

Auge, iM so schwierig zu verstehen, als allgemein im Gebrauche, 
denn zugleich bedeutet es Aeusserstes, Extremität und daher von Füssen 

und Händen, und namentlich o^I? Rand, Seite, Gegend, Extremität. 

Die R. im Arab. zurücktreiben (aus den Augen treiben), winken, 
das Auge verletzen etc. was alles denominativ ist, im Gebr. aber 
steht die Bedeutung (reissen, brechen?) zerreissen z. B. von wilden 
Thieren ganz fest. PJ'^Ü Zweig, entw. als frisch abgebrochener, 
oder viell. als der gespaltene, da jede weitere Verzweigung immer 
ein Auseinandergehen in zwei Theile ist. Am leichtesten lassen 

sich daraus noch die Bedd. von oJ? Rand, Seite, Aeusserstes be- 
greifen, nämlich als die Stellen, wo etwas abbricht, abgerissen ist, 
^ wie oxTjJ von ayvvf^t und yp von Y^p> Ist nun hier Auge 
wieder als Ring und Umkreis gedacht,- eine Bed., die öfter im Semit, 
wie bei jVa^ vom (umher) Abbrechen entspringt, oder als Oeffming? 

Allerdings scheint das letztere Verhältnis zu sein zwischen äperire 
und 0710^; onl (Auge), 'Onfj Oeffnung, Loch, Lücke, oncona vidi, 
wozu selbst operire gehört, wie lükan, goth. schliessen, lykl Schluss, 
Ende und nord. lok Deckel zu n. lüka Thor, ahd. loh Loch. 
Selbst im Deutschen auga scheint vornehmlich OeiTnung zu liegen, 
goth. augadaurOy *ahd. toindaugo sind Namen für das Fenster. 

B. Augenlid: 1) STjatt} Ps. 77, 5. iJioZ, p*l*l»"^n (denn 

•^Öttj kommt chald. nicht vor) als Wächter, Schirm des Auges. — 2) 

| ov^Vi^ eig. Häute, wie denn syr. auch 1 1 »^ ^ Jj-i2aD Kleid des 

, Auges und Kleid allein daffür gesagt wird; dazu gehört f^C^b der 
grosse Augenlider hat. Nur ungenau steht j'^Sa so Prov. 6, 6. — 

3) d^B?B» die fliegenden I^ecken, wodurch sich auch erklärt 4) 

Ö''>5b| z. B. Targ. Jer. 9, 18. «arfi« "«biia. — 5) Auch O-«-) 
wird von dem Chald. zuweilen so gebraucht (Coh. 12, 2. wenig- 
stens übersetzt mit palpebrae), ist aber jedenfalls ursprünglich die 
Wimper am Augenlid. DD*i ist verstreuen, tröpfeln im Aram. 

und Arab. j&f.; aber näher liegt wol q&L Flauiftfeder, Flaumhaar, 
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jftu. blätterreich, ^jmj^j Haahgkßit im Gesicht ui&d Ohr» cLÄo^j 

mit langen Wimperhaaren Fr. Prov. 2, 444., was sich zu ^^v ver- 
hält wie §, 7. Nr, 9. und 6. so dass Dn*^ das einzelne dünne 
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Haar bezeichnete. — - 6) i^«a> Augenlid z. t. Prov. I, 23. *- V. 
Tim. II. p. 82. wo es Wimpern übersetzt wird -^ auch Schwert« 
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scheidCj XAft>, kleine hölzerne Schüssel; R. nur denom. offenbar 
nach der Grundwurzel qa als Decke gedacht, die gebogen. — 7) 

V«^ ^* "^^^^ ^^* P' '^^^* ^^^ Wimpern, womit dort die Spiesse 
des Heeres verglichen werden. Dass. Wort bed. auch lange Franzen 

eines Kleides und i^j^Xfi herabhangende lange Aeste, nadelähnliche 
Blatter wie an der Cypresse. — 8) ^a^^p fith. Wimpern , Aehren* 
spitzen von fnp Hörn, Spitze. 

G) A u g e n b r a u e : 1)^1 hehr» , als . die Bogenerhöhung , die 
Wölbung über dem Auge (oft nennen die orientalischen Dichter die 
Brauen die Bogen, deren Pfeile die Augen, Hafz. Blüthens. 1, 107. 
V. Tim. IL p. 32.: Jeder hatte -^ einen Bogen gleich seinen 

Augenbrauen, und Pfeile die wie seine Wimpern trafen) ; arab. jCa^ 
wie TvXo^ Augenbraue, eig. wulstartige , Fleischerhöhung, daher 

auch die Fleischmassen am Rücken, und abgel. davon 2y |<*aii 
chaldr, und |i ^^y i^ Augenbraue neben ti^a^a^^ Gipfel, hebr. 

O-'asiaaj, ^24 buckelig. — 3) w0.l> z. B, V.T. a. a. 0. (Prov. 
2, 590. wie mit Farbe gemalt) dass. von aan arab. decke^ ; auch 
^1^ Taraf. v. 32. supercilia scheint ähnlichen Ursprungs. 

§. 11. Die Seitengegenfien und die Mitte. Ohr: 1) 

ttM, ^31; maur. ^Oj, ^ai^fi« dunkeln Ursprungs. Nach Simonis vom 

SpiCzgein, was er als urspr. Bed. von )}H setzt Letzteres hat seinen 
guten Grund, nur muss man piK so wie syr. |t(< Waffe als un- 

mittelbare Ableitung von Tfi^ ansehen, welches im arab. öt wirklich 
die angegebene Bed. schneiden, stechen hat; daher Ojö\ äpitz, 

schneidend ; ^<3f verwundet werden. Entvveder hiess nun, was Ges. 

annimmt, zunächst das Ohr des Thieres Spitze, oder -^ da selbst 
die spitzen Ohren des Pferdes vielmehr als Blatter aufgefasst wur- 



145 — 



u* o * 



den (JaJlfit Blätter, Ohren des Pferdes z. B. jw^^aIcI jJcXj es, das 

Pferd, drehet die Ohren Ihn Dor. ed, Haitsm. p. 72. Nr. 82. [felilt 

bei Freyt.] Blätter des Baumes ^jA. [auch mit zarten, palm* 
ähnlichen Blättern H^^ wird das Ohr vergl. Freyt. IV, 181.] und 
\ay^ Blatt, Ohr Ex. 29^ 20.) — mag man denken, dass das Ohr über« 
haupt als gleichsam ausgeschnittene Höhlung seinen Namen erhielt« 
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wie ^ foramen exile Nadelöhr, meatus auris, caverna von ^^^ 
fixit — das menschliche Ohr bei einem Spätem xt)qpcA,Xov, eig. das 
Hohle, Leere ; ebenso xvyjlXij u. x6YX:rj Muschel, Ohrhöhle — ; wirk- 
lich heisst altn. hlust Muschel und Ohr, und Hariri sagte: Als 
Perle kam ihr Wort zur Muschel meines Ohrs Rückert S. 36. 

^Ua^ eig. Ohrhöhle, dann Ohr, R. davon : aufs Ohr schlagen ; auch 
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2) ^[sü\ die Ohren sind deutlich von ihrer Höhlung :apa benannt, 
jufti Loch, iuSiXA Hohlweg, ebenso ^\m via inter montes. — Ver- 

8 I 3 

wandt mit dem ersten Stamme mag auch Ki(A> sein, was im 
Dual die beiden Ohren (und Hoden), im Sg. aber kleinohrig be- 

deuten soU. — 3) Oj^ Ohr, Ohr des Beils, der Nadel, Ringel, R. 

durchstechen ; dasselbe ist K^«:>> was auch von jedem runden Loche 

gesagt wird 3- fidit. Das Wort ist Caab Y. 25. vom Kameele 

gebraucht: Qtf^j^ Ohren. 

B. Wange hat oft mit Kinnbacke denselben Namen, so im 
Hebräischen 1) ^ Wange, Kinnbacken, Berg oder Gegend von 

O * O ' 

nnV nass, frisch sein. ^^^Äa^ Kinnbacke des Rameels Caab v. 
23. Ges. erklärt diess näher so : die Wange sei als der Sitz der 
Schönheit (äthiop.) so benannt. Nur ist Schönheit ein noch ab- 
stracterer Begriff. Zur Vergleichung dient Jaiq^ HÄ Fläche, Ta- 
fel, und VmO^, arab. _|^t die Oase, d. i. blühende Wange der 
Wüsten, also frische, liebliche Stelle in der Fläche. ^ aufglänzen, 

aufgehen vom Stern, vom Blitz, »*^ Kinn- und Backenbart. Zwei- 
DiRTRicH, Abh«iBdloiigeD. ; . ' 10 
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feihafi wird phex die Ursprüngliehkeit der Bad. Wange theils dureh 
dieses airab. Wqrt, theils durch dea herrschenden Gehrauch im 
Hehr, von der Backe, der eig. Kinnbacke. Unser Wange bedeutet 
Peld> bes. Fmchtbftgel wie in der Zusammrasetzung Ehvangen^ 
goth. aaggs Garte«, Paradies. AeltereDichter sagten noch ^der Wangen 
Feld'' ifr^ckes II» 327. Umgekefirt die arientahschen : Wange des» 
Gartens z. B. Humbert Anthol. XLIII. YiU Tim. IL p. 293. p. 464. 
Von Sogd bei Samarkänd: seine Gegenden sind blühende Wangen^ 
besetzt mit dem Schwarzen der Augen. Ebenda p. 409. — 2) 

0^ f. gew. fi^tj'^i entspricht im Ghald. gew. dem vorigen Worte in 
allen Bedeutungen, Wange z. B. Goh. 12, 2., auch Kinnbacken Deut. 
34, 7. „Deducunt a 03>b masticare" Buxt. Aber obwol das Wort 
sonst in keinem Dial., auch nicht mit einem Verbum erscheint, so wäre 
doch möglich, dass es zur Wurzel dV gehört. Lx> »chlürfen, leeken, 

(^ Zahnfleisch Pr. 1 j 287.) , ^Ü kosten , küssen (wt^i Mund) 

sind zwar Verrichtungen des Vordermundes, aber ijäJ propulit giehl 
keinen Aufschluss, und bei jenen Thätigkeiten tritt auch eine Be- 
wegung der Backenknochen^ ein. L^ heilst schlinge« gierig, ^mU 
kosten ==^U> so mag der Kinnbacken benannt sein sils mandi- 
bula, wie er- syr. Ji^a^ heisst, obwol hehr, 9h Kehle, Schlund 

ist. — 3) Jää a) Wange, b) Kinnbacke, c) Ohrfeige, z.' B. Job. 
19, 3., das im Syr» gew. Wort, für "»nb, Fr. Prov. II, 275. 
vom Greis pendula mandibula locus, ubi mand« CQiq'unctae sunt; 

1^9 mandibula , pars ori's inferior et superior , fraotura, dissolutio. 

i^\ Stammt von ^a> eig. in Stücke schlagen, zermalmen vom Ham- 

mer etc. ]AAal geschlagene Baumwolle. Etwas anders '^ auf- 
lösen oder aufbrechen, die Hand aufthun, befreien, den Mund auf- 

thun um einzugehen, ausgereckt sein, gebildet 4) wie k^oC man- 

dibula von ^l^ maadere. *- 5 ) a3> das im Arab. g^ft»ck- 
Itebste Wort für Waagt bedl. aoeh Weg, Zng (Schaar), Graben, 
Furche, Bach. R. Spuren machen, Furchen ziehen, einschneiden. 
Offenbar nicht von dicken Wangen urspr. , sondern alles ist etwa^ 
langhin Eingeschnittenes, Eingespurtes. Es wird also dieses alte 
Wort urspr. die Kinnbacke der Tlüere sein, die mit d«D seharfsle» 
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Zlhnen aqsgeröstete zum Kaven, S^*^^ia, wie y^^ aneh Beil heisst, u. 



. {jcuySi Backen, neben (jdjJS:, incisnra, ^^ beissen; mJUuo gena 
equi, lutus, Rr zusammenschlagen z. B. die Hände» hebr. p&t)/ — 6) 



^o« 



s^jiM3 die . maxilla des Kameeb sdieint als das Bewegliche, die 

Klappen, benannt zu sein ; v^^ ist schaudern , erschüttern. Vom 
Kauen, Schlingen (wie qtaywv Fresser, Kinnbacken) stammen offenbar 



die 4 fo lgenden: 7) J^qV,, 8) lioi^oVi, 9). Uos^^» 10) 

I^I^q!^^ arab. ^hjti schlingen; Schwankungen wie in den nord. ' 
Wörtern für Kinnbacken: hialki, kiammi» hiaptr; Uebertragungen 
wie im Ags. keaka, kSka Wange, neben nord. kok Schlund koka 
schlingen. Von der leisen Erhöhung einer ziemlichen Fläche gehen 



wol aus' 11) pjUoL« Wangen, neben J^^ Ohrfeige z. B. Jes. 30, 
28. (Joi Ohrfeigen geben Prov. 2, 405.) w'o das Verh. wol wie 

bei Nr. 3. ist, letzte Wurzel aber 13^, denn ithi ist der Gaoxnen; 

R. lecken und Ohrfeige geben, <^Jbi fikch sdüagen *) , J?LLi ein 

Streifen an der obem Stirn des Pferdes, was auch J^Jla bedeutet; 
jenes einfkctie aber hat auch die B«d. vorstdiende Berghohe, ^LtadU 

Flussrand und. vorstehende Berghöhe. — 12) jjü Kinnbacke nebst 
der Stelle bei der Nase, R. schwierig , sein, med. i munter, beweg- 

lieh sein ; auch von letztem wol schwerlich abzuleiten, denn ^ ist 

Mund ; man wird auf Uli aperuit, disjunxit zurückzugehen haben, Ud 

9 > 
Grube, Felsenkessel ; ^ji die Kerbe, crena des Bogens, von discemere 

(discrcvi) vgl. Nr. 3. — 1$ ) n*!pi» Kinnlade vom Nehmen zwischen 
die Zähne, wie 14) ynb ätli. nnb dass. von »tih beissen, wie 

fivvQ Gebiss , Schärfe. Dunkel sind 15) ^jIjJIjj maxillae und 
iß)j\jio. Backenbart, Backen, Backenzaum, Wang« (vgl; ^AA buccae 
die Backen, welche schSumen V. Tim. II, 492.), neben H^iAe die 



*) streichen vgl. S. 12.« daher SUbi wol nieht Süra in den. 
Sprichw. 2, 507., sondern Backen. * ^ 

10* 
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Stini- und NadieDhaarc^ am Pferde , R. excusavit se. Bj^iXc: Backen- 
riemen, Zügel Fr. Prov. II, 800. ^t J^ Backe : detorsit ab eo genatn 
8uam = rebeUavit Fr. Prov. II, 471. Nr. 16, ist Haar überhaupt 
vgl. S. 128 ff^ .0^ virginitas 2, 531. gjjus merda humana Prov. 

II, 788. t\jsXe: virgines Prov. II, 612. — 17) xl^l Wange, 'bes. 
deren hervorstehende , dem Auge nähere Gegend , wird , da sich 

für dasselbe auch 'il^^ findet (z. B. Vila Tim. II. p. 32.: ein 
Helm, als wäre er aus dem Glänze seiner 'Wangen genommen, ^ 

kXj^^ ^Utt; davon i\l^l dickbackige, Caab v. 18.), zugleich in 

der.Bed. Uferrand, wie bei Nr. 11., auf die Wurzel p zurückzu- 
fuhren sein, wovon ]a Garten, wie b^i Nr. 1. Grundbed. ist hier 

wo]: Wölbung, denn £U:> ist hochrückig sein, «iJL^ gewölbt 

vom Schilde, Grabgewölbe, Bergabhang, auch n. fcinn ist Wange, 
Bergabhang, kialhi bergige Erdzunge. 



OoS 



C. Nase 1) P)« hebr. chald. , y^T, schon längst richtig von 
qSfit hauchen durch die Nas^, fauchen abgeleitet, wovon weitere 
Wurzel sicher P|a ist. Da man hier Naturlaute vor sieh hat, kann 
man getrost nef nord. Nase, wofür auCh nöp gesagt wird, vergleichen ; 
mauro-arab. v^jo nif-, feiner nord. nebhi Vogelschnabel, nibba 
Bergnase, Vorgebirge, — davon nafar der Bohrer, denn dieser hat 
einen völligen Vogefschnabel, und so heisst snapr m. Schnabel der 
Feder, des Bohrers, des Spiesses. Der semit Stamm erweitert sich 

auch zu \£i^ blasen. Aber der Wurzel F|3 näher steht oU 
emsig sein (näml. bei der Arbeit fauchen) , dann med. i sich satt 
essen und trinken (worauf besonders bei getränkten Thieren ein 
Fauchen eintritt) und abstellen von etwas, Widerwillen dagegen 
haben, was sich ebenfalls durch den Nasenhauch . ankündigt , auch 

eine der Bedd. von y^\ ist; ^JLä ^äj repello a me Tarafa v. 98. 

Schwieriger scheint l^^iD schwingen damit zu vereinigen, was doch die 
Laute fordern; es ist diess aber wahrsch. von dem fauchenden Klange 
benannt, den auf- und niedergeschwungene Ruthen, Stöcke, Scliwer- 
ter hören lassen, was wir auch fuchteln nennen. Diese hebr. Bed. 
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schwingen ist jedenfalls älter als die arab. hoch sein» hervorragen, 



was "erst vom ruhigen Aufheben erklärlich ist. — 2) J|. 
Nase, 2 R. 19, 29. Barh. p. 37. u. o. (auch im Hehr, einmal 

d^yrji Nasenlocher Hi* 41, 12. arab. gjjäj Nasenloch, B^LJU 

Nase, Samachsch. 36. ji:\XA Exe. Ham. 364. Nasenloch) bed. im 

Verb. syr. arab. Schnarchen, hehr, auch schnauben vom Pferde. 
Hier scheint zwar auch n bedeutungsvoll und kaum Ableitung^, da 

t^jAj auch schnarchen ist ; doch dürfte es auch wie ^oyx^S secundär 
sein, zumal da }^*nrt für Nase vorkommt Targ. Prov. und schon 

y> vom Schnarchen des Schlafenden, vom Schnarchen der Katze, 
vom Murmeln des fiiiessenden Baches gebraucht wird, ebenso jS>j^ 
Schnarchen der Katze, des Pardels, des Erstickenden. Kühn frei- 
lich erscheint von hier der Uebergang auf den Begriff der Schwäche, 

er ist aber unläugbar schon in *3^ II. schlaff herabhangen, 

f^jS>j^ schwach und in -^ VII. schlaff hängen vom Bauche, 

dann überhaupt schlaff sein, ^.j>' muthlos, daher ist verwandt 

.L^ nicht nur in der Bed. brummen vom Ochsen, sondern auch 
in der Bed. körperlich schwach sein. Man wird kaum anders 

können als hierzu auch «y> hervorstehe9de Berghöhen zu ziehen, 
da jC«._^ ' wirklich für Nasenspitze gilt, und Omtl ein Hochv und 

Plattnasiger heisst. — 2b) lyü nares, pars nasi ^yä*^ ap- 

pellata, Stolz, wichtiges, besorgliches Geschäft, Geruch, auch eine 
blaue, häufig in die Nase kriechende und festsitzende Fliege, R. einen 
Laut durch die Nase ausstossen -r- verweigern , widerstehen , zuwi- 
der sein wie bei Nr. 4. — Vom gewöhnlichen näselnden Laute 
sind die beiden folgenden Wörter entlehnt, nämlich der Wurzel ]n. 



S 4. 1 



^^^ — 3) iUiu Nase, Nasenspitze, Nasenlaut, welches letztere 
auch iulL bedeutet. — 4) \Jik>- die Nase vom Zaum, von der 

G o > > <> o ^ 

Halfter abkehren, zu vergl. mit ^yOs grossnasig, und ^j^JksA stülp- 



na^ig, was dann auf den Löwen Überträgen wird. — 5) ^t^jC 
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Nasenspitze am Menschen (för Würde SehuU* Exe. Ham. p. 564 — 
67.) auch Nase z. B. (^|yüt a«& hoch von Nase (Krieger) Gaah v. 54. 

il|^ hoch von Nase, eiil Lob des Kameeis €aab ed. Lette p. 90. — 

wol von iMjC=v^j denn XÜ ist Nasenlaut, das Mseln. Diess 
ist der Laut, den die Gazeile von sieh giebt, d^her sie selbst 



»> 



Xa£ heisst, nach dem Schol.' zu Gaab v. 2. — 6) ^Caj^ und SUjjC 
Nase — sind dunkel. — Eine eigne Gruppe bilden die folgenden 
meist besondere (Tfaier-)Nasen ursprünglich bezeichnenden Wörter: 



So» 



7) öö^n Targ. Jon. Lev. 21, 18. Nase, ^Jbi^ Nasenspitze der 
Thiere (z. B. Gaab ed. Lette p. 19. g«ht vom Begriff der Homspitzen 
aus, der in Qn liegt, vgL pta^^n Zihne), Schnabel, auch Nase des 

Menschen, bes. in der Form Ja:ä\Ay neben A*a6»- H)ilfter^ was 

alles gew. von der Bed. fesseln, verschliessen , verstopfen in öCan 
abgeleitet wird, wol aber umgekehrt sein kann, so-dass die Halfter 
vom Ort , wo sie angebracht ward — beim Kameel immer ver- 
mittelst eines hänfenen Ringes iü der Nase — benannt wurde 
nach Analogie von ^bj Bauch, R. Bauchgurt anlegen. Ueb. Dti vgl. 
S. 153. £s gebricht eben auch nicht an Beispielen des umgekehr- 
ten Verhältnisses. Von dieser Wurzel offenbar nur durch ^ er- 
weitert ist (^^-bj> Rüssel des Elephanten^ Freyt. Schweinsrüsse! 
Burckh. Sprich w. Nr. 234. auch Nase überhaupt, bes. in der Form 

f^j^ nach Kam. diö'^n rabb. Schnabel, )iiöa^f>* Rüssel. Als W. 
kann an .^^ Streif , Linie ( als Einschnitt , Geritztes ) gedacht 

werden^ So J^a*« a) Regenstreifen zwischen der Wolke u. Erde, b) 
Nase, c) Aehre — langbartiges Werg. — 8) i,Jiz> stumpfnasig, stumpf- 



^ > 



ohrig wie der Löwe, jJ3-t. ^ 9) fj:^ dicknasig sein, neben ,*l 
Löwe, davon (^^*^-^; aus ersterem neue Erweiterung |vpnnfi|jj. 
Schnabel. Zu fj:>^ dicknasig gehört viclL ein einfaches a.^wwc> Nase, 

denn ^^i^^;;^» heisst zürnen u. sich schfimen (beid. sitzt auf d. Nase); x«Lw 



) <• o« 



Nase, Riecher, eig. Erhöhung; «^'Sy g^ elatus nasus ejus est 
Freyt. Prov. n, 37. — 10) ^y> den Nasenknoi-pel durchstechen 
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für cto Ring der Haifter. Noeh dmokler sind II) 1^^) Nm, u. 

12) D1M r^bbi Nase des MedSishcü ü. Thiered p\. «rOlM. Ein eigen- 
thQmlid^es W. \tk>6\ &id^ ^th erküirt bei Hapfeld in der Abh« 
in £w% Zeitficfarift 

§. 12. Die unteren Gesichtstheile. A. Mund. Die 
beiden gebräucblichsten Wörter dafür sind alt und fast allen Dia- 
lekten angehörig, und gewiss den HaupUauten des Organs sdbst 
entnommen. Der Mund scheint sich selbst benannt su haben. — 

1) tlG der Laut, den da^ OelBaen des' Mundes wie Ton selbst mit . 
sich bringt; dazu ^3 voli^ vollkommen ^ein, erfüllen (tond S-flD'^ schdn^ 
als völlig)} wie in Nr. 4. 7« Das Wort best^t fast nur aus dem 

Cönsonanten, den» die ISngerü Formen »^ ete. veifrätheü das Stre- . 
ben nach Dreiconsonantigkeil. So dürften die Yerba HKE), \iä^ 

I r 

balare (ore diduelo) erst abgeleitete sein, vgl. Nr. 7. — 2) D^ö • 

chald., syr. ^i und mit allen übrigen Vocalen fem, fim, fum dürfte 
urspr. den geschlossenen Mund bezeichnet haben, ebenfalls nach 

dttm Naturiaut) wie derselbe in ^Ufii (Mund) deutlich und bekann'l 
ist. Der Stamm DfitlD scheitit secun^är, wie seine Bedeutung „den^ 

Mund toll Speise haben" zeigt; es wird sein, wie in ^ (von Speise 
beschwert sein), neben Jsö Mund, wovon auch das Wort für Backe, 
während die Stamme üü , ui , g.« , yw sämmtlich öffnen be- 

0-.o> 

deuten. — 3) »,äs Mündung des Flusses, neben hebr. *^yD den 
Rachen aufsperren, von reissenden Thieren, geht ganz allgemein von 
der Anschauung aufgehender Verschlossenheiten aus , da es arab. 
auch von aufblühenden Blumen gebraucht wird, wie von der Oeff- 

Go> 

nung des Mundes. ^ 4) ^ Mund und Lippen von ^^ was 
wieder L und Y. von aufgeh^den> sich öffnendeü Blumen gilt, wie 
vom Anfüllen mit Duft L IV., dann: anfüllen überhaupt IV. VII. 
(gerade wie "auch ^jö IV.) und VII. beides: voll und offen, auf- , 
gerissen sein. Aehnliche Bedeutungen kommen aber auch schon 

vor in: t^\ dickmundig. Üb distortio oris, R. dimanavit res, ^ 
dispersus fuit odor, imbuil aliquem. ^ und fU^li fies cypri 
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(grosse Kelche), »L^t boni odores. — 5) ^^^ Mund, Andre: 
Schlund, R. verschliessen , inne hallen, schweigen, verrammeln« 
iwliir Mündung; dass. syr.^^\^^ ]2q ^\ v ^ diductio ^abiorum, , 

rictus. — 6) jüdL>- Mund, von R. offen sein, vom Munde, der die 



Zähne nicht bedeckt, mund ags. müdh, orcus d. i. Schlund, was 



O" 



auch vjil> bedeutet, und ytj', wovon 7) ytj Mund z. B. der 
Becher des Mundes, der geschlürft wird Vit. Tim. II, 426.^ (in 
Prosa) vji^;:^ yü lt^j dann p. 428. pl. ^^sd (lachend), davon 
auch {fJkj Grübchen, rima, hiatus' cf. ^^tti Thor, R. brechen und 
den Bruch, Riss ausfüllen, Uj; blöken vom Schaafe vgl. Nr. 1. 

Geradeso ist im Koptischen ro sowol Thür als Mund. — Verwandt 

* * <» 
init dem vorigen mag auch K;5=0l^ sein, Mund und Rachen bezeich- 
nend, R. strenges Gesicht haben und lachen, beides vom Zähne- 
weisen und Verziehen des Mundes. 
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B. Lippe i) M^b; ikSiXst*) neben U^ Rand, was auch 

^ * ^ 
^AdM bedeutet, und ifSLÜ das ganze Vermögen verlieren (exhaui^tum 

esse) ist längst richtig auf die Anschauung des Sclüürfens u. Ein- 

Ziehens in den Mund zurückgebracht, eine Bed. die v..aä VL und 
Vlll. aufweist: bibendö exhausit; die vollst. Analogie ist nächst la- 

bium und Xaßtiv Ib) ^^A^ Lippe des Kameeis, des Löwen Prov. 



I, 249. Tar. 31. — 2) s.A&^ die Lippen von s^J^j schlürfen, 
allmählich trinken Prov. I, 294. 552., saugen, ganz hinwegnehmen, 



9^ ^ 



lotum exhausit, absorpsit. Aehnlich auch 3) m^a Lippe der ge- 
klauten Thiere, R. Blätter abfressen, schlingen, angefressen^ sein 
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vom Knochen etc. und 4) XJIä^vj>. Lippe der gehuften Thiere 
z; B. Taur. zu Ham. £xc. p. 450. des Pferdes , wenn man . dabei , 
auf s^«^v^ zurückgehen muss , was abripere bedeutet, VIII. 
exhausit. 



*) Im maurit, Arab, v,A:)LftS nach Dombay aeben Vjl>'^ ^^^ 
V;Ä triiiken, einschlürfen, bastig aBd durstig. 
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C. Zahn. Die Namen 1) |iö, 2) ,rjuj, <.^L& 8) UvOiD., 
4) niJ^nbtt stefien in ihrem Zusammenhange in der Ahh. üher die 
Domen Nr. 2. 4. 6. 12. 47, 5) f^U^n talm. Zähne, von tan 
(spitz ^ein) eingraben, an» Nadel. — 6) f^ Eccl. 12, 8. 
Backzahn wird Ahh. III. erklärt — 7) Das im Ar. ^ dafür sehr gew. 



Go 



{j^yo Backenzahn Prov. 11, 933. auch allg. Zahnschmerz, y^^t ^^ 

Abulk. ("noch jetzt Burckh. Spr. Nr. 532. gebräuchliches Wort) 
neben ^jao^ das Wirbelbein des Rückgraths (gleichsam Zahnreihe), 

was auch q*** bedeutet, lautet syr. (jb^, und wird auf örtliche 

. wie auf geistige Rauhheit übertragen , sehr gew. auch auf Erfah- 
rung in schwerem wie im Kriegshandwerk; die Backenzähne des 
Heeres heissen V. Tim. II. p. 386. geradezu die erfahrenen Krie- 
ger. Die Bedd. des Verbums gehen auf rauh und räudig sein 
binaus, hart beissen mag erst den. sein, findet sich aber geradeso 

in 8) «ij, wovon «ja« der Zahn. In der urspr. W. j^ ist klar 

die Bedeutung nocuit. — 9) Ol^, wovon J^ü Backzahn, 
spätester, ebenfalls auf Erfahrung und Weisheit übergetragen. — 

,10) (joj^y^ die Vorderzähne, die sich beim Lachen zeigen Gaab 

v. 3. von ÄtotU die zugewendete Seite, R. begegnen, vorfallen. — 
11) AJ^^U> pl. die Zähne, bes. die Hundszähne der Vierfüssigen, 
von A^Lo der knirschende, der Löwe ; schon vJiJLo bed. knirschen. 

D. Zunge fWb gehört wie schon erkannt zur Wurzel ttib, 

die im arab. ^jmJ lecken, essen, mit den Lippen abgrasen (z. B. 
Ihn Dor. v. 183: die Menschen sind das Futter des Todes, die er 

wegsehlingt A.fMJLi) bedeutet u. eine Menge von Ableitungen um- 

fasst, die auf das Antasten und Durchdringen mit hervorgestreckten, 
beweglichen Spitzen hinauskommen, «^ ^^y^J stechen von Skorp. 

und Schlange, dass. cjj vgl. Abb. über Domen Nr. 47b. i^ 

kosten; "i^ä^ ^ahngrund und Zahnfleisch Tarafa p. 7. äth. y!>^^ 

Zunge. — Dem am nächsten steht vJillÄl Zunge, R* zitternde 



«k) 
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TÖP6 voB sich geben 4 betfegen, II. bewegt sein, vjU Furche, 
iC^)^ Zunge, R. gierig sein (wahrsch. urspr. zum Saugen.) 
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E. K«hle> Gaumen: 1) ^n, {axM Gaaflöea, «*-^ die 
Kehle, die innere sowol als die ihr entsprechende Süssere, nach 
Ges. von der Bed. eng sein, die zwar nicht in -jsn aber in p^y 
vorkommt. Man ist aber sehr versucht, über die bist. Ueberliefe- 
rung hinauszugehen, und als urspr. Wurzel nur *jn anzusehen, 

• * ~ 

wenigstens eine andre Gnindanschauung als die des engen Raumes 
aufzusuchen, da J'^^'^fi chald. Zahnfleisch und JiLjguj Kinnbacke 
bedei;tet wie das heutige maür.-arab. Bombay ii6x^ für Backe hat. 
Eine Vermuthung, dass damit der Ort ausgedrückt' sei, wo sich der 
Geschmack der zerriebenen Speise, der pikanten Flüssigkeiten als 
ein Stechen ankündigt, ist ausgesprochen Abh. über die Dornen 
S. 55. — • Beachtenswerth schliessen sich an diesen Sinn die 
Uebergänge auf Erfahrung und Einsicht (Sprichw. : „Wenn du das 
gekostet hast, so habe ich es schon gegessen," 'völlig eifafaren 
Freyt. I, 96.) so wie Sinnes festigkeit ( arab. jüCLs»-), auf Unter- 
richt Targ. Prot. XXII, 6., bes. den ersten der Knaben (was sonst 
ziehen, züchtigen, schlagen heisst) und auf Einweihung d. i. wahr- 
scheinlich: durch Besprengung den Geschmack, d.' i. den Eindruck 
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des Heiligen anhaftend machen. -^ 2) kLlI Gaumen, R. lecken« — 
3) ^tJw4 Geschmack und Gaumen , R. kosten Prov. 1 , 96. unter- 
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suchen, ^^J Geschmack. -^ 4) liia Kehle, Schlund, nSna*^4 
Kehle (Wurzel »^j; äthiopisch mit 9 abgeleitet: "^Kf^t^ guttur. 
ar. e^> schlmgen, stark trinken Prov. ^, 904.) wol mit Recht 

abgeleitet von den scharrenden Tönen dieses Theils (so j>'j=> 
der Schrei nach dem Sporeneinsetzen Prov. I, 319.) und dessen 
bes. bei Thieren hörbaren da vor sich gehenden Wenden und Aü- 

streifen der eingenommenen Nahrung, i^i-sv^sJ^^^H^ Kropf j 

)29s^^aJ^9 ^As^i^Sv ^^^^^* ^K*A5s. ^® Wiederkäuen^ naiÄ scha- 



ben. 5) sjlil> Kehle wol von derselben Anschaiiong ,. denn die 
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R. bed. auch $cheeren, schaben, aber auch circuire, cingere, und 

Äalf» circulus. Auch ^jäL»' Kehle : brenne ihn , der heiser ist 
^yül^t ^\ %\U ß\ 8yiä ^ Abidkasem p, 52. Davon ^.Ji^ 
die Gutturalen. — 6) :^^p rabb. Kehle, hat ganz die Laute dieses 

Organs. — 7) y^'^Sia Targ. Hi. 12, 11. bezieht sich mehr auf den 
mit Zühnen hewafTneten Rachen , wie mit solchen der DreschschUtten, 

A'nitt, ausgestattet war« — 8) DDl rabb., X^^jm^ Kehle, Schlundi 

l^iseröhre, ararb. Ja^^. Mitte, vgl, §. 22. — 9) ya^in eig. 
der Eingang, dann die 0«ifnung des Schlundes, Kehlkopf, denn 

y-^ixn bed. auch den Vorplatz eines Hauses. — 10) ,jjU:> der 

Ort, wo erstickt, strangulirt wird, auch das Seil, womit diess ge- 
schieht; vJüLi> Engpass durch Berge. — 11) Ganz wie p'ia, 

so gellt auch JLqooja» Hinter - und Unterkehle von der Rauhheit aus ; 

\ai'^ ist Scabies. 

.F. Kinn« \^^ umfas&t wie |i r>| zugleich den Kinnbart»^ 

arab. ^3 Kinn. Der Stamm ^i giebt nur abgleitete Bedd., es 
ist daher vermuthlich schon von ]pT die nächste Wurzel in pt zu 

suchen, was bes. im Syr. oft vorkommt. \tiA heisst Stachel, Stock, 

i^OOl Widerhaken, wie Coh. 12, 12. Das Kinn ist insofern ein 

Haken, <Js es die letzte Spitze des Gesichts nach unten zu ist^ 
wo dann ein^ Umbug eintritt. Geradeso ist im Nord, das Kinn 
haka f. und haki m. das Aeusserste eines Dinges, aber auch zu- 
gleich der Haken, in den z. B. das Schloss eingreift tmcu«^ ho* 

kinn krumm, gebogen. Als Erweiterung gehört dazu: .vLi; Kinn-. 

kette öderKinnrieme« am Pferdezaume — daher wol nebeh vjü; extre- 

mitas tenuior in cuspide sagittae ein Name des Kinnes gevvesen ist. — 

^ * <• ' '■ 

Zu beachten ist.iu^>, wenn es gleich nur noch vom Kinn ded 

Schäafs gilt, und vom Kinnriemen des Pferdezaumes wegen Nr. 1. — 

Unverständlich sind mir «h^ einen am Kinn oder Bart fassen, 

was die Verw. dieser Bed. voraussetzt, jS^ Kinn, Mundseite, und 

* " ** ' _ 

O^^ -^ das glatte Unterkinn; ebenso das syr. ||ovl^ö> was wie- 

der beides Bart und Kinn bedeuten soll. 
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Dritter AbMclmltt. 

Die Theile des Rumpfes und seiner Enden. 

§. 13. Die Uebergangstellen. Diese Parüeen mögen 
vornehmlich ihre ersten Benennungen an den Thieren gehabt haben, 
an denen sie am meisten hervortreten. Besonders fallt diess in 
mehreren Sprachen beim Halse auf, der doch eigentlich nur bei 
den edleren, grösseren Thieren als ein Hügel oder eine Säule, auf- 
tritt, wie iuQfj Hals, Nacken, Gebirg, Tfaxi]^og Hals, rauhe Berg- 
gegend, Collum im Verb, zu coUis , ags. sveora, svira Hals , nord. 
svtri Nacken, neben ags. mr Säule, gesvir Hügel, u^ hier Nr. 3. 15. 
Nach den hergebrachten Ableitungen konftten auch iuQ^ wie tqu' 
X^l^og urspr. nur vom Thierhalse gegolten haben. Diess tiifft auch, 

die meisten der folgg. Ausdrücke. — ^ 1) nK^^ Hals und Nacken 
als Stelle des Joches, nach Ges. von der Engigkeit, also der innere, 

I 

»l^it einengen, was mehr auf *^*iit passt, doch ist es verwandt 
und das avx^v wird auch von Bergschlünden "und andern engen 

Gegenden gebraucht. Inders die Verwandtschaft mit hX^ Berg- 

O * ' ' • 

rücken, .j^ Ufer (Hervorstehendes), *inÄ Fels lässt auch zu, als 
urspr. die- arab. Bed. von .Lb anzusehen : hervorhangen und her- 
vorhangend, neigend machen, wenden.* Oder sollte das Drehen die 
erste Anschauung sein? Der Hals hat allerdings die meiste Wend- 

barkeit, ^^Ä heisst auch drehen, *T»5fc, ]^'^\ Thürangel, Zapfen, 
X^yo. Schwindel. Doch würde sich, an hervorstehen und hervor- 
stehend ^machen das Bilden was hebr. aram. arab. in der Wurzel 

liegt, am leichtesten anschliessen. — i) Klb auch K^ und 

\U,Mo Hals, von den RB. JJ? und ^, welche die verschiedensten 
Bedeutungen vereinigen; für dieses Glied scheint aber ursächlich 

,}Sd X. über etwas hinragen, denn JJLb heisst etwas Hei-vorstehendes, 
der Leib eines Dinges ; und nahe liegt JLb strecken, gestreckt, lang 

sein. Verw. ist auch 3) J^ Hals z. B. von dem schön gestreckten 
des Pferdes Ihn Dor. ed. HaiUni. p. 70. neben Jö Hügel, Sand- 



— 157 — 

hügel, chald. b^!?ri hoch, erhaben z. B. Ps, 8, 2, (wie hoch 
ist dein Name), Vn Hügel, Wall, wovon ]i)ibn |'*np Städte 



j"«? * _ ^ ^ . 1 . _ _ j 



mit Wällen befestig. Auch «LI Tarafa v. 28. wird erkläi*t : 
vJiJgJI J^>t3, öbn Furche, ist zu verstehen wie avXal^ a) Furche, 

b) Schwad. — 4) Zu jlzc Hals scheint zu gehören: ^U lang- 
halsig sein (med. y und ^, ferner Jairhc der junge Bock oder 
Schaaibock, Rehbock; viell. auch ujhp Hals und sicher Lkc sich 

strecken, wonach : ^^bc caput attoUens versus arbores ut folia ca- 
piat dorcas, dann geben, hinstrecken überhaupt. Endlich auch 

Jbifi und JJauc langhalsig (Weib) Gaab v. 31. und langen Kor- 
pers überhaupt. Das Wort gilt bes. von dem blossen, schmuck- 
losen Halse. Die Wurzelbed. strecken zeigt sich wieder in V. 
müssig (hingestreckt) sein und in I^. ausleeren, verwüsten. — 

5) cSJ» Hals des Kameeis, Segel, Sehne, wol : das Gespannte, Aus- 
gestreckte, daher e^ Richtschnur, canon religionis, lex. cJm Schuh- 
riemen , Saite lu^ via recta agendi, laqueus, Schlinge ; c jAa di- 
rectus de hasta. — 6) ^>li> Hals, Spitze und Führer von R.: 

geradaus rrchten, führen, wol ursprünglich strecken. — Von der 
schlanken Länge auch das S. 108. für Hals u. Leib angeführte Woit. 

«UJt au.>U» Prov. H, 856. — 7) sJlji »p^^T Hals, das gew. 
Wort, scheint auch den Nacken zu umfassen, auf. dem die Last 
liegt „die Sünden die seinen^ starken Nacken beugten" ^XfiLb 
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V. Tim. U. p. 450. a^^XX^, .^.^Uc langhalsig, R. Seil anzfehen, 

lang. sein. Daneben hebräisch pj^ Halskette, \JiXxA hervorra- 

ragende, rauhe Gegend — wird sich kaum auf den Begriff der 
Engigkeit zurückbringen lassen; die arab. R. gewährt auch die 
Bed. hervorstehen, schwellen, reifen, lang und voll Aehren werden 
von der Saat — Andere Wörter scheinen von der .gewöhnlichen 

Fleischigkeit des Halses bei Thieren benannt: — 8) qÜCa Hals, 
Falten des BaucKes vor Fettigkeit, neben ÜCc und ^Jiti dick, 
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fett sein. -^ 9) |m>^ Hals, audi dick und fett, ol^ sich erheben, 

Ojja Qrectus, rigidus , basis colli. — 10) ^mL^ der Hals, 

das Unterkinn, aber auch der Hintere (fleischigste Theil), R. kneten, 
med. i fett sein, davon xX^sp Masse, Menge. — ' Dagegen ist 11) 



iJu:> ein schlanker', l2(nggestpeckter u. schöner Hals z. 6. Amralk. 

V. 31. Der Stamm, nur denom. Bed. aufweisend, nöthigt zunSchi^t, 

OjS^, wovon ^\y>' liberal, zu vergleichen, es begegnet sich Wohl- 
thätigkeit wie so oft mit der des Begnens in der gemeinen An- 

schauung des Reichlichen, reich Ausgebreiteten, die auch in ljc> 
auftritt und in Jc> gross, angesehen sein, wovon sehr ähnlich 
lkX> Streifen und vieles einzelne Langstreifende bezeichnet Andere 



^^ 



Seiten der Wurzelbed. §. 15. -^ 12) u^. Hals und Nacken, 
die Stelle^, welche gebrochen wird (Ar. Prov.* H, 55. vgl. p. 10.) 
mag besonders das Genick sein. 'Was in dem Stamme vorkommt^ 
ist durchaus abgeleitet z. B. Halsband anlegen ; auch zurückblicken 
und im Gegentheil erwarten sind nur Bewegungen dieses Theils 
vgl. §. 24, 5. Wahrscheinlich geht die Nominalbed. vom Begriff 
des Engeren, Dünneren (pn) jwer LeibessteUe aus» ähnlich dem 
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avxfjv, — 13) ojJU^, Hals scheint Verallgemeinerung des auf 
eine bestimmte Gegend desselben beschränkten OvjJÜ> die flache 
Seite des Halses unterhalb der Ohren, und jede Seite. Auch hier 
wieder R. V. auf die Seite zurücksehen, neben andern denom. Bedd« 

Zu erwägen wird bei diesem dunkeln Wort auch sein dji Berg* 

seite, ^^^o^ Seite, J^jJ du. die breite flache Seite des Halses. Sollte 
es Fläche, die oft wie in nXciytogy nXal^ als Geschlagenes (^JÜ (»OJ) 

gedacht wurde, überhaupt bedeutet haben? Schon oJ, IjJ^ ri^ ' 
bei, neben, weist auf eine Anschauung wie Fläche, Seite hin. Bei 
dem besprochenen Namen müsste man freilich an den thierischen 
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Körper denken. — 14) OOlJu Vorderhals vom Menschen, wie vom 
Thiere Caab v. 17. , mag besonders die Schlüsselgegend sein, 

J^Jü^i, ^>MA Schlüssel aber wird, wie stark es auch an den 
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afanlicken mdogemu Stamm anklingt, schwerlich dem AraK abzii- 
sprechen sein. Die entgegengesetzte Seite ist gemeint 'mit den 

beiden folgenden: -r 15) *>\jA und Ojy* Hals, R. kühn, hart- 
näckig im Aufruhr sein, wie T'nö eich empören. Die erste Anschau- 

ung dürfte in O^U erhohen, hoch liegen, was zugleich widerspen- 
i^tig heisst; oh hier Nomen oder Verhum das Vorhergehende sei» 
ist schwer zu sagen. Das unverstandene Mi*i23 Targ. Jes. 17, 6» 

wird sicher Wipfel sein. Hals als Höhe gedacht? — 16) Xi^t *) 
Hals und Stolz (auch in Nr. 1. beisammen), KJut; Hügel im Thale: 

U höher gelegene, dem Wasser nicht ausgesetzte Gegenden, ^t| 
Grosses imd Schwieriges, Unglück, Heftigkeit (auch J^j und xiiLt 
Unglück, Krieg),, lüfflix empörerisch, ungehorsam» Die Wurzelanschau- 

ung ist offenbar Höhe und Stärke, letzteres in ß^ starii. Stein, neben 

Hji\ interscapilium (stärkste. Nackengegend), wodurch sich zugleich 

das im Aeth. gewdhnliehe I}Q,2 ^^^^^ erklärt. In yt scheint 
nur starker, gedängter Fluss gelegene zu haben. 

§. 14« Die abgewendete Seite, Nacken, %ücken, 
Schulter» Nackenund Oberrueken(interscapiliam) sind auch 

in der Sprache öfter nebeneinander: 1) p^*^^ ist von Ges. Lex. und 
Thes.r trefflich erläutert, auch er ei'kcnnt die arab. Bed. Mähne als 
die erste an, und dann ist die Verallgemeinerung wie in TQ&xrj^og 
(statt ^^ax^j^og), was ofiffenbar auch eigentlich den haarigen (5*^) 
Theil des Halses an Löwen, Pferden etc., und wie in Xoiplg Mähne, 
Xoq)ia Hals bedeutet. Die herrschende arab. Bedeutung erkennen, 
nfdUtg einsehen in o^rt hat schon -Sdiult. zu Har. U, 204. richtig 
erklM durch die Anschauung de& nach etwas ausgestreckten Halses, 
wie sie in jgaxrjXlfyiv ist; unvermittelt , steht noch F|^!J träufeln 
daneben, was Deut. 32, 2. vom Flusse der. Rede steht (v\l9 träu- 
feln gehört vielleicht zu a*^ ; wenigstens gezwungen ist die - Ver- 



*) Sehalt. es. Harn, p« 328. aus Taarizi: eig. stehe q^J vom 
Rameel, welches während des Melkeos hinten ausschlage «r^^t 
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knüpfung Mahn S. 324., weil beim Genickbrechen das Blut träufele 
cf. t3'^3'*!l*n). Diess leitet darauf, dass auch die Mähne ('unver- 
schnitten bei den Arabern) vom reichlichen Herabfliessen in Streifen 
wird benannt sein, wie das Haar in Absch. I. f. Nr. 7 — 9. 
Dafür spricht auch v-Nä schöpfen mit der Hand. — Auch hier 

wieder im Verb, die denoin. Bed. die Mähne abschneiden. Vgl. §. 7. 
von Uc. Im Gebrauche ganz gleich ist 2) ^Ip. Targg. für S|ia^, syr. 
^|-0 in dems. Falle , und für Hals Prov. 1 , 9. hex. = TQaxfj^og, 

es entspricht jtcXd Nacken und Hinterkopf, vom Pferde Ihn Dor. 
ed. Haitsm. p. 68. die Stelle wo hinter den Ohren die Zaumver- 
bindung liegt. Die B. bed. arab. ungerecht sein, sicher denomina- 
tiv wie in Nr. 8. 9. und zurückzugehen hat man auf die* Wurzel 

lAd, wovon JJO$ ebenso den Hinterkopf bedeutet, wie %yji^ und 
OJU^ und Iplp ; schon J^^Ju» heisst langrückig. Merkwürdig aber 
ist die weitere Abi. im ar. J^JUä grossköpfig, wo n 2\jr Verstär- 
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kung diente. — 3) p"^^ auch «p'^^ö u. mp'nö Targg. Nacken u 

Rücken, denn fl!^*^ heisst rücklings, auf dem Bücken liegend, \t^^ 

das Gelenk, Wirbel, wie denn p*nö auch von den Gelenken, Wir- 
beln an den I'ingern etc. gebraucht wird und dann Abschnitt über- 

haupt heisst. ^J der Zwischenraum, R. absondern, entfernen, 
^Lftil Trennung Samach&ch. 67. daher auch Scheitel (Wirbel) 

Arab. Prov.I, 715. wo das graue Haar der Greise ^jM. — 



4) ujjLc der Baum zwischen den Schultern, der Oberrücken z. B.. 

Vit Tim. H, 450. (vertex gibbi ist v-i^U Ar. Prov. I, 568. Hals 
I, 572.), B. sich entfernen und med. ,o dunkel sein; (viell. aber 

auch. vom Fliessen benannt, \^jL ist Thränenfluss , denn mehrere 

arab. Wörter für diese Gegend, wo sich am Thier _der meiste 
Schweiss zeigt, stammen vom Fliessen des Schweisses vgl. Haitsm; 

ZU Ihn Dor. p. .239.) — 5) Ji^üT interscapilium sehr gew., ist 

dunkel; B. ausgewachsen sein, blülien. Diese Stelle wird als Sitz 

der Kraft und Mimterkeit bezeichnet (^y«) Har. Schult. U, 217; 
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iy^ adultiores Exp. Haai. p. 460., daher ^ol Zusammenhang mit 
der Warzeh ^d und Gründbed. etwa: im Zustand der 'IDraftvdilig* 
keit (dxjM^) sein, wozu auch yS\ II. IV. V. befestigt sein ganz 

stimmt. — 6) \XjS interscapilium V. Tim. II, 292. nach Freyt. 
auch Schultern selbst, schliesst sich mit s. PL oLä^I da es kein 
Verbum zur Seile hat, an die Wurzel n^ Conj. VlII. petiit ab aliquo 
dUigenjtiam et molestiam, quam susciperet. ille; lY. Last, Arbeit 

auflegen ; die Schultern und der Rücken sind die • starken Last- 

- . 

träger.— 7) %f^ interscapilium, ist dunkel, R. wiederkäuen, 
föUen, äsjumJ Natur, Art, giebt vielleicht durch die Bed. Nacht, 

Stärke eine Spur. — Deutlich ist 8) Jl^ Mittelrücken oder 
Stelle der Satteldecke am Pferde („es gleitet die Decke" JL> ^^ 

hiXA Amralk. v. 52.), .R. umgewendet, ktumm sein, bezeichnet als 
der Bug wol: nach innen, so auch tfanger zu V. Tim. II, 473. — 

9) d4 Rücken, Buckel ist der Bug nach oben, äa> das (hervor- 
stehende) Handgelenk, am Hufe (tarsus) der Fesselknochen; ver- 

wandt mit juf Haufe, Schaar, Hügel, s^^,Sj^ Schulter (Vit. Tim. 

U, 450.) nnd Hügelzug , -Gegend. iC^ Getreidehaufen, auch 
im Deutschen mundartlich nur (Hügel) Heugel genannt. Weiter 
ab hegt lA Rücken, bes« als Mitte gedacht, näher aber $)| Rücken, 
wol mehr Schulter, denn chald. bed. es Flügel, zu erklären wie 
in ala und dxüla. Solche Wörter haben im Verb, öfter die Bed. 
auf die Seite neigen, welche als denom. anzusehen ist, z. B. in 



w^ und in y,Juz> wU^ — 10) vOu> Sur.. 21, 96. Rücken, 
bes. Bergrücken V. Tim. II , 55. auch der Buckel , R. ausgebogen 

und eingebogen sein, femer auch zugeneigt sein. — 11) ^^ 
Rücken wäre, wenn man wegen der Verwandtschaft der R. mit 
*1rt!Ä wie gew. hervortretend erscheinen an die Spitze seiner 
Bedd. stellt, ursprünglich dem thierischen Körper angehörig, als 

das vomemlich in die Augen Fallende, das Offenbare gedacht; ^Uä^ 

ist ausgezeichnet, hervorstechend z. B. durch Schmuck Tar. v. 6. Mögl., 
dass auch erscheinen nicht die erste Anschauung ist , sondern hervor- 
gehen, wie es in der R> vom feindlichen Ausziehen gebräuchlich ist und 
DiBTAiGB, Abhandlangeo. ü 
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Yom Besteigen einer Höhe; ^^ ist Berggipfel ohne weiteres* Die 
arabJ und hebr. Bed. Mittag reimt sich als üebertragung wie bei 
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Nr. 16. — Sehr ähnlich ist 12) jfal Rücken, Rückenader etc. 
In der R. trifft wieder hervorleuchten^ glänzen mit übertreffen, 

siegen^ vorzüglicher sein zusammen und schon L^i ist glänzen^ in 
Schönheit hervortreten; doch in y^ liegt der Grundbegriff Her- 
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vorstehendes, Aufstehendes, Weites. — 13) ^y^ der mittlere 
Rücken (PI. 8t^^ Amralk.), was Haitsma zu Ihn Dor. p. 239. 
von schwitzen ableitet, gemäss der Verbalbed. hervordringen von 
Feuchtigkeiten, hat doch auch 4ie Bed. Höhe, Berghöhe und scheint 

deshalb wie Nr. 11. zu erklären. — 14) Xo der Hittelrüeken Ihn 

_ ♦ 
Dor. p. 68. Da syr. |j. wie Xo II. niederfallen zum Beten, 

anbeten mit Kniebeugen heisst , so dürfte heugen überhaupt darin 
zu Grunde liegen (was mit dem unter 9b!£ Anzuführenden stimmt) 
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und der Name sein wie bei Nr. 7. — 15) Jj-S und ]Ji Rücken, 

^t^y» die starke Mitte des Rückens z. B. \Jj\ BJo^ festen 
Rückens Tarafa v. 24., muss kraft der aus der Anschauung des 

Starren hervorgehenden Bed. Kälte in ^p ^ als Sitz der Stärke 
und gesammten Leibesfestigkeit hier aufgefasst sein, was sich auf* 
weist in ^y5 harte Erde Ar. Prov. I, 516. Nur so wird auch 
I^P Hörn, das starr wie gefroren aufstehende, richtig verstanden. — 

16) lAyM Rücken z. B. vom Pferde bei Amralk., dann Mitte und 

weiter Höhe, Mitte des Tage,. Am AScfasten steht ,>: hflgelichte, 
Land, hoher Ruhm, Würde, und so wird der befremdliche Gebrauch 
des ^^y^ nächtlich reisen z. B. Tarafa v. 32. von Schult, zu Ham. 

p. 340., nach dem es reisen überhaupt ist, durch aufbrechen und 
dieses mit den obigen Bedd. durch prominere vermittelt. Die Zeit 
mag allerdings nur accidenliell hier sein, aus der im Orient für 
diess Vorhd)en herrschenden Gewohnheit dazugetreten. Aber da 
die Bed. von ^j^y^ näher so angegeben wird: imposuit tergo iu- 
menti projiciens impedimenta, so ist sie sicher ebenso denomi- 
nativ wie in Q.^DiDn und der Grund der Benennung für das Nomen 
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ist in yii fest sein zu suchen. — Zur Bestätigung der Betrach- 
tung von Nr. 15. und 16. dient endlich 17) 



Rücken z. B. 
Abulk. p. 320., wovon die R. deutlich hart sein bedeutet. — In diese 

Reihe^ wenn auch anders entstanden, gehört noch 18) bDttJ was nicht 
eigentlich die Schulter, sondern die Stelle wo getragen, Last auf- 
gelegt wird, nach Ges. den Theil des Rückens wo die Schulter- 
blätter zusammenkommen, bezeichnet, und zwar wol urspr. am Last- 
thiere, da O'^Dtt?}! vom Beladen der Kameele zum Reiseaufbruch 
ausgeht; Der Stamm hat keine unabgeleitete Bedeutung, weder im 
Arab. noch im Hehr., u. wird auf ?JttJ zurückzuführen sein, was im 
Hebr, bekanntlich sich niedersetzen ist,, wonach der Name, wäre «r 
dem menschlichen Körper eigen gewesen, den Absatz jener Stelle 
des Tragens andeuten könnte, wahrscheinlicher den Ort des Auf- 
setzens, Auflegens oder des Sitzens am Reisethier meint, worauf 
auch das ähnlich abgeleitete pttj führt. " - 

Die Schulter selbst, im weitern Umfange auch zuweilen 
wie im Aeth. mit dem Rücken gleichnamig, wir4 bald ihrem inne- 
ren Bestände als Schulterblatt gemäss nach dem Bilde einer Decke 
benannt, so in humeri (deutlich durch das germ. himan) und in 
Schuller (vgl. Schelter = Laden und viell. Schild); bald als bogen- 
ar^ige Erhöhung -wie in rvT^fj , eig. Wulst. Nach beiden Bezie- 
hungen würde man im Semit. Namen erwarten, die von den Wurzeln 
^A, t]^ etc. abstammen. Biess zeigt sich auch in dem vorhin unter 

Nr. 9. erwähnten 1 ) v^^^Cjue , eig. der Ort wo Schulter und Arm 
zusammenkommen, nach den von Arnold zu Amralk. v. 27. ange- 
führten Scholiasten, also der Schulterkopf, doch im gew. Gebrauch 
die ganze Gegend überhaupt^ deren Höhe z. B. bei Abulk. .p. 684. 
erst durch s^^JClW ^\j bestimmt wird^ Das Wort geht deutlich 

auf as zurück. — 2) äth. f^on Schulter und Rücken wird dalier 
sicher eine selbständige unmittelbare Ableitung von C|d sein, durch 
das in diesem Dial. so gewöhnliche bildende n, so dass kein Grund 

vorhanden, ea für versprengt zu halten aus — 3) qnD. Dieses No- 
men hat weder im Hebräischen noch im Arab. ein gleichlautiges 
Verbum, desserr Bedd. nicht denominativ wären, wie §. 24. be- 
wiesen wird. Alles bish^ige fordert auch- hier, die Wurzel $|d 
zu denken, aus der das Wort nach Analogie von Gonj. Vlll. ent- 
standen, ist. Auch die stärker als in ^ (was die blosse Wöl- 

11* 
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bung ist) gewShlten Wurzellaute scheinen der Natw dieser 'KOiper- 
theile entsprechend genommen zu sein, welche im Gegens^itz zu 
Weichen und Lend^ als die harten auf^efasst werden z. $. im 
alt. harti, mhd. herde (scupula). — Durch dieselbe Analogie 
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erklärt sich auch wol das einzeln dastehende 4) _£ül> gross- 

schulterig. Das . Unförmliche wird sicher eri^t durch das einge- 
mischte n ausgedrückt, es steht von dem St JiL> ein vielleicht 
provinzielles Wort für Schulter und weiter für Rücken zu ver- 
muthen, da das parallele Verbum U3Jül:>r unförmliches auf dem 
Rücken Liegen abzeichnet. Eine Spur der für das Nomen, wovon 
diess Ableitung ist, ursächlichen Bed. harter Fläche bewahrt LM:> 

■ ■ 

hartes, * rauhes Land. — 5) ^L^jst die Schultern des Kameeis mit 

^ym^ fett, starkfleischig stammt von Ump fest und hart werden. — 
Nicht im Widerspruche mit den als herrschenden Benennungsgrün- 
den aufgeführten Anschauungen steht es , wenn hier und da ein 
Name für Schulter, eigentlich Spalt oder Abstand aussagt, das 
gilt zunächst nur dem interscapilium , - uneigentlich den Seiteur 

theilen selbst. So aber ist sicher 6) ' ..lIcL^ die beiden Schultern 

zu verstehen neben w^jt^- der. Raum zwischen diesen , auch Zwi- 

schenstand überhaupt und zwischen andern Theilen, aus MJi» 

Zweig. — Das dunkle 7) Uü'^ für Schulter z. B. A. Prov. I, S8. 
wird sich kaum anders als Nr. 5. aufhellen lassen; wird aber 
damit eig. das interscapilium gemeint, so stimmt dimotus est, 
was nach Ges. Bed. von pn» ist. Ueber die Ableitungsform vgl. 

§. 15. 'Der vordere Oberleib. Nach dem Höhenver- 
hältnis, welches für so viele Theile das bestimmende ist, stellt sich 
wie der Sache so der Sprache nach als einzige wenn auch ungenaue 
Fläche ausser dem Rücken am menschlichen Leihe die obere Brust 
(C^^yoy) dar; viel gewöhnlicher ist ihre Benennung von dem mehr 
oder weniger Erhabenen ihrer beiden Seiten, worauf auch rück- 
wärts üebertragung kommt (ftnnjjfr Hügel, Jmmga Brust; fi&^oq 
Brust, Hügel); im Semitischen tritt eine dritte Klasse von Namen 
hinzu, stammend von der diesem Theile eigenthftanlichen Bewegung, 
entsprechend den zahlreichen Umsdhreibungeti klassischen und deut- 
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Achen Alterthoms, wdche sie als Sitz, Schale, Schrein des Herzens 
fassen. Seltner und wol immer spSteren Gehreuchs ist es, dass 
auch der entsprechende Kleidestheil, dei* Busen für die Gegend des 
Körpers .überhaupt gesagt wird. Letzteres aber ist sicher der Fall 



bei ^y^^y was der arab. Gebrauch auf den ganzen Oberleib un- 

terhalb^^der Adiseln bis. zu dea Weichen, also noch über die Brust 
hinaus ausgedehnt hat, während das hebr. *f^Yi nur den Busen des 
KlQides bezeichnet, was übrigens auch noch im Arab. vorkommt z. B. 
in „nachdem die Wolke ihres Busens Falten ^Ua^^t- ausgebreitet 
hatte" Ihn Dor. v. 128.; ebenso. sicher aber ist die weitere Aus- 
dehnung, denn. ^j^»>, jene Form, die Unförmliches zu bezeichnen 
pflegt, steht von solchen, die eine ftrust grösser 9ils die andre 
haben. Wie Bedd. der arab< R* in die Arme^ an ^m Busen neh- 
men (das Kind), dann erziehen dienen zum Beweise, dass erste 

99 9 

Wurzel ym umschhessen ist; wovon )^aa# linnene Hüllen, l^^ji 
umarmt, theuer etc. Noch ein für Brust ganz gebräuchlicher Aus-' 



o <* 



dmck späterer Zeit scheint ähnlich zu nehmen zu sein: 1) yX/o 

was von Brust auch auf Vorderseite und Gegenübersein übertragen 
wird, mit der Abi. B.fjü^ fortgehende Thalerhöhung, hat im Ver- 
bum keine Bed. , aus der jene erste klar würde ; ihr ganzer Um- 
fang erklärt sich (§. 24.) aus Denomination. Man wird gedrungen, 
die Wurzel IS zu untersuchen; das hebr. 1X gewährt keine au- 

schaulichere Bed. als ^eite, bes. Bergabhang, wie Ju». Auffallend 
nun begegnen bei diesem arab. Stamme ganz ähnliche Hauplbe- 
Ziehungen als in .Jü^, wovon ohald. *^iS z. B. Deut. 31, 26. 
ebenfalls Seite ist Nämlich • wie dieses zurückkehren unter anderm 

bedeutet, so ist schon Jco den zugekehrten Theil abwenden; wie 
die Brust auf entgegen, gegenüber ganz gewöhnlich (vgl. §. 27.) 

übertragen wird, so heisst schon vX^ V. entgegenkommen, x>ju^ 

gegenüber vis ä vis; auch \\Xm ist entgegengehen, !iXao der Wi- 
derhall (iS der Gegner Jud. 2, 3. dürfte mehr zu Jüsp gehören). 
Auf den Grund all dieser Ableitungen führt der hebr. Gebrauch 
von 122 z. B. Jes. 60, 4., wo es nach dem deutlichen Ausdrucke 
mofitn IX h9 -^"J^nda nicht Seite, sondern einen bestimmteren 
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Leihesort andeutet, die Stelle wo Kinder gewartet werden, Arm 
oder Busen. Da nun dasselbe Wort eingestandener Maassen 1 Sam. 
20, 25. Ps. 41, 7. offenbar von der Zinsen Seite steht, so muss 
es in einer früheren Sprachperiode vom Busen gegolten haben, 
denn über die linke Seite wurde im ' ganzen Alterthum das Kleid 
geschwungen, und ebenda wurde getragen. Verwandt ist das syr. 
1^. neben; für die Stelle z. B. ^r>*->>^^ ^5 - > i|^y ^o Ephr* 

III, 285. könnte man füglich einsetzen quis me abduxit a sinu 
vestro, und geradeso wird dasselbe Wort, was im Kopt. den Busen 
bedeutet (/^Aali^uo), auch für neben gebraucht, verw. mit iMhaien 
neben, gegenüber Scholtz p. 144. Nun erst lost sich auch der 
begrifSiche Zusammenhang des "12£ mit dem lautgemäss dazu zu 
stellenden "i^^ fangen, jagen, bes. vom Fischfang. Die Grundvor- 
stellung von *i!£ wird fassen, fangen gewesen sein, davon ist der 
Busep als Ort, wohin umfangen, worin aufgefasst wird, benannt 
nach Analogie des altn. fang^ was nächst dem Fange idl unserm 
Sinne, und neben Nahrungsinittel (diess z. B. Sag. Hac. g. c. 16. — 
wie hebr. rtT'ir) auch Busen und Schooss, ersteres z. B. Gunnl. 
c. 16. sicher in: ihd kemr Signy Ihar al oh hefir halm (hialm) I 
fangi ser Fomald. I, 134. bedeutet. Noch llbnlichere üebergänge 

gewährt das persische (jib^t : Umfangung und so viel als man 
von Last mit den Armen umfangen kann, dann Busen und Schooss, 
endlich Seite. 

Wo die Anschauung der Fläche obwaltet, pflegt die der Festigkeit 

daneben zu sein, so in 2) jJb Brust, Handfläche, ^»jjb der höhere 
Brusttheil, da ersteres auch Erdfläche, Gegend, Landstrich, Provinz 
etc. bedeutet, und, wie Ew. gr. ar. p. 89. angiebt^ das Verb, auch 
fest stehen unter sich begreift, wovon das Adj. im Sinne von aU 
tonilus Tarafa 42. Jene zuerst genannte Vorstellung aber tritt 

wieder deutlicher auf in ^Jub breit, weit. . — 3) woy Bi-ust, 
auch von der der Frauen Amralk. v. 29. hat zwar ioj Hügel zur 
Seite, diess kann aber Ableitung sein; das Wort wird allgemein 

sein oder urspr. die ebene männliche Brust anzeigen., denn ^Lj 
.ist Boden A. Prov. I, 415. Erde H, 779. 841. — Nur zum 

Theil noch hierher fällt wol 4) 1^ Mittelbrust z. B. Caab v. 22. 
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vom Kameel, dann Stfirke und Klugheit, weiter auch der Besuch; 
das syr. }$ot ist nur Brust und Handfläche. Doch mag nur die 

feste compacte Leibesgegend damit gemeint sein, nicht ohne den 
Nebenbegriff der Gebogenheit des Gedrungenen, denn wie schwer 

auch ^tiT zusammendrücken, ausdrücken, austreten, womit .j zu- 
sammendrücken z. B. die Augen, das Gebiss übereinstimmt, auf den 
ersten Blick sich fügen will zu "i^iT beugen , wovon t\.^i Bogen, 
Schiff (das runde), Becher (der ausgebogene), wie gerecht daher 
auch die von Ges. im Thes% durchgeführte Trennung beider Stämme 
zuerst scheint ' — der letztere soll mit '^siii verwandt sein — , den- 
noch liegt die Vereinigung nicht allzufem, nämlich der Begriff der 
Krümmung und Biegung in II. hat hier seinen Entstehungsgrund 
in der Anschauung des Zusammengedrücken als der primären, wie 
sie am Bogen zur Erscheinung kommt und am zusatnmengedrückten, 
sich neigenden Körper, und wie das Verhältnis ist zwischen tor- 
quere und torques, terere und teres, was nicht weniger von flei- 
schigen gut abgerundeten Theilen gilt. Beweisend ist, dass die 

Rundung schon liegt in .j Knopf, Hüftkugel und ihre Grube, 

Kugel am Arm. Von ^^t, welches nur vielfach verallgemeinert ist 
auf jedes Beugen, Umkehren und Sichentfemen, findet sich die vor- 

hergehende Vorstellung auch noch in ^^tt gekrümmt, 8. »t Krüm- 

> 
mung, Entfernung und in .<^j Lüge d. i. Verdrehtes, und die ähn- 
liche Uebertragung in |.t verläumden, schelten^ verachten schliesst 

sich noch enger an .j an. Die arab. Bed. von J: besuchen erklärt 
sich wie in Nr. 1. durch vis k vis gehen als Denomination. — 

Nur die Fülle liegt in 5) a.:^ Brust neben *>! fleischig. 

Mehr von der Wülbung oder der allmählichen Erhebung über 

» / _________ 

i y 

die Fläche entspringen folgende Benennungen : — 6) ys>js^ Brust 
bes. am Vogel, am Schiffe; iiMA hoch sein, verw. mit ^{ von der 

Rückenwölbung. Dazu wird auch gehören ^js^^ engbrüstig und 
nicht weniger s^jJ>^ ein weites (Hoch-?)Land. — 7) lüL^ Schild 
und Brust, wol vei*w. mit «..m^ bergen, wovon w«^ I)ügel.< — 
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8) ^U£> Brust A. Prov. l» 127. «a<^ dicht. Herz> neben )M 



xSU> Schild Von ^^ decken , was aber sehr neigt * auf gewölbte 
Decke und Wölbung überhaupt überzugehen wie unter aU^I Wange 
nachgewiesen ist, woneben ^a:>3 von entgegenstehenden Anhöhen, 
auch Ufern und allmählichen Anhöhungen aus dem Thale. — 9) 



S\J die weibliche Brust; und abgeleitet von jener Form JJ^^y 
die Auffallendes (§. 21, 4.) bedeutet, frLjc> der Brüste ermangelnd, 
was Schult. Exe. ex Harn. p. - 529. belegt. Ehe gezeigt werden 
kann, wiefern dieser Ausdruck sich weiter aufhellen lasse in seiner 
Hierhergehörigkeit, ist es wichtig seinen Umfang erst zu untersuchen. 
Mehrere Spuren lassen erkennen, dass er in einer früheren Zeit 
auch auf die männliche, auf die Brust überhaupt sich erstreckt 

habe.^ Zunächst 8Jc^ was auf Stärke, Muth und Hülfe über- 
tragen wird, wie die einer Sache entgegengesetzte Brust in Sprich^ 

Wörtern A. Prov. I, 669.; dann öls\j Schwertgurt, ^eht um den 

Hals V. Tim. H, 25., über die Schulter Motenabbi Preyt. I. v. 10. 
ist also vornehmlich Brustriemen wie .t^? und jIvXaö; femer 155 

gegenüber, vor,, stimmt zu der vermutheten Bed. wie yX/o und 
den §. 28. angeführten Bezeichnungen dieses Verhältnisses', wofür 
andre Völker Stirn, Gesicht etc. verwendeten. Endlich durch das 
Aeth. hört diese Annahme auf^ Vermulhung zu sein. Das hier ge- 
bräuchlichste Wort AfVJ?"^ ^ ^^""^^ ^^"^ "^^^* ^^® Ludolf 
wollte vom Schlagen auf die Brust benannt sein, das ist die ge- 
wöhnlichste Denomination vgl. §. 24, 1. Vielmehr wenn man auch 
n mit zu der Vorsilbe -3» zieht, die nach Hupfeld Exercitt. Aeth. 
p* 32. Regel im Aeth. ist, bleibt dieselbe Wurzel na wie in ni3, 
deren Bedeutung ausserordentlich mannigfaltig und deren Beziehung 
zu obigem Stamme eben zu suchen ist. Ein ableitendes 9 hat das 
Aeth. auch bei dem S, 154. erwähnten Worte für Kehle und das 

Arab. z. B. in K^J^y neben ^ß Hals. — In Jl^ nun kann 

■ <i » 
siegen nicht das erste sein, darüber belehrt das Subst. • jL^\i 

Hochland (n. ,pr. das Hochland von Arabien .im Gegensatze zu 

Tehama) ; gleich wichtig ist die Bed. des PI. C^J^ Pfühle, Polster. 

Geradeso ist tvkog Pfühl und jede -polsterartige Ihitcrlage , weiter 
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a^er auch alle polsterartigeQ Fieischerhdbimgen wie an den Schul- 
terD, an dem Innern der Hand etc.. DIq auch für. Brust bestimmende 
Grundbed. des arab. Stammes ist daher offenbar sich erheben, was 
in IV. wirklich vQrkommt, schwellen, wodurch es sich mit oL> 
reichlich fiiessen, wallen berührt, und wodurch sich die Bed. 
schwitzen in I. und IV. als aufgehen und hervordringen erklärt. 
Femer stimmt Jl^l« was Schult. Äxc. ex Ham- p, 478. nach Taurizi 
Höhe', Erhebung, Hochland, R. turgere, übersetzt, dann weiter Jc>t 



dichten, gedrungenen Fleisches , fest ^rem Schilde , ^l^\ ein Ge« 

w&lbe festen Baues, %*J^^ fest, stark vom Rücken Tarafa v. 24. 
und ganz ähnliche Wendungen nimmt die Anschauung der Grund- 

Wurzel *i:i in \X:>^ finden, erwerben d. i. potiri, \\:>^ Reichthum, 

Freudengenuss, endlich in jc> Woblbeleibtheit, \Xs> Ufer (schwel 
lend sich erhebendes . vgl. Nr. 8.) Grösse an Ansehen und Glücks- 
gutem , Hoheit 'und Würde. 

Bei den :BrusUiamen, deren Wurzeln Bewegungen anzeigen, 
könnte ^man schwa^^en, ob damit das von innen ausgehende regel« 
massige Wogen, oder^ an Thiere gedacht, das äussere 'Schweben 
gemeint sei , wie denn bTbl von fleischigen Körpertheilen gesagt 
wird. Genauere Betrachtung entscheidet für das erstere in 10) 
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(j^^ Bmst, Mitte des Menschen etc. ^jäiiy^ dass. ohne (j£rL> 

neben {Jb^ä'j^ Brust von (J^l:> bewegt sein. Diese R. nun wird 

gebraucht vom wallenden, kochenden Topfe Zuz. zu Amralk. v. 53. 
Schult. Ham. p. 455., vom brausenden Meere A. Prov. II, 862., 
vom Fauchen im Laufe, und was das wichtigste ist von der Be- 
wegung des HerzCns, des Athems ijN^iui\ o-äL> Tarafa v. 41. — 
Auch ^^J^ ist Brost, und daneben Bauch, Last, und so kann das 
aram. D^ sich erheben, schwellen Deut. 17, 20. T. I. n^iö^ Er- 

hebung Ps. 10, 2. nicht unverwandt sein, so dass sich (jäL> 
näher als schwellende Bewegung bestimmt. Der aram. Stamm 
wird wieder auf andre schwellende Leibestheile übertragen: jbaVsv^ 

Hüfte 2 Reg. 9. dann Seite wie MÜ> Jes. 60, 4. 66, 12. also 
wol eig. das Aickfleisch der Seite, dann weiter wieder Ufer wie 
bei Nr. 8. 9. Die Bed. ^löQ^c sich niederlegen Ephr. IM, 588. 
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> sich auf die Brust legen A. Prov« I, 240. wird §• 24. er« 



klart — 11) m:J'^3> l^^i ]i^ was z. B. Lev. 7. und sonst 

für rttn sieht, stammt deutlich von ajsia cLS bewegt sein, schwan- 
ken, schweben und wurde schon von Buxt aus der Bewegung des 
Herzens erklärt, die an der Brust sichtbar. Doch am ehesten hier 
könnte man an das blosse Herabhangen denken, wegen Kjujü 

Kropf.^ — 12) Injrj was, da im cod. nur die Brust des Thieres 
erwähnt wird, immerhin so allgemein sein konnte als \*mJs und 

)*iin, z. B. von der weiblichen Av. sar. Edz. p. 132., ist von 

' Ges. im Thes. aus Srrtn sehen, als das ins Auge Fallende, berge*' 

leitet. Das hat. keine Analogie im Semitischen und streitet, da 

sehen auch aram. )|,m ist, mit dem LautverhIÜtnis , wonach man 

eine Wurzel J^ suchen müsste.*^ Daran fehlt es auch nicht, es 
ist selbst das nämliche Wort im Arab. vorhanden, nur in abge- 

bleichterer Bedeutung: »!iA>^ 3<A> gegenüber z. B. A. Prov. 1, 
345., was Uebertragung ist, wie bei Nr. 1. und 9. Alle Bedeu- 
tungen von \S^ gehen darauf zurück, nämlich schenken (über- 
gehen lassen), vergelten (dagegen geben), VHL nachahmen (gegen- 
über thun) ; X. sich unterwerfen (die Brust niederbeugen, wie bei Nr. 
3. 7. [Gonj. VII.] 14.; vgl. • jj und rj>). Die Uebertragung 

aber auf Sohle in ^f<X> findet §. 22, 4. ihr volles liicht — Mit 

dem allen ist über die Quelle der Bed. Biiist noch nichts gegeben, 
sie findet sich in Folgendem. Das Herz wird bei Dichtem als das 
pulsirende mit seinem Epitheton e^^l ohne weiteres benannt, Tar. 
V. 36. , das erkläit Zuz. ^y^\ sjuäi-t Jc>t. Völlig dazu fügt ' 
sich dici. weitere Ableitung jX^ sich zitternd bewegen, fürchten 

Ar. Prov. I, 433., von der Wurzel 0U> Beweglichkeit (des 

Schwanzes), und jenes iX>t. selbst ist leicht, schnell, urspr. aber 
sich viel bewegend. Noch der ferner verwandte Stamm tJ^ stimmt 
dazu in allen seinen Bedd. Für die Richtigkeit des zu ntn, l<X> 
gefundenen Ursprünglichen bürgt, dass nicht einige, sondern alle 
Bedd. des letztem aus diesem Gentrum begriffen sind. — Analog 



' ö^ . , >«> 



ist auch noch sicher 13) ^JdS Bnist Amralk. v. 43. neben ySJS' 
flink, beweglich. 
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Wirklich verschiedenartig sind nur einige specielle Benen- 
nungen für weibliche Brust wie 14) \l^^%^ pySs urspr. nur ihre 

höchste Spitze, wie derselbe Fortgang in ^y^ und in IpD schon 

Abh. I^ §. 28, 3. bemerkt ist, letzteres in rtri T. Hi. 21, 24. 

Brust überhaupt. — 15) vJüL> Euter, Brust ist Kreis. — 16) ' 

JcLÄ Euter, auch von menschlichen Brüsten Ihn Dor. v. 181. Ist 
es etwa das Angespannte, Weitausgedehnte? denn jaLä ist weit 

und entfernt, wie schon J-»^>j Wovon Jxä Ufer wie bei Nr. 8. 9. 
und 10. ^JoIm^ dass. und j^^ Gegend (tractus), Seite, was auch 



o« 



Jjj&, selbst bedeutet. — Dagegen 17) Jw^ Busen des Weibes 
(AbdoU. Aeg. 4.) kann, weil es eigentlich das Hervorstehende der 
Brust ist (LPj JCaö J^i V. tim. II , 292. ) vvie Nr. 6 -^ 9. aufzu- 
fassen sein, da die R. andringen, durchdringen und gedrungen sein 
sicher bezeichnet. Möglich wäre aber auch die Beziehung auf i>U 
sich bewegen, schweben, fliehen, woneben i'iS chald. Schlauch. 

Dann wäre analog. das Verhältnis von 18) j-f*', tc^ ^Yl 
Euter, äth. Brust zu s^^^h^ Milchschlauch, grosses Euter (was auch 
ähnlich in J^:?U*# bei einander ist und von Dichtern Tarafa v. 18. 
verglichen wird). Schon *^ ist auch Schlauch. Die Bed. des 
äth. Verbalstammes saugen ist sicher denominativ, Grundanschauung 
der Hauptwurzcl ^13 wahrsch. schwellen (cf. ^^jjJo ingens copid, 
«Jb Fluss), daher zart, mild sein (Bed. von v^Lb, was auch von 

zarten Sprossen gilt), sanft behandeln (Bed. von u^ leniter egit, 
modicus fuit), locken, rufen, einladen (Bed. von l^h I. und VIIL 
Freundschaft machen). Analog ist lac mit lactere in seinem unver- 
kennbaren Verh. zu lacessere (locken), laetare, allicere und pellicere 
mit der Grundanschauung zart, weich, dünn, weit sein, wie sich 
aus lac - sus, lactes, licium, licinium ergiebt. lieber das allgemeinere 
...US wird §. 27. im Zusammenhang gehandelt, wo auch der äus- 
serlichen Benennung in «jj> gedacht ist. 

§» 16. Seite und Unterleib. Gewöhnlich geht bei der 
Auffassung des innem Baues und Bestandes eines Theiles in der 
Sprachschöpfung die Rücksicht auf die blosse aussäe Erscheinung 
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im lebendigen Zustande nd>enher in andern Namen. Wie bemeric- 
lich nun auch bei völligerem Wüchse A. die Ribben als Streifen, 
Fugen oder Riefen sindj sie erscheinen im Semit, vorherrschend 
nadi ihrem eignen Gefüge und nach ihrer besondem gebogenen 
Form in Retracht gezogen; sie heissen die Töchter der Rnist Gaab 
V. 22. und werden mit Rogen verglichen Tarafa v. 20.. — So 

wird klar 1) a;^L> vordere, nach der Rrust zu gehende Ribben, 
wozu das Abb. I. §. 19. besprochene .U:> zu halten ist, was 
ausser Arm, Hand auch das stemum bezeichnet, und dort schon 
auf die Vorstellung des aduncum zurückgeführt ist. Hierher ge- 
hört zu weiterer Bestätigung das einfache ,«y3\a> Ribbe, R. nei- 



gen, wölben vgl. auch §. 15. Nr. 8. — 2) ^JJ Ribbe, Seite, 

R. anhangen, IV. verbinden, ineinanderfügen. — 3) 9bl2: Ribbe, 
Seite, gehört nicht am nächsten zu TÜ^ targ. rabb. neigen, syr. nei- 

o 

gen, ftigen, |>V>, Abbengong, Veriirung, sondern wegen ^^ und 
I^V] zu J^/^, wovon aber die R. «JLto ^uch abbeugen ist, wie 

schon }^ irren, IL verführen. — 4) it^ chald., {xd} Ribbe 
und Seite stellt sich zu ^*i Seite (§. 9. Nr. 4.). Beides scheint 

als Decke gedacht zu sein (uiJ Bücherdeckel etc.) ^^ ist decken, 
verbergen (wie in Nr. 1.) z. B. einen Bmnnen mit einer Decke 
versehen. ^Danach die Ribben das Täfelwerk. . 

B. Di6 Hüften, die des Körpers Lasten tragen, mit den 
dicksten Theilen, den Lenden, oft den Namen wechselnd, heissen 
einfach meist nur die starken, wie in Goh. 12. v. 3. sie wieder 

umschrieben werden. — 1) ^n23 in t3';3n^, (^JnJww« Gaab v. 19. 
hat kein hebr. Verb, zur Seite, das arab. ist med. o fest, stark 
sein^ eine ursprünglichere Bed. aber ist die von med. a au^span. 
nen, ausdehnen, reisen (ziehen, tendere wohin), II. ein Zelt auf- 
spannen, IIL- in die Länge ziehen, gelien — denn daraus lässt sich 
das Starke als das Straffe, Angespannte . verstehen , und ^diess ist 
Grundanschauung mehrerer aus ns erwachsender Stämme : Uu wie 



u>w« ein Seil' ausspannen, schnell gehen i «ä^ Cestgespannt, lang 
(ajU) und hoch ; wmiC^ spannen, dehnen, dauern, wovon wieder 



— 173 — 

tj^ASD ausgedehnt, ^Laa lang, g^ entferaen und ausdanemd sein; 
jjk das Seil ausspannen, VIII. ausgedehnt sein, wodurch sich auch 
aufhellt >ooA&0 irgend einmal (bei Neg.^ eigentlifth Ewigkeit, neben 

IjlU>oA^ c^g> urspr. wie th^9 dauernd, und diess nach «.j^A^ 
als Ausgedehntes, Langhingestrecktes gedacht. Diess all^s so aus- ' 
fül^üch^ um die viele ungehörige Vergleichungen widerlegende 
Grimdansch^uung festzustellen, aus der auch das den Lauten nach 
zu dieser Wurzel nxa gehörige 19139. iz^U sterben sein Licht empfängt. 
Der Tod ist hier von seiner mitgehenden . Susseren Erscheinung, 
von dem Sichstrecken und Erstarren der Glieder benannt. Unbe- 
fremdlich «ist daneben ein (fitt wovon 0*^21X3 MSnner), er hiess wie 
^in hSA der starke. Das Spannen als Ausspannen ist zugleich ein 
Ziehen ; so begreift sich endlich auch ' die Wendung der Wurzelbed. 

in c>wo und ^^JiA Wasser aus dem Brunnen herausziehen, VIII. . 

ausziehen überhaupt. — 2) ybn Du. lumbi, die Stelle wo ge- 
schürzt wird nach Ges. im Thes., doch wird ebenda einer früheren 
Beziehung auf y^n Stärke ohne Misbilligung gedacht; diess dürfte 
der Analogie wegen vorzuziehen, sein, wenn man. auch die Form 
mit b für die ältere zu halten hat. • Aus rüsten, was in Y^t^ herr- 
schend liegt, folgt leicht das i'üstig sein. Die im Thes. gegen die 
frühere Auseinanderhaitung vorgenommene Vereinigung der Bedd« 
ausziehen .und sich rüsten ^ bestätigt sich auch durch das. ähnliche 
jX>.. L entbldssen (von Rinde, von Haaren), V. sich rüsten, bereit 
sein zu etwas — dürfte aber nicht sowol durch das expeditus 
gerade des Soldaten zu vermitteln sein, sondern von der Arbeit 
ausgehen, wozu man sich grossentheils auszog Job. 21, 7. — 3) 



j^ Lende, älh. |f][^ dass. w ieder von der Festigkeit, vJSp^ das 

Feste, Beständige. — 4) ^^JU^ und wJLo Lende ^ eig. Härte, zu- 

gleich wie m^L^ Kraft und Stärke. — - 5) )Axm&D z. B. Matth. 

2, 4. oawi^y so dass b&d» dessen eig. Bed. von Ges. schon ent- 
wickelt ist im Thes., der Wurzel Db zurückzugeben ist Denn 
nicht eben ^^ möchte am nächsten stehen, zuinal der Grundbed. 
dick (fleischig) sein, sondern ausser HD^D decken, SiiDd fett werden 
Deut. 32, 15., doch wol _ix^ voll von Speise, KfJmi das Fett 

des Bauches, und weiter ^JS»i die Weichen, oder auch die Stelle 
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zwischen den Weichen und Fabben, von (schlanker) Taille Amralk. 
V. 35. %S. 

Der Oberschenkel mit dem Hinterbacken ist nach Gese- 

nius' Beweisführung — 6) J]^; was man nur, da es ein Y- m 
nicht giebt, geradezu Ableitung von -J*! nennen sollte, dessen Bed. 

weich, zart auch zu Hülfe genommen werden muss. — 7) (la^ 

fOr das vorige z. B. Jud. 3, 21. und wird dann wie audi eiata^r 
für Seite überhaupt gesagt, fßr femur Barh. p. 510. Zu ver- 

gleichen steht ^:P in ^\hst corpulent, rüstig, ia^l lang, gross. -— 

8) vX^ dass. könnte aus dem gleichbuchstabigen Stamme ver- 
standen werden, wenn die Bed. von X. festes Fleisch haben eine 
erste .wäre, was an diesem Theile gelobt wird Tar. v. 19. Eine 
genügende Ableitung sehe ich nicht, zu vermuthen ist nur, dass der 

* (Gruttural das späteste Element ist, »t«A3 ist Dickheit, Wulst, Haufen. 
Die Seitenweichen 9) JJbl hypochondrium latus ohne 



Vefb. gehört zu btd zait« — 10) KibÄb hypoch. und andi*e weiche 
Stellen mit yjlhfth und yj^h Ufer ^ellt sich auf durch die Abi. 

, JJib zart und weich sein , so dass es zweifelhaft wird, ob hebr. 

V\t> die Kindei*, bes. die kleinen noch zarten Sprösslinge, wie Ges. 
Thes. p. 554. angiebt, sollten „das Getrippel" geheissen worden sein, 

da auch von Nr. 9. Iniü und ^^^ wie zarte junge Thiere (Läm- 
mer), so Knabe und Mädchen abstammt. Ganz analog ^ aqaia 
die Weichen, Dünnen, der Unterleib von agaiog dünn, zart, locker, 
wozu i'gogy iQia Wolle gehört, ferner ä^vog, «pijy Lamm, fQvog 
zarter Spross, Sprössling, Kind. 

C. Der Bauch ist meist nach der entsprechenden inneren Ge- 
gend oder den darin befindlichen Haupttheilen benannt, mehrere seiner 
Bezeichnungen finden daher §. 22, 4. ihre Stelle. Aehnl. verhält es 

sich auch mit 7133, welches wir hier voraufnehmen, da es am 
meisten noch zugleich die äussere Wölbung ümfasst. Ges. hat 
das Wort schon richtig durch den Begriff des Leeren, Hohlen er- 
klärt; letzteres ist das herrschende; wichtig ist aber, sich deutlich 
zu machen, dass dieser nicht einem bloss vorausgesetzten Verbalst 
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)Da, sondern der Wurzel taia zukommt, wovon man |t3:} unmittel- 
bare Ableitung nennen muss. Als bekannt können wir voraussetzen, 
dass Bauchiges mit Rundem und Hohlem unter dieselbe Anschau- 
ung in der Sprache fällt. Zunächst gehört hierzu ^1 Achsel, 

d. i. die innere, die Armjiöhle; icLj Schlauch, Lederkrug (hxytiv, 
lagena), J^i und Jajllu dick; MH^COa rabb. Beere; t3C3^ A£^ Nuss 

der Pistazie , das ar. W. auch Beule ; *L5^Lj ausgetrocknetes, san- 
diges Flussbett (alveus), ^dw bauchige Erdvertiefuug, wie ^Jaj 

Thalniederung; endlich üta!! Hohles, Leeres schwatzen, bt3ä (leer 

sein) feiern. 

• ' » r 

Dagegen das fr>r^.y> was Mich, nach Gol. für äussern Bauch, 

epigastrium ausgiebt, wobei nur Jud. 8, 22. angeführt und tenue, 
moUe zur Erklärung hinzugesetzt ist, ist zweifelhaft ; dort scheint e§ 
Griff des Schwertes, wahrscheinlich abzuleiten von p*^il das 
Schwert ziehen. 

§.17. Hände und Fü SS e. Unter den Benennungen der 
nach dem bisherigen noch übrigen Extremitäten sind am wichtig- 
sten und der Aufhellung bedürftigsten die für Bein, Fuss und für 
Arm, Hand , zwischen' deinen , wie in der Natur die auffallendste 
Aehnlichkeit des Baues, so die mannigfachste Berührung der Sprache 
nach obwaltet. Ueber einige ist schon Abh. I. §. 28. Nr. 3. ge- 
handelt, die alte Benennung des Schenkel- und Armbeins durch 
Rohr schon nachgewiesen bei piti. Hier ist noch ein ähnlicher 
Fall beizubringen. 

A. Bein (Unterschenkel) und Fuss vertauschen zuweilen 
ihre Namen untereinander, und haben gleichwurzliche für Arm neben 
sich, was vielleicht aus urspr. Geltung für den thierischen Leib zu 
erklären ist. Die spätesten Bezeichnungen stammen von den W. 
für laufen, die älteren sind von der natürlichen Einrichtung ent- 
nommen. Zu diesen wird gehören 1) 9*^^ Unterschenkel, dass. 
im Arab., wo es auch, von den ganzen Füssen (der Heuschrecken) 

steht, in der Form cS geradezu für die Füsse des Thieres, abelr 
das äth. YY*C^O ^^^^^^ ^*^^ ™^^ eingesetztem n unverkennbar 
ist, bezeichnet ausser Schenkel auch Arm und Ellenbogen. Ges. 
setzt das hehr. 9^d knien, sich neigen als erstes. Dagegen ist 
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die äth. Bed.| und dass schon |^jp utid |fiDp W5rler für Arm, 

}p für acromium Hi. Si, 22.. sind, im Arab. schon «Isi^^ dQnn- 
schenkelig. anzeigt^ und die Bed, laufen (denpip. wie in ppizS) 

schon in J^Y., \^^ SS sich vorfindet; woneben ^Jl stark laufen 

vom Kameftbr.<^&8 Antü mit; dieni SchenkeloL zusammenschlägt In 
all diesen Wörtern keine Spur von der Bed. krümmen, beugen oder 
knien. Auf das Richtige leitet die Erinnerung an tibia, was wie 
Sisp vom Oberarm ursprünglich Röhre ist; diess findet sich auch 

bestätigt durch \Z'^ ^\^ Porre, die Bed. Röhre aber stammt 
wie öfter so auch hier von der des Grabens, Durchbohrens, welche 

IM 

in S Brunnen auftritt und fast bei allen aus der Wui*zel "^d er- 
weiterten Stämmen wiederkehrt; cfy ist Bergrohre, Engpass vgL 
Abb. !..§* ^6* — ^^) ^^^ äth... und amh. -i^fit für Fuss ist vielK 
nur Erweichung aus dem vorigen Stamme^ indess bietet sich (ey> 

laufen, syr. ^J als Kaufmann gehen zur Vergleichung, wonach es 

wäre wie Nr. ^ — 9. — 2) ^^ Fuss von Thieren, PI. ^jS 
Locm. Fab. 2* ist deutlich der stehende ; viei mehr spätere . oder 

dicht. Na&en von der Bewegung: — 8) ^\^ eigenüich die 

Springer, R. sprungweise laufen, was schon j5i und ^^ anweist. — 
4) äSy^ dass., R. hüpfen, erste Wurzel ist j5 springen, wovon 
auch j^\3 hüpfen. — 5) ajuqÜJI dass., R. beweglich, behend 
sein, laufen. — 6) )LS\^ dass., R. Schritt gehenl — 7) 



«Um« eig. der Wanderer, R. einherschreiten. — 8) ^^y^ Füßse 

der Lastthiere, R. schreiten, gehen. —^ Ö) i^*^ ohne p^*l ^o'^ Vj 
hin- und herbewegt werden, ^*>j beweglich sein, wozu auch 
>. zurückkehren zu rechnen ist, vgl. huerbany nord. hverfa; 



endlich bes. .t current sein von Münzen, gut gehen von Waa 
ren, Y. hin- und hergehen, laufen, treiben, schon verglichen von 
Sehult. zu Har. II. p< 101*, so dass. mehr als TA*1 unter h^i 

aufgeführt werden konnte. — 10) ti^fi ist hebr. nur Tritt, im 
Himjarit. das gewöhnliche Wort für Fuss, wie nun aus InschrifUm 
gezeigt ist, also wol als Tfeter. Die arab. Bedd. vermag auch ich 



^ i 
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nicht mit den hebr. zu einigen. — ■ Noch duidiler ist 11) mJsü 
Fuss, doch eine Vermuthung darüber giebt §. 27 f. — 12) fpijSfit 
tibia, crus ist ebenso undeutlich, vielleicht Dünnbein, als Dünnge- 

schnitt^es gedacht, wie »xojS ein kleines Knochenstück, oder i<cä 

— «» 

Stein, Kiesel. Sicher ist aber Ableitung davon c|>/^{ den Fuss 
bedeckender Stiefel, wie tibiale. 



B. Arm ist 1) ^^ Oberarm (armi camelae Tarafa v. 39. 

auch von Menschen; ^A«AAiiJt ^^j flaccida brachiis Caab v. 32.) 
nach andern auch Achsel-, doch gilt das denom. Verbum vom Aus- 
strecken der Arme, und bei den Thieren der Vorderbuge, wodurch 
schnellerer Lauf entsteht, daher die Bed. eilen. Kdoe der übrigen 
Bedd. verhält sich ursächlich und aufklärend zu der des Nomen; 
die weitere Verwandtschaft zeigt aber manches ähnliche, vor allem: 
i^a^Lao der muskulöse Oberarm, lacertus torosus, crassus, durus, neben 
\S:\j^ mit der Hand fassen, mit der Hand befühlen oder schlagen, 

vi^Lxo die Klaue, bes. des Löwen, und k^^am^ , ^^aaa^a der Löwe, 

der noch vier von derselben Wurzel ä!lt ausgehende Namen hat, 
nämlich- ^j^^ u6jLu:a^ J^jU?, ^^^> so dass deutlich ist, hier 
ist er von seinen Klauen als der Anpacker und Zerklauer benannt ; 

ci^Lyto! Klauen wird auch auf Fäuste und Hand übertragen. (Auch im 
Deutschen hwaä, von hindsm fassen.) Ganz dazu stimmt n^^ hebr. ma- 

nipulus, (auch \JS ist manipulus, urspr. aber Hand,) u. D^£ ar. 
erfassen, hebr. darstrecken, hinreichen. Mit all diesem wird man 

auf wuS9 gewiesen, welches denn auch wirklich unter, den Bedd. 
sowol von L als von IL und IV. aufweist: fassen, anpacken 
und zwar ab omni parte comprehendit, cepit rem, woran sich fest- 
halten anschliesst; wie in J^aj»^. Daher n^^ rabb. Zange vom 
Fassen, wie QTIpbö von npb. (Die Bed. fliessen ist also als her- 

vorstürzen zu nehmen wie in w^Uo, V^*^') Hieraus erklären sich 



O " 



weiter auch • zwei Thiernamen : «^ , hebr. ^iSit die Hyäne als 
starkmuskeiiges und reissend anfallendes Thier^ und wahrsch. auch 

der Name für die Eidechse ^yä> 12S, nicht von der Bed. terrae 
DiBTRiOH, Abhandinngen. \% 
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adhaesit, wie S. 120. gezeigt ist .N2mlicb laeertus und laeerta 
heisst sie wie der Oberarm offenbar wegen der ausserordentlichea 
Schwungkraft ihrer Muskeln, die ihr die schnellste Bewegung ge- 
hen ohne alles Springen; geradeso ist aavQog, aavQa Eidechse 
zu verstehen aus sura die Wade , wo die vorzfiglichsten Muskehi 
des Fusses liegen, wie denn auch nord. vödvi der Muskel heisst, 
dasselbe Wort ahd. (wadwa) wado die Wade^ bedeutet, vödva- 
mikilt muskelvoll, stark. Auch bei uns ist die Eidechse für mun- 
tere Bewegung sprichwörtlich. Den Grund davon suchte man in 
besonderer Kraft ; ein andrer Name heisst geradezu tVSy und mehrere 
von !a^ abgeleitete Stämme haben den Sinn des Schnellen, Heftigen, 
Harten, neben dem des Fetten, so dass muskulös darin hervortritt, 

so \^MiXkü3 pinguis, audax, improbus, 'u^^gL/to ' stark, untersetzt, hart. 



* ^ 



heftig, kühn, frech. BjL/S9 die Festigkeit eines gedrungenen Körpers, 



tt * So 



..A^ und> ,,^*so die Stelle zwischen den Achseln und den falschen 






Ribben, letzteres auch eine harte nicht aufzugrabende Gegend. — 
Endlich ist nun auch ^^\ j^a^ee Finger hieraus völlig deutlich, 

er ist vom Fassen und Zugreifen benannt (^aö, ft^)' ^*® *™ 
Germ, f-nger, fangen, fahen (anfassen) neben sich hat, womit nicht 
gesagt ist, dass v.«aj^ dasselbe . sein solle als v-^/^. Erstere Wurzel 
hat offenbar ein andres Fassen als letztre zur Anschauung, näml. das 
engere, knappere, wie es eben mit den Fingern geschieht. (So 
engl, fang Klauen u. Hauzähne.) Aeth. ist aait coarctatus fuil, ge- 
zwängt sein. In v.j^«jj9 liegt das mächtigere, weitere Fassen, cf. 

m 

R.- ab omni parte cepit. v^ö zwar ist ausgiessen, und ausge- 
gossen niederstürzen wie wLö, vom heftigen Regen (diese Bedd. 

berühren sich aber mit denen von s^^^^u^o und «a#ö vom Anfall 
reissender Thiere, vermittelt durch den Begriff des Treffens) und 
jj<^ heisst zwingen, Gewalt anlhun, schon Laö aber heisst an- 
zeigen (mit dem Finger deuten) und den Finger an etwas setzen. 
Dass von demselben Stamme indess Arm, Hand, Klauß und Finger 
benannt' sind , hat seinen Grund darin , weil sie bald in wei- 
terem , bald in engerem Sinne sämmtlich Instrumente des Greifens 
und Zwingens sind. Aehnliche Bedd. wie hier kommen auch im 
Germ, bei giipan vor, wovon engl, gripe manipuUsy auch Hand: 
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änd put a harten sceptre in my gripe lüfacb. III, 1. altn.' -greip 
sg. sowol der Zwischenraum zwischen den Fingern, und pl. sogar 
von Bergklüiten, als auch die Handfläche, die krumme , Hand IsL 
2, 147., grdpr stark, der derb zugreift ; greppr ein muskelhafter, 
starker Mann, grip der Raub, gripfugl Raubvogel, gripa fassen und 

rauben, auch begreifen, engl, grape betasten. — 2) über wXftU* 
der Unterarm s. die Abh. über die Gräser Nr. 38. Denominativ 



ist die Bed. der R. III. helfen und Flügel im Nomen. — 3) Juac 

der Oberarm wird durch das nur denom. Yerbum, und auch sonst 

wol schwerlich weiter aufzuklären sein. Bemerkenswerth sind aber 

die Uebertragungen I. III. helfen, krank sein am Arme, und vom 

S 
Nomen : Seite. Merkwürdig, dass ju? schon Helfer, aber auch Feind 

bedeutet. — •. 4) 3>iT cjO (auch von den Vorderfüssen Caab v. 28.) 
ist von Ges. durch ausstrecken erklärt, was durchaus in .o liegt. 
Es scheint die Gabelgestalt der beiden ausgestreckten Arme darin 
urspr. angeschaut zu sein, denn unter den Uebertragungen von 

^ m * 

c. yi steht auch begehren, breit schwimmen, Fürbitte thun, und das 
Nomen Arm heisst auch Begierde. Im syr. J^^j ^^^ «-^'jl helfen, 
übrigens et. 3 Elle, wie auch bei Nr. 3. und 2. eine Maassbenen* 
nung. — 5) ^aA^v^die Arme Hi. 21, 33. und Js\J die 
Elle von PjDü, gebogen sein, also wol eig. der Bug; eins der 
vieldeutigsten Wörter, da 5]3 wie Jä^^v Flügel, t\:^ auch Rücken 
und Leib bedeutet, ^^^ä> aber die Bogen über den Augen. — 6) 

Zu^ Arm, Hand, Seite etc. ist in der Abh, über die Domen in 
C* * 

seinen Zusammenhang gesetzt. 

G. Zuletzt das Hauptglied, worauf sich auch allgemeine Gli^- 
dernamen besonders richten, die Hand. Deutlicher wird das ge- 



wöhnliche Wort vielleicht durch das^ seltenere 7) tis^Xs> Glieder, 

mit denen etwas errungen wird {^j\y> Ar. Prov. I, 597.), bes.. die 
Hand; dann die Thiere, mit denen gejagt wird, Hunde, Falken; 
R. sich verschaffen, beides wol vom Fassen, Fangen ; und die Bed. 
Wunde in ^^ erklärt sich daraus wie nord. »hremmdr verwundet, 
von hramm Klaue, ehedem auch für Hand gebr/luchlich. Vergleicht 

12* 
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man nun den unter Nr. 1. für Hand angeführten Namen in seinem 

Zusammenhang, so wird wahrscheinlich, dass 8) l^ Hsi'^d urspr. 
Rüstzeug oder persönlicher Hilfsgenosse bedeutete, nSmlich weil 

die arab. Nebenform s^\ für Hand, die im Aeth. die einzige ist, 
zurückgeht auf ^^Jt IV. rüsten, rüstig, stark sein, ausrüsten helfen, 

^ und, davon ^^t das Rüstzeug zum Kriege wie zu andern Dingen, 

das Instrument bedeutet. Dazu stimmt die übrige Sippschaft: ö\ 

Kraft, Sieg (was auch Redeutungen von J^ sind), ö\ übermächtigen, 

überraschen, unterdrucken, ausstrecken, ^o\ starkeli, helfeii, ausge- 
röstet sein. Dkss aber *i^ ursprünglich diese allgemeine Red. halte, 
dafür möchte ich weniger schnell das Verhältnis von armas ^Arm 

zu arma anführen, als die auch in «^.t Glied, Hand wiederkehrende 

Erscheinung, dass die Hand als das Werl^zeug, Glied xcct ^oxh' 
auftritt. In den Hieroglyphen wird Glied (hö) gezeichnet mit einem 
ausgestreckten Arme Champ. p. 91. yvia, Glieder, bes. Arme und 
Füsse. Auch, der Zusammenhang von manus und fiivog Kraft ist 
unverkennbar. — Wichtig sind nun auch die Ueberlragungen von 
Hand im Arabischen: Wohlthat, wie bei fLMo\ von der Pflege; 
Kraft, namentlich Hand des Sturmes Vit. Tim. II, 505.; Macht, 
Ansehen, Resitz : in jemandes Hand stehend ; Zug, Weg, Seite, wie 
dann auch Flügel. Ganz anders sind die folgenden Namen entstanden, 
die besondere Theile, Gestalten und Zustände der Hand ausdrücken, 
und zum Theil Abb. I, besprochen, zum Theil schon hinlänglich 
klar sind; es sind die flache, die hohle und die geballte Hand, 
meist von den entsprechenden Eigenschaften benannt: — •. 9) 

ÄB^fii Handfläche = die oflene. -7- 10) ^D die hohle, gekrümmte 
Hand, wie nord. krumma 1, R. ^Lkrymmur Edd. II, 41., griech. 

xvXX^ Recher, hohle Hand. -- 11) ^ ^^ j^^ und -U> vgl. S. 57. 

die gekrümmte. — 12) h^iri die vola der Hand wird auch vom 
„Hohlsein" abgeleitet. Zweifelhaft 3 denn vväre die Red. selbst auch 
sicher zu beweisen, so steht dieser Stamm* nebst dem ar. jju* munter 
und willig sein, IV. munter und willig machen (in I. auch rauhe 
Töne von sich geben, husten) in zu nahem; Verhältnis zu ^^«^ 
munter gehen, rührig sein, und zu a^^tt? mit der Hand streichen, 
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l^M gl&t^teD, überstreiehen, achmeicheln, streicheln, mjum bestrei- 
chen, als das3 man nicht vielmehr annehmen sollte, die Fläche der 
Hand sei als die zum Streichen , Reiben ausgebeugte hier gedacht 
worden. Analog ist nord. hreifa Hand, mit kreifa sich rühren und 

hreifr munter von hrifa reiben , zugreifen benannt. — 13) )Dh 
Faust ist die zusammengenommene, von v»Ä> sich zusammennehmen. 



o i 



\^ 3 i zudecken. — 14) ^^ dass., ebenfalls deutlich Sammlung 

der Hand. — 15) yöp dass. ähnlich^ entstanden. Parallel zu 
den drei letzten ist nvyfxri aus nvna dicht, und nvxa^io dicht um 
hüllen, fest einschliessen. 

ITIerter Absclmitt« 

Ueber einige der vornehmsten inneren Theile. 

§. 18. Allgemeine Namen, besonders der unteren 
Geweide. Die Untersuchung erschwert sich durch die häufigen 
Uebergänge zwischen engeren und weiteren Benennungen, und für 
einzelne Punkte durch die Unbekanntschaft mit der Ansicht des 
Allerthums über die Function gewisser innerer Theile, die freilich 
dem Thatbestande nach oft noch jetzt nicht sicher festgestellt ist. 
Die abgezogensten Zusammenfassungen, die in unsem Sprachen 
ziemlich durchgangig von der Präp. in abgeleitete Adj. sind, IV- 
TtQa, intestina, innodi enlbehrt das Semitische, macht aber diesel- 
ben Unterschiede zwischen dem niederen, dem Magen dienenden 
Eingeweide und dem, höheren, edleren, wie sie auftreten in iyxbU 
ita, fourreau, das Gescheide (d.^i. der Magen und die Gedärme) 
und onXayxvay fressure, Geräusche, Gelunge, Luntze (d. i. Lunge, 

Leber u. Herz), ersteres ist yoi, offenbar als Durchgänge bezeichnet 

(j4>A Kanal), wol auch UX>, R. stopfen; letzteres ö\^ Herz, 
Lunge u. Leber, ausgehend vom Herzen, dieses aber dunkeln Ursprungs. 
Die allgemeinen Namen der Eingeweide, deren es eben 
nicht wenige giebt, scheinen im Semit, immer* der ersteren Klasse 
angehört zu haben,- und entspringen herrschend aus der Anschau- 
ung der Lage imd Gestalt dieser ringförmigen und- gewundenen 
Theile, audremal sind es Erweiterungen, wie in vfjSiia Einge- 
weide von vfjdvg Bauchhöhle. 
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V 

I 

A. Der erste Fall findet, sich wie in volvulus von volvo, ilia von 
ilUtOy SO in 1) «nri chald. Darm^ was schon Buxt erkannte. — 

o 

~ 2) Joac Eingeweide, R, krumm sein* — 8) Lj{^ dass., was 
sich erklärt aus lü^^ Kreis, wie ihn eine Schlange bildet. — 
Und solche Bezeichnung theilt Aer Magen, viell. als der runde, 

-in 4) fj^fjtiic Magen, R. flechten, med. i gewunden sein, und in 5) 

L_ / 

^kfi Magen z. B. der Eidechse A. P. II, 30. offenbar von J^ 

fest (drehen) binden, med. i verdrehte Füsse haben; »Säle: Haar- 
flechterin. — Nach diesen Analogien fällt auch Licht zurück auf 

6) D^^J!2 wsis herrschend Eingeweide ist ohne sg., der im chald. 

' 

Magen bedeutet, während f^sv und j^^*^ (A. P. 11, 855.) der 

hebr. Bed. folgen, die als erste zu betrachten ist; die besondere 
Beziehung auf stomachus und uterus darf nicht irren, letztere tritt 
sogar bei anXdyxvot ein, - Gesenius hat gegen Fürst's starke, frei- 
lich ohne neue Vermuthung ausgesprochene Einrede seine Ablei- 
tung von einem nur vorausgesetzten, auch im Arab. nicht vorhan- 
. denen Stamme TOJQ mit der Bed. Weichheit, Fliessen CJt^ ^^^ 
c\A beibehalten, Diess. ist ohne Analogie. Auf das Richtige fuhrt 
die Erwägung, wie oft in semit. Stämmen 73 der Ableitung ange* 
hört. Nach i^a von tlb» beziehen wir W» auf rtia? beugen, 
krümmen, kraft der Aussage von Nr. l — 5« 

B. Die Wörter für Magen, Bauch, welche dann aiif Ein- 
geweide übertragen werden, insgemein auch schon den Mutterleib (bei 
Thieren auch im Deutschen Tasche- geheissen) mit ausdrucken, lia1)en 
gewöhnt, gleichen Ursprung mit den Ausdrücken für Beutel, Schlauch, 
Scheide u. a. hohle Gefässe in der Anschauung des Hohlen oder 
weiter zurück in der des HüUens, Deckens. ^ So ist es in xirog 
(Bauch, Mutterleib, Recher, Korb), in uterus neben uler von xv(0, 
alvus von avXog (wie nervus von vevQOv), xotXla von xot^o^, ags. 

hama (utenis) von himan (tegere). So auch 7) «^>^ft^ Magen, 
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Beutelschlange von ^J^^ bedecken, hüllen. — 8) Xa.?U:> dass. 
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« 

gleichen Ursprungs, auch Lederkorb bedeutend, vgl. fii^j Gisteme, 



m > 



aji Gewölbe, s,,^c> Wasserschlauch und Brunneu. — 9) 0*1:^ 

chald. Magen, la>^ Bauch, auch Mutlerleib £phr. III, 464., wäh- 

rend (jS>y nui* vom Magen der Wiederkäuer gebraucht wird, muss 

^e ^AfiD^as Reisetasche, Ranzen auf die Grundwurzel Dd (decken) 

zurückgebracht werden; es gehört dazu, wie nOD (vgl. §. 16, B, 
5.) auch )UMiS fett am Bauche, und völlig sicher von erweiteitem 
Stamme D'^d Beutel, Becher nach Anal, von icvrog (Nr. 8. 10.) 

und wegen ]Ai»5a3 , so dass die gezwungene precäre Annahme der 

Auflösung eines mittleren n bei Gesenius Thes. p. 695. unnötliig 

wird. — 10) nsj^ Magen der Wiederkäuenden, zwar zunächst 
von 2ipa nach Ges., aber mittelbar oder unmittelbai* doch von ^p, 

wovon auch w^äÜ Bauch A. P. 11, 663. cLä echinus nnd ein 
weites Maassgefäss; ebenso kIs der rauhe Theil des Magens, der 

8 

echinus, R. L» durch Beugen krümmen, auch sammeln; 2ud 

69 

dass. neben 5üä Wölbung. — Diess alles legt die Noth wendigkeit 

auf, in 11) ^^rp^ Eingeweide, Inneres, Mitte die Vermischung mit 
^Jd Herz bei Gesenius Thes. p. 1235. für unstatthaft zu erklären. 
Die Namen fQr Herz gehen wol~auf die Gesammtheit der benachbar- 
ten oberen Theile über, werden^ aber von der der untern geschieden. 
Inneres und Mitte femer sind nicht erste, sondern abgeleitete Be- 
deutungen, wie §. 27. nachgewiesen wird. Dass vielmehr zu ä*ip 
nichts andres als \^ß zu halten ist, zeigen alle Ableitungen dieses 

Stammes, zunächst «^y Bauch, wJ» hypochondrium . Gaab v. 21. 
rabb. ppmp Magen, im T. H. auch Kropf. Diess und alles so- 
gleich Hinzuzufügende weist aus, dass auch in !a'ip eine Bed. oben- 
anzustelfen ist, wie Bauch oder Magen, wovon auch in ^^Ja^ Mitte 

und Verwandtschaft stammt, insbes. dann Mutterleib, denn aüf^ 
ist Blutsverwandtschaft A. P. II, 24. 738. und die angegebene 

sinnliche Bed. der Höhlung beweisend: «i«i IS Nachen, KjJS Schlauch 
A. P. I, 294. II, 347. ^t^ Schwertbehälter, Scheide eb. II, 210. 
Damit wird auch ä'^p nahe sein nicht der Wurzel np, sondern ap 
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zofoilen , wegen des Verhältnisses zu Nr. 0« Der Uebergang von 
der sinnlichen Grundbed. des LeilTestheiles ,her ist nicht kühner 
als bet ^Joi in die Mitte gehen, in ein Geschäft eindringen, eine 
Sache ganz erkennen, nächster Freund eines sein. — Die aufge- 
wiesene Grundbedeutung aber völlig sicher zu «lachen, dient eine 
noch wenig beachtete, im späteren Hebräisch wieder' auftauchende 
Bedeutung Magen, welche ä*^p hat bei Abenesra zu Goh. 12, 3. 
wo es durch pOÖrt den oberen Magen erklärt wird: ü'lprt fitirt 

iä«ön imö fitirtib oöjdm «in p^b5>rt. 12) Will man o-^anii 

Eingeweide, Mitleid, und tan*^ Uterus über den historischen 
Stand der Sprache hinaus verfolgen, wozu die Bedeutung Mitleid 

schon in ^L sehr einladet, so bietet sich von selbst sowol ^^ 

als -l^ zu weiterer Erklärung. äLs*. ist eine im Kreise zu- 

sammenliegende Schlange , Ls». sich in den Kreis legen I. und V. ; 

s^\ die Mühle Ö';h*Ti d. i. die beiden Dreher (runden Drehsteine 
der Handmühle), der runde feste Huf des Kameeis und des Ele- 
phanlen, die. hufigen Theile an der Brust des Kameeis, die sich 
durch das Liegen verhärten — von _l „ aber Ks^t . eine Art das Tuch 
zusammenzulegen, und weiter: das Innere der Hand (vola)'Hariri 

ed. Schult. I. p. 132. Geradeso steht neben p)!? vola manus x^jS 

. X. contorsit se in spiram serpens Borda v. 85. ProV. II, 793. — 

woher zu vermuthen steht, dass auch Huf übertragene Bed. sei 

von planta pedis, denn .^t heisst .breithufig, gleichhufig und Platt- 
fuss vom Menschen. (Oft aber ist diese Form nur von auffallender Ge- 
stallung eines Theiles, den die Wurzel bedeutet, vgl. S. 193., abge- 
leitet). In sehr vielen Wörtern wie z. B. tjD ist hohle Hand und 
hohler Fuss zusammen, und letzterer pflegt auf den ganzen Fuss, 
erstere auf die ganze Hand ausgedehnt zu werden; wirklich heisst 
auch n^fcj im Aetli, beides : hohle Hand und Fusshöhlung, gerade wiö' 

P|3. Es erweist sich aber daraus und gius }^^mo5 die Kreise , die 
im Wasser durch einen hineingeworfenen Gegenstand entstehen, 
das ( im Kreis ) Gedrehtsein als eine der Grundbedeu- 
tungen dieser weithin reichenden Wurzel; davon nun sind wahr- 
scheinlich die Eingeweide benannt, wie in den oben nachgewiesenen 
Worten; die B^d. Uterus, an die sich^ alles übrige anschliesst , ist 
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erst eine Besehränkung auf das Uauptsächlichste. Diess iiit unabhängig 
von der Möglichkeit, einen Zusammenhang aufzuweisen zwischen 
drehen und ruhen, athmen, wehen {tV\^ rl))' ^^^^^i'steres ist 
feststehende Bedeutung. Es mag .aber so sein, dass ruhen und 
ruhig athm^ allerdings Grundbegriff ist, jene Bed. aber auf der 
Anschauung derjenigen ruhenden Thiere beruht, die sich dazu be- 
sonders zusammenlegen, wie dehn überhaupt das Ruhen die Rückkehr 
ist aus dem Auseinander- in das Zusammensein. — Verwandt, 
aber nicht identisch ist ^c^j weich, schlaff und sanft sein, j%3-j 

weich streichen, mulcere. und brüten (fovere), sanft, mitleidig sein, 
hebr. tin% {j'i^j weich und ziart an Körperbau, ^. weich, da-, 

her Verbiim a . durch Treten erweichen (lutum), mischen, was 
als ein Enveichen auch in kaoaa neben ^«^ angesehen wird, 



vni. schlaff sein, n^ä^« weiche Masse. Hiermit ist zugleich er- 

wiesen, dass terere nicht eine Grundbed. von • . sein wird, so 

dass davon der Mühlstein abgeleitet werden könnte, der vielmehr 
zu dem Stamme _ . gehört. — Uebertragungen von ^.s»» nahe 

Venvandtschaft, Mitleid, im Syi\ Liebe. 

§. 19. Obere T heile, ^abn Ps. 17, 10. vielleicht ; Herz 

■ 

oder doch Inneres, wälirend das Wort sonst Fett und Milch, arab. 

' . . o o ■ 

»^Jb^, bedeutet, wird in jener Bed. sicher mit dem arab. wJ3* 

verglichen, dessen Abstammung und Verhältnis zu den übrigen 
Bedd. des Wortes, sehr im Dunkeln liegt. Gesenius sagt Thes. I. 
p. 473.: Arab. wJl^ pericardium itidem a pinguedine dictum, 

quanquam sub rad. s^L> Arabes alia omnia habent, Giebt man 

So -^ ' , 

nur auf, dass s^As> der Leberlappen n^D n*ini^ Ex. 29, 13. 



22. 7~ denn das ist es eigentlich nach der Zusammenstellung mit 
OuS' A. P, I, 128.; in dem alten Ausdrucke ^gAs>^ t^^-J^ CIÄ:^ 
in den arab. Lexx. wird es durch lobus jecoris bezeichnet -^ von 
dem Fett, was auf den meisten Eingeweiden liegt, benannt ist, so 

klärt sich alles auf. Nämlich eben dieses s^As> bed. wie v^L^U 

A. P. H, 695. ursprünglich ^ die Klaue oder Kralle des wilden 
Tfaieres und des Raubvogels ^ davon ist im Verbum denom. Bed.: 
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mit den Krallen vei*wunden, kratzen und packen, femer: allenavit 
mentem alicui ut mulier pulchritudine sua, d. i. entreissen, ent- 
zücken ; weiter I. II. und III. decepit, diess ist gleichfalls Abi. von 
Klaue, wie iw/l^tv berücken, bevortheilen , überlisten von ovv^ 
Klaue, Kralle der Raubvögel, dann Huf und Nagel. Die Bed. Si- 

chel in ^..JL^u z. B. Abulk. p. 240. neben Klaue ist von der 
Aehnlichkeil in Form und Gebrauch gesagt, wie denn govvli scharfe 
Kralle, Scheere und Messer bezeichnet. Bloss von der Gestalt aber 

geht offenbar die Uebertragung aus von wJb> auch auf das viel- 



fach ausgeklauete Blatt des Weinstockes, und ebenso ist 
die Bedeutung Leberlappen zu beurtheilen, denn auo4i ovvl^ be- 
zeichnet einen Theil der Leber, natürlich nicht der mensch- 
lichen, an welcher der lobulus ein runder, sehr .wenig einge- 
.zahnter Lappen ist, sondern die Anschauung des arab. und griecfa. 
Wortes geht von der thierischen aus, ,wie auch der Zeuge 
für diese Bed. Ruf. Ephesi bei H. Stephanus p. 6791. hinzufugt: 
nyXj] ii inarog fj q>XixlJ ii* ^g ^ jQoq)fi tlgiQX^''^^^ * ^ 
ii iv Ugoaxonla nvXäg xal jQoine^av xal fia/atgav xal 
owxoi kaXovatv, lorlv fiiv xal Iv av&Qwnio aaaq>fj di xal ovx 
evdfjka*' (Die Araber durften keinen menschlichen Leichnam se- 
ciren, Sprengel's Gesch. der Arzneik. 2, 344.) Wie nun dasselbe 
arab. Wort auch Weinblatt bedeutet, so erklärt Isidor, offenbar 
von demselben Lebertheile sprechend : fibrae jecoris [deutsche Glosse : 
leuerin lappan] sunt extremitates sicut extremae partes foliorum 
in vitibus. Dictae autem fibrae quod apud genliles in sacris ad 
Phoebi- aras fereb,antur ab ariolis. Is. Origg. IX, 1. — Die als 
Grundanschauung nachgewiesene Bedeutung Klaue, Kralle aber fßgt 
sich sehr wohl zu den ähnlichen Stämmen, wenn man nur nicht 
Jn^, sondern y^ vergleicht, welche mir unvereinbar scheinen; 

ersteres ist lösen, sanft, süss sein, letzteres stechen, einen Stich 
bekommen , - sauer werden ; davon nun begreift sich die Benennung 
der durchstechenden, kratzenden Klaue, Kralle sehr wohl, bbn ist 
mit der Lanze durchstechen, J^l^ die Kleiderhaken, die Stacheln 

an den Aesten der Pahne, KL^ ein Dombaum und ^!l^ abhauen 

.oder ausreissen, ^L^ eine. GrassicheL — Uebrigens wird auch 
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die,ser innere Theil auf Freundschaft, besonders die innigste über- 
tragen in dem bekannten Sprichw. ,,Du bist zwischen meiner Leber 
und meinem Leberlappen'' (ls^^) FreyU I, 128., und in dem 
andern : „Er ist der Leberlappen der Frauen^', für : ihr ergd>enster 
Freund , was Schultens zu Har« L p. 55. anfiüirt aus einem arab, 
Scholiasten, der die Bed. berücken, bezaubern anders ableitet von 
der Verwundung des pericardium, wo die Liebe treffend gedacht 
werde. 

Für Lunge hat man 1) nicht im Hebr. aber im Arab. das 

rt»''*!, welches wie syr. ]z]h und arab. *:»^ mit Recht zu rtfi^»^ 

sehen* gezogen wird, woraus abzunehmen ist^ dass die Bed. sehen 

nicht die erste ist, sondern ebenso wie in \A. intendit aciem visus 
und wie , in eben diesem Stamme die Bed. glänzen auf die An- 
schauung der zitternden, flimmernden Bewegung zurückgeht, wozu 
auch alle Stämme mit 9r^ einstimmen. Die Lunge wird benannt 
als die beständig in Bewegung stehende und die Bewegung, den 
Athem tJJn «l. hervorbringende. Geradeso nvevftcov von nvia 
neben nvevfta Athem, Hauch, Geist. 2) Durch diese Betrachtung 
löst sich auch wol, wie dasselbe Wort Lunge und Morgenfrühe 

bedeuten kann, denn neben *lh1Ö , -^w, erste Dämmerung vor der 
Morgenröthe, welches mit ^.^Um schwarz nichts gemein hat, steht 

j^\Mt Lunge, was bes. von Thieren gebraucht wird, an denen die 
Arbeit der Lunge, besopders beim Gehen durch die Seilenbewegung 

stark ins Auge fällt , doch auch allgemein ^^Um ätjj^ zerfetzter 

Lunge ^= verzweifelt Prov. I, 247. Alle Bedd. des Verb, j^^m 
sind davon erst denom., nämlich die Lunge schneiden, aufreissen, 
früh sein, früh kommen und gehen, und bezaubern, berücken 

o 

(ys^*« Zauber Exe. ex Ham. p. 350.) viell. wie bei uAli>. Nur 

die Bed. mit Gold überziehen und entfernt sein mögen Ursprung- 
lieber sein. Man vergleicht nun ^p^ um die Bed. Morgenröthe 
aus der des Hervorbrechens abzuleiten, das erklärt aber nicht zu- 
gleich den Sinn des arab. Wortes, obwol es wichtig ist für die 
weitere, dichterische Bedeutung von '^TVä sehnend suchen, was 
sicher von 'iTitd denominativ ist. Die Grundwurzel noi f^ giebt 



— 188 — 

im Arab. nur giessen, aber höchst wahrschehüich war diess 
auch auf wehen, ziehen und ausdehnen fkberlragen. Spuren davon 
in jLm fliessen, wandern, VII. erweitert sein (diktatus fuit ami- 
mus; magnus fuit yenter) ; in ^^^m«.^^ ein weiter Raum des Hauses; 

in ^^y wovon %\,^\m ein kaller Wind und -U=U* Luft. Hieraus 

erweist sich für j^^m, wo ja auch die Bed, überziehen vorkommt, 
als Grundanschauung das ziehende Wehen, Rauschen, wo- 
von die Lunge (der selbst ein Fauchen beim Zorne zugeschrieben 
wird Vit. Tim. II, 72. »^^u» ^nAa^I) wie in den oben ange- 
führten Wörtern abgeleitet ist, und gleicherweise die erste Frühe 
des Morgens, die wie auch die erste des Abends (der Hauch, das 
Wehen des Tages Dl"* mi ) sich durch ein Wehen ankündigt, das 
kurz vor Sonnenaufgang oft sehr kalt ist und welches auch den 
Abendländern so sehr als ein Rauschen vorkam, dass sie die 
Morgenröthe selbst von Wörtern benannten, die starkes Rauschen 
bedeuten z. B. ags. gleam Morgenröthe, nord. glaumr Geräusch, 
glumra lärmen vom Geräusch der Waffen, des Wassers u. s. w. — 
3) Endlich stimmt zu dieser Ableitung von .^w auch ganz, das 
äth. j^iXlfÄ ^^^ Lunge, denn der Stamm M!aattS hat offenbar 
^ecundäres.n, und ist gleich mit ^^tti, csL^j» dOia blasen, was 

sich auch in ^^aJUm kühl sein (vom Wetter), ^ Galle, R. fliessen, 
wiedererkennen lässt. 

Fünfter Absclmitt« 

Allgemeine Bemerkungen. 

Hier noch ein Rückblick theils auf die für die, Gliedernamen 
verwendeten Wurzeln und die grammatischen Formen, in denen sie 
mit ihren Ableitungen erscheinen, tlieils auf die von ihnen aus- 
gehenden neuen Begriffsbildungen , wovon bisher noch vieles über- 
gangen ist, was nicht unmittelbar dazu diente, die Grundanschau- 
ungen '^u verdeutlichen , was aber nachgewi(ssen werden muss in 
seiner Unursprünglichkeit, und^ im Zusanunenhange erkannt, noch 
manches aufli eilen hilft. 

§. 20. Ueber die Wurzelelemente. < 1. Einige Grup- 
pen lassen sieh bilden von Namen, die bei körperüeher Nähe der 
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dureh sie bezeichneten Sachen oder durch ein Shnl. Verhiltnis zu den 
näehsten Theilen gleiche oder verwandte Wurzeln haben. Am auf- 
fallendsten oft kehr! die Wurael !a!i, ad, !ap etc. wie- 
der, wie denn auch die dadurch bezeichneten Qegenden im Verh. 
zu den sie begrenzenden als Erhöhungen, Wölbungen, Halbbogen 
oder Decken , und Deckel hervortreten — Nabtlgegend , Rücken, 
Schulter, Stirn, Braue, Augenlid «tc, deutsch hup, Hüfte = Erhöhung. 

Die Vertiefungen am Körper nehmen entweder denselben 
Stamm in Anspruch, wo die Einbiegung eine geringe ist u.. nur als 
eine nach innen gehende Wölbung angesehen werden kann, wie bei 
der Mola und planta, und der Augenhöhle ^ oder zeigen wirklich 
umgekehrte Lautstellung in der Wurzel wie bei ^^ «i für Mupd- 
öffnungen, Schlund und Kiefer. 

2. Bei. den Namen der Stimmorgane lässt sich 
im Ganzen erkennen, dass sie nach den ihnen eigeur 
thumlichen Lauten benannt sind. ' 

Zusammen gehören hier piob Zunge, &:äUi Zahnfleisch, aikaI 
Mund, ^ lecken. Ob Kinnbacke, «bi Gaumen, rnb Backe, ^Jai 

Kinnbacke, nb JÜ Hals; ferner: "mb Kinnbacke mit )so^^ .1^'^^^^ 

i^o!^ und J^ kauen, ^Ji\3i Zunge. 

Wo Gutturalen und Palatinen verbunden sind, stehen die Nah- 
men für Kehle und <jaimien rip, sJiXa, ^n, Sä^, Kehle, dabei 
^ÜCä Hals (wol wie ^t.> Hals, pi5 aber Kehle ist, auch gar 

ist ein Kehllaut), ]A>aJ-m Wange. 

Der Lippen- oder Mundlaut ist anlautend in allen Wortern 
für Mund das D, so rtD, «, yb ü. i. 'irö nebst denen für ge- 
schlossenen Mund D!|D und -^5. Zu erwähnen ist auch die Wurzel 
fcS in ytS, die wenigstens Oeffnung bedeutet, aber erst später über- 
tragene, nicht ursprüngliche Benennung scheint. Dagegen in den 
Wörtern für Lippe tritt D auslautend auf; die Wurzeln sind f[io, 

;)izn (UuSyi) und qm für iJli^>. Auch ^c und Uä ist mit 
den Lippen fassen. 

Nasenlaute, nämlich aspirirtes n und c, ^ treten besonders 
in den Wörtern für Nase auf: Vfl in Sja« geht auf Laut und Ge- 
stalt zugleich, wie es scheint; mehr vom blossen Laute aber ^ 
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und ^, wozu sich im ersten Falle gern n, im letzteren gern 
r gesellt, so dass die Irilitera doch wieder, da auch der 
Blaselaut ph gerecht ist (im Auslaut), sehr mannigfaltig wird. 

Angeführt sind Plifi^, ^.AJUi und y^JJ^y dann^^:^, l»y>, ^^ 

in iJ^, ^ in lO^ und ^^y endlich ^ In tk^f^y &C3^n, 
tS^ ^ 0»J^*J^ ausser einigen vereinzelt tlastehenden« 

Harte Zahn- und Zischlaute mit rauhen Kehllauten n, 9 kom- 
men vor in jtt), f^«> hei^. aber \^J!o (jiTSSL) und \jo^ für Zähne, 

letzteres die Backenzähne. 

Weichere Laule mit auslautender liquida, besonders unter den 
Wörtern für Haar: die Wurzel •)D dreimal in a^^D, n*^D und ^d^ » 
(arab.) weiches bezeichnend, bo, bT, J3, bö, bSS (J^aoLo), 
herabfliessendes , in Locken wallendes; dagegen von dem Haar an 
sich als rauher, buschiger Masse a^tD in la^t) jjbft etc. und als 
rauher borstiger Auswuchs s^^fi beides in Verschiedenen Ablei- 
tungen. 

3. Durch leise Aenderung eines Radrcals in einem gang- 
baren Worte für ein Glied wird oftmals eine fehlerhafte Beschaf- 
fenheit oder Anwendung desselben bezeichnet, wie in b^l und b^l 

AiS^ wohlbeleibt sein, ^ dickfleischigen Gesichtes sein ; u^t Knie- 

höhlung von J^ul Achselhöhlung, ^s^jm« von ^cm«; ^Xa5Ü hartflei- 

schig =:,^* |>bU hart, ^^ fißischig; v^^^ac Grossnase (uaso) 
von vJUt neben vJU^ nasum defleiit a capistro ; ^0C> kleinohrig 
von ^.>| Ohr, >JU:> Halskette Pro v. Burckh. p. 160. neben UIaa Hals. 

4. Dies'elben Elemente in umgekehrter Ordnung 
verhalten sich als Gegensätze, oder wenn sie auf ähn- 
liches angewendet sind, gehen sie auf entgegengesetzte Richtung 
und Beziehung. 

Einige Beispiele hervorzulieben : *ia unter Kelile , Kropf und 
Magen, der Wiederkäuenden, zuletzt doch das Ziehen in einem hohlen 
Räume oder auch einer rauhen Fläche — dagegen T^ das freie 
Regen, wie des Fusses, das Umherstreifep; a:i, t^ decken, schlies- 
sen,wie die Hand rund machen, um etwas zu empfangen oder 
zu bitten, ^ die Hand öffnen, so dass was darin ist nicht ge- 
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halten wird; — ba, ht herabhangeir, sinken, welken etc. neben^ 
ab, S)b fest umwickeln, überziehen, daher vom Sitze des Lebens, 
dem Herzen,' und von den zusammenhaltenden Ueberzügen, Fell 
und Augenhäute; — T)t und a*^ wuchern, viel und reich sein, 
aber ^B das Aufgehende, Aufbrechende, Xose, ai das Gedrängte, in 
dichtem Wachs thum Aufschiessende, daher auch vom Pfeilschuss ; — 
ye in den mannigfaltigsten Modificationen ist zerstreuen, dagegen a^, 
v,^A^ ist fassen, fest packen, und, wie nun nachgewiesen S. 177., in 
dieser Bedeutung die mütterliche Wurzel zu einer grossen Familie 
von Wörtern, die sämmtlich verschiedene Theile des Arms und der 
Hand als der Werkzeuge des festen Anfassens sind. Aehnlicher Gegen- 
satz in -f "^ weich (in si^ j Weiche), nebst vJuS« dünn, die Weichen 

zunächst um die Geschlechtstheile , ^^o der weiche Theil des 

Bauches; dagegen ^p hart in pp Hörn, ^p Kälte, Eis — oli 

s 

interior pars femoris, ^Jo anfangen, ^Ju Anfang — dagegen 

ai in -j*> Rücken, Hinterlheil , Ende.. 

5. Schon aus dem Gebiete der hier behandelten Wurzeln er-^ 
,giebt sich die Wahrscheinlichkeit, dassdie im Ar ab. auch fürs 
Auge getrennten Guttural- und Dentallaute, denen im 
Hehr, üur ein Zeichen entspricht, auf urspr. Ünterschieden- 
h eit in der Zeit der Festsetzung der Sbuchslabigen' Stämme und viel- 
leicht noch früher beruhen; so dass sich von . der ^Sprachfor- 
schung her bestätigt, was aus paläographischen Gründen Hup fei d 
Exercitt. Aethiop. p. 3. von der äth. Unterscheidung zweier |ihnlich 
doppelten Laute behauptet, dass sie ursprünglich sei. 

Im Allgemeinen ist es der Geschichte aller Sprachentwicklung 
entgegen anzunehmen, es sei erst hinter der Entwicklung des Hehr, im 
späteriBU Arab. eine Spaltung der Stämme durch neue Lautunterschei- 
dung versucht worden und durchgedrungen, während überall bei fort- 
schreitender Sprach- und Bildungsentwicklung die Lautverhältnisse sich 
vergröbern, so dass die früher geschiedenen Stämme zusammenfallen. 

Bei aller Aehnlichkeit der Stämme, die nur durch eine leisere 
oder härtere Aussprache z. B. des Gutturalen darin verschieden 
ist, hat man auch jmmer namentlich für p und h verschiedene 
Stämme annehmen und diess auf das Hebräische 'erstrecken müssen! 
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Die Nothwendigkeit einer solcher Scheidung hat sich auch in 
einzelnen Fällen hier ergehen wie in y,>' und J^^ unter wJi^, 

welche durchaus entgegengesetzt sind; hehr. ^U lösen und in 
durchstechen; j>^ und 3> m §. 11. G. Nr. .2.; ^^ mit jS\dM 

und -^u» §. 19. B. ; lA^ mit ntln Brust , verschieden von i^ in 

iltn sehen (stechen) ; ,^ in Sia^ anheben, nicht zu vermischen mit 

^c Nase und Nasenlaut» wogegen ^^y» nicht zu erheben ist, wo 

e in seine Bestandtheile aufgelöst erscheint. 

Streng unter eine höhere Einheit treten nur die Stämme zu- 
sammen, die aus einer solchen besonders ausgeprägten Grundwurzel 
erweitert oder abgeleitet sind. Unorganische Verwechslungen, wie 
sie in allen Sprachen vorkommen, können gegen Obiges nicht in 
Betracht kommen. 

§. 21. Abi e i tu ngs formen. Als älteste Gollectiv- und 
Frequentativbildung ^ind die einfach roh reduplicirteh zu betrach- 
ten ; . neben ihnen stehen meist auch regelrecht dreibuchstabige 
Stämme, ohne die Wurzelhäufung; sie selbst begegnen hier beson- 
ders in folgender Stellung. Für Auf- und Zugeworfenes oder Be- 
wegliches: ^L^ Mund; ^JssH Ober- und Unterkiefer; P|3>Ba^, 

\ih\ > amh. nottifiti Augenlid ; ^j.o Kinnlade ; nebst ÄftLftb Wei- 
chen, caro treinula; vjUjü, äth. fb^itb Zunge, v£>JlJÜ Zahnfleisch, 
ÄMÜ Kropf, bnbl hangende Fleischtheile , JgwaUo reiches Haar; 
wau£ die hangende Kehle der Thiere; — für Fachwerk wie 
?U:> Ribben ; -^ Bundes wie Kopf, Schädel, baiA, 1p*ip> j*j*> 

Doch auch ausserhalb dieser Kategorien, wenn man zu 
letzterer nicht rechnen darf wJl*ä Bauch, äa^a> Mag«n und ^^ 
Rücken, y>y> , JjCb' Brüst, n'IÄ'ia Kehle. TJehen mehreren der 
letzteren begegnen am ersten auch einfache Abll. derselben Wurzel. 

Unter solchen mehr organischen Bildungen nun giebt es manches 
Gemeinschaftliche in der Form unter der Sache nach Gleichartigem, 
zunächst im Arab., spurenweise auch im Hebr., wodurch wenigstens 
das Malerische der Formen ' oft noch wiederhergestellt werden 
kann; das Auffallendste von solcher Uebereinstimmung ragt aus so 
hohem Alterthum herüber, dass der situs der Zeit nicht wird .wie- 
der davon abzuwischen sein. Wir bemerken: 
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1. Die Form (^*ü>> schwer durch die stärksten Dehoungeo, 
nur in einigen W, iur Blut v>^li, J^Li, j^yol, eine Form, 
deren Anschaulichkeit noch heller wird durch {jcy:o\^ Feuchtigkeit, 
«_^U die immer fliessen^e Fistel Ahulkas. p. 394. Die Vei'wandt- 
schaft zwischen Blut und Fleisch in der Wahl der Lautmassen ist 

§. 4. angegeben. Auch eine Form ist beiden gemein JuuCd , ihr 

folgen in ersterer Reihe Nr. 4. 5. 7. und äjvX:>, in der andern 
Nr. 2. 5. 13. 14. nebst Kaaajs^ und ^y^. 

2. Dehnung nur >n der ersten Silbe durch Elif, be- 
gegnet durch alle Benennungen hin, bes. oft unter denen für Füsse 
Nr. 2 — 6. 8. und anderes Auseinanderstehende , was einen Zwi-, 
schenraum giebt, das interscapilium : ^Xs»^ u.axLw, vJläLc, 
s^jlc und Jj^Le vgl. Kb^L orgyja und die Namen für das zwei- 
theilige Stirnhaar der Pferde. 

3. Die Bildung mit Elif nach dem zweiten Radical 

jgewöhnlich JUd lautend, seltner jUi» etc. tritt nicht zuffiUig so oft 
in den Namen a) für Hals auf, als ...f,^, ..vU>, p^Iä. 8.^. 

v^^, a'^j ü'^> r^^' *^®*''** ■^^??' ^^'*- ''^^- ^^^ ^^™ 

malt das Gestreckte, sie findet sich auch unter folg. Ausdrücken: 
b) für Sehne, die zum Theil noch nicht aufgeführt sind: ^LS 

Sehne am Fusse, cL^> Nerv in den Lenden, reichend bis an die 

Nackenknochen ; xLk Sehne Abulk. p. 428., qL^^ oben Nr. 8., 

KjL^\& Nr. 9., oLAd.c ein langer Nerv; v^^LbS Halssehne, »Ulc 

dass. A. P. II, 538., q^UjI Bogensehne II, 519. Nicht weniger 
von Ueberzügen, die Über etwas hin gespannt, gestreckt oder durch 

Fluss ausgedehnt sind, nämlich c) für Häute: v-jL^^ Fell, *!j»^ 

Schlangenhaut, »L^w Häutchen, JpUwJ' abgezogene Kameelshaut, 

^Uu Membran Abulk.. 316. Andre Ueberzüge: «^ Blutkruste, 

yiLj Erdboden. Endlich in Uebereinstimmung damit d) als Ablei- 
DisTRiCH, Abhandlangen. |3 
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tuDg m((gltcherweise von allen Gliedernamen fdi' da angelegte Bän- 
der, Riemen, Kleider, Schmuck oder andre Zeuge oder 

*> * 

üeberzüge z. ß. ^Uaj Bauchgurt, J^: Brustriemen, v-JUl' 

Schulterhand, ^jl. Nasenholz (des Kameeis), *LL> der durch die 

Nase (DDti) gezogene Zügelstrick (daher capistrare keine Grund- 
bedeutung), ii6K^ Satteltuch, eU*. die Fessel über dem Hufe; 

jfjuid Brusthamisch , ^^Uac Armschmuck etc., daher vielleicht aus 

dem ähnlichen 9*^p Aimamulet ein Schluss rückwärts erlaubt ist 
nach S^gbc Halsamulet Yon ._^^hr» Hals. Am Nächsten entspricht 
X^iQig^ fiira)nig, gofiiov, die HaUe (Halshand)«, coUare, talaria 
etc^ Im Semitischen tritt aber Gedehntes, Bandartiges überhaupt, 

woher es auch stamme, unter diese Form %% B. X^as. Riemen, 

JJinfe Schuhriemen, pjy Halskette, 51*1^2^ Schrittkette. 

4. Bei der Ableitung durch vorgesetztes Elif ist eine 
in ihrer Bedeutung verdunkelle meist noch durch Dehn\H)g in der 
zweiten Silbe ausgezeichnete substantivische , von der häufigen und 

klaren a(\jectiYiscben ?u unterscheiden, a) Die Form Jli$! , i^DR« 

treffen wir in ^L^j^ Daumen, J^l^^i» Faust, a>l*^tfi^ Arm und in 
wenig andern nomm. Ew. gr. _ar. I. p. 166. Sollte hier die Form 
für das Mehr an Zahl, die auch in L»liüt Ohren, OLa^j^ Fäuste, 
Klauen ohne Sg. dasteht, unmittelbar auf ein Mehr der Masse, etwa 
das verhältnismässig Stärkere übergegangen sein? 

' TT? 
b) Die adjectivrsche Bildung Jjöt, die natürlich zuweilen auch 

stehend und substantivisch wird, übrigens aber, fast bei allen Glie- 
dernamen vorkommt, drückt einen auffallenden Zustand, Wuchs und 
Anblick des betreffenden Theils ganz allgemein aus, da sie ebenso 
von grosser und §chöner Beschaffenheit, wie von ungefüger un- 
verhältnismässiger gebraucht ist; dabei lässt sich Folgendes 
bemerken: für Glieder, die nur einmal vorhanden oder die ödler 
sind, .treten die Namen für ihre Pravitäten in besondem, meist här- 
teren Stämmen auf, wie neben >^3ö^, w«Jl£ grossnasig, ^jJ^ stülp- 
oasig, neben ^Jai* (Nase) ^Ai> stumpfnasig, j^> breitnasig ; un4 
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wie .t einäugig neben f*«^ und alle Wörter für sduelen. Im 
übrigen aber haben die WÖrler fülr Glieder^ die doppelt oder dop- 
pelseitig sind, in der angegebenen Form die Bedeutung vom Her- 

vorstehen des einen Theilsxüber den andern, j^'S eine 
Brust oder Seite höher habend, als die andre, daher auch hinkend, 

brustlahm , v.aä5^ f zwar breitschulterig, aber auch die eine Schulter 
höher habend, schulterlahm (auch w^iCit ist schulterlahm, von waXjU 
abgeleitet); CXA^a^t dünnarmig, und der, dem ein Arm kürzer als 
der andre ist, Ibil eingedrückten Rücken f LL» ) und vorstehende 
Brust habend etc. wozu , das rabb. b^Dä gehört , der eine Lende 

höher hat als die andre, gleicher Form mit jj^lX» ein Euler 

(-LbÄ) höher als das andre habend. — Eben solche Formen 

werden auch auf eine bestimmte an einem Orte herrschende Far- 
bigkeit übertragen, die der übrigen entgegengesetzt ist, oder 
für schön gilt: J*>%t weissgefleckt auf d:ßu Hinterfüssen, vJiÄfit . 

langhalsig und weisshalsig, j\X*aA weisskehlig von Schaaf und 
Pferd — letzteres im Orient gewöhnlich schwarz ; dieselbe parallele 

Form auch in ~^h^^ weiss von Rücken und Bauch (auch dünn- 
bauchig, schlank Seh« Exe« Ham. p. 386.) Dagegen an dem sonst 

weissen Waldochsen ist jenes yX^a^ schwarzkehlig. Wenn daher 

{*i^y grossäugig vom Ochsen auch grün bedeuten soll in der Fe- 

minalform U^^, so mag diess zunächst von dieser Augenfarbe ge- 
golten haben, oder von schön ausgehen. 

Hieraus lässt äich auf ein früheres Besteheü von Namen für 
Glieder zurückschliessen, vyo solche Formen vereinzelt oder nur 
noch von wenig andern Spuren davon umgeben dastehen. Da 
Jjt&t weiss von Stirnhaar, Mähne und Schweif des Pferdes heisat, so 
wird es ein J,jt& = -ää Haar und zwar Pferdehaar, wofür auch 
andre Sprachen besondere Wörter haben^ gegeben haben. Aehnlich " 
möchte aus 3sJ abstehende Hände haben, und da eine weitere 

• . ■ • 

Ableitung Jou das Chiragra, gichtkrank bezeichnet (der Schmerz 

d« Gliedes rfirä nach dem Gliede benannt, vgl. unten S. !^08.), zu ver« 

13* 
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muthen sein, dass \j^ selbst, welches Glied bedeutet, nä im He- 
bräischen, auch vorzugsweise auf die Hand übertragen wurde. 

5. Etwas dem Arab. Eigenthümliches scheint das zusätzliche 
n am Ende in Ka> Stirn, Kä^ Lippe, «U, »^ Miind, iJai Rucken, 
»»^ Gesicht. 

6. Bildendes mundn nebst den seltneren Liquiden. Man 
erwartet von selbst, bei Gliedemamen . das anlautende für Ort 
und Instrument so gewöhnliclie TS häufig zu finden. Es sind meist 
spät abgeleitete vollkommen klare Benennungen wie J^^mm« Brust, 
pe/^Ta Genick, v..ÄÄy« Lippe, ^^jajm Achsel, j^^aa Nasenloch, 
y^,fSj^ Schulter etc. 

Bei weitem die meisten ältesten Gliedemamen , die nicht in 
der Einsilbigkeit und Zweibuchstabigkeit stehen geblieben sind, wie 
^>, bl, und das sind wenige , haben auslautendes m, n, I, 
zuweilen r, wovon m, n die durchgängigsten sind, wie in quadril. 

so in tril. Aus ersteren: (»^ji Fingerknöchel,, der Bug; *jjb 

Brusthohle von Jsh Brust; (»>AJb>* Schlund von vJiJb>!> schlingen, 

ebenso wird K^«X^ beschrieben locus ubi deglutilur, als wäre es 

^jj*', parallel mit ^LpXw guttur, R. schlmgen; *«ä^ Leib Nr. 

19.; «1^ Backenknochen, gj^ dass.; — durch n, an, ]*^b^ Klaue^ 

^^y Huf des Kameeis; dann qU^, ^^L>j>, ^jblftAO, pp'Trp 

etc.; — durch r^tiyto, ^_j4.*«^>; — durch 1: J.ft;s^>, pO*^p Knöchel 
von 0*ip Gelenk; iöp-^p von qpip. 

Auf fröherhin viel allgemeineren Gebrauch dieser Endung weist 
die Menge der durch m und n abgeleiteten triliterae: ÖSTä (in 

Ö-^n, (M^, d5^i>, jJaJ, j^jü, dÄJ, Ü?S, j^, DÄD (äth. Stirn),. 
j%Ä, ^y fJiÄy dHÄ (äth. Bart), dn*;. — Mit n abgeleitet 
erscheinen die hauptsächlichsten, edelsten Glieder, deren Namen 
den meisten oder allen Dialekten gemeinsam sind, dqch nur in 
, einem einzigen, dem ersten Falle so, dass ihm m vorangegangen 

erscheint: jnä, |ji«, |ö:|, o^f 0^> 0^> ^V Uv^ 
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pT (aihiop. Rücken), ^pt, IBh, ^«3*3' T»» o**» 0*^> 0<^> 
Its,*?, ^ (neben \jä und Klu), pj^. N3chst diesen sind auch 

einige wenige auf 1 und r als Ableitungen in den vorigen Ab- 
schnitten nachgewiesen. 

Es ist meist schwer zu unterscheiden, ob dieser Endzusatz, 
durch eine eigenthümliche dem Buchstaben nach seinem Naturlaute 
eini^vohnende Kraft herbeigeführt, der mehr oder weniger unbe- 
rechenbaren Stammbiidung anheim zu geben, oder ob er ursprüng- 
lich grammatischer Natur ist und etwas gerade diesen SiAstantiven 
zukommendes Allgemeines bezeichnet, kurz reine Derivation zu 
nennen ist. Auf das letztere führt wenigstens für die Menge der- 
jenigen Nomina,, von denen alle Bedd. des gleichlautigen Verbal- 
stammes erst abgeleitete sind, der Umstand, dass .die Glieder und 
Leibestheile vornehmlich Instrumente und Orte sind, wofür m (im 
Anlaut) gilt, dass sie nach der Anschauungsweise des Alteithums 
allerdings auch bald als Zeug und .RüstwerE (vgl. Klauen und 
Homer im Hebr., die Hauzähne in unsrer Jägersprache als Waffen, 
auch die Hand §. 17, C), bald als Genossen betrachtet werden, wofür 
ähnlich ausgehende Foimen gerecht sind. Da es für I^M, |^:f, 
^np und viele andre kein früheres ^TfiJ, 1^3J, l"!]} giebt, so darf 
man sie wie f*^^^ als grammatische Ableitungen früherer Stämme 
ansehen, was ^j'nj.Axt, a] Waffe, |:ö> Spiess, femer dj^ Freund, 

o 

A^ Genosse deutlich sind. ' Radical gewordene Ableitungsbuchstaben 

sind auch im Semit, wie im German. nichts Seltenes Ges. Lehrgeb. 
865. Die auffallendste Bestätigung dieser Ansicht liefert nächst der 
Uebereinstimmung zwischen den Endungen der Glieder- und Ver- 
wand tschaftsnamen im Deutschen, dieselbe Erscheinung bei den 
Gliedernamen im^ Pehlwi. Wie Pott und Rödiger in den kurdischen 
, Studien gelehrt haben *), endigen dort diese Namen grösstentheils 
auf man, welche Endung ihnen gemeinsam ist mit wenigen andern^ 
Wörtern, als den Pronomen und Verwandtschaftsnamen. Danach 
erklärt sich auch, wie Glied, Hand und Genosse denselben Namen 
(w^u5^AO Freyt. A. P. II, 448 f.) fuhren konnten. 



*) iu fiwald's Zeilscbr. III, 21 f. 
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Bei manchen ist die Ableitung allerdings schon in deih Ver- 
balstamm als erstem ; desto wichtiger ist es , eine Uebersicht der 
offenbar secundären Verbalbedeutungen zum Maassstab zu nehmen. 
Ehe das geschehen kann, ist zur Sicherstellung des in einem Worte 
ursprünglich Gemeinten nöthig, die vorzüglichsten Üebergänge und 
Ausdehnungen der Bezeichnungen auf andre Stellen und Glieder zu 
beachten, wodurch zugleich die Einheit so vieler Ableitungen in die 
Augen springt, die man schien bei Seite liegen lassen zu müssen. 

§• 22. Uebersicht der vornehmsten Uebergänge 
unter den Gliedernamen selbst. Mannigfaltiger Wechsel 
unter diesen Benennungen ist bedingt bald durch Verschiedenheit 
der Ableitung, wie gena Wange, yiwi; Kinnbacken, was kinnus 
im Goth. auch noch bedeutet — jetzt das Kinn geworden — ; bald 
durch die Zeit — wie im Altd., Nord. u. Ags. mund erst die Hand 
bedeutete — ; bald durch deij häufigen Gebrauch dieser gangbaren 
Wörter, welcher Ungenauigkeiten allgemeiner machte. Veraltende Na- 
men beschränken sich immer mehr auf die Theile an den Thieren, 
. oder erhalten sich nur da,^ cf. Goffe, Lefze, Schweiss, nef. Bei 
alle^ dem lassen sich gewisse Gesetze erkennen, nach denen dies0 
Verandeningen vorgehen, es sind keine andern, als- die der rheto- 
rischen Uebertragungen überhaupt. 

1. Totum a parte, a) Das Ganze der Leiblichkeit über- 
haupt bekommt allmählich seihen Namen von denen der Glieder 
im Allgemeinen. So die unter I. Nr. 4. 5. angeführten arab. und 
griech. Namen ; vom Bauch, dem hohlen Leibe Nr. 1. 6. 7. 8. 9. 
von der Haut u. a. m. -— b) Das zunächst liegende Ganze von 
einem einzelnen Punkte desselben: das Gesicht lat. vom Munde 
ora , OS ; arab. vom Kinn : der Sturm wirft hohe ' Bäume ^Iä 
^^Isj'it Amralk. v. 72. in faciem ; in den i'ndogerm. Spr. vom Sehen, 
dem Auge, ngogconov, goth. andaugi; im Aram. von der Nase nach 
der allg. Abi. von "J^ESfi«. Die Brust von ihrer Warze : wie fxatfig 
homerisch noch nur die letztere ist, bei Späteren aber für die 

ganze Mutterbrust gilt, so '\\£^ und ^yo ^ wovon ^j^\ der Rücken 

einestheils vom RückgraÜi, wie ^dx^g (verwandt mit Qaxog Dorn- 
strauch, Ruthe) das- scharfe Rückgrath, dann Rücken überhaupt ist, 
anderntheils vom Hinterhals und zwar als Nacken T\'^:P von dessen 
Mähne ^^e bei einigen Thieren, wie engl. creH Schädel z. B. 
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Mach. Sing. p. 299. von critla Kamm, Helmbttsch; die Schultere 
von dem intefscapilium Nr. 17i 19. und 31.; Magen vom Magen- 
munde ^6f4axog'i Kehle vom Kehlkopf Xifv^i^ Stirn vom Raum 
zwischen den Augen fiitiOJtOv , englisch hrow Süjm , deutsch 
Braue« 

i. Mötonymia materiae. \Was dem Stoffe nnd deiner 
Goharenz nach sehr nahe verwandt ist, wird auch in der Spradie 
oft unter denselben Ausdrucken gefunden, besonders bei seltner 
gebrauchten, dichterischen oder veralteten Wörtern. Bei uns hat 
sich Schweiss für Blut auf die Jägersprache beschränkt, aber nord. 
steht svdti auch in Prosa allgemein. Im Ar« ist Blut und Schweiss ~ 
in Nr. 2. und 7. 2nsammen, Blut und Thräne in Nr. 1., Blut und 
Milch in Nr. 4, Bkit u. Fett in Nr. 5. Noch näher steht sich Fleisch 
und Fett, denen Nr. 2. 8. 6. 11. 12. gemeinsam sind. So ist 
vielleicht der bei "ittJU und ^*yXf bemerkte Uebergang zwischen 

Fleisch Und Haut, denen es gemeinsam ist, schwellende' Hüllen zii 
sein in Bezug auf die Knochen als das Fachwerk. Vermulhet ist 
Zusammenhang zwischen AugenHd Nr. 4. und Fell, Leder Nr. 6., 
was das Augenlid wesentlich ist. Deutlicher berühren sich Haar 
und Feder, in b'»*» Wimper neben ,ji,t Flaumfeder und Haar. 

fiaXXog ist Haarzopf, Locke .und Wolle. Wie nun vahs Haar über- ^ 
haupt, nord. fax bloss Mähne ist, so mag t\:^ in Ue langen röth- 
lichen Haares sein und «Ua lange Haare oder die haarähnlichen 
Straussenfedem die Wui*zel sein zu o^ Mähne. Das Auffallendste 
ist, dass arab. auch Wolle und Blut nebeneinander vorkommen in 
demselben Worte ^^jJ^^Xm* und in dem ähnlichen ^^yjo neben 
Blut. ^ 



3. Metonymia forma e. W«nn Magen für Mutterleib ge- 
sagt wird, so mag diess mehr Euphemismus sein oder sich durch 
das allgemeinere Bauch vermitteln (iv yag^l ^eiy). Entschiedene 
Uebertragung wegen Aehnlichkeit der Gestalt und zwar ^der Höhlung 
oder Biegung ist's, dass ayicuXti Armbug auch vom Kniebug gesagt 
wird, und |l3d Bauch sich berührt mit ^\ Achselhöhlung, und diess 

wieder mit lW' Kniebug (Kehl6), vgl. ventriculi cerebri ]AflD p. Noch 
öfter erfahren gleichmässig Hand und Fuss Uebeilragungen des 
Verhältnisses grösserer Leibestheile : .(. ist die Handhöhlung, äth. 



/■ 
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rnn auch die Fusshohlüng, verw. mit. bh^» indem das Verh. des 
Reihen zur Sohle dargestellt wird durch Rücken ■ und Bauch oder 
Rücken und Brust; $):3 hohle Hand un4 hohler Fuss, entfernt ver- 
wandt mit p|!)ii Bauch; die obern Theile des Fusses, der Hand 
heissen nun Rücken Freyt. Prov. II, 80. .^, die unteren Brust, so 
syr. )Ajqj^ Handrücken. Ein stehender Gegensatz zu Rücken ist^ 

Brust , daher denn auch Brust Nr. 3. u. 13b. die Bed. Handfläche 
in derselben Wottform hat. Daraus erklärt sich, wie aus dem verl. 

SlA5> Brust, PL iCjJv>! Sohle, Fussblalt an Pferd und Karneol 

heissen kann. Ahd. huf (=femur, clunes, genae) „von schwel- 
lenden Theilen des Leibes*' Gr. II, 49. FkvTia nates auch von 
den beiden Erhöhungen des Gehirns. Nieren für Hoden. Aehnlich 
sieht der Grieche an dem Ballen der Hand noch eine Brust (i^tjd-og), 
wir im innern Knie wieder eine Kehle, am Hintern wieder Backen. — 
Am leichtesten werden ungestaltete Thierglieder von den entsprechen- 
den normalen übertragen oder abgeleitet : Hand Ju, und Arm ^XaL*?, 
auch ^L> bedeuten zugleich Flügel; Nase don ^b> auch Schna- 
bel, wie nord. nef beides ist, d1t3*nn aber auch Rüssel, bes. des 
Elephanten und der Schweine, ^ie auch Qoyxog die Bed. Rüssel 
und Vogelschnabel vereinigt; Finger und Kralle f^AO^, Fäuste und 
Klauen e^L^ö^ Kehle und Kropf ^:i^Ä, Magen (Bauch) und Kropf 
pp'mp ; Zunge und penis sind die beiden ^li-loJt Fr. Prov. II, 
283. — Auch unter den menschl. Gliedern selbst aber' ist die 
grösste Aehnlichkeit, die zwischen dem Arm- und Fusspaare besteht, 
mehrfach in der Sprache ausgedrückt. Sie bilden, sobald sie zur 
Seite abgehalten werden, die einfache Gabel- oder Galgengestalt, dem- 
gemäss braucht der Norden sein galgi für Füsse wie für Hände, 
und noch Sheakspeare sagt forke in gleicher Weise. Noch grös- 
sere- Aehnlichkeit besteht aber im inneren Bau dieser Theile , da 
sowol im Arme als Fusse die Hauptknochen deutliche Röhren sind, 
begleitet von einem dünnern, den die Griechen Nadel nannten. 
Daher steht nord. leggr für Arm- und Fussknochen, und ahd. scinho 
(Beinröhre) tritt ags. auch in der Form earmscanca auf. Glei- 
cherweise besteht Verwandtschaft zwischen c S a^'TlD Schenkel und 
JpjD Arm. 

4. Metonymia loci in doppelter Weise, a) Durch näcJislc 
Nachbarschaft auf dems. Gebiete entsteht Uebertragung der 
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inneren wie der äusseren Theile, jeder unter sich. Der Stamm 
pt, welcher arab. von Hals und Nacken gilt, .beschränkt sich im 
Aeth. auf den Rucken; b'^^ntt sind hebr. nur die Lenden, arab. 
ist ^yU auch der Ort , wo sie " zusammenkommen , der hinlere 
Rücken; NackcA und Rücken auch in D^jD und vJUc und u^d;: 
Mund, Oberlippe und dann Bart ist /lo^a'g; Bart und Kinn, Backen- 
bart und Backe auch in semit. Wörtern ' S. 147. (jwU^ .. J 
Abulk. p. 17. die Gegend des Kopfes an Menschen, wo bei den 
Thieren die Homer; Kinn und Ferse als Umbiegungen, nord. haki, 
altn. PL hachi, haken -Diul;. 3, 148. 1 , 186. ?f i;j Weiche, arab. 
dunes, \om Hinterkopf, der die Hähne trägt, auf den Rücken wird 
fortgeschritten in 1^^:^ und griech. X6(pog, Lenden und Füsse 
euphemistisch. — Demnächst ist, wie Passow erklärt, ^6(iaxog 
urspn Kehlkopf, dann auch der untere Mund der Speiseröhre , der 
Magenmund und daraus die gew. Bed. ; hiemach wird wahrsch., dass 

zum syr. (^aji Kehle, rabb. t3Dl Speiseröhre , die Bed. Magen 

verloren gegangen sei, da im Arab. Ja^w^ nur die von Bauch und 

Magen gewöhnliche* üebertragung Mitte auftritt. (Eig. Schlund, 

cf. f^AsLtM Schlauch, —LLjw ferrum quo uritur larynx cameli, 

R. freilich ausbreiten, lixww cum vehementia arripuit et subjugavit 
— gustavit cibum J^L* mischen Caab v. 7. ist zu erklären, wie J^^gy^ 

onilä mischen. iLwu* die Halme, Schläuche des Lauchs.) Im ar. <..JL> 

ist Leberlappen die urspr. Bed., es gilt aber auch vom pericardium, 
steht doch sogar xa^dia auch für Magen. Besonders oft muss b) 
der innereTheil auch die von aussen entsprechende 

Stelle bezeichnen: }*^< ^^ Gaumen und Zahnfleisch hat JI^uOm 

B^cke, maurit. <^)uL»^ Kinnbacke neben sich, was im Altarab. noch 
Kehle (innere) bezeichnete; das hebr. ITnA Kehle (rauhe) braucht 
das spätere Arab. auch vom Pferdehalße; das Herz wird wie in 
Xaaiov x^Q, so auch in ...LJ auf Brust übertragen Jer. 17, 1. ; 
der Magen, die Bauchhöhle auf den äusseren Bauch, epigastrium, 
JD3 und oft; auch auf die Unterle^ibsgegend , . die Weichen insbe- 

sondere in w^j^ hypochondria , was wie ^-i^ü dass. , von a*ip 
Bauchhöhle und Magen abstammt. Ahd. herdar viscera, ags. herdan 
iesikuXi Graff. IV. 1031. „humor viscerum ad virilia labitur^' Swa- 
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laherder in ingüiiie. (Ist ahd. lendin zuerst Nieren und dann 
Nierengegend, Lenden, oder bez. es* etym. die Weidien für Lenden 
schon in den sog. Glossen Walafrid's?) *- c) Endlich gehen ei* 
»ige Namen für Süssere Stellen namentlich am Kleide 
über auf die von ihnen verhüllten äusseren oder in- 
neren! heile des Leibes, wie Schooss statt Muttersehooss 
und Busen statt der weiblichen Brust zuletzt auch fOr den Sitz 
der Empfindungen gesagt wird, bei Römern und Griechen aber 
die Ueberti'agungen von Schooss auf sich nahm« Danach recht- 
fertigt sich ,OcAd Brust abzuleiten von n^:^Ttt Busen, als Klei- 
destheil. Noch auffallender ist die UdDertragung des germ. hrupch 
Hose f im engl, hreech und hreeehings auf den Hintertheil ; die 
Schleppe des (deutschen) Kleides auf den thierischen Schwanz in 
svanL -^ Dagegen auch uns ist geläufig die Gleichnamigkeit der 
Sohle am Fuss mit der an den Fussbedeckungen , so dass sich 

vollkommen erklärt, wie^ nachdem hm in t^S^ einmal Fusssohle 
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(nach Nr. 3.) bedeuten lernte, es auch Stiefel (A. P. I, 616.) d. i. 
Sohle heissen konnte. — Das ähnliche Verhältnis zwischen ^^Lbi 

Schurz und Käbli Weichen wüsste ich nicht näher zu erklären, 
darin scheint das Kleid das erste zu sein, wie in Haube f&r Kopf 
z. B. Wiel. 22, 63. 

Endlich darf ein Stamm mit den verschiedenartigsten, in die 
bisherigen Weisen nicht unterzubringenden Uebergängen, obwol noch 
dunkel ist , was für einem Leibestheil er urspr. zugestanden habe, 

nicht verschwiegen werden. Die Schwankungen sind diese: \j£>ic 
ist Backe (als Wange, welcher Äosen zugeschrieben werden Hist. Tarn, 
p. 71.) sonst Zahn PI. Gaab v. 3. bes. von Seitenzähnen, ferner 
Mundwinkel, und die flache Seite des Halses; das fem. wiederholt 

Aehnliches ; (j:^c soll Haut, Leib, Schweissporen imd Schweiss und 

dabei auch Seele bedeuten, was Zuz. zu Tarafa 75. feststellt, ohne 
es irgend zu erklären ; \jo\^ wieder Seite und Oberschenkel nebst 

dem da eingestochenen Zeichen; {joyi vor, )UoJc das Entgegen- 

stehende. Gar nichts geholfett ist, wenn man etwa das letzte wollte 
obenan stellen und damit das übrige vereinigen. Seite ist jedenfalls 
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das Spätere nach §. 27. ,So sieUt der Lautbestand auch nicht 
aus, als könnte er ursprfinglich Stirn bedeutet haben, was Uri 

wollte in den ofigg. hebr. *) j dazu hat ihn sicher (j»-n Heerschau 
als Front -machen -lassen 5 wie es z. B. Exe. .ex Isp. p. 22. vor- 
kommt, verführt. Viel naher den Lau teil wie der Sache liegt die 
Vcrmuthung*,. dass es seine Grund anschauung habe in dem Gebiss 
der Thiere (y^vvg), was die Bed. vorn liefert, weiter gerückt aber 
auf die Bestandtheile desselben die Backen, übertragen wird auf 

Seite Ujaj^ ^^ Caab v. 22.)> wovon die Verbalbed. q»U auf die 

Seite beugen A. P. II, 720. Die meisten übrigen Bedd. entspringen 

- aus dem Begriff der Erscheinung , welche aus tiem Sich - entge- 
genstellen (Tarafa 13.) hervorgeht. Keine weitere Wanderschaft findet 
bei einigen Benennungen statt, welche nicht wie die meisten be- 
sprochenen voa der Beschaffenheil der Massen, noch von dem Höhen* 

- Verhältnis und ' andrer Gestaltung, noch von Tönen , wie die Laut- 
' Werkzeuge, auch nicht voii Gebrauch und Thäligkeit unmittelbar 

entnommenen, freierer Natur sind und auf Vergleichung mit andern 
sinnlichen Gegenständen beruhend, der Phantasie besonders gehören. 
Wir stellen sie hier', ehe wir den Einfluss der Gliedemamen auf 
die weitere Sprachbildüng schildern, woran sie gar keinen Anlheil 
haben, zusammen. ' 

§. 23. Bildliches in der Gliederbezeichnung. 
Eigcntbümlich geformte Massen und besonders die einzelnen Bestand- 
theile der Ganzen, denen der Name eines Gliedes zukommt, werden 
in allen Sprachen am meisten nach. Geräthschaften benannt, 
denen sie ähnlich smd. Allbekannt sind die schon alten Benen- 
nungen gewisser Knochen mit Nadel, Hammer, Spatel, Schlüssel, 
Hohlziegel (imbrex), Pfanne, Schüssel; der §.* 19. angeführte griech. 
Scholiast erwähnt als Theile der Thierleber, auf die beim Opfern 
etwas ankam, auch Tisch und Messer. In allen Sprachen werden 
schwellende äussere Theile und ausgehöhlte innere Glieder mit 
bauchigen Gefässen gleichnamig. Solche Bezeichnungen) deren es 
begreiflich auch im Semit, eine Menge giebt, übergehen wir, um 
einigen lebenvolleren, auffallenderen Raum zu geben. Dazu ge- 
hören schon die Yergleichungen mit Pflanzen und Früchten. 



*) Hioter seiner Ausgabe des Borda Lagd. 1761. p. 60 ff. 
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Was von Rohr- und Dornnamen entlehnt ist, findet sich Abh. I. 
§. 2S, 5. Fruchte und Blumen wie Geräthschaften mussten beson- 
ders den griech. Komikern euphemistisch dienen'^). Im gewöhn- 
licheren Sprachgebrauch kehren überall nur Nuss, Eichel, Beere 
und Apfel am häufigsten wieder, aber oft für Verschiedenes bei 
verschiedenen Völkern. Blume ist noch in imserer Jägersprache 
der Schwanz, die Feder des Hirsches; Nuss ist engl. Drüse j d€n 
deutschen Jägern die natura der Wölfin, in dtsä ist es Beide; 
Eichel glandula ebenfalls Drüse (engl.), im maurit. »l>j!L ist es 
Augapfel; Beere, bes. Weinbeeren (^uyeg) heissen die Finger- 
spitzen (im Arab. stehn eben dafür die rothen Beeren des ^Js^, 

oder die I^afi'eebohn^n ^iL); endlich als Apfel, bei uns auch in's 
Auge gesetzt, erschien den Alten die Wange (les pomels), so werden 
auch im Syr. die Backen die Aepfel des Gesichts genannt, im Arab. 

*** * 

-,Uj selbst die Kugel -am Hüftknochen. 

< 
' Das Merkwürdigste und zugleich Dunkelste sind die in ahen 

Sprachen gangbaren Benennungen einiger besonders empfindlichen 
oder vorzüglich beweglichen Leibesgegenden nach Thieren. Am 
deutlichsten ist noch der allgemeine Gebrauch von Maus und im 
deutschen Norden von Fisch für Muskel, hier mag gleichsehr die 
Sprungkrafl als die Gestalt dieser Thiere der Grund zur Ueber- 
tragung gewesen sein; ähnlich mag das Verhältnis sein zwischen 
nord. kalfr Kalb und kalfi Wade als der muskelvollsten,* engl, 
heisst sie geradezu calf of the leg. Klar ist auch noch Brust- 
höhle = Schildkröte OfAvc), der rauhe Magen der Wiederkäuer = 



*) Derartiges ist auch im Semit, manches ia den gewöbnliehen 
Spr/ichgebraucb übergegangen. So das rabb. Traube ^^0^13» wofür 
sonst Eier fi^f^f^. Im Arab. noeb härtere Uebertragangen : Eimer 

und Scböpfseil j»«3j , ferner J.AJvft Du. testieoli, sicher von JAc zwei 

gleiche Lasten, Ballen, aeqaipondiaui. Bemerkenswerlh aus der Menge 

' der übrigen ist wegen der gramm. Abieil. das quadril. J^ä^ aus ij^^tj 

glans peniu, was offenbar von ©15 Becher, wofür auch ^Jf*JS' galt, 

abstammt, denn es giebt |iuch die Form ,}^^ in gleichem Sinne und 

analog ist jj*^c 1) amplus scyphus, 2) peuis. 
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Igel (}x''^vog)\ die Höhlung im Hufe des Pferdes, Strahle = Schwalbe 
/cXiJojy von der Gestalt ihres Schwanzes. Aber warum hiess das 
OS coceygis Kuckuck , der Knöchel am Pferdefiisse *der Hund , die 
Lendenmuskeln ebenfalls im Griech« Fuchse? 

Solches giebt es nun auch im Semitischen, und manches 
mag durch die arabischen Aerzle vermittelst der syrischen Ueber- 
Setzungen aus dem Griechischen eingeführt worden sein, wie etwa 
die Benennui)g der Muskeln, Vieles ist aber ebenso eigenthüm- 
lieh als es dichterisch ist und kommt schon in den ältesten 
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Denkmälern vor. Das Bemerkenswertlieste ist 1) pjjjj Muskel 
u. das muskelhafte dicke Fleisch der Lenden, zugleich die Springmaus 

der WüstB A. P. U, 673. — 2) liC^aOQi* Muskel, ^jCü die (durch 
gesammelte PflanzenstoiTe) dicken Schenkel der Bienen, jJÜCc Spring- 

mause. — 3) kIa^c Muskel an Schenkel und Arm mitsammt dem 
da dickeren Fleische, und Jm^a Feldmaus, ^jXksi Heuschrecke. — 
4) I^AjaXö) BrustliÖhle und Schwalbe wäre /ehdciv. — 5) 

- ^ 

ädUii die Fingerkuppe, figürlich für Kleinheit A. P. H, 295., sie 
kommt zur Empfindung, wenn etwa Frost oder „das Zittern die 

Fingerspitzen (JwoLiI) schüttelt" Samachsch. gold. Halsb. Nr. 25., 
durch das Jucken Ji^^ was auch die Griechen iivQfjLfinlQtiv nannten, 
deutlich von ^^ Ameise'^ wovon auch juUi ^ine brennende Blase. 
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r- 6) j^ftAOß eine Stelle an der Stirn des Pferdes, wo die Stirn- 
haare zusammenkommen, kann nur als Uebertragung der Bed. Sper- 
ling angesehen werden. Anschauung ist das laufende Thier, ihm 
sitzt dann ein Vogd auf der Stirn, dessen Leib der Knochen oder 
der Stirnstreif, dessen Flügel das flatternde Seitenhaar. Aehnliches 
begegnet wieder in v,j^.mmu ein weiter nicht beschriebener Vogel, 

und der Stimstreif oder Stern der Pferde, und in JjkoLo Holztaube 

und Stirnhaar. — 7) iui.? der vordere Theil der Nase, wird 

auch, was die Lexi. nicht haben, durch inguina wiedergegeben- 
Abulkas. p. 88., und hellt sich in seiner Abi. von «^.1 Hase 
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auf KunSchst f&r die Bed, Ton imbrei durch die UebertrAgcmg aucli 
auf eine Pflanze portulaca imbricata ;;:^ )H^j\ Forsk. fl< Aeg. p. 
CXII. Es ist *an die Hasenscharte dabei gedacht, die in ihrer 
Form dem Hohlziegel (imbrex) völlig gleicht, und weiter auch auf 
die flachhohlen Riefen der Weichen ausgedehnt werden* konnte. 
Oder wäre nur eine schartige Nasenspitze so benannt worden? — 

8) »X^ß die Spalte in der Lippe, zugleich lUchsitiy undeutlich 

warum, -^ 9) m^ das Grübchen im Kinne, bes. auffallend bei 



ein 



Knaben.. Uan fand es dem Fmh fihnlidi. — 10) pXs^ 
Knochen in der Hufhdhlung des Pferdes, .wurde Frosch geheissen. — 
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11) BJcjä der hinter dem Ohre hervorstehende Knochen; auch die 

> - 
beiden Brusthöhlungen am Pferde, Ableitung von iX|9 Hirschwolf, 



^ o <• 



deren Grund ich nicht erreiche. — 12) v-a-ä^ Knöchel, Sprung- 
bein, auch ein Theil am Hufe des Pferdes Ihn Dor. v. 81., bedeutet 
zugleich Hase, Kalb und Fuchs. Das Gemeinsame kann kaum 
etwas anderes sein, als das flüchtige Springen. Das suchte das 
Alterthum an den Knöcheln, denen man die Flügel ansetzte, vgl. 
auch talaria videre. Die wahrscheinliche Benennung vom Tbiere 
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bestätigt sich durch — 13) mj.<^\ ein fleischiger Knöchel neben 
*U.i3j ^j^j ^"^ Hase. 

Ebenso oft werden ^krankhalte Erhöhungen am Leibe nach 
Thieren benannt, wie den Griechen fressende Geschwüre geradezu 
&fjQ{a im allgemeinen hiessen, wobei es kaum der Erinnerung an 
AXtantxiay an Frosch, Krebs, Wolf, fivQfi^xta WarzAi bedarf. 
Der Art ist im Arab. Ameise, eine kleine Hauterhöhung, die sehr 
tiefe Wnrzel hat und bei Frost betsst wie' es Abulk. 'p. 864. be- 
schrieben wird; Wölfin eine Krankheit im Schlund der Hausthiere; 
Elephant eine Geschwulst in der Kehle Abulk. p. 229* 

Solche Namen scheinen zu schwach gewesen zu sein, um auch 
nur eine Rückwirkung auf das entsprechende Verbum auszuüben. 
Die Hauptgliedernamen aber haben theils neue Verba erzeugt, theils 
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wenigstens neue Bedentungen, die dann im Stamme mit den etwa 
ursprünglichen gemischt sind und gesichtet werden müssen, und 
trugen die reichsten FVüchte für das Bedürfnis, die verschiedenar- 
tigsten Verhältnisse 9 in die sich der Mensch gesetzt sieht, in die 
Sprache zu fassen. 

§. 24. Die denominativen Verbalbedeutungen. 
Es kommt hier besonders auf diejenigen unmittelbaren Ableitungen 
an, die mebrereii solchen von Gliedernamen geschaifenen Verbal- 
stämmen. gemein sind. Sie lassen sich sämmtlich zurückführen ^^^ u« 
das gäbe auch einen Eintheilungsgrond — auf Bewegungen nach 
oder mit' dem zugehörigen Gliede. Wir lassen die gebräuchlich- 
sten vorapg^hen. Diejenigen mehr abstracten Bedd., welche erst 
aus einer üobertragnng des Subst. auf Geistiges entstanden sind, 
bleiben hier ausgeschlossen, sie ergeben sich leicht aus §• 32. 
Nur solche allgemeinere Beziehungen gehören hierher, die unmit- 
telbar, auf einer körperlichen Geberde beruhen. Die sinnlichen 
vornehmlich zu beachten sind wir schuldig zum Nachbeweis für 
solche Fälle, wo wir die Ableitung von einer Bed. verlassen mussten, 
deren denominativen Charakter man übersehen hatte. Zugleich klärt 
sich der Bildungsgang mancher scheinbar sehr abliegenden Begriffe 
auf. Die entschiedensten Denominationen sind nun: 

1) schlagen auf den Theil, den das Subst. anzeigt. Ist 
so allgemein tind bekannt, dass Beispiele unnöthig. Diess ergiebt 
bei inneren Theilea die Bedeutung mit Liebe erfüllen, bei andern 
Uiit Zauber berücken, als verwunden. Bei gewissen äusseren ent- 
springen Ausdrücke für opfern, nämlich als schlagen d. i. schlach- 
ten an dem Orte, bes. bei Rücken, Kehle und Nacken. VV^ie ju- 

gulare eig. das jugulum schlagen, so ist ^^^i schlachten vom 
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Kameele , jj^^ der Opfernde abgel. von j^ Kehle; «^p» jugulare 

von ^fi^opj jugulum (benannt vom Rauhsein) j ]Äa>j das Opfeiii 
von sjn Gaumen etc. eig. jugülatio; ferner ^aä schlachten von 
Schaafen, näml. am Hinterkopf (^ä5, Im) schlagen, fj'ns; den 
Nacken brechen Ex. 13, 13. — Im Griech. entspricht die Abi. 
xifaXi^eiv auf den Kopf schlagen^ tödten, firjQl^etv auf die Schen- 
kel, nvyß^HV den Hintern schlagen, bes. wichtig gaxi^itv eig. auf 
das Rückgrath schlagen, dann opfern, daher die spina sacra benannt 
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wurde. Sollte wol in n^tj wofür ^o schwerlich urspr. schnei- 
den bedeutet hat, den Lauten nach zu urtheilen, auch auf einem 
Gliedemamen beruhen? Woher ist die Bed. in IL extenso dorso 
demisit caput zu erklären? Das Sth. f^T Rücken lässt sich nicht 
vergleichen, weil das arab. ^j: ist, aber sehr nahe steht .Jo6 dor- 
sum, OS dorsi; und weiter ^v> Rücken, Hinteres. — Eine andre 
Folge des Schiagens ist zurücUreiben, so in s^\ A. P. II, 869. 

2) krank sein, leiden an dem Gliede, eine passive Wen- 
dung des vorigen, wird bei den meisten durch med. i bezeichnet: 

^^\ Ohrenschmerz haben, n^! an der Nase leiden, ^bj aufge- 
dunsenen Bauch haben, AsXa Chiragra. Parallel ist y(ti^iav auf- 
gesprungene Hände haben, hiQvxiaVf oqf&alifiiäv , xagdiav und 
stomachari. 

' 8) abnehmen, abschälen, beschneiden. So ist 
^sJü die Hand abhauen, ^Js> die Flügel abbrechen, v^aÜ das 
Mark herausnehmen, ^Xa castriren (nach dem euphem.x Gebrauch 
von fa^anü), Ü^y die Beine herausnehmen; o-c die Mähne ab- 
schneiden, daher vom Haar es. scheeren in Nr. 3l S* und 13.; 
bei Fleisch, es vom Knochen ablösen Nr. 11. 12. 15. 18. ähnlich 
jJL> abhäuten, ^^c abnagen, den Knochen. So ist ow^i^uv 
die Nägel beschneide!), xaqSiovv das Herz (aus dem Opferthier) 
herausnehmen. , 

4) reichen bis an den Theil, fassen an und mit ihm, 
in folgenden nahem Bestimmungen : ^) kommen bis an eine Stelle, 
bes. bei höheren und inneren Gliedern: v^l bis an die Nase 



reichen; ^Lc bis an's Auge kommen, Iam^2»> bis in die Eingeweide 

dringen, vom Pfeile. — b) anfassen an, \„ÄXc IL am Halse fassen, 
ni. feindlich angreifen Exe. ex Isp. p. 1-3. IIL und VI. umarmen; 
J^>. YIIL aiQ Fusse fassen; (^Jo bei der Hand nehmen, fuhren; 
^^ybwtfl und La^j bei den Haaren packen, daher III. sich , streiten und 

) ^ disputiren Ad. 23 , 9. hehr, schelten ; hierdurch erkls^rt sich 

auch 'Xio schworen (die Hand an des Andern Lenden,, wie Gen. 
47, 29. zum Schwur legen); \i^,^ III. über einen Berg steigen 
(den Arm auf die Hüften stützen, wie in schwerer Arbeit I. V. VI.) ; 
so ist es auch jn ya> V. die Hand auf die Seite legen ; wahrsch. 
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auch ^Oüo III. heilig fordern zu erklären, hei der Brust anfassen; 
jS\^ VI. sich (im Streit) bei der Kehle fassen, x JSs gleicht /ov- 
vml^o^ai, bitten, i:Qaxf]7J^Biv beim Halse fassen. — c). kommen 
in die Stelle, von Oeffnungen und hohlen Theilen, dann auch sie 
anßllen : j^Ji^ IL in die Nase steigen, berauschen ; »b V. (in die 
Mündung eines Fasses)^ hineingehen ; ^Jaj ins Innere (einer Sache, 
einer Gegend) eindringen, aber V. in den Bauch schlingen, syr. 

intrans. schwanger werden. Bemerkensw. ^».li, jjd^ ♦äs , -äS 

sämmtl. eig. den Mund (eine Oeffnung) füllen, dann sättigen, das 
zweite auch mit Wohlgeruch erfüllen (y^ie im deutschen smac), 
endlich auch ein Gefass etc. füllen , ^L^£> den Kropf füllen A. 
P, I, 416. — Geradeso Xatfidaaco gierig schlingen, gofiovv 
den Mund stopfen, engl, to gorge voll sättigen z. B. / shoud be 
ihy pray and gorge Ihine eaglets, Manfr. sc. 2. — d) fassen 
mit einem Gliede: ^&n mit der Faust fassen (chald.), c.o IV. 

mit den Armen, »ol niit der Hand, ^^j mit der Zunge, daher 

lästern. Aehnlich ayiccovl^uv, nXBQvtfyiv, intXiiQitv, handalön. 

ö) regen , ein Glied , und zwar a) ausstrecken, mit aus- 
gestrecktem Theile gehen, stehen oder liegen, und umgekelirt: ein- 
ziehen. So c .3 ly. den Arm aus dem Kleide hervorslrecken , IL 

im Schwimmen ausbreiten ; ^yoö IL den Schwanz aus dem Schlupf- 
winkel hervorstrecken; imo den Finger ausstrecken auf Jemand, 
höhnen und bloss anzeigen — so wird auch ixr^- anzeigen, be- 
kennen, eig. mit der Hand i^ auf eine, Sache weisen sein — , 
jw. mit gestrecktem Kopfe gehen ;. .wXaö IL mit vorgestreckter Brust 
gehen, vorgehen, anfangen^ qLLc den Hals vorstrecken zum Lauf 
(A. P. II, 473.) um etwas Kommendes zu sehen, daher erwarten 

(ca3.), um ^ Vorliegendes völliger zu betrachten, daher erkennen 

(Ojc). Blosses Recken liegt in Jjo VI. den Hals Borda v. 99. 
und in cJi!t dass. Von der Handausstreckung tlieils abwehren 

IM 

(^^Ä^A^), .theils sich etwas erbitten (s,^ X.). So ist höchst 

wahrsch. nt^.3S die Haut strack , glatt machen , wie auch im nord. 
gleähja glätten, sogleich erfreuen ist. Einziehen kommt daneben in 
Ju% vor: V. mit untergeschlagenen Füssen sitzen, d<pQvafyiv ist 
die Augenbrauen zusammen ziehen; aber .Jüa V. im Sitzen die 
DiBTBiCiU Abhandlinigen. 14 
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Brust aufrichten ; vom Gange steht auch rottXtlJuäf, HoavOOtt», r- 

b) neigen einen Theii und sich daranf legen, oder bloss drehen 
xuT Seite. Letzteres in w^ die Schalter wenden, vom Weg abboagen, 
ebenso in n2it und in ^So auf dje Seite wenden , ^^^ die Hüfte wen- 
den zum Auf- und Absteigen — ersteres im Aeth. UdH'nn das Haupt nei- 
gen zum Schlafe; ^6.^ sieb auf die Hüfte legen, ^>* sich auf die Brust 
legen; aram. |n> auf den Bauch sich legen oder fallen 5 was schon 
J. Simonis arc. p. 572. richtig als denom. erkannte ; auch u5^ ist 

sich legen A. P. II, 532. — c) ab- und rückwärts wenden, 
die Stirn abwenden; vjü?* Widerwillen empfinden, deutlich 



durch \^Jus> die Nase vom Zaum abkehren ; Tqaxriklfyiv den Hals 
drehen um wonach sich umzusehen, v«^« zurücksehen, beobachten. 

(So kommt auch .«ju» neben anfangen zur Bed« zurückkehren Aj 

P. I, 189. und oft.) Sein eigentlicher Gebrauch ist vom Wasser- 
holen , daher wol die Brust davon abwenden oder sie aufrichten 
von den getränkten Thieren gegensätzlich zu *y\2% 

6)a)anlegenan einen Theil, bes. Zeug, Riemen bei^ Thieren, 
denom. von der Form ^\jS §. 21, 3. d., d^her bei Nase die Bed. 
«las Kameel zäumen , bei Backe , Gebiss , das Pferd zäumen — von 
Bekleidung am Menschen ist bes. Conj. Vlll. sich dieselbe über oder 
an einen Theil nehmen : A» Vlll. das Kleid über die Nase ziehen, 
OsM^t- VIIT, das Kleid über den (linken) ' Arm nehmen , daher fort- 
gehen wollen Schult. Har. 1. p. 30.; j^a£ VIII. und ^jt unter 
die Achsel nehmen , bes. das Kleid unter die rechte und über 
die linke ; ».^^ V. ulad VIII. (Bogen oder Köcher) auf die Schulter 
legen V. ^Tim. II, 24.; ^a23> in die Arme nehmen (das Kind) 
Vlll. in den. Busen nehmen, daher erziehen. Aehnlich voijt^ead'cu 
auf den Rücken nehmen, und unser schultern; hebr. jlBÖ küi die 
Hand nehmen (das Kind)^ tragen, warten, wie ayxaX/ff crd'ai,— 
b) Eine andre -nicht ganz ungewöhnliche Wendung ist anlegen, 
bes. anhängen irgendwo bei oder mit einem Theile, entsprechend 
der in dem Vorigen vorkommenden, wie bei JsJJtj' an den Hals 
etwas hängen V. Tim. II, 25. Die Bed* mit, an dtm Hals« auf- 
hängen habe ich nicht gefunden* aber J^i^ L ü».VIIL an den Füssen 
aufliäng^n, bes. yom Schaafe gesagt, f^ao^aU^it an den Aehsehi 
aufhängen, nord. qtyrdka am $diwansse (ipordh) ms^mmei^^ 
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fcnüpfl (Cische) auffcängeri^ So wird nun aus vJJL^, was durch- 
aus hart sein ist, die Bed. kreuzigen vermiltelst des Subst. wJbo 
Lende erklärlich werden. 

7) gehen an eine Leibesgegend oder in ihrer Richtung; 
USy V^9 s^3 hintennach kommen, nachschwSnzen, cJü«, «JU? 
Jnir Seite gehen, ^sX^o an die Brust kommen, überraschen (wofür 
wir : über den Hals kommen), vorfallen, ax>. gegen die Stirn kom- 
men, zurücktrefben. 

8) gebrauchen, die dem Theil zukommende Verrichtung 
damit thun, wie in handeln, gurgeln, fassen, fingern, yovarl^itv 
mit dem Knie stossen, gew. knien, axeXl^iiv (eig. schenkein) laufen. 
So in ppöS ^y u. a. §. 17., chald. Hb^r^ der Marsch Lorsb. 
Arch. 1, 305. 9tt*i weinen etc.« 

9) hervorbringen, machen, odovriav Zähne machen, ..t 
IL Augen bekommen vom Baume, bes. von den Uebertragungen 
auf AehuHches : vjüt IL mit einer Spitze versehen, ^awJ IV. mit 
einer Zunge einrichten etc. 

10) auffallend haben einen Theil, sei es gross und schön- 
farbig oder misgestaltet, gewöhnlich med. i u. o. wie ^»^ grosses 

Auge, j^<:\i viel Fleisch haben etc. ist Denom. der Form JJCSl 
worüber §. 21, 4. 

Manche Uebertragung» die doch auf einer Geberde beruht, be- 
darf noch der Aufhellung» Ein anderer sieht vielleicht, wie «.^ 
auch drohen bedeuten konnte im Arab. und Syr., wie yAe sich 
entschuldigen zu vereinigen ist mit JJm^ Backenbart und Backe. 

§. 25. Thiernamen, abgeleitet von Gliederna- 
men. Das Verb, der Theile braucht nicht so auffallend zu sein, 
wie etwa bei einigen Insecten, wo der Brustpa&zer oder das Fuss- 
werk Toriienrscht, oder bei Fischen, die fast ganz Kopf, bei Vögeln, 
die last ganz Schnabel oder Schwanz sind, um vermittelst einer 
gew. grammatischen Ableitung namengebend für eine ganze Art oder 
für ein Geschlecht zu werden. Zu solchen Benennungen, die wie die 
Fischnamen x%ikmv^ hußta, capito, unmittdbare Hefyorhebungen be- 
ziehungsweise von Lippe, Schlund, Kopf sind, stellen wir auch solche, 
die sich vielleicht enger an das entsprechende Verbum anschliessen, 
theils weil das doch bei dessen hier meist nominalen Ursprünge 

14* 
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noch ein Abkunftverhdltnis ist, üieils zur Widerlegung der üeber- 
tragung .künstlicher Zusammensetzung von andern Sprachen auf die 
semitischen für deren längere Thiemamen. Es zeigt sich, wie 
wenig ängstlich die Sprache darin ist ; sie verßihrt wie die Schrift, 
die selbst, wo sie Bilder gebraucht, nur Umrisse, und je mehr sie 
fortschreitet, nur Haupltheile der Thiere mall, die immer neuen 
Abkürzungen unterworfen sind. 

Vom Leibe im Allgemeinen als der Fleischigkeit werden bei 
den Semiten mehrere Arten aus zwei Geschlechtem genannt, deren 
Moles gross und deren Unverstand sprichwörtlich ist, Esel und 
grosse Fischarien, daneben einige Thiere im Alter, deren Umfang 

9 5 

dann aufifallend zunimmt. Völlig deutlich sind aL> eine Fischart 

neben «^ Leib , ätJi^ Last und Fisch , {^^da^ ein Tintenfisch ; 

i^Mw^O der Delphin vgl. Fleisch Nr. 6. ; (j^L;^4a> c^ine weiter nicht 
bestimmbare Fischart, von y^a^Ua^ fett, bauchig (auch von 

b!|« heissl ein Fisch ^^\ neben ^\ dick) — Weisungen, wonach der 

> 

unkenntlich gewordene Name fTir grössere Seethiere o^>, den es 



a ^ 



schwer sein würde mit c>i^> ausfallen (von Blättern, Zähnen) zu 
vereinigen, auf die einfachere Wurzel ^«^ aufhäufen, zurückzu- 
führen sein .dürfte, so dass wie in n'^v u. a./das n radical ge- 
worden wäre. — Die Fleischmasse giebt den Namen nicht bes. 
dem Eselgeschlecht im Allgemeinen, am wenigsten dem wilden, son- 
dern dem deshalb (Ar. Prov. I, 457. II, 754.) sprichwörtlichen Maul- 
esel ]*i^a (cf. Nr. 8.) und der Eselin äjJjuj, der Waldeselin ^ja^U, 

bes. auch andern Thieren im Alter, ^Ju alte Ziege Ar. Prov. 1, 

5 3^ 

241., woneben ^juX^ ib. II, 284. alte Steinböcke gegeben wird. — 
Vom Haar, vom langen und reichen, ist im Deutschen bekanntlich 

Hase und Fuchs benannt, im Semitischen der junge Esel Uc und 
^iti vgl. Haar Nr. 23., wie der Esel überhaupt «UjJt ^t heissl, 

IM «O^ * 

daher auch ^»aac Waldesel, eig. Langhaar bedeuten wird; von 



lo^ 



den Borsten die Hyäne ^ißt und da sich bes. die männliche durch 
den.Bbrstenkamm und den struppigen Schwanz auszeichnet , beisst 
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sie jl£e, fjSia^ und ^L2e, wozu auch JJUe J (nicht ztt e«Jle. 

Freyt) gehört und als die Gemahnte i^li^jJU ähnlich ein Fisch 

^^ der fünf Reihen Stachelhorsten im Schwänze hat Forsk. anim. 
XVII. von dems. Stamme mit dem hehr. Worte für den langhaarigen 
Bock ^T'i^iö. 

Vem Kopfe der Löwe g*o^, eine der Formen, die für 
schöne Gestaltung im Gehrauch smd vgl. §. 22, 5. womit gleichbed. 

^^ von KaÜ^ Kopf zu sein scheint. Eben dies bezeichnet auch 
unverändert den verhältnismässig grossköpfigsten Vogel die Eule 
KaLP; die Lerche (oder nur die Haubenlerche?) ist durch eine Ab- 

, leilung von der Wurzel ap geschildert, durch -ö^ 8-Aid was von 

••> 
^ begraben nicht stammen kann, wol aber von KaS Kuppe, Kopf, 

denn sie heisst auch %^J^ y^ Forsk. an, p. 11. 

Auge geradezu heisst eine Gasellenart ^^^ nach Rosenm. ~zu 
Zoheir p. 46. die man des Glanzes wegen so rühmte, so dass 
kaum ÄJLs Bedenken erregt. Ebendaselbst der Name eines papa- 
geiähnlichen Vogels, wol nur als Schönhe'itsmuster , auch das ist 
^^j^ z. B. A. P: II, 864. Vom glänzenden, scharfen Auge ^^i 

s> 

auch die Falken ^.Ui ; Grossaug ^c y^ ein Fisch sciaena gran- 

doculis Forsk. Nur Umschreibung ist ikA:>>'^t Breitstirn für den 

Löwen, wie sie fast auf jedem Punkte vorkommen, besonders aber 

häufig noch bei den Wörtern für Nase Nr. 4. 8. 9. Unter den 

Vögeln ist diese nirgend so auffallend ' als bei dem Adler und 

Geier, daher SilD3fi< für äen- erstenr, nach J.'Sim. wegen seines 

Zorns. Eine andre Art, sonst {«pd'^nTU; genannt, führt Gholin f. 

63, 1. den Namen H''T^ *^a; daher wird man versucht, den Aas- 

G *- 
geier Ä3-t, hehr. Drt*i, der nach Rosenm. IV, 2, 318. „grosse 

offene Nasenlöcher an seinem auffallenden Schnabel" hat, nicht wie 
seit Böchart III. p, 73. gewöhnlich, von seiner bei den Aegyptern 
symbolischen Jungenliebe, sondern von n"^ riechend abzuleiten. 
Dann käme die Aussprache ^^ statt «.>. auf Rechnung der §. 20. 

berührten Neigung. Vom Näseln ^ ist nach dem Schol. zu Caab 

8 > M 

v. 2. die Gaselle Kac benannt. -^ Das Gegentheil von ^\ ^ 
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Bilcbmaus, Siet)enscUäfQrweibchen wäre ^JUot, ^^^ gänzlich ohne 

Ohren ist, was wo^ scherzweise vom Floh gesagt wird; Ki3^ 
soll ein Vogel sein, sicher die Fledermaus, wovon, wie die Form 
aussagt, grossohrige Arten der Orient in Menge haU £ine Art 
Ziegen wurde «L^ Spahohr genannt. — Die Zähne fuhren den- 
selben Namen <X>Lä^ mit den Maulwürfen. 

Was Hals \jiXsi und junge Ziege ^Ue gemein haben, ein 
auch der Volkssprache zustehendes Wort A. P. 11, 86., wäre schwer 
zu sagen, wüsste man nicht aus den arab. Dichtem, wie sehr man 
die Jungen des Ziegen* und Gasellengeschiechts wegen der zieiv 
liehen Halsweadung oUxS'^l ^ bewunderte'*') und wie gewöhn- 
lich dieses Bild zur Vergleichung der Bewegungen voll Grazie vnirde 

z. B. »JO>k^ ^^<^t^ v:^AÄj| Antara v. 60. Hiernach wird sicher 



> o > 



^13^ Böcklein mit Jvj^ Hals zusammenhangen, da auch J^h*^ der 
junge Bock heisst, neben J^t langhalsig, ^Sjj^ Hals. — Das 
erstere Wort ist in der Verbindung (j:oj^t \^l^ A. P. II, 123. 
der Dachs oder ein anderes kleineres, doch wol sich in der Erde 
verbergendes Thier, was sich erklären lässt aus dem Vorstrecken 
des Halses bei solchen Thieren, wenn sie in ihre Lager oder 
Höhlen gehen, eine Bedeutung, die auch in denom. Verb, vorkommt 
vgl. §. 24, 5. Einfacher ist . der Name des Greifen oUet oder 
fem. »UUfi A. P. II, 25. d. i. Langhals, -spiichwörthch für Her- 
vorragendes V, Tim. II, 157. und in einer Verstärkungsform vjuiyc: 
ein unförmlich langhalsiger Wasservogel, Ebenso begreiflich ist 
die Benennung der Holztaube, äth. p32^a, der auch die Araber eine 
Halskette zuschrieben A. P. I, 250. : Js^U> \J^* 

Von der Brust SITH, Kai stammt allem Anschein nach 

* < *» * 
auch der Name j^^^Ous^ für die Waldtaube , da noch zwei andre 

Wörter jütcXjUM und eben jenes iUL*> Taube und Brust, die harte 
des Kameeis bedeuten. Ob sich diess aber gieichfalfs an den Hais- 
und Brustschmuck der Taube anschliesst, oder von Brusttönen aus- 
geht, wüsste ich nicht zu entscheiden. - 



*) Nach dem Schol. bei Hengstenb. zu Amralk. p. 46. Vallers ^q 
Tarafa v. 7. 
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Rfickisn und fast mebts weiter ist an der Schildkröte zu 

sehen, daher ihr N^ame sJ^ , wofQr wir viel mühsamere Zusammen- 
setzungen haben. Die Heuschrecke im Zustand des beginnenden 
Fliegens ist ^^XkjlS von der Schulter; im späteren Alter heisst sie 

^jm vermulhlich vom Rücken. , Eine bes. grosse Art ^li^fi vom 
Nackeuv 

Ribben wurden leicht auf Gräten übertragen, XxL&3 ist ein 
Fisch, der fast ganz Gräle ist« 

Magen y^ySL^ gilt unverändert auch für die grosse Beulel- 
schlange. ' ' 

Von Arm und Fuss und deren Theilen sind Ableitungen am 

geläufigsten. Warum heisst ayi (das Armausstreeken ) auch das 
Kalb der Waldknh? Vom langen Bein ist deutlich P^oi der 
Storch *). Ebenso klar jmäc< der Bergbock Amralk. 73. von sei- 
nen schönen Knöcheln. Von ^^c in der Bed. Kralle der Adler 



^o * * 



w4»$U» (nicht vom Felsen), denn sL^jlüa heisst scharikrallig, und 
ähnlich heisst der Geier «^*)ft ^^ und der scharfgespornte Hahn 
sL^ ^1 *,.aber von eben dem Wort für Ferse stammt auch u^^fiit,; 
das Rebhuhn, weil es nicht wie andre Vögel hüpft, sondern einen 
Fuss nach dem andern setzend (jCJic) 4äuft, daher auch mit ^^^ 
Läufer bezeichnet wird. Die Wurzel des letztem giebt die Namen 

für Kranich, diBr in ^^ und \i\oXi wol als Dünnschenkel auf- 
gefasst wurde. — Von den auf die Fänge der Thiere übertrage- 
neu Armen der N. für Hyäne :h!3^ und mehrere für den Löwen: 
v^>sA^, .io^y f^^ JusUm nämlich sSiKtJiOy \£y»^;aA^ f^^^j 

^yJ^y f!*^^y *^i^j JbjLto, J^^^y 8AäI^. Andres mag un- 
^hängig von der Verbalbed. ausgehen wie i^jLd» fangende, er- 
werbende Glieder und Hände, zugleich Falken und Hunde. 

Dunkel ist der Name ^j^ji Springmaus; die Vermuthung,. 
wofür unten §. 30. noch Spuren aufgewiesen werden , lässt 



**) Geseoios Bar Ali p. Ift. 
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sich nach dem Obigen , bes. nach ^^IhtA von ^^9 wol wagen, 
dass in dem Stamme ein Name für Fuss oder Fussthäligkeit ge- 
legen tiabe. Dann würde sich auch Si^^fit Heuschrecke besser 
erklären. , . 

Eine sehr gangbare Bezeichnung schlechthin durch Glieder ist 
die für die gewöhnlichsten Haus -und Lastthiere je nach dem Ge- 
' schlechte geradezu durch Rücken oder Euler V, Tim. II, 159. 264. 
Exe. ex Isp. p. 8. 

Nach diesen Analogieen ist nichl mehr undeutlich, was "ipä 
das Rindvieh ursprünglich bedeutete, es ist nichts andres als 
Spalthuf, von sa verwandt mit ^pl spalten (dann beides: un- 
tersuchen); so wurde im deutschen Alterthume gesagt: das Best- 
haupt von einem gespaltenen Fusse> und im Gegensatz dazu: der 
runde Fuss muss mit Zeugen verkauft werden. Völlig sicher wird 
diess endlich dadurch, dass im Nord. Mmfa spalten bedeutet, wo- 
von kleyf Kluft zwischen Bergen, hlauf aber beides Kluft und 
gespaltene Klaue, und endlich Maufi der Ochse. Vgl. gäl. crodh, 
eig. Klaue, dann Rind, Leo malb. Glosse S. 19. Was die Analogie 
des Germanischen mir aufwies, das hat, sehe ich, schon Hiller 
im Hierophyt. II. p. 220. vermulhet, der a maxime fissis ungulis 
ableitete, aber ohne gehört zu werden. Nach ihm setzte man 
die Bedeutung pflügen als ursächliche > die man erst aus spalten 
voraussetzt. 

Sollte der älteste Name (ur Kameel ^331 vom arab. X^^ 

TT ^ 

schön sein, oder gar wie Bocbart wollte, vom Vergelten oder langen 
Nachtragen hergenommen sein, wie uns überliefert wird, da beides 
doch abstracte Begriffe sind, und keineswegs ^Ue Ableitungen z. B. 

Palme, Tau, »JU^ Summe Num. 8, 84. Aggregat, Ganzes erklären? 
Da nichts das Kameel so vor andern Thieren auszeichnet als 
der Höcker oder Hügel auf seinem Rücken, und da zu dieser 
Bed. viele sprachliche Spuren vorhafiden sind, so wird die richtige 
Etymologie gefunden sein. Nämlich in J^.«^ steht obenan die Bed. 
sammeln, aufhäufen, wovon eben »X^^ Summe, daraus entsteht 
der Begriff des Vollzähligen, Völligen und Schönen (diess ist schon 
von Rödiger gloss. zu Locm. p. 9. liinlSnglich bewiesen), wie auch 
der von J>aa vergelten, d. h. vollenden (Summe ziehen, welche Bed. 
im Arab. vorhanden ist); ferner aus' der Anschauung des Völligen 
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die des Fetten, J«<»:> ein fettes Weib, und im Verbo die denomi- 
native Bed; Fett schmelzen d. h. znrecht, machen , völlig, gar machen 
Prov. I, 295. -^ Von der Bed. des Sammeins, welche dem Stamme 
XilX - schon inwohnt, geht aber die Anschauung des Haufens, Höckers 

sehr gew. heiTqr: ^^^j>'ist sammeln, .j^^^. ein Sandhaufen; %^^ 
versammeln, jC£U:> agmen, cumulus (beides: Haufe), endlich schon 



in ^4^ Wassersi^mmeln und U^ tuberculum, Uimor mammae, 
etlam corporis reliqui. So wird auch KlSli Kameeistute zu ver- 

stehen sein, in Vgl. mit ^li sciaena gibba; liü tractus arena- 

G 

rum gibbosus, bes. endlich <^X^S vertex, cacumen montis*). 

§. 26. Uebergänge zwischen den Wörtern für 
Glieder und denen für theile der Erdoberfläche. 
Diess ist nicht allemal , wiewol sehr oft, Uebertragung von den 
Gliedernamen her; das Verhältnis kann auch umgekehrt oder ^ nur 
das .gemeinschaftlicher Abstammung sein, doch auch so sind gewisse 
Gegensätze durchgängig. - 

Berg erscheint auch hier wie. in allen Sprachen, seine Aus- 
dehnunjj; angesehen, als Rücken Nr. 8— IQ. 12 — 15. oder als 
Hals 1. 7.; sein Gipfel, hat er namentlich Kuppen/orm, ist der 
Kopf, 1 — 7.; der Abhang ist seine Brust Nr. 1.; aber sein Puss. 
heisst arab. auch sein* Busen (^a23>). Eine Felsenspitze scheint 
bald sein Schenkel ^^ ^ bald Zahn, bald Hom, auch Brustwarze L«^ j 
ein einzelner Seitenberg ist seine Ribbe (^Iä) , ein Vorsprung 
sein Hals (sJU^O, die scharf auslaufende Spitze ist Nase, der 
Engpass Kehle Nr. 10. .Da femer die Quellen Augen heissen, der 
buschige Berggipfel sein Haar, so zeigt sich der Berg besonders 
wieder als ein Gliederganzes, als ein ausgestreckt liegender Leib 
betrachtet, und so konnte auch umgekehrt vom Berge (J*Ai>) der Leib 
(3La^ benannt werden. 

Thal ist nun im vollen Gegensalze zum Berge als Rücken 
bezeichnet als Bauch: o^> A. P. I, 462», ^Joj Exe. Harn. 469. 



*) Den richtigen Gedanken ^ hatte schon Redsloh (Jahn, Jahrb. 
Bd. 22, 253.), aber nm den Nachweis in {3:^ unbemüht, yermengt er 

^J9II mit Va> b^3^ und andern. 
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Folgerichtig ist eine Erhdbung immitten des Landes ehi Nabel 
*jgi Jud. 9, 87. ar«b, ^ ii. a. Uilte des Tbak. Für höhere 
Hügel im Thale wird Brust (Nr. 1« 11.) gesagt; in andern Fällen 
ersdieint das flache Xand selbst als eine Brust wie die des Mannes 
Nr. 2. 3. Rund abgeschlossene Gärten , Oasen sind Wangen ; rolhes 
Fruchtland und fettes Kräuterwerk ist Fleisch (§. 4.), Strauchwerk 
und debfisch wieder das Haar. 

^ Fluss ist Bhit. Seiner bewegungsvoUen Ersdieinung wird 
gleichfalls vollständige Leiblichkeit beigemessen, Kopf ist Mündung 
und Ann, seine Knochen sind (im Nord.) die Steine, auch er hat 
Rücken und Bauch, die Ufer aber werden je nach ihrer versch. 
Fläche oder Wölbung im Semit, bald als Lippe gedacht, bald als 
Wange Nr. 11. 17., bald als Bnist Nr. 1. 9. 10. und p^n hehr. 
Busen, äth. Ufer. _ • 

Auch der Baum wird im Semit., wie überall, wie ein Korper 
mit menschenähnlichen Gliedern betrachtet, hat Augen, Herz und 
Hände (tl&s, palmd), mit Fingern an den Armen (a^'hp^). Haut und 
Haar , selbst Zitzen (f?»yto) wenn er dornig ist. Verschieden ist im 
Orient nur diess, dass nicht der Stamm, sondern die Wurzel (mit 
dem Stamme) sein Leib (Nr. 10. 11.) genannt wird. 

§• 27. Raum» un.d Zeitverhältnisse nach Gliedern 
bezeichnet. Unter den einzelnen Räumlichkeiten, auf die man 
gern die leibliche Einrichtung übertrug, treten zunächst Haus und 
Schiff^ die feste u. die schwimmende Wohnung, wie es die Natur im 
Grossen is\ hervor, letzteres namentlich , natürlich bei seeliebenden 
Völkern; beide werden belebt und mit fast allen Hauptgliedern ge- 
dacht. Auch die nächsten Genossen des streifenden Arabers, sein 
Bogen und sein Schwert, erscheinen nach ihren Seiten Tomehmlich 
oft mit denen des Körpers verglichen. Uns ist an Messer und 
Schwert nur ein Rücken geläufig, ini Arab. biess die Schneide 
folgerecht Brust _.U^ )^0o>o Seh. £xc. Ham. ,p. 333. 338. (was 
den Griechen ylwg , hehr. Gesicht Coh. 10, 10. war) ; weiter die 
flache Seite eine Schulter; der Griff unten ein Fuss (x#jli); 
die Spitze Auge und Mund.' 

Mit der Zeit nun wurden solche gegensätzliche Raumverhält- 
nisse der Leiblidikeit immer ausgedehnter, stehender und selb- 
ständiger für die Beziehungen der Ausdehnungen nebeneinander und 
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iiach«iiiander QBerhstupt« Weniges der Art ist in umem Sprachen 
un» n<»cb Cühlbar, wie Stirn (frotu) aua dem Lal. stammend, Rück^ 
in allen geravun, Sprachen , Ferse in den nordischen. Ihn^ wohnt 
natürlich nicht an sich eine BeKiehung auf Raum oder Zeit bei» 
nur Verhältnisse« der körperlichen Lage werden übertragen, je 
llüager je' mehr werden aber die beiden Seiten solcher Verhältnisse 
so selbständige dass au^ nach *Abko&unea des Gebrauchs der' 
einen, der der andern fortdauert. Es sind auch nur gewisse Ge- 
gensätze herrschend so bezeichnet worden, nicht gerade alle denk- 
baren; wir bemerkten besonders (olgende. 

1) Vorder- und Hinterseite nebst Anfang und Ende. 
Diess durch Glieder auszudrücken sind mehrere W^eisen gäng und 
gebe, am wenigsten ist, wie im Lat. und Deutschen, Rücken in dieser 
Beziehung ausgebildet im Semitischen, hier ist er vielmehr das 
Offenbare, j^ ist erscheinen , hervorkommen , was sich kaum an- 
ders erkiltrt als aus der mehrfach gemachten Beobachtung, dass den 
ältesten Namen für Glieder die Anschauung des thierischen Leibes 
zu Grunde liegt. Desto sicherer unterscheiden wir in den Be- 
Zeichnungsarten der obengenannten Gegensätze den Einfluss der 
horizontalen Richtung, wie sie der Körper des Thieres hat» als den 
älteien» von dem der verticalen Richtung des menschlichen Leibes. 
Demgemäss sind die ausgebildetsten Typen folgende: nach der ho- 
rizontalen Richtung finden wir im Gegensatz Kopf und Brust für 
Vorderseite, und. das Ende der thierischen Leiblichkeit After und 
Schwanz für Hinterseite und Ende überhaupt; nach der verticalen 
Stellung aber haftet diese Beziehung an mehreren Verhältnissen, 
nämL an dem zwischen Stirn oder Nase und Hinterkopf oder. Nacken, 
an dem zwischen Bauch und Rücken (im Semit, selten), und an 
dem zwischen Fuss und Ferse; etwas seltener tritt auch Kehle 
und Nacken in diesen Gegensatz ein. Diess ist nun im Einzelnen 
nachzuweisen. — ' a) Wie KopT und Schwanz hebr. und arab; 
z. B. Ar. P. I, 112. auch von Sachen gesagt wurde, Kopfheit 
n^TÖ'^S für Anfang galt, so zunächst war auch Brust Vorderseite, 
jXao Abulf. Arab. p. 31. A. P. II, 883., dann brüsten = an- 
fangen, 8. B. „ehe du nicht mehr beginnst, was du begannst** 

jSl/o Ki^ c^aJI Ua Samachs» Nr. 25 v und vom Vornsein abge^ 
leitet: vorfallen ist *JUfl, so wie wJ IV, von XJ Brust; auch 
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abgeleitete (s,;^iilbt hinterlassen Motenebbi 1, it.) wie aucb Ges. 
»• h, V« vermujdiet, indem er tsp f&r den Haupli^itz der Bed. hSH. 
Mag man das annehmen eder nieht, die Ferse ist jedenfalls als 
der Bng benannt, denn in vJkS^ liegt die Bed. biegen; krfimmeti 
oben auf, und sie Hegt auch in sja&a^ \JiMi j^ ^b ^9 würde 
schwerlich bedeuten die Hessen verwunden, h&Ue es nicht audi ein 
Jifi für Hesse wie KJic fOur Fersennerv gegeben. Dazu konnte 
nun b^n den Gegensatz nicht bilden, denn das ist der ganze Fuss, 

der sich zum Lauf regt, oder nach arab. Gebrauch Ober- und Un- 

s o 
terbein mit Ausschluss des Fussblattes , dennoch heisst A^« auch 

praecessio ; desto entschiedener wird zu behaupten sein, dass in fiip 
Vorderseite und m\X> praecessit das Ursprün^iche die Bed. des 

Subst. «Jö Fuss sein wird (mag nun. das beinahe xechtwinkliche 
Verhältnis des Vorderfusses zum Beine als ein grosser Einschnitt 

OS betrachtet worden sein, oder wie immer die Ableitung von 
*fp sein mag), denn schon tju» heisst laufen, ^ führen Prov. I, 704. 
(gehen machen), und, was wichtig scheint, \Xa9. Fussfessel, wie 
n^Sfi , ist Ableitung von Fuss ; der Uebergang von Vorderfuss auf 
abslracte Bedeutung, nicht umgekehrt," ist auch in -sl>. Huf (der 

Lastthiere), fem. 8JL> Anfang, voriger Zustand, letzteres wie in 

Dlp Vorzeit, und aus b. vJiSI vorhergehende, erstere Zeit. 

2) Der Begriff Mitte ist durch so verschiedene Kö]:pertheile 
ausgedrückt, dass man des Grundes nur ansichtig wird, wenn man 
wieder die doppelte Anschauung des thierischen und des roenschl. 
Leibes unterscheidet. Zu ersterer gehört zunächst nach horizon- 
taler Richtung vor sich gehend die Uebertragung von a) Kücken, 
welcher zwischen Brust (vorn) und Extremität (hinten) das 
Mittelstück bildet, und zu gleichem Gebrauche wird Höcker des 

Kameeis {^^ gibbüs cameli — medium rei) verwendet. Sehon im 

Hehr, nun sieht Rücken dafür in 15, arab. in H^j^ ^^ »^^ und 

^^JU z. B« y^^ ^y^ o^ ^ ^'h 242., wozu auch j^ käme, 

wenn man diess unmittelbar auf JL£>. Mittelrücken zu beziehen 
hätte. Ferner wird nun Rücken auch auf 9HHe 4es Tages über- 
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tragen in «LfUt sCl A. P. 11, 4d7* und ohne weiteres in Hjj^ 
Mittag, wonach auch fi'nSlSS zu erklären sein dürfte; der Dual 
kann nicht Erhöhung der Bed« der Wurzel (Glanz nach Ges.) sein, 
man braucht ihn auch nicht mit Ew. kn 6r» 392. bedeutungslos zu 
nennen, wenn man ihn wie in den Ausdrücken für Grente beur- 
(heilt^ wo erj wie sie denn auch oft Doppelpunkt oder Doppellinie 
ist, die Scheide von Zweien zu bezeichnen hat *)• — Es bestfttigt 
sich diess auch durch die ähnlichen Uebertragungen bei b) Brust, 
Vorstellung ist die verticale Richtung, aber nur am thierischen Leibe 
hält sie etwa eine Mitte zwischen Kopf und Klaue, Huf; allgemein 

in {Jiy>' und den gleichstammigen , auch ^aa» Mitte beziehe 
ich auf mJiJ>' Brust. Wie nun Rücken zu Mittag, so dient hier 
Brust für ilüte der Nacht; in, der Verbindung Bauch der 

Nacht vJ^^ soll es ihr dritter Theil sein, (Jä^ und Q*t^>- 
Brust- heissen ohne weiteres auch Mitternacht; die Nacht wurde 
gern persontficirt Amralk. p. 43. Hierher muss man auch noch 

bJ; „Mitte und heftiges Athemholen'^ ziehen, letzteres zeigt sich 
an den Flanken der Thiere (3)^) u^d an der Brust, wofür bei 
Thieren auch ^^ gesagt wird. — c) Nur vom menschlichen 

Leibe ist erklärlich JOCfi Mitte aus dem nur abgeleitet vorhandenen 
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SJüCc Hüfücnochen und os Coccygis, was aber Grundvorstellung ist, 
denn R. ist mächtig, I. und X. auch fest sein. Uebergehen wir 
einige ebenfalls seltenere Substitutionen wie Äugapfel, und innere 
, Theile, Herz etc., die zunächst eine ganz andre Mitte andeuten, so 
bleiben für die ftusserliche nur noch folgende sehr giangbare Be- 
zeichnungen: -- d) Näbely bes. von tellurischen Mitten, in iLm», 

J^AJu und xidja — u. namentlich oft e) Bauch, so für Mitte des Lan- 
des Ä. P. II, 587. ^^, des Thals Amr. v. 27. V. T. H, 156; ferner 
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BjA:>> ist Bauch u. Mitte, ebenso (jojk u. selbst wX^ was von Leber 

*) Auch in v»A*aÄA^ Mitte, anmittelbare Uebertragaog aaf Mit- 
tag. Der Stamm wft*^i selbst aber, der schon die abstracte Bed. allein 
aufweist, ist mir In «einem sioiitichen Ursprünge dunkel. Ferner wie 
mag der Mittag zu der BenenutiDg _:ssU3Ji A.js>t und J>f . A. P. It, 
458. kottmeo? 
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auch auf Bauch Obeiiiaupt ausgedehnt wirtl, gilt daun für Mitte, 
besonders des ^Himmels. . Als Ueberlragung haben wir auch ä^p 
Mitte kennen gelernt, aus der Grundbed. Eauch und Magen. Ganz 
so verhält es sich mit D% Bauch, im Arab. Magen, im Aeth. 
^(^pCJ aber Bauch und Mitte, ein Gebrauch, dea auch eine 

späterhebr. Ableitung zeigt bei Buxt. aus dem Talm. : filD^l33 
^^ai „in der Mitte deines Hauses." Auch die sinnliehe Grund- 
bedeutung des gangbarsten arab. Woiles Ja^»^ Mitte llisst sich 
noch leicht nachweisen aus dem rabb. täte gnla, Oesophagus, syr. 
).g^Aj vgl. §. %2i 4., was muthmaasslich auf den Magen ausgedehnt 

worden war. Nachdem die Richtung, welche der Sprachgeist in 
solcher Bezeichnung nahm, so sichergestellt ist, kann man auch ein 

dunkleres Erzeugnis desselben angehen. Das alte 3|^n für Mitte, 
was im Arab. ^anz untergegangen, auch im Syr. schon fast ver- 
schwunden ist mit seinen Wurzeln, erwartet noch seine Erklärung, 
denn dass sie mit Vergleichung von 9|h Unterdrückung Ps. 55, 12. 

(Untertretung) und mit (^'=^kÄXj wie tldi treten und zertreten 

noch nicht vermittelt ist, leuchtet ein. Den Weg dazu zeigt das 
Syr. und das Aelh., wo zunächst folgende Ableitung begegnet: r<Dt\ 
Vorzeit, ehedem, vordem, und Zeitlauf überhaupt, da niDn von der 
weiblichen Periode (ö'^lSj) gebraucht wird; die Grundbedeutung 

Vorzeit ^ber weist (wie Ö^IJ und Jj^t Anfang, ^^^\ die Alten, 
die vordem Dagewesenen von h^ifi) auf einen vorderen Leibestheil als 
frühere Anschauung, welcher? bestimmt sich näher durch IAOjZ 

.^laOj Wasserschlauch, eine Bed., die neben vier Wörtern für Bauch 
§. 18. B. nachgewiesen worden ist. Die begleitenden Vorstel- 
lungen: rund, hohl und leer finde ich wieder in \:xmZ Mauerein- 
fassung (nicht = T£f]i|^o^, denn jenes ist Brustwehr) Gant 4, 4., in 
IAdZ )Aoo2 ^as aus den Nqv. mit foramen ligularum wiederge- 
geben wird, und in u^Lj (med. j) und <^' sehr einMtig sein, 

was auch in fitais vorkommt vom. Hohlen. Die Frage endlich, wie 
denn rund, hohl und leer sich anschliessen könne an treten, könnte 
man niederschlagen mit der Berufung auf terere und teres, lorquere 
und torques; hohl und leer, mangelhaft, verlustig braucht keiner 
Erklärung, das findet sich auch in bC3ä, \h\f neben )Dä, die Bed. 
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der Rundang und Krflmmang aber muss aueh in der Wurzel «fti 
mit gewesen sein , denn ^yi ist Krummheit von ^Lj' krümmen, 
neigen, geneigt sein, und ms^i Hunger abgeleitet wie )Bd von lijD 
als Hohlheit und Mangel. — Zwar kann eine Mitte entstehen auch 
durch Theilung zwischen den beiden Stücken, solche Wörter be- 
deuten dann aber vieknehr Hälfte, werden genau gesprochen nicht 
auf organische Mitten übertragen, und es bleibt an ihnen der 
Begriff der Hälfte haften. 

3) ^our den verschiedensten Gliedemamen stammen die Wör- 
ter für Seite; nach der vorhin unter 1. und 2. aufgestellten 
Grundanschauung für die Räumlichkeiten kann nicht zweifelhaft sein, 
welche Glieder am gangbarsten dafür werden mussten. An dem 
stehenden oder laufenden Thiere giebt es wol viele Seiten, doch 
wird die lange vor allen den Namen davon getragen haben, deren 
Hauptkennzeichea die Riefen der Ribben sind, daher eben ^bs» 
^J und ]ei die gangbarsten Wörter auch für die ab^itracte Be- 
deutung. — Nächstdem ist in der verticälen, menschlichen ' Stel. 
lung die Gegend des Busens im Kleide schon selbst eine Seite, 
daher die unter Nr. 1. und 13. angeführten Wörter auch Seite, 
bes. die linke bedeuten. — Endlich aber kann von jedem 
der doppelt vorhandenen Glieder die Einzahl desselben 
auch für eine Seite verwendet werden, und so findet sich Auge, 
Hand, Schläfe, S chulter, Brust,. Schenkel, Welche, 
Hüfte u. s. w. — Dadier es zu erklären ist, dass so viele de- 
nominative Verljta wenden, neigen nach einer Seite hin bedeuten 
vgl. §. 24, 5. So gehört auch ")t3D chald. Seite zu ja^ Euter, 
Brust« V 

4) Aeusserstes kann als Rand, sei erlang oder rund, oder 
als unterstes, letztes Stück erscheinen. Extremität ist Unter- 

Schenkel p^j^> so dass er selbst wieder für Hände und Füsse zu- 
sammen gebraucht werden kann, ebenso wird Fuss ys>j für zwei 

entgegengesetzte Enden eines Dinges gebraucht , wie ntkfia Fuss- 
sohle, äusserstes Ende \ (auch mit Hinterstes berührt sich Aeusserstes 
^^l* 1"^^ ^i** ^«O wenn aber in v^^ die Bed. Extremität (z. B. 
das Aeusserste der Beeren des Araka ßySS cil^t Tarafa v. 7«) 
von der ^es Auges abzuleiten ist, so vermag ich den Zusammen- 
hang nicht zu sehen, sie mfissle denn von einer Vergleichung aus- 
DiBTRicH, Abhandlaogeo. 15 
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len, wie in &:>3 Gesicht fQr äussece Seite z. B. eines Kleides, 

was sichtbar ist und wie in »'ijb für dasselbe und für draussen 

X. B. ausserhalb der SUdt. So stehen sich für aussen und inner- 
lich gegenüber Rücken und Baudi: «^Lb und ^\i Exe. Isp. 26.— 
Der Name für hohle Hand v«^ bedeutet zwar auch Aeusserstes, aber 
als Ruiides gilt diese dann vorzüglich für Rand, Umkreis (als fem. 

*aä5', welches gewöhnlich bei den Uebertragungen auf Unbelebtes 

vorkommt) z. B. der Reif der Aduffe; wie nun aber Mitte auf 
Mitlag^ so wird Rand auf Morgen- und Abenddämmerung 

'übertragen ääT Rand, Saum, Dämmerung, wie auch in äjU Rand, 
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woneben iüLfi Morgen- und Abenddämmerung — ebenso JtS^ II. 
sich zum Untergang neigen = U;^ (von der Sonne) denom. von 
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ift^ Rand. Gerade wie auch^ im Altdeutschen die Dämmerung Rand 
des Tages genannt wurde, nach Grimm in. H^upt's altd. Bl. 1, 
293. — Innerstes wird auch oft durch Leiblichkeitsbeziehungen 
ausgedrückt. So offenbar D'^^D, sogar mit Vergessen des Ursprungs 
nTa'^^Q hinein, '^^'^de der innere, weil man mit dem Gesicht in's 
Haus eintritt. Natürlich treten hier wieder alle Wörter für Bauch 
und selbst die für Eingeweide ein , die audi schon die Mitte zu be- 
zeichnen dienen mussten, ^^U Ux» (A. P. U, 359.) die Innenseite. 

,,Sein wahrer Zustand ist in seinem Innern" «ij^ vS ^^p^ ^- 

Prov. 1 , 449. — Umgekehrt scheint das Verb, im Goth. vm 
(hinein), inn (Wohnung), innilo Eingeweide. . 

5) M a a s s e, bes. Längenmaasse sind in allen Sprachen 
von den Gliedern erst abgeleitet, und es geht die Bestimmung de^ 
Maasse, welche Gefässe sind und ihre Namen daher haben, doch 
auch von der Länge- ihrer Höhe und Wände aus, die einfachsten 
Gewichte aber vom Tragen: so zeigt sich auch in diesem äussern 
Verhältnisse der Mensch als das Maass aller Dinge. —^ Obenan 
steht £ 11 e , in allen Sprachen der. Unterarm , ,' aus weidier Abkür- 
zung fnafii entstanden ist, wie. längst bekannt. Am nächsten^" steht 
Kiafier, das L^ngenmaass von 3 Ellen, was die ausgebreiteten 
Arme geben, engl, fathm; diess hat die Wörter für umarmen und 
Busen («ord. fßdmr) neben $14^-, dasselbe Wort ist das deutsche , 
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Faden för fadem, w.dk^es auch noch als Maass des Gesponnenen 
gilt. Diess ist die Mens^chenlänge , daher arab. ^ti '^die verticale 

L2nge> eb die horizontale bei ausgestreckten (pU) Ar^ipen. Der 

UnterscJiied der:{^i^$en und kleinen 'EUe, der heiligen und ge- 
meinen gieng sicher davon aus, ob man mit dem Unter • oder Vor- 
derarme die Hand zusammenrechnete bis .2U Ende des Mittelfingers 
(so wird ^^ beschrieben) oder ihn nur bis zum Handgelenk 
nahm, was das Spätere sein dürfte. — Die Handbreite, die 
Länge der vier nebeneinandergelegten. Finger Ttt'O mag wol urspr. 
auch Hand bezeichnet haben, wie palmus und palma; der grosse 
palmus, die Spanne von 12 Fingerbreiten oder Zollen, ist hehr, n^t 
seil, n^ die ausgespannte^ — Sowol Arm als Hand stehen auch 
für Armvoll (äikivri) und Handvoll (n2i^ von oUa^ Klaue, Hand, 
s,^ Band, Handvoll, yöp Faust, dann Handvoll). — Die Finger- 
breite %^\ ist so viel als eines Fingergliedes Länge, Zoll, wird aber 
später bei der Ungleichheit der Gliedermaasse durch eine mittlere 
Zahl, 6 — 7 Gerstenkörner, controlirt — Das Fussmaass scheint 
dem alten Orient fremd zu sein , wenn gleich nacli Gängen gemes- 
sen wird,, ein Feldweg, und im Arabischen auch nach einem Pferde- 
lauf, was ebenso im M. A. ra\3in, walap als Längenmaass vorkommt. 
Diess liegt offenbar in jm pars terrae constans 144 cubitis , ein 
Wort, das auch in's Ml A. Latein übergieng als cafisium, aber 
sicher orientalisch ist; (^JS ist Sprung, Galopp, imd mag auch 
ein Wort für Fuss (Springer) gehabt haben., denn JüV heisst ein 
Pferd mit weissen VorderHissen, woraus sich der Schluss durch 
§. 21, 4. begründet. 

§. 28. Uebersicht der von Gliedernamen stam- 
menden Adv. und Präpositionen. Neben den einfachsten 
ursprünglichen Präpositionen, welche Hauptrichtungen bezeichnen 
als Exponenten der Raum- und Zei [Verhältnisse, erscheinen bald zu- 
sammengesetzt mit ihnen , bald frei eine Reihe Subst in allen 
Sprachen, dfli deutlichsten im Koptischen, die ursprünglich eine leib- 
liche Räumlichkeit ausdrücken. 

Zonflchst v'orn und hinten, vorwärts u|id rückwärts, 
vor und hinter ist in der Bilderschiift Löwenkopf und Löwen- 
•hinierüheil , im Semit, ebenfalls von der horizontalen (thierischen) 

15* 
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Richlung ausgehend, KopT oder Brost (aram. hebr. n|3 vor) und 
Hinterer (iinfi^) ; in den jetzt noch erhaltenen indog. Sprachen von 
der verticalen (menschlichen) Stellung Stirn (genn. andi, golh. anfft= 
griech. ovr/) u. Nacken, Rtjck>en (pers. poschl), woraus ante und post 
übertragen sind ; so äth. Xj/f^ vor, Ä^^f^ Stirn nebst 
fAnwnTjiiv. In |;raauerem Gegensatze stehn von der yerticalen 
Richtung im Semit. Bauch (h^H) und Rücken (äth. pT Rücken); 
verwandt damit, aber abgeleitet b» zu und y^ hinten, wie denn 
auch die. Hieroglyphen Bauch für zu und vor gebrauchen. Endlich 

Vorderfuss giebt dnp vor §. 27. 1. c. und im Arab. ist w^äe 
(Ferse) = nach (post), hinter z. B. A. P. I, 122. 

Für neben, bei , steht gewöhn!. , einmal von der thierischen 

Anschauung hergenommen, Ribbe, wie auch pers. (3>l(^ ^^» neben 

von _^JL^ Ribbe, Seite; daher Zusammenhang zwischen b^tt und 
9b ^ vermuthet wurde; dann aber von der menscbU Leiblichkeit noch 
öfter Busen, als welcher leicht zur Bed. Seite verallgemeinert wurde. 
Koptisch ist kehathuo Busen , geradezu Adv. und P^Sp. neben ; im 

Persischen sind die Bedeutung . von her so anzuordnen : her ^ 
1) Brust, Busen; 2) bei, neben; 3) über, wo Nr. 8,. wieder ui^- 
mittelbar von bürden tragen, aufheben (ahd. peran) ausgeht, wäh- 
rend Nr. 2. Ableitung von Nr. 1. ist, welches als der Ort des 
Tragens auch im Germ. (ahd. par^am, nord. barmr) bezeichnet 
wird. Hiernach ist gefunden, dass n^ Seite (*l^b zur Seite) eig. 
Busen bedeutet, Ableitung von "tn^, dem das aram. n^^ bei ^^ 

noch näher steht. — Fast zur Präpos. wird auch Seite (als 
Flügel oder Arm) in p|:itt talm'., mit andern Präpos. im aram. üA 
z. B. ^a^b. Endlich m i 1 5^ wahrscheinlich von Mitte, Innere^ bU«^ 
V. Tim. n, 22. als vermittelst. 

Das Verb, von in, hinein .und drinnen wird dem von Uüte 
§. 27, 2. ähnlich bezeichnet erwartet werden, als Gegensatz zu 
aussen. Im Arab. wird innen und aussen ausgedrückt auch in 
schlichter Prosa durch Bauch und Rücken; der Götze Hobal stand 
iUidÜt j^ J^, nach andern x$^ ,5 Poe. spec. bist Ar. ed. 
White p. 07. Wirklich steht im Kopt. dasselbe Wort, welches Bauch^ 
heisst,^^!, auch für: in. Man kann sich nicht verhehlen, dass 
es mit 'isa eine ähnliche Bewaifdtnis haben kann; ..Jbj ist hinein- 
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gehen in einen Ort. Ein anderes ehendafCr verwendetes Bild ist 
der JMund im Kopt., wo ro , rö erstlich Thür, Mund, dann zu, 
hinein ist. In den Hieroglyphen ist beides verbunden , nämlich ein 
Weinschlauch und darunter ein Mund (als Oeffnung das Hinein be- 
zeichnend) ^ Ausdruck für' Inneres GhampoU. p. 488. , wonach es 
mehr als Yermuthung wird, dass ,5 in aus fro Mund entsprungen 
sei, und selbst a chald. ia eine sinnliche Grundlage gewinnen 
möchte vgl. Abb. III, 1. 

Am freiesten von leiblicher Anschauung ist über und unter, 
welche Begriffe im Hehr, unmittelbar aus <Jen WW. für die ent- 
sprechende Bewegung abgeleitet scheinen. Das lieber wurde bei 
den Aegyptem durch ein Gesicht über einem Kopfe gemalt, aus^ 
welchem Verb, dann das Gesicht (ho) allein zurüchbehalten ward. 
Ebensowol hätte es der Kopf allein verdeutlicht, als die offen- 
barste Summität. Diess findet sich bis zur Präposition verhäptetim 
Kurdischen, wo ser (wie per?;, ser sanscr. ^ras) erst Kopf, dann auf 
ist nach Pott "'). Im Semit, ist diess nicht durchgebildet bis zur 
Abstraction, das Bild tritt nur zu den schon vorhs^ndenen Verhält* 
nisbezeichnungen , wo gerade diese vvirken sollen. Jenes U)fi<^l 
^m Ez. 16, 31. mstin tD«*iä Thren. 2, 19. (Gen. 47, 31.) 
soll sagen: auf offenem Wege,, auf offener Strasse (nicht = Ecke). 
Nur die Anschauung voller zu machen, wird ein Begriff wie : folgen, 
unterwerfen gern durch ein zur Präpos. gesetztes Fuss erweitert 
im Hebr. wie auch sonst z. B. in ava noduj in ngo nodog etc. 

' Von den bisherigen primitiven Präpositionen sind abgeleitete 

zu unterscheiden, die, wenn sie auch formell von den Bezeichnungen 
jener Grundverhältnisse oft nicht verschieden sind , doch erst An- 
wendungen und Eutwickelungen derselben sind, wie: statt und 
wegen (ap3>, folgend. auf die Ursache); zu, gegen und gegenüber 
etc. Die erste Reihe ist eine Wendung des nach, die andere eine 
Wendung des vor, beide entschieden durch Leibestheile bezeichnet, 
jene sich berührend mit -aussen , diese mit innen , wie denn das 
$egypt. Zeichen und Wort für das Innere des Leibes auch als 
Präp. dient für in und vor, Champ. p. 488. Daraus begründet sich 
die Vermuthung, dass ^ti, obwol es nur selten noch an, bei be- 



"") Ew. Zeitsekir. Jil, 51. 
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deutet und gew. «u vist, da sidi diess doch als vor elwag hin 
fassen lässt, nominalen Ursprungs sei, nach dessen Verdunkelung 
das Wort einer für Präpp. gangbaren Form folgte^ nicht mehr stim* 
mend zu h^H, deas^n Begriff es vollkommen tbeilt und wovod 

der Acc. j^t das räumliche und zeitliche vor . aufweist. 

Noch völlig Fleisch und Blut tragen die Gegenüber in vielen 
alten und neuen Sprachen, und das in Gegenwart coram, wofür 
z. B. engl, cheek hy jole^ frz. Kopf gegen Kopf, Mund gegen Mund, 
Gesicht gegen Gesicht (auch im Kurd. nach Pott), griech. Stirn 
gegen Stirn, woraus to Yront gegenüber stehen, xar« ^Ofia gerad 
gegenüber. Im Semit., scheint der ersten der obigen Formen nichts 

mehr als «Lot coram zu entsprechen, wegen' J Vorderkopf, aus 

iMksh U^] dass. In gleichem Gebrauche natürlich steht hebr. und 

arab. ' Gesicht für coram, und es schliesst sich auch ex ddverso 
daran an in aJf^ sich gegenöberstellen. Die herrschende, iiieht 
minder alte Bezeichnung letztem Verb, ist Brust^ ähnlich dem 
engl. (0 breast (se rencontrer). So von U iBusen, .0^, nm 

Brust, äJ Brust und ünterbals, njj Brust, haben wir »vXaö, «^Jü^ 

j5tA5> i^it ^\Xs> (A. P. I, 345.) und IJS gegenüber gefunden, selbst 

von dem zuletzt genannten giebt es die Denomination ^^ gegen- 
überstehen d. h. sich die Brust zuwenden. Etwas noch stärker Bild- 
liches ist jä^Sj^ .L>. ein gegenüber wohnender Nachbar, von jS;^ 

die Zähne fleischen, und es wird desto weniger auffallend , dass ^ 
wir in {ja^i vorfallen (diess ist auch Bed. von . Ju? und von ,jj 

IV.) und ^^^ (ji5^ coram, da das V. auch entgegentreten be- 
deutet, die Abstraction des Vor und Gegen aus der Anschauung 
des Backengebisses der Thiere, die noch in riomm. vorhanden ist, 
S. 203. als urspüngliche setzten. — Unter den für. diesen Fall ge- 
bräuchlichsten Theilen steht auch die äussere K e h 1 e oder der ün- 
terbals (juguluip); von^j^vi, was bald jugulum Caab v. 08., bald 

guttur A. P. II, 340. ist, heisst Hj^ coyam «nd "^^ dip Kehle 
treffen, verleUen A. P. II, 325. dann aber einander gegenüber- 
stehen, z. B. von Häusern. — Daraus» 'giswimit aueh npb vor, 



' -- 231- — 

gegenfiber einen klaren Grund:, was Qesenins aus der zu n^\ ferw 
mutheten Bedeutung gerade, offenbar sein ableitet Die richtige 
^nschauuiig ^u, depi jilten .Worte g^e))t;j^ „mit der Faust aui die 

Kehle, den Hals (guttur) sehiagen", woraus nach -dem Gesetze §• 
24, 1. mit Recht auf ein im Arab., verlorenes Nomen für diesen 
Körpertheil geschlossen wird^ Die Namen für Kehle pflegen, nach 
§• 22, 4. b^ voih innem Theü auf dessen äussere Gegend übertragen 
zu sein, und stammen nach §. 12. e. von den schnarrenden Tönen 
dfeses Theils, der übrigenis bald Luftröhre, bald Speiseröhre, was 
das gaDtze Alterthum oft vermengt, bedeuten muss. Der Name fin- 

det seine Ableitung den Lauten wie dem Begriffe nach passend in ^ 

schnarchen, cj^o hauchen, wovon ]A>aS Hauch, Wind. — Aus' ^em 

Gegenüber folgt dann weiter das Gleich und ebenso in *7!(3 und 
.S^ A. P. 1, 345. 

Unter den weitem Verhältnisbezeichnungen, die von Körper- 
seiten stanunend auf Raum* und Zeit gehen,' sind die bemerkens- 
werthesten eine Gruppe von Adverbien, welche fortgehende uncL 
unterbrochene Reihenfolge des Handelns umfassen; die zu continuo 
gehörigen pflegen von vorderen Theilen zu stammen, die zu, alter- 
natim gehörigen von Ferse und Bein , zuweiLen auch \on andern 
Gliedmaassen, yofi vorderen, dann aber noch im Gegensatz zu einem 
der abgewendeten Theile. Das In • einem - fort ist als Vor -sich'- hin 
durch Brust, Kehle *i:i3, XO^ bezeichnet, das «ond'nuo als sogleich 

durch Nase Ui^^ der Begriff altemalm, woran sich in inl oxiXog 

(eig. einen Fuss regelmässig in die Spur des andern setzend) das 
allmählich (pededentim) , anschliesst, hat aber verschiedene Ent- 
stehung bei den Nomaden, erstlich wie in dem obigen vom Fusse, 

von der die Spur machenden Ferse t^Aftc wechselsweis , eig. eine 
Ferse um die .andere setzend A. P. H, 550., dann von der An* 
sehauung gemolkener Thiere, eins^ nach dem andern von den beiden 
Eutern nehmend z. B. in dem Sprichw* sJxwwt ^JÜI w^lb» für: 
Er hat vor der Zeit das eine nach dem andern «rfahren A. P. I, 

346.; und so wird auch eine Beziehung sein zwischen Lc einen 



Tag um den anderaiA. P. U, 337. und ,^<uc Kehle A. P. H, 
S79., elwa weil in einem Zuge von Lastthieren eins, meinen Hals 
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auf das andere auflegt? oder nur im Gegensatz zu B^l^ täglich? 
was freilich aus mittaglich entstanden sein kann. 

§. 29. Re-chts und links. Die Bezeichnung der 
Winde meistentheils (auch einige Namen für Himmelsgegen- 
den) und für rechts und links gehören hierher, und letztere 
sind so dunkel , als alt. G. B. Michaelis in Pott SylU 5 , 80 — 
140. beweist zwar die Hernähme der meisten Himmelsgegendnamen 
von den Benennungen für vorn, hinten, rechts und links, geht aber 
nicht weiter darauf ein, woher diese wieder ihren Ursprung haben. 

Alles diess hängt von der Stellung des Menschen ab; der 
Abstraction fällt es sogar leichter, Weltgegenden, wie den Osten, 
nach seinem Verhältnis zum Menschen, der ihn ansieht, zu benennen 
als nach dem, was ihn an sich auszeichnet. Die normale Stellung 
muss die heilige, die des Betenden sein, die^ aber ist am Morgen 
natürlich nach dem Gestirn des Tages und des Lichtes gerichtet« 
Daher ist Osten und Ostwind: was vor den Füssen ist, von der 
Seite der Füsse herkoinmt (0*ij^) oder auch was von der Seite 

des Kipfes-, Gesichtes herkommt (J^) — ^ö b^ steht auch für 
• östlich — , und so der Westwind : der den Rücken ("nntt) treffende 

( ^^S. Vgl* g. 208. 220.). Natürlich ist hier eine objective Be- 
Zeichnung auch ziemlich nahe, dieser gehören ttJfÄttirt rrntö an, 
und 5'iy, Lao Ostwind neben Uao aufgehen. ' 

Die beiden Seiten nun, rechts und links, können im' Allg. 
ihren Namen ebenso gut von . den entsprechenden Himmelsgegenden 
(die oft nach zufalliger Oerllichkeit genannt werden — im Aeth. ist 
südlich oder südwestlich Bergseite, Isenb. Amh. D. '»baa) als von 
den Leibesseiten erhalten haben, so dass die Himmelsgegenden erst 
davon abgeleitet sind. Das erstere ist in den Hierogl. der Fall, 
wo rechts durch aufgehendes Licht (Ost) und Hnks durch das Bild 
für West gemalt wird. Das war aber dort, wo die Stellung des 
Betenden gegen Norden war, leichter, denn Ost uild West fallen 
überall in die Augen. Um indess Nord und Süd zu unterscheiden 
nach dem Stand der Sonne, dazu gehört auch schon Kenntnis des 
Verh. der Jahreszeiten zum Stand der Sonne und erfordert- jeden- 
falls weitere Reflexion. So ist wenigstens p^n Süden, abgel.* von 
p^. Dagegen viel näher liegt der Unterschied der beiden Seiten 
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am menschlichen und thierischen ](ieib selbst An letzterem ist es 
eine, bestimmte Seite, an welcher der Reiter immer sein Thier be- 
steigt, diess ist im Orient die rechte; die Seite des Menschen. 
(j^**o'5(! woL^) wird aber auch von der linken gesagt. Freyt. 
s. V. v^L^ hat \^M^*i\ •> latus sinistrum u. im Gegensatz u^iL^t 

^-.dÄ^^^t latus dextrum 1, 311.; unter ^^m^\ aber steht homo, 

pars sinrstra rei sec. alios dextra, in jumento quam vector conscen- 
diu Jenes z. B. Antara v. 29. Die Lage des Lmj ist an der Ferse, 
}^fAA£i an der äussern Seite, ^A^*^t Abulkasem p. 489. ^ Dagegen 
ist gm^Si\ gew. die innere bei ihm. Noch alltäglicher ^ber war 

das Bild und Gefühl ' dieser Unterscheidung am Blenschen. Dass die 
rechte Hand geschickter ist zum Anfassen, Werfen, Tragen, kurz 
zu aller Handarbjeit, ist eine ebenso allgemeine als natürliche Einrieb- 
tung. Bei allen alten Völkern wird daher das Kleid, d. h. das 
Tuch so über den linken Arm genommen , dass der rechte bloss 
und frei wird. In dem faltigen Theile wird nun auch getragen, 
daher Busen unmittelbar finks ^ist, wie sinus ein sinister gab. 
Diess steht fest für i^ Busen (vgl. oben S. 166.) und ist ganz 
richtig schon von Simonis für bfi(23to Kleid, daher Kleidseite ver- 

jQQuthet worden. Das deutlichste Beispiel gewährt das Wort oj 
Kleid, gewöhnlich wollenes Oberkleid ,- welches man auch über der 

Schulter trug. Dabei führen die arab. Lexikqgr. an, dass Uj ..^^ü^ 
die JMühle links umdrehen heissel Aehnl. ist es, wenn die Grie- 
dien in* aanlda nach links hin sagteu, denn sie trugen den Schild 
in difr linken, und inl S6^ für : zur rechten, in welcher Hand sie 
die Lanze haben mussten. Wahrscheinlich ist wie sinister zu beuf- 
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theilen das Verhältnis von ^ ^Afr^ , aram. n^a^l», Lok» Nord- 
wind zu v|r^ Sack, Beutel Freyt. Prov. Ar. recenl. II, 23., 
^ljy>- und <^Ljy> Busen des Kleides (auch ^bj» was zugleich 

Scheide bedeutet, wie )]o)Lm Busen, IaI^ai Scheid^), letzteres ge- 
dacht als der Ort wohin gesammelt, zusammengerafft, wird; nur 
bleibt hier die Möglichkeit, dass jener Wind objectiv bezeichnet 
sei als der. rauhe, da in a^:i die Bed. Krätze, Schäbigkeit die 
herrschende ist. Mehr für die angegebene Abi. spricht aber ^hA 
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zusammennehmen, -wickeln. Eadlioh ist- die Vennnthiing schwer 
2U unterdrücken , dass von den Arabern die Syrer mögen Nord« 
männor ^enaiint worden sein , yne die J^manenser Südländer, däss 

die Bed; Norden in iLä aber ausgehe von links, wbs auch im 

Verbum ^Ui und in iUL^ linke, unglückliche Seite liegt; auf den 

ersten Blick zwar scheint ^.«^ Berghöhe wegen der Analogie von 
t3'n2< zu vergleichen, aber das kann kaum etwas anderes sein als dialek- 
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tische Mischung mit ^^ Ujm, wovon die ßed. Höhe herrschend 
ist. Erwägt man aber die nahe Verwandtschaft von «Um mit jU^v 
Kleid und links, den Gegensatz zu 1*^73*^ rechts, südlich, und die 
Sitte so vieler in Stummen weit ausgebreiteter Völkerschaften^ die sich 
alsbald als Normannen u. Südmannen (die Deutschen im Norden) be- 
zeichneten, so en^pfiehlt es sich, in Jjü als erste Bedeutung links 
anzusehen. Von selbst ergiebt sich auch dazu die schon bekannte 
Grundvorstellung, dass, wenn man das was am nächsten steht, näml. 

^U^ (med. ^) gei^auer ansieht (aus dessen Bed. auch erhellt, 
dassjn dem hebr« genau entsprechenden &iib die Bed. condere 
[Ges. 1, f«] obenan zu stellen sein möchte, woraus sich setzen 
von Pflanzen, und setzen überhaupt leicht entwickelt), die arab. 
Bedd. jedenfalls frühere sind : einstecjcen ( recondere ) das Schwert • 
in die Scheide, den Pfeil in dijß Brust, eine Sache überhaupt in 
einer andern verbergeh, II. IV. V. VII. eingehen, eindringen, VII. 
sich veribergen. Das Mittelglied zwischen verbergen und links ist 
die Bed. Kleid, von der sich auch wirklich Spuren erhalten haben 



»r « 



in Ä4^iX4 tunica involvens foetum Abulkas. p. 346. und in ha^ajOD 

^- • 

fascia. VielL so auch ^m^ a sinistra transiens — B. implici- 

tis verbis innuit — V. T. 11,208., ^Lm quod obviam est, quod 
dextrum latus obvertit, felix augurium. 

Fuhr die Sprache in dieser Anschauung fort, so mnsste die 
rechte Schulter und Hand die unbedeckte, freie heissen. Dass es 
einigemal wirklich so war, dafür spricht folgend eä. Niemand zwei- 
felt, dass die Wurzer «na das Offene, Beine, Wüste (von Bäuinen 

und Sträuchem Entblösste) bedeutet; ähnlich ferner heisst .^ offen 
und sichtbar werden, liebr. n^d da^ Offene, Weite suchen, fliehen. 
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^\jX eine hdlß und- deutliche Sache, sdbstName der klaren ^Sonne, 
aber auoh, wie-ft"^:!^ ein kahles Land ohne Baujoi^ Feld und Berg, 

also Wüste. Von diesem Stamme nun muss ein Wort für rechts, 

o ^ 

rechte Hand Vorhanden gewesen seiir, kraft der Bedd. von . .b. 

Zi '^ 

einmal: von rechts her vorüberkommend und daher UnglückHches 
vorbedeutend, weil die linke. Seite zukehrend (Freyt Prov. II, 373. 

ly ^\^ 667-. Gegentheil ^L« 667. Glück und Unglück ^ 

*^^ Prov. % 557.) und dann : ein warmer Wind , nach Einigen 
ein Nordwind im Sommer, nach Andern jectenfalls im Sinne des 
Wortstammes richtiger: ein aus dem glücklichen Arabien ,^ also 
rechtsher kommender, südlicher. Nach dieser deutlichen Analogie 

dürfte sich auch pja*^ sehr einfach erklären aus Q*^, ohne alles 
auf das dunkle an. 'key, b^Ü^ aquae calidae zu gründen, was zwar 
in der Bed. aestus ausreichende leicht mögliche Grundanschauungen 
zu den verw. Wörtern darhieten würde, aber noch immer sehr 

unsicher ist. ikA^ ferbuit dies steht ganz einzeln mit seinem Futur 

9^yj^ ohne weitere .Bedd. ohne- weitere Gonjj. ohne weitere Ablei- 
tungen, ist also sieher denominativ, wie M^y, «^, üli u« a. Baim 
mü&»te man auch )73^ von dem. Stamme 0^ trennen, und zu )X3At 
ziehen mit Simonis^ nach dem die rechte von ihrer Festigkeit benannt 
wäre. Wahrscheinlich ist lö*», ^i;»; Ableitung von ü; , wovon auch 
02 das Meer Aach arab. Begriffe „sobald man auf einem Wasser 

keine Ufef sieht'*, das offene. Entsprechend ist sUyA Wüste, 

von U^, das ganz offene und blosse Land, wie pLc Wüste, ^^c 

Nacktheit. Dazu fügt sich auch bV*^ (wie der Phyral aufweist, ab- 
geleitet aus )ß\) das helle Licht, denn der Tag heisst den Arabern 
Myfl\ ^\ die offene helle Zeit im Gegensatz zur verhüllten, dun< 

kein Zeit, der Nacht, und wie .t^i för Tag Gaab v. 31. Diese 
Bed. wie sie hier erschlossen ist, kommt audi« wirklich vor in dem 

verw. ^ IIL offenbar, kl^ü*, .nuhe sem und in |^t .^enbar, leicht, 
vorhanden, gegenüber sSyA eine klare deutliche Sache (gerade wie 
.S^); f^\ (j% ^c^! nackter als die flache Hand Prov. Freyt. II, 
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160. X^tjlt ij% ib. Denuudi ist phJl der offene Ann. — Eine 

andre Benennung f&r den Südwind u{^a> heisst nichts anderes als 

Seitenwind , hier ist offenbar 4ie rechte, geschickte, handelnde Seite 
allein vorzugsweise gedacht Dem Shnhch ist es, wenn ein ganz 

bestimmter, der Nordwestwind, geradezu ^Uu d« i. Schulterw« (äam^S 

dorsi gibbus; ventuft dorsum affligens) heisst, denn Schulter vor- 
zugsweise, diejenige nämlich, auf der getzagen wird, ist die linke 
(wo der Schild getragen wurde, so dass 8childwSrts= links-; auch 
die Kinder mussten, um zugleich vom Busen gedeckt zu werden, 
links getragen werden, Faher Beob. 11, 389.); daher ist der nach 
ihr 1)ezeic1inete Wind im aligemeinen ein nördlicher, und weil die 
Schulter nach ihrem Blatte dem Bücken angehört, auf den auch 
ihre Bezeichnungen oft übergehen, ist ein dahin treffender Wind 
folgerecht ein nordwestlicher, • 

§. 30.- Uebertragungen auf Quantitätsverhält- 
nisse« Sehr vereinzelt steht im Lat und Griech. eine Hand 
für eine gewisse Menge Soldaten , ' Ai-beiter etc. und wird schon 
lange nicht mehr etwa durch eine Handvoll, was verächtlich wäre, 
oder von der als Zeichen vorgetragenen Hand erklärt. Im Ai-alri- 
schen giebt es eine grosse Anzahl der verschiedensten Gliedemamen, 
die alle eine grössere oder kleinere Schaar bezeichnen, "deren Ver- 
hältnis zu einander abef schwer wieder zu bestimmen sein wird; 
bestimmte Zahlen sollen sie keinesfalls ausdrücken, obwol auch dafür 
hier wie in allen Sprachen einige Gliedernamen ganz ständig wur- 
den, wovon imten. 

1. Wenn für unbestimmte Quantitäten Glieder gesetzt 
.werden, so ist wahrsch. , dass sie wegen ihres Verhältnisses, zum 
Leibe al& Ganzem, also als Theile, oder nach ihrer Function gedacht 
sind, Glassius phih s. p. 1151: Exercitus distiuctae turmae ca- 
pita dicuntur (d'^M'l) quia certo numero disposita '(Summen) 
emiltuntur Jud. 7, 16. 9, 34. 37. 43. etc. Aber die Benennung 
ist sicher weit mehr bildlich. Eine grössere Kacawane, ein aufge* 
stelUes Heer von höheren Punkten übersehen, wird nach den ein- 
zelnen Theilen mit einem lang hingestreckten Körper, mit einem 
fliegenden Adler verglichen, dann erhallen kleinere Truppe auch 
abgesondert ihre Namen. Die Araber giengen darin weit : jg^ Kehle, 
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jjftuc^t j^^' der erste Theil des Heers; HSnde ^t sind Züge, 
Abtheüungen wie im Lat. , so hier A. P. 1 , 497. ; Hom ist hier 

nur turma, J^^ai^ Hom, Schaar einzelner, — ein Hom (qjS) Pferde 

ist ein Zug; eine Hand aber fem. 'tüsS agmen hominum; selbst 

0^9 Kopfseite und ein Trupp Leute. Man sagte femer eine Stirn 

Menschen oder Pferde (K£.Ar>>) , einen Hals Leute v^ac, ebenso 
ib^f^^Ve Hals, fem. Schaar, einen Fuss (J^.) sowol von Soldaten, 

eine Schaar, als von Heuschrecken, daher auch wol )LyM (Exe. ex 

Isp. p. 16.) eine bestimmte Schaar Reiter, die ein Anführer aus- 
schickt, verwandt mit sLam (Schult, von der nächtL Reise) Rücken; 
sonst aber steht nicht etwa eine Ableitung, sondern das Wort für 

Glied selbst auch für die Schaar, ausser in jUuSi^ eine Schaar 

Menschen von \,^fijS Schulter; auch JCC^" Schulter, agmen, denn 

(j:^^,^^ Rrust=pars populi. So dürften denn ebenso die n^3^h| 
die Arme des Mittags Dan. 11, 14 ff., einfach für Heereshaufen 
stehen. „Die Arme, die wie eine Fluth daher fahren, werden 
von ihm wie mit einer Fluth überfallen und zerbrochen werden." 

V. 22. und wol auch 31. Vi^U. dass. »jmS ventriculus, agmen. 

lüiSj der herabhangende Lappen des, durchschnittenen Ohrs . am Ka< 

meele, Schaafe; dann ein kleiner Trupp Pferde. Aber selbst Auge 
steht für eine Menge oder Gesellschaft, coetus, turba , neben einigen, 
bestimmteren Beziehungen, wovon nachher. 

2. Für bestimmte Zahlverhältnisse sind höchst wahrschein- 
lieh solche sehr naheliegende Naturgegenstände gewählt worden, an 
denen sie . fest vorliegen, und lange mag man sidi mit wenigen be- 
gnügt haben, ehe eine völlige Reihe entstand. Folgendes ist mir^ 
davon deutlich und sicher geworden. - Eins ist keine Zahl in dem 
Sinne der übrigen, und so finden wir in den semit. Sprachen auch 
keine andre Benennung dafür , als ein -e i n z e I n e r , der aus einer 
Menge herausgenommen oder von andern abgesondert ist: so ist 

Öü 

von •in'' in der Bed^ übrig bleiben J^ ein einzelner, einziger, 
«>^li allein, einzig, j^^ einzeln, eig. abgesondert, und dafür Hessen 
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160. )C»IJt (7* ib. Demnach ist p)^ der offene Arm. — ' 
andre Benennung für den Sfidwind --ly-^ heisst nichts an<1<' 
Seitenwind, hier ist offenbar die rechte, geschickte, handelndr - 
allein vorzugsweise gedacht. Dem ähnlich ist es, wenn cm 
beatinunter, der Nordweatwind, geradezu «LXi d. j. Schulterw. 
dorsi gibbus; ventus dorsum srfligens) heisst, denn Sc1iu!i< 
EUgsweise, diejenige uBmlich, auf der getragen wird, ist die 
(wo der Schild getragen wnrde, so dass echildw5rt8=linkä| 
die Kinder mussten, um zugleich vom Busen gedeckt zu ^ 
links getragen werden. Faber Beoh. II, 389.); daher ist il>" 
ihr liezeiclinete Wind im allgemeinen ein nördlicher, und Wi. 
Schulter nach ihrem Blatte dem Rücken angehört, aut dtii 
ihre Bezeichnungen oft übergehen, ist ein dahin treffendci 
folgerecht ein nordwestlicher. ■ 

§. S0.~ Ucbertragungen anf QuäntilEtsve' 
nisse. Sehr vereinzelt steht im Lat. und Griech. eine 
für eine gewisse Menge Soldaten, Arbeiter etc. und wird 
lange nicht mehi' etwa durth eine Handvoll, was verächllicli 
oder von der als Zeichen vorgetragenen Band erkUrL Im 
sehen giebt es eine grosse Anzahl der veiachiedensten Guedel 
die alle eine grSssere oder kleinere Srhaar bezeichnen, den 
hiltnis zn einander aber schwer wieder zu bestimmen sein 
bestimmte Zahlen sollen sie keinesfalls ausdrücken, obwol and 
hier wie in allen Sprachen einige Gliedernasien ganz stJndi^ 
den, wovon unten. 

1. Wenn täi unbestimmte Quantititen Glieder.j 
. werden, so ist wahrsch. , dass sie wegen ihres Verhallniuf 
Leibe aU Ganzem, aj^io al.s Thcile, oder uncli üircr Function j 
sind. Glassius phil. s. {>. )151; £sGrcJlus distinctoe t 
pila dicunlur (B'^'K"i) quia certo numwD J 
emiltuutur Jud. 7, 16. 9, 34. 37. 4J. " " ' 
ist sicher weit nii^iiv liVili-?-.. V.in'. i 
stelltes Heer vüIi i t 

zelnen Theilen nn' 



(liegenden Adler vci 
,ili gesondert 
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sich die Beispiele sehr hlHfen; IniHMist offenbar *in die Wurzel, 
ipvie sie wieder unbekleidet im Syr. Ghald« auch im Ärab. hervor- 
tritt und sich zeigt in tiin neu^ d. h. anfangend ^ zuerst erschei- 

nendjOji^ Anfang; cX^" heisst schärfen, scharf bestimmen, he- 



s> 



grenzen, vX> abgesondert, JiX> entfernen, i>L>i abbeugen, III. ver- 
meiden, IV. abwenden. Dagegen von der Anschauung des Verbin- 
dens, Zusaitunenlegens geht der Begriff .des Paares aus, kann aber 
namentlich von unverbundener Zweiheit auch entstehen aus der räum«: 
liehen Andschauuhg von Hinten vgl. §. 27, 1. (wie erster 

von Bauch ^^^ und zwar sehen wir aus mehrem da angeführten 
Leibestheilen Namen für Zweiheiten entspringen: die älteste 
•inftJ der andere , der zweite^ schreibt sich zuletzt vom Hintertheil 

mm ^ ' 

9 ^ 

her; ferner jUaä der nachfolgende, ^Uftä« einer nach dem andern, 
successiv — vom Hinterkopf ; und von der Ferse; v^k den zweiten 
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Platz einnehmend, äaäc alles wechselsweis (altematim) Geschehende, 
nnd daher der Wechsel, das Mal selbst. Zweiheif, Paar, Gleiehheit 
auch im Hom, ^^ als Hömerpaar. — Die einfache Wiederho- 
lung dieses Verhältnisses von hinten und vorn, oder „von einar nach 
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dem andern" giebt einen Ausdruck der Vierzahl, so in j^^ pau- 
cum et modicüm rei, aber gewiss auch altematim, dem das paula- 

thn nicht zu fern steht, denn fji^^ tj^^ t^L^ sie kamen; zu 

vieren d. h. zw^mal einer nach dem alndem. Doch von allen 

diesen Möglichkeiten* den^ Begriff „andrer, asweiter^' auszudrücken, 
wurde nur nnfi< constant und liess Juium ein Ordinale von dem später 
gewöhiiliGh. für 2 gebrauchten Worte aufkomme, als aUe übrigen 
durch eine Endung gebildet zu werden anfiengten:, jedenfalls weil 
es im Raumveiiiäitnis . der natürlichste .fiegepsatz war zu vom,' zum 
Haupt, was sicher^ uranfänglich für Erstes und Anlang gebrauch t 
wurde, ja sicher auch für eins, wie denn das Stierhaupt am 
Anfang der Buch^ahen steht und :damit die 2äffer Eins geschrieben 
wurde« Auch Hom. für Anfang in ^^ erste Gegenden dto Wüste, 

ebenso ^^. Hörn, erster Theil der Nacht, der Jugend. Aber der 

Nomade brauchte auch kein in^ ; ein Stück von der Heerde hiess 
ihm ein Haupt ^^ ^ ^j^L oder ^^\ ^a, (Hehr, ebenso 
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*)dA ^»lb Jud. 5 X ^« auf [für] €Üie& Eamn.) {«fachdem sich 
aber TPlM befestigt hatte im Gebraudbe, blieb :^bfit nur für. die 
höhere Einheit, ei^taus^dv als Wort, f&r beides nur als Zeichen. 

. Äi;is dem fintmckelten ist mir das VefhMtnis voil' fi'*3tt3 ...U^t 
zu tisuS ttHd ^ nicht s^eifelhalt. Nicht das Yerbüm ist nothr 
wendig das Abgeleitete, es kann zwar duplicare aus daplum ent« 
stehen , aber der Begriff falten (es ist eine sinnliche Anschauung) 
setzt den Begriff des Doj^pelten oder Gezweiten so wenig als vor- 
handen voraus, als plicare ein duo. Unter den arab. Bedeutungen 

aber steht beugen, flechten (z. B. vom Haar ^j^ die Flechte 
Amralk. v. 34.) obenan, es ist offenbar als zusammenlegen gedacht: 

dazu stimmt völlig der verwandte Stamm ^ zusammengetragenes 
Hell, ^U3 verflochtene, wuchernde Pflanzen, was dann in «oS auf 

Haar übertragen ist , ^^JLS die Haare an den Füssen des Thieres 

Pr. I, 155. Ganz dasselbe Verhältnis besteht zwischen ht^ das 
Doppelte und f\^ beugen (daher j]:^ die gebogene Hend) und schon 

vjU^ üni ^^ der gleiche (par) ; ähnlich im Ursprung und viell. 

,auch im Stiamme dem syr. Ja^ai^, |g^v | doppelt, von J)i3> decken, 

einhüllen, neben |>i?voS die Einwickelung, j^gvr^y trockenes Heu, 

und schon' cso^ hi auch verdoppeln. So ist offeiibar tTSti ur- 
sprünglich- das Doppelte, und hat die Dualform nur, weil es aus 
2 Theilen besteht' wie die Hürdd D'^riDtiJÖ , könnte auch s^chon im 
Sing, das Doppelte bedeutet haben , worauf die Feminalform (ntt)) 
DTt25(t«) hinweist; das n ging verloren wie in na, von "ja. Nach 
dieser Nebenbemerkung kehren wir zu denjenigen Zahlen zurück, 
die auf körperlichen Verhältnissen beruhen. 

' Alle hohem einfachen Zahlen erscheinen in ältester Form und 
Construclibn als subst. abstracta *). Wir haben ein Recht zu 



*) Mit dar Dreizahl beginnt zugestandener Maassen erst die eigent- 
liche Menge. Zwei sind noch nicht viel , aU§r gtiten Dinge müssen 
(wenigstens) drei sein. Zwei Steine^ Fruchte, 'Pttttkte,- Litlies' bilden 
noch keinen Hänfen, dazn mnss wenigstens noch ein Driltes aUfgeS^t^t 
WArden köonen. Die Grnndform des Haufens, des Dreieoics, der Pyra- 
mide ist die Dreizahi, and so wird auch für den Namen U}1^1D ^^>^9 
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untersuchen, wovon sie abstrahirt sindj da eine Zusammmiseuung 
weder nach den StSmmen, in denen sie auftreten, wahrscheinlich, 
noch dem Geist der semitischen Sprachen angemessen zu erwarten 
ist. Wie nun am ersten an den Fingern gezShU wird, so ist auch 
zu denken, dass man die darin vorliegende Zahl, die als ihre Zu- 
sammenfassung an der Hand wie am Fusse des Menschen ' auftritt, 
nach diesen wird bezeichnet haben, von denen die Hand wieder 
das nächste ist. Lfingst ist auch für die indogerm. Sprachen die 
Uehereinstimmung der Zahlwörter in dem höheren Decadensystem 
mit den Wörter^ für Hand erwiesen, zuerst von Grimm Gramm. 
n. 35. 231., ausführlich, von Lepsius in der lehrreichen und 
wiclitigen Abhandlung über die Zahlwörter, S. 123. wo golh. 
iaihun (10) erklärt wird: zwei Hände, tvai ligus (20) zweimal 
2 Hände etc.', selbst fünf mit Finger, goth. figgrs d. u fingrs com-, 
binirt wird. Ebenda S. 136. heisst es: „Ich würde nicht anstehen, 
tamii (5) auf den Stamm haf die Hand, qdnmx nehmen, zurück- 
zuführen, wenn es nicht so einzeln in der Sprache dastände imd 
sich weder in geser noch in den Zehnem, noch in midh 100 
wiederfände." Das letztere hat wenig Bedenken, da die somit. 
Sprachen ebeL statt der Zusammensetzung neue Stämme bilden 
oder vocalisch ableiten. Das Einzelndastehen des Zahlstammes er- 
klärt sich wol aus dem hohen Alter solcher Bildungen, aus dem 
gewöhnlich nur noch wenige Spuren der Wortfamilie und der ur- 
sprünglichen, sinnlichen Bedd. sich zu erhalten pflegen. An Vp 
dürfte nun wol nicht zu denken sein, es giebt aber noch Stämme, 
die dem in ttJnn ursprünglichen näher stehen als das vielleicht 
verwandte yiQjp Faust, so dass man nicht dazu zu-greifen braucht, 
tDSQtl unmittelbar als Herübemahmb von pania zu betrachten oder 
von quinque. 

^ünfheit heisst auch im Semit, höcl^st wahrscheinlich 
Fingerzusammenfassung oder Hand. ^Wie nämlich n^^ 

die Hand und Handvoll, arab. \^lL^ die (fünffach gespaltene) Klaue 



der grammatisch eine Wiederholang ans J^ ist uod defisen Zeiehen 
graphisch nicht I ' ' sondern |' | oder .*• war, die Erklärung in der S^r 
nannten An«ebaaang gefunden sein ; J^ ist Hanfe , dyj^ Warze, ein 



Hanfe .in der Haut. 
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des Löwen und v^^va^ mit - der Hand fassen ausgeht von 



So» 

packen, wie Jüb Nagel, Klaue und %^a1^ Klaue, Kralle neben sich 

haben J^ und y^tl^ mit den Nägeln , Klauen oder Krallen ver- 
wunden : so ist aus ^J»,4J> mit den Klauen verwunden (verschieden 

ist i29J9n I ^ V^o ^* abdomen, worüber Ges. über Bar Ali und B. b, 

IL p. 16. = ^jMwft£>] neben ^j«m.^ fünf auf ein Wort für fünffach 
gespaltene Hand oder Klaue folgerecht zu schliessen, mag es mm 
Finger (was auch in f^\ auf die Thierklaue übertragen wird) 
oder die zusammengefasste Hand bedeutet haben; es stimmen dazu 
die verwandten Stämme uxi^l^U» ergreifen Baruch 3, 21. J^ox» 
1^99 n sauer (zusammenziehend), O^n Gewaltthkt. Ich sehe die 
Grundbed. noch in \^[^ \^'^fi Lilie des Feldes, weil auch bei 

den Arabern von den Fingern der Lilie die Rede ist, Anth. d'Hum- 
bert p. 229. 

Für die Zehnzahl weiss ich das gewöhnliche Wort nicht 
zu deuten. Klarer aber ist 8^^ imbren narium, pellicula inter 

pollicem primumque digitum, interstitium inter binos^ digitos etc. 
und auch numerus denarius, beruhend auf einer Einrichtung, der 
Hand; nur ist nicht völlig deutlich, ob darin alle Zwischenstände 
aufgefasst wurden, deren allerdings — den Zwischenstand des Dau- 
mens und kleinsten Fingers an der gekrümmten Hand mitgerechnet, 
denn auch die grosse 'Spannß heisst ein interstitium — auch 10 
zusammen sind, oder ob das Wort allmählieh auf die Finger selbst 

, ' > «o ) 

übjertragen worden war, wie ,_.^^ Finger, PL von Sa«^ intersti- 
tium, ramüs, und wie nord, grevp erstens den Zwischenstand zwi- 
schen zwei Fingern und 4ann die greifende Hand selbst bedeutet. 

Ebenso gyUt interstitium inter duos digitos, BJuLm« der Finger 

selbst; ersteres sicher von Js» dessen Grundbedeutung in Jm^»» 
fidit offenbar wird, PI. ^\jJh^ nach Meidani ein jemanitisches Wort, 
findet sich Prov. II, 435. Auch ein Hörn wird auf eine Zahl von 
Jahren übertragen, die entweder gerade 10 oder vielfache von Zeh- 
nen ausmachen nach dem Kam. 

^\^ Vierheit erscheint in der Natur als Vierseitigkeit und 
Viereckigkeit (Quadrat und Cubusform) und als Viergetheiltheit, 
DfiTRiCH, Abhandlaug9o. Iß 
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besontlers am thierischeir Leibe als VierffissigLeit. Für beides 
im Semit besondere Wörter, doch ist die Abstraction zur blossen 
Vierheit nur im letztem Falle vollzogen worden , wo die vier Ein- 
heiten einzelner nebeneinander standen. Viereckig oder vierseitig ist 

y^^AJCc und 'Md vierseitig vom Hause, urspr. aber der Würfel, wo- 

mit gespielt wird; diess Wort ist Ableitung von w^aS^ Wirbel am 
Knochen, Wirbelbein am Fusse, Knoten am Rohre, gerade wiie ia 
a^Q&yakag und talus, xvßog. Der Uebergang in Würfel, weil der 
Knochen von Natur viereckig, ist geradeso im Pers. vorhanden. An- 
zunehmen, dass das arab. Woi*t erst von xvßqg, cubus gemacht 

sei, verbietet die Bed. Brust in ^/jS und sororiante^ mammas ha* 
bere im Yerbum, uöd dass ^.^^güC« anch von. einem festgefalteten 
Tuche steht; Grundbed. ist offenbar drehen, wovon jene leibliche 
Wölbung auch im Altd. benannt wird, und wovon der Knoten oder 
Knöchel auch im Griech. benannt ist agQayaXog von ggayog ge- 
dreht, Talus verwandt mit tolus „Nam tolus est eminens rotunditas, 
. uude et fastigium templi rotundt tolus vocatur'^ Isid. Origg. XI, 1. 
Es zeigt sich also, dass auch im Arab. schon die ursprünglich 
nur vier -, nicht sechsflächigen Würfel ( die beiden Enden blieben 
rund) aus den Wirbelbeinen der Knöchel gemacht würden. -^ 
Was 3^1*129) ^j ursprünglich bedeutet habe, kann man nur noch 
durch Vergleichung der ähnlich anlautenden Stämme muthmaasslich 
bestimmen. \j^y hehr. 1^15*^, arj^m. Mn heisst sich legen, wird 
aber ar. nur von den Thieren gebraucht, die die Füsse dabei zusam- 
menlegen. so dass der Oberschenkel über oder neben dem Unter- 

schenke! liegt; «Äj» dagegen heisst leichtfüssig im Gange, oIOcj. 

pedes celei'es ; «ju Status wird man i^chwerlich als Ableitung von 
der Zahl ansehen können, findet man aber begreiflich, wenn der 
Stamm 'auch fussen, auf seinen Füssen stehen bedeutete, und 
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Mu^. ist mehrfache Mangelhaftigkeit der Füsse, nämlich sowol eine 
Krankheit in den Gelenken, als zu kurze Sehne des Schienbeins; 

endlich p>^. Springmaus fordert Ableitung von eben dem. Stamme 

und findet sie, wenn es davon ein. Wort für den thiehschea Foss 
gab, der mehrmals besondere Wörter erhielt, die nur von vierffissi- 
gen Thieren galten (Nr. 1 — 8.), und wieder die Bed. laufen und 
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springen' encngt. Dann begreift sich auch die Bed. von f^'i die 
Füsse zusammenlegen oder beugen nach S. 210. Dagegen lässt sich 
auch nicht einwenden, dass sich darin die, Worzel- ä^ viel, dicht 
und gross sein gar nicht wiedererkennen lasse;, denn die Ueber- 
tragung auf den Gang der grossen vierfüssigen Thiere liegt vor in 
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Uv was auch schwerfällig und langsam gehen heisst, Luuo eine 
Art zu sitzen, beim Kopfbrennen vorgeschrieben Abulkasem 14. 

Noch einen Stamm für die Vierzahl mag es wol früher ge* 
geben haben, wie Lepsius S. 107« aus der Dualform der Acht- 
zahl im Arabischen, im Vergleich mit oxTiO schliesst, nämlich sm. 
Je sicherer ich glaube diess nachweisen zu können, desto zweifel- 
hafter wird mir seine Ansicht über den Ursprung von M^fi( 
aus D^9n*)M = viel , und desto gewisser die Selbständigkeit 
der semitischen, Zahlen überhaupt. Das sehr einzeln dastehende 
^\' heisst ein Viertel von- allen Dingen in Gebrauch, bes. vom 
Tage, und sein Dual bedeutet daher einen halben^.. Damit ist zwar 

das it^ in ^U3' ^uch nicht unmittelbar dasselbe, denn nicht J son- 
dern \Jü wird vielfach mit v^ sich berührt haben. Dennoch steht 
zu yermulhen, dass auch ^ urspr. Vierfüssigkeit bedeutet 

habe : Ji ist (wahrscheinlicfa hart) treten, calcare, dann /befestigen, 
J^ tardigradus, sehweren und langsamen Tritts, dagegen Ji^^ 
schnell' laufen, ungulis quasi lapidavii terram ecpius, und III. cursu 
jnnctis pedibus salivit se quasi projiciens. 'Da das Zusammenthun, das 
Verbundensein zum Begriff der Ilf. Gonj. gehört, so ist daraus zu 
schliessen, dass die Vorstellung des Fusses auch in dem Worte 
gelegen hsdiie und' das Laufen erst davon abgeleitet ist; man findet 

unter ^JUx vehementer terram calcans pes camelinus. Die Wahr- 

sdieinhohkeit, dass der ^ahwere Fuss des Lastüiieres ursprung- 

lidie Ansehauiing war, vollendet sich durch das von dem rerwandten 

> 

^ zuletzt abBtammende <^i^^ das pedes jumenti wirklich 

bedeutet (wovon derSg. iüuli^) u. dadurch, dass viele mit^^ anlau- 
tende Stämme Geschwindigkeit und Laufen anzeigen. Dass die 
meisten dieser SUbmpe, namentlich aj>^ auch Dichtigkeit und Häu- 
fung bedeuten, namentlich Compactes, erklärt sieb wol hinreidiend 

16* 
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aus der Beobachtung, dass Dichtes, Derbes, soKdum, auch ohne es 
zu sein, als Geti*etenes in der Sprache erscheint. 

Eine in frühester Zeit viel grossere Mannigfaltigkeit der Be- 
zeichnungen fuip Zahlen zu beweisen., stehe hier eine Beihe fast 
ganz von demselben Grundelemente ausgehender Wörter für Mengen, 

die äich fixirten. Von der Wurzel «: und Ji , die auch das 
Geräusch einer Schaar anzeigt, heisst iU^: ein Trupp Kameele un- 
ter 15; K^oi^j eine Schaar von 50, und das fast nur durch den 
tiefern Vocalton unterschiedene ^yj^\ einen Haufen Kameele von 



100, das härtere iU^^ einen ebensolchen von 200 oder 300. 

§.31. Uebertragungen auf Verhältnisse ^er Ver- 
wandtschaft. Auch jetzt noch wird unter uns von Gliedern 
der Familie und des Stammes gesprochen, aber kaum das Volk 
erscheint uns als Körper und auch das Denken einzelner Verhält- 
nisse als Glieder ist so unlebendig geworden, dass wir kaum noch 
vom Haupt der Familie sprechen, .die Glieder weiterer Abstammung 
aber nur zählen. 

In den 'deutschen Bechtsbüchem des M. A. wird für das Erben 
die Seitenverwandtschaft herrschend durch die yom Baupt bis an 
die Fingerspitze der Hand vorhandenen Buge oder Glieder bezeich- 
net, so dass im Haupte Mann und Weib stehen, der Hals dann 
Kinder bezeichnet, die Achsel die Kinder der Brüder, der Ellenbogen 
ihre Enkel u. s. f. ; die letzten Seitenverwandten heissen daher na- 
gelmägen. — Aelter und tiefer in die Sprache eingreifend müssen 
aber andere Bezeichnungen gewesen sein, die von der Hauptrich- 
tung entlehnt nächste Verwandte bezeichnen. Unter denen, die 
Grimm Bechtsalterth. S: 468 — 70. im Abschnitt von der Erb- 
schaft auffühlt, gehören näher zusammen : Enkel, Sohn und Vater, 
die in gleichweiler Entfernung -von einander abstehen. Da nun für 
Enkel enchib Fussknöchel gesagt wurde, so steht, wenn man das 
Haupt der Familie, welches Enkel hat, ifSit dem Köpfe vergleicht, 
der Sohn, goth. magus (neben mago Magen), durchaus in der 
Mitte. In dieser Beihe kann nicht zweifelhaft sein, dass der Bruder 
des Familienhauptes auch noch in den höchsten Theilen zu stellen 
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sein wurd^, altnord. heisst er hX%fn und auch na/f; hXyr ist die 
Wange, rief die Nase. Auch 5Mdi ist Bruder Edd. Sn. 218. 

Im Arab. werden ähnlioh naeh Gliedern des Körpers nicht nur 
die der Familie, sonderil auch die Familien des Stammes abgestuft. 
Die Hauptmassen des Körpers, bes. Fleisch und Knochen, umschreibt 
Verwandtschaft Jud. 9, 2. , Fleisch im Arab. und Aeth. , na- 

. türlich ' auch Leib und Frucht des Leibes. Darin liegt nichts 
bildliches, wie es aber der Fall ist, wenn im Gegensatz zur eignen 
Person Eines ai? dem Rücken seine Verwandten der Bauch heissen 

^A. P. L 354. 362. (^^i^j) „Schieb die Sache von deinem. Rücken 
auf deinen Bauch^^ Ein edles Geschlecht heisst daher consequent 

ein Nabel (y^) was Schult. Exe. Ilam. p. 469. etwas weitschichtig 

r 

er^t aus Thalmitle erklärt. — Zur Familie wird gerechnet und 
ähnlich bezeichnet die Dienerschaft, sie heisst Bauch und Ein- 
geweide. Man konnte sagen: „Sei nicht stolz auf dieSchaaren, 
welche vor und hinter dir glittern und die Eingeweide (»Uix^t) 

welche um dich^' Samachs. Nr. 52. Feiner Auge, Stirn iLc Knecht 
und Magd , selbst Nacken wo. heisst auch geradezu Knecht. Ue- 
bertragung auf Verhältnisse des Ranges und Ansehens, der Frei- 

h^it ar. nicht nur Haupt, sondern auch ct. «3 ^L^ai Ü^f ^IT 
fuit pars tibiae tenuior et factum est bracbium" Fr. Prov. II, 307. 

1. Für Glieder der Familie im engeren Sinne werden 
mehrere, aber bestimmte Glieder des Körpers gefunden. Dem 
Haupt der Familie, Fürst, Angesehener entspricht nicht bloss das 
Haupt, sondern auch andere, aber nur hohe und gerad vorn, nicht 
auf der Seite liegende Theile , besonders Stirn , Nase (s^f und 
{^j^f^, Hals, Brust (^«X^, Taa). Dagegen Auge nur im PI. von 
Angesehenen z. B. *f>L«t Boh. V. Sal. 128. idu^e ist herrschend 
der leibliche Bruder — an oder neben den für das Familien- 
liaupt gebräuchlichen Theiien. Ein andres beraerkenswerthes Ver- 

hältnis in Ojb» was Haupt, Hände und Füsse zusammenfasst , zu- 
gleich Eltern, Brüder und Geschwisterkind, dann nächste Verwandte 
überhaupt. Spuren des Gegensatzes von gerad absteigender und 
Seitenvenvandtschaft finden wir in folgendem: die Ferse (v^i^) 

• o< « . . 

ist Enkel, dagegen die Schenkeltourzel K^J (wol das Dickfleisch 
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So' 



der Seile von ^. fiugel) zugleich GesebwiBteiTkiiider oder ahnliche 
Seitenverwandle. >~ Ein weiterer Gegensatz wenigstens . z^vischen 



.»:* 



ferner und paher Verwandtschaft in KaS^ entferntere Verw. eig. 

* t> * « * 

Nacken und m»>« mütterliche Verw. nehst s^^j>' Vater und 
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-Mutter oder Schwester tind Tochter, eigendich wol Busen 

< . — ^ * 

Brust. — Sollte danach nicht äU#J^>- Verwandtschaft, Menge 
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neben ^^^>- eine Sdiaar (vgl. §. 30, 1.) zurückweisen auf den 
f^amen eines Glieds? (j««L> I. T. ist ibeherzt, mulhig 'sein, wie 
bei Brust Nr. 1. 4. 9. Dann wüitle sich fttSn Bnistsehüd sehr 
einfach erklären nach §. 21, 3. 
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Aohnlich mag auch uaj. entstanden sein, was Gattin oder 
Mutter und Schwester bedeutet,, zugleich aber Inneres , Eingeweide 



o> 



des Bauches ohne das Herz, (joj. die Mitte. — . Undeutlicher sind 

mir folgehde Beziehungen: v^äLm ist Haut und^ zugleich der Frauen 

Schwestermann (PI. o^l) und XäJL- Vorderhals; iüibCJt ^^l 
ist ein weiterer Verwandter, Geschwisterkind und die Folgenden 
oder die Verwandtschaft der Schwester der Mutter : zu 'iS^ findet 
sich die Bed. languor, vielleicht aber ist J.Jlf die Nagelkrone zu 

vergleichen. Sollte wol sU> die Schwiegermutter (socrus; (^)l«.a«.>> 

deinen Verwandten Samachsch. 95.) von der Bed. nervus in ttbia, 

* ^ <• 
welche in derselbeix Form und in ot^«.» liegt, herzuleiten sein? 

Merkwürdig wenigstens, dass aiich 'ÄA«a£ Nerv, Sehne (Gelenk?) 
übertragen • wird auf Kinder und Verwandte von Vaterseite, die ihn 
l^eerben, ohne gesetzlichen Ansprudi zu faafben. 

. 2. Unter den verschiedenen Namen für S t a m m e s ä b t h e i- 
lungen oder Geschlechter und Familien entsprechen sich 
jdxAÄ magna familia eodem avo prognata , was zugleich ein Theil 
des Kopfes ist., fem. von J^^ Stammhaupt neben ^^ Gipfel; 
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ferner nach einem oder zwei Mittelgliedern t ^^^tw Baucli, und Fa- 
milie, die bald grösser, bald kleiner als HjL«^ angegeben wird; 
endlich worin alle übereinstimmen: öJs^ Schenkel (femur) für 
die Familie im engsten Sinne von den nächsten Verwandten. 



_ 247 — ' 

-" * - - 

„Familia autem a femore. Femur «nim ^enus est et stirps osten- 
ditur/^ Woher mag das entnommen sein von Is. Origg. XI,. 1? 
Gegen die Sache wird von sprachlicher Seite schwerlich etwas ein- 
zuwenden sein. yM^yU is cuins mater et avia servi sunt; »LmaaS 
vientec,^ intestina; ^j,*M\ servo patre, libera matre natus. — Zwi* 

sehen das erste und zweite Wort gehört vielleicht 6^^ tribus, 

familia (ohne Verhältnisangabe) das fem. von j^ Rücken. — 

Der ganze Leib — diese Bedeutung hat Jt im Arab., während es 
hebr. Bauch ist — ist daher das Volk, welche Bed. nicht zuerst 
stehen sollte. 

3. Die Wörter für Vater und Sohn, oft verwandt unter 
sich und mit denen für Mann, sind nicht von Gliedernamen her- 
genommen, sondern wie die für Geschlecht von Wortstämmen ge- 
wöhnlich abgeleitet, welche f Fi e s s e n oder g i e s s e n bjedeuten, 
entsprechend dem tropischen Gebrauch der Wörter Wasser (Schult. 
Exe. Ham. p. 470.), Samen für Nachkommenschaft, und den 
Bildern der Hieroglyphen , wo Geschlechtsglied *) und fliessender 
Same den Begriff geschlechtlicher Verhältnisse ausdrückt, wie fun- 
dere für gignere, was Grimm II, 19. vergleicht zu nord. gwta 
(gignere), dasselbe Wort mit giessen, — daher SinölÖÖ Fa- 

milie von fundere. So heisst .^ und aI^Um sperma, dann Sohn, 

.j^Ü Wasser , fliessendes Blut, ^Sohn (verwandt mit ^)j J^a die 

Kinder, Ki^ Tochter von.JL fliessen lassen, verw. mit b^d und 

ia*»; femer -Jc:pi fliessendes Wasser, Sohn, Vater, Geschlecht. 
Für d^n ausgesprochenen sehr nahe liegenden Uebergaiig des Be- 
griffes Vater auf Mann und zuweilen weiter auf Mensch ist folgen* 
des anzuführen. Solche Namen, weil geschlechtlich, sind auch von 

> 

Thieren gerecht; wir finden diess in J^«» was nicht weniger. das 

Männliche von Hausthieren bezeichnet und wie ßdjfjg zu erklären 
sein wird. Mehr in der vorhin gellachten Weise und wie das 

noi*d. g^H (adniisisartTis, eig. fundens) ist J^^ii mas A. P. II, 854. 



♦) Freyt. Prov. II, 663. vgl. auch /^. 
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aufgefasst, neben ^a\ >^ov testiculi Barh. p. 113., es muss dazu, 
da das Verb, ganz denominativ ist, JU^ und H^^\i verglichen 

werden. Hiernach entsteht die Frage, oh zu Py«. Mann wirklich 

die Vorstellung der Stärke ursächlich gewes^ ist, oder nicht viel- 
mehr, da neben ^jjaIj Mensch* auch ein «^U Sohn sich findet» 

die mehrfach besprochene das Ei-zeugen umsehreihende , so dass 
der Bed. nach jü^ und jA "IQ näher stunden. 

4* Für Mann und Mensch giebt es aber auch Bezeich- 
nungen, die selbst da, wo es dem geschlechtlichen Gegensatz ur- 
sprunglich oder im herrschenden Sprachgehrauch gilt, ihn völlig 
allgemein als Mittelpunkt des Lebens, als Schöpfungsfunken gefasst 
erscheinen lassen. Wir behandeln hier, diess nachzuweisen, die 
ältesten, von Rücksicht auf äussere geschlechtliche Unterschiede 
unabhängigen Benennungen für Mann, die vielmehr seine Würde 
betreffen. Hierin zeigen die Orient. Sprachen auffallende Ueberein- 
Stimmung mit den unsrigen ; klar fällt vorläufig - den Semiten wie . 
den Germanen Mann sein und Erinnerung (Kräftigkeit für Vergan- 
genes) unter dieselbe Anschauung, beides ist in *^DT wie in munän, 
golh: gamund^s Gedächtnis, fihog Kraft, Geist. Diess steht fest, 
wenn man auch den Zusammenhang von fUo (fi'nKis) mit^^^^J 

vergessen bezweifeln möchte. Wichtiger ist die Verwandtschaft der 
Wörter für Mannheit mit denen für Feuer, das als Leben und 
belebend gedacht wird (Grimm d. Mytb.) auch in dem nord. Namen 
elär (Feuer) von alan erzeugen, goth. aljan Kraft, daneben ölä 

PL aldar die Menschen. So bietet zur Deutung von 1) "ist und 
arab. yö in der Bed. eingedenk sein (wie auch Schult, zu Ham. 

p. 348. acrem esse als erstes dafür setzt) sich der der Wurzel nähere 
Stamm \io scharf (von Verstand), munter sein, brennen, glühen, 

und wie bei alanj alt «1^3 das Alter der Erwachsenen, ferner 

*5Ö Sonne A. Prov. II, 793.; 8^3 Gluthkohle und Feuerzunder; 
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dann ^sX^ ein (im Laufe) feuriges Pferd A. Prov. 1, 277. und 

tSJi^o Geisteslebendigkeit. — 2) Danach ist nicht zj^ bezweifeln, 

■ 

dass in tb^te ungeachtet . des eingedrungenen n, nichts anderes als 
x6iSi die Wurzel sei, wovon auch tt?te das Feuer, arab. immer mit 
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ervveilertem Stamme ^j**^\ Mensch (auch in erweiterter Bedeutang), . 



> ««^ 



iC^wuol Feuer, ^j^\ harte Stelle. Die Grundanschauung der Stärke 

und Festigkeit tritt auf in ^t Grundlage, aram. Grundsäule, üoch 
deutlicher in dem secundären jmA Festigkeit des Leibes , jmA grün- 
den, schaffen. 

Daher wurden auch Mäbnernamen gern vom Feuer und Licht 
entnommen wie in ^l!|N neben n^M Licht, *^^H Flamme, Feuer u. in , 
13 , was dasselbe Wort ist. Be& sogleich zu erwähnenden Stammes 
wegen muss der Nachweis voranstehen, dass nicht ein ma als alt- 
semitischer Stamm angenommen werden kann , dass das afab. .Li 
erst ein späteres Denominativ ist. Die Wurzel nM nämlich tritt 

auf iji j\ Feuer anzünden, anreizen überhaupt, wovon ..t^ bJ 

Feuer, und ja} niembrum virile Prov. Ar., 11, 663. daneben B.), 

v^y, Hß und 8^^, ^L^ in gleicher Bedeutung Feuer, bestätigt 

durch bM-'tiH focus dei £z» 43, IS. ^^t Hitze, Kochen. Danach* 
kann man das vorherrschend aramäische ^^ ungeachtet seiner eben- 
falls aramäischen Weiterbildung in in3 nur ansehen als entstanden 

aus 192t^, denn es grebt kein J noch andere mit 13 
anfangende Wurzeln. (Vj^ ^^* ^^"^* P* ^^^* calumniator 

Schult, „verbum ^^1 reliquit quoepie derivatum imJka sycophantia 

— cognatum ^.^ intus quati et ^t. concuti in rixam.) Vor dem 

Weitergehen ist auch noch das Bedenken zu heben, dass das Feuer 
dem gramm. Genus nach vorherrschend Fem. ist (Beispiele Ges. . 
Lehrg. 546. d. h. man sah es wegen seiner Entstehung als abge- 
leitet an, doch darum nicht weniger als lebend und lebengebend 
wie tw^ selbst; es \vurde als abgeleitetes erzeugendes Priucip ge- 
dacht, aber doch auch als solches. So heisst das Feuer zwar Mutter 

und Tochter (^Jüt ^ und ^%Li sä>wü) bezeugt aber ist es über- 
all in der Sprache als verwandt mit dem was organisches Leben 
giebl. 



Danach erklärt sich nämlich, dass 3) (jfc.f die Menschen, 
Geschöpfe, \ß^X,A geschaffen, n«foen sich hat das Verbum \Jii^ 



\ 
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Feuer anzfinden^ Zwist m'egen, was ein jSut brennen oder erregt 
sein voraussetzt; denn gerade wie neben nord. eldr Feuer, ein 

eljan Eifersucht, Wettkampf besteht, heisst {J^\\ auch Eifersucht, 
Wettkampf, und bes. das Geschenk, womit der Eifer des Richters 
erregt wird und seine Gunst, und (jjt.t VIÜ. ist das jus talionis und 
die Geldbusse nehmen, abfordern, d. L eifern um den Erschlage- 
neu. Um das zu verkennen, Uiuss man nur nicht wissen^ wie iin 
Alterthum Eifer, Eifensneht durch Feuer bezeichnet wurde. Zukt2t 
heisst (j5i,t, was bebr. t)"!« wäre, jede Busse, Pms', jedes Ge- 
sdienk, offenbar womit Eifer und Liebe des andern (Feuer) erregt 
werden soll. Danach eridärt sich denn auch, das bloss im Fiel 
vorkommende Qyn0f sich verloben, richtiger als was Manger zu Hos. 
2, 21., dem auch Ges. folgt, vorschlug, aus ^-c conjux. Wie 
richtig es auch ist, dass Bettgenossin ahd. gehedja ein Name für 
Eheweib wurde, so darf man hier die ' frühe Vertauschung von fif 
und 9 nicht annehmen, da ein näher liegendes Wort vorhanden 
ist und 'jede Verlobung für Geld oder irgend ein Geschenk geschah 
2 Sam; 3, 14. -wodurch man die Braut erst für sich gewann. Von 
jiß.S Gunstgeschenk ist tte^M^ ganz grammatisch gerecht gebildet, 

wie fttD von )tVD u. a. Die Möglichkeit bliebe nur Hj^j das Be- 
stechungsgeschenk , Arbeitslohn zu vergleichen ; ich werde aber so 
lange j^.l als die ursprüngliche, von .IM abstammende Form halten, 

bis nachgewiesen wird, dass in i)*^, (j&. diese Bedeutung und nicht 

die von Brechung, Zerstörung die herrschende gewesen sei, (j^. 

benetzten, besprengen. Denn auch j&j^ stimmt zu {J:^^ , ist an- 

reizen, heftig, gierig sein und machen, Jij.^ lebendig , munter lau- 

fen ; II. Eifersucht erregen zwischen den Menschen. Die Schlange ist 
von der Lebendigkeit ihrer Bewegungen genannt, wofür sie stehende 

Vergleichung -war iüc5^3 (j^!^ (j^LiJ-t Tarafa 83. So scheint 

L»,^ In den Bedeutungen Feuer, Schnelligkeit, vielleichl auch in den 
andern von Ton, Anzeige, Inspiration zurückzuführen auf "fl und ST»n 

leben, denn auch . ^s> leben heisst III. Feuer anzünden, anblasen 



und für die andre Reibe von Bedeutungen sclieinl überleitend 
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offimbar, d^utlidi sein (von Wegen), ibeweiaeud aber der jedenJüiUs 
verwandte Stamm ic^^ (zusammenziehen? sich schlmgen, von der 



Schlange?) wovon ^<^ und 8]^,> Ton. €f. rtnh aram. anzeigen, 
wol vom Weg in der Wüste hergenommen, der leicht erstitbt. An- 
drerseits erweist sich dieser Uebergang auch durch Analogie. Schall 
und Feuer: heüa rufen hitla, von heit heiss; queikja heisst he- 
leben, ermuntern und anzünden, queikr m. Zunder und Docht, 
queik n. der ibännliche oder weibliche Same, quikur fermen- 
t*um^cf. .Il5i")in, iqueiMng anzünden imd zusammenlöJjiea oder 
schweisscn, quika das Leben, quikindi Thier, quikr, quiklegr mun- 
ter, rasch, beweglich. 

§..32. Uebertragungen auf Geistiges und auf Per- 
sönlichkeit überhaupt. Hierunter finden sich nicht einzig 
die bekannten Versetzungen gewisser Leidenschaften jind seelischer 
Vorgänge im allgemeinen in gewisse LeibestheHe, meist wo zu- 
gleich eine körperliche Empfindung oder eine dieselbe verrathende 
Erscheinung zusammentrifft : es schliessen sich den Leibesbewe- 
gungen in der Sprachbezeichnung auch die Thätigkeiten des Denkens 
und Erkennens an ; selbst Ideen des Rechtes , der Sittlichkeit sind 
oft kühn durch Glieder zur Anschauung gebracht, wobei Metapho- 
risches und Symbolisches in der Mitte liegt, doch wenigstens nicht 
uttfTallender .als wenn der Geist, die Seele selbst, wie in den meisten 
Sprachen , mit dem körperlichen Athmen benatint wird , in den 

o 

gangbarsten Ausdrücken. Wie aber konnte nur auch ^jd^ Seele 

bedeuten, was seine erste Anschauung in den Partieen des Unterge- 
sichts, der Mundgegend, des Vorderkopfs hat? Dass die Seele im 
Blute sei, scheint keine sehr alte Vorstellung; kein einziges der 
§. 3. aufgeführten Wörter umfasst auch jene. Als H(\uch vielmehr 
wird sie auch in der Genesis eingeführt. 

i. Von sogen, seelischen Vorgängen , A f f e c t e n etc. hebenr 
wir f(^lgende Gegensätze hervor. Stolz sitzt im Haupte Nr. 1. . 
im Halse Nr. 1. 15. (arab.); Widerspenstigkeit^ Empörung -und 

Ungehorsam in Hals, Nacken und Rückien, auch J^li^^J ist hart- 
nückig, wüthig; dagegen Gehorsam, Deinuth wird von Brust be- 

nannt» was noch nicht erwähnt ist: o^^i' ist gehorsam, sanft und 



\ 
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mild, (^y Brust, t<A:> sich erniedrigen, gehorchen scheint ver- 
wandt mit \kX^ MTM Brust, nach der Geberde 4es mit der. Hand 
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auf der Brust (§. 24, 4b*) sich Unterwerfenden ; ^ß sich unterwer- 
fen von ^j^ hervorstehende Brust; (»yiA^I vXm geduldig d.. i. stark 
vQn Brust; ey^ sich demüthigeii. — Muth ist in festen Lenden 
V. Sal. p. 129., in dem Haupte Nr. 6., in der Brust Nr. 4. 9.; 
Furchtsamkeit: „Er kam, die Achsehnuskehi ((jojiljd) zitternd'^ 
A. P. 1, 31$. „Als ob Spiesse in seinen Augen wären '^ ebenda; 

voin Aufziehen der Augenbrauen und Spannen der Stirn \j^jf>' 

furchtsam, superciliosus, und ^^%aJI Furchtsamkeit A. P. I, 269., 
übrigens sitzt sie auch im Leibe vgl. milch- u. lilienleberig lililivered 
bei Shaksp. — In unserem Verlangen fühlen wir kaum noch 
das > lang Ausgestreckte der Glieder in diesem Zustande, arab. heisst 

es: „Er kam seine Ohren reckend lyiwLi d. i. voller Begier A. P.' 

I, 288. und das Armausstrecken e .3 heisst geradezu Begierde, und 

. \ ■ ' 

gilt bes. von so begehrenden Thieren {\^ V. und X. nur von 
Menschen mit ausgestreckter Hand bitten) ; habsüchtige Begier wird 
überall nach Schlund und Klauen gezeichnet : „er hatte die Klauen 
seiner Begier auf sie eingeschlagen*' V. Sal. p. 131. Abscheu als 

Ekel in vjüi; als Verachtung liegt er in der gehobenen Schulter, 



daher sich jCsaa^ erklärt. Mit Unwillen istSchaam zusammen 

in vJiSt während sonst die Verschämtheit verecundia und pudor 
der Stirn einheimisch ist (frontless ein Unverschämter) und der Wange 

( .IcXc). Wie kann aber der verecundus auch j> &>.^ ^3 Samachs. 

17. u. 0. genannt werden? der Zorn natürlich, wo schnaubende 
Heftigkeit gehört wird, aber auf der Spitze der Nase hat. er seinen 
Sitz Burckh. ar. Spr. 467. Samachs. 36. — Für Freude und 
Niedergeschlagenheit kommen besonders die Haut und die 
Augen in Betracl^t. Jene strack, glatt machen ist erfreuen, diese 
kühlen ist erquicken Exe. ex Ispah. p. 20., die Betrübnis runzelt, 
zieht Gesicht und Brauen nieder (Gen. 3.), jnacht die Augen heiss 
und mall. Schul tersehlag für Freude A. P. 1, 288. — Erwar- 
tung nebst Hoffnung zugleich mit T ä u s c h u n g haben ihre Namen 
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von denen für Hals^ jene vom begierigen Vorstrecken wie in xa- 
gaioHlar dies^ vom Ausdehnen, wie auch, wir sagen : da machte er 

einen langen Hals ; noch die Formen stimmen dazu vJiAfi Erwar- 
tung, ^Uc Täuschung (§. 21, 3.) 

Aehnliches wiederholt sich bei innem Gliedern, nur dass hier' 
vorherrschend tiefere Empfindungen gesetzt werden vom Orient. 
- Woher mag Isidor die bekannte Geschäftsvertheilüng haben: splene 
ridemus, feile irascimur, corde sapimus, jecore amamus ^Origg. 
XI, 1.? Neben Leber nennt der Semite auch Eingeweide überhaupt 
cm und yo\ (uterus, favor), aber das innigste Angehören ist das 
Sein des Geliebten zwischen Leber und Leberblatt A. P. I, 128,; 

Unbarmherzigkeit im Fett ^ .U:>), Erbarmen nicht im Herzen, son- 
dern als Umwendung der Eingeweide gedacht. Ebensowenig wohnt 
Hass im Herzen oder in der Brust, obwol eine heftigere Feind-» 
Schaft (Eic. ex Hain. p. 364.) da kocht und der Groll. Mehr wird 
Kummer da empfunden, ' die Sorgen heissän- Töchter der Brust 
(^JuiJf oLü). Späterer Gebrauch ist ungenauer, im Arab. wird 

noch nicht s^ aber y^JJtjSi Herzscheide von Empfindungen genom- 
men in der denom. B. mit Liebe erfüllen (verwunden). Güte als 
Wohllhätigkeit wird von den Wörtern für Hand abgeleitet, klar 
durch A. P. I, 339. 

2. Erkenntnis u. ihre Erweiterungen ; Verstand wird nicht 

> 
ebeii im Hirn vermuthet, sondern im Lebenssitze, dem Herzen;' wJ 

Herz und ^er^tand, und in der Brust ^«i Verstand und Klugheit, 
bei den Griechen im Zwergfell Jigantdig^ q^qlvtg. t— Das Er- 
kennen als Einsicht wird benannt von der Schulter. Diess er- 
klären die' Araber als entstanden aus dem Untersuchen der Schultern 
eines Dinges, wovon sein Lauf und Stand abhänge , wenn es nicht 
lahm sein «olle ; aber es ist als ob es von einer Bewegung der Schul- 
ter -des Einsehenden selbst ausginge, denn die Schulter ^^JuiS 
heisst auch dieses Wissen. — Vom Nacken, wahrscheinlich dem 
über eine Sache hin zu gründlicherer Einsicht ausgestreckten Halse 
ist das völlige Einsehen in v.3-e benannt; xoQaSoxitv aufpassen, ab- 
passen, erwarten. — Wenn ^das allgemeine Wort aber für Haar 
auf genaues Wissen u. Dichten übertragen ist, so ist allerdings mögl., 
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da^ wie Schulteiis will', das Dfiniie'utrd Feine des Haares dabei 
das Mittelglied bildest, vielleiebt aucb nur das Häarmachcfii d. h. 
Ordoen de$i Haupthaares, wie deoB- ebenso ^.«^ vom Kämmen des 
Haares (II.) auf wissen öbertragen zu sein scheint. — Wissen 
als Erfahrung mag gedacht sein in ^öt erkennen und wissen 

(wahrsch.raecepissaauribus)r— _}3I heisst geradezu beides: kleines 

Ohr u. kleines Wissen — ; ferner in ^J^ Erfahrung und die daraus 

entstehende Klugheit, neben <f)LA^ Gaumen, daher das VerbuiA ein- 
sehen und erfahren machen. Aehnlich mag die Eifahrung ers<^e« 
nen sein in den Ausdrücken, die sich mit Backenzahn Nr. 7. und 

9. berfihren. ^yä\ ajvLIü Preyt. Prov. H, 243« Das Ge- 

dächtnis und ^Gedenken ist einigemal vom Rücki^n benannt in 
^^. Was man sich in Gedanken aufbewahrt (aber auch was man 
vergisst) wird gleichsam hinter. den Mcken gelegt, (vernachlässigen 
= hinters Ohr thun eine Bede, nicht achten Prov. I, 288.) und aus 
dem Gedächtnis sagen oder -sprechen ebendaher; einep, dar das kann, 

heisst ÄÜu^ von KUi Hinterkopf; dasselbe heisst aber auch etwas 
auf dem Fusse thun J^^, und so ist JL^y Har. Cons. Schult. 
1, 12. seine extemporirte Bede. Gesinnung überhaupt in der Ader: 
^^ aJ v...^ Ü '««^ «A^ ^ Samachs. Nr. 16.' 

lieber den weitverbreitetlsn Zusanmienhang zwischen gedenken 
und Mann vrarde^S. 248. gehandelt* 

3. Das WoileQ ^vird am^ wenigsten in die Leiblichkeit ge- 
setzt Ich finde nur den festen Vorsatz in der Leber gedacht oder 
als feslgegürtete Brust beseichncft mi:> Seh. Exe. Ham. p. 371. 

und Nichtwollen in eine SchulterfbetVegUflg verlegt (v^'B'). Andre- 
mal ist es nur ein Verhältnis zum Handeln wie in dem Spruche: 
Es sind Finggr da, aber kein Arm Ar. Prov. I, 182. Vorsatz ohne 
die Macht ihn auszuführen. 

4. B9chtl.iGh.e und religiös-sittliche Begriffe. Von 
symbolischen Ha4'dkingen geht tolgendes aus. Hand für Besitz; 
auch was nicht in eine Hand oder ziwei zu fassen ist, wird durch 
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anf)3issen mit der Hsnd occupirt. Ferner die fidejussio in pigiiore 
heisst ^adezu Hand, womit eingeschlagen wird (sXj\ daher sehr 
wahrschisinlich wird, dass J^ das gewöhnUche Wort, für Bfirgv 
Schaft (I.) und Vertragsschliessung (III.) von v.^ H^nd ausgeht; 

denn für letzleres kommt auch vollständig vor n*» Ip^OlIT Jes. 2, 6. 
und dann hioss yjisuo vgl. Gesenius z. d. St ; auch deutsch gilt 
Handtreue, nord. handsal, kandfestingy stipulatio. Unklar ist nur 
noch, wie auch vom Ohr eine Ableitung nicht für den Zeugen, 
sondern für den Bürgen (i^p!) gedacht ist. — ^ Ebenso dunkel, 

oh ^. die Uebei^dhe zum Besitz nur auf ZeitlebenSs zusammeHt 

*«• 
hängt mit v^. Hals, Untemacken. 
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Verbrechen HjsS Prov. I, 541. Beschuldigung (Strafe s^LSc 

das Nachfolgende Prov. I, 213.) nAen Ud ^Hinterkopf, Nacken 
könnte, da es auch Beschuldigung heisst, vom Verfolgen ausgehen, 
aber auch aus\ der sprichwörtlichen Redeweise für Unwürdiges, Un- 
gerechtes entstanden sein : „Er hat die Nase auf den Nacken N^ ^) 

gesetzt" Aehnl. ist \^ö crimen, culpa, peccatum neben v-^iJ 
Schwanz, Sünde Borda v. 155. dann auch Strafe: „ein Tag mit 

langem Sqhwanz'^ Prov. II» 927. — Undeutlich ist, wiß m^ Ver* 
brechen und Siinde neben «^ Leib, t3'n2( Knochen stehen kann. — 

Klar ist aber nun das im Hehr, erst spät eindringende ä^n Schuld, 

W\ schuldig machen, wL> sündigen, Xil>, ^j>' u°^ ^j^ 
Sünde, Verbrechen» Es kann nidnt von dabei« ausgehen, denn 

heisst auch Kummer und Armuth und selbst mütterliche Zärt- 
lichkeit Diess j)eweist den gemeinsamen Ursprung im.Gefuh], »G 

Brust zeigt ebenfalls den Grundbegriff Busen, wovon auch w> 
in der Bedeutung nächste Verwandtschaft wie zu den Eltern, zu 
Schwester und Töchter ausgeht; femer das hehr. 3h Busen, über- 
tragen auf den Sitz der Liebe wie des Kummers. Ist so auch culpa 
mit niXnog.zvi vereinigen? Der sich schuldig fühlende Zöllner 
schlug an seinen Busen. . Die hebr. Form . Sh» "^ah gehört zu 
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^:sn lieben d. i. in gimn fdvere , also nicht vom Atfaemholen oder 

Schnappen, (die syr. Bedeutung brennen gehört zu L:> ^^^^^ 
aestuare von den Fhithen U:> ferbuit ignis) aber auch davon ar. 
Busen 



Von welcher Geberde oder symbolischen Handlung geht das 
Sünde anrechnen aus? Im Arab. ist es von Hüfte gebildet 
k6jy n. imputavit peccatum. MögL dass das Händeauflegen auf das 

' Opferthier, welches die Sünde tragen sollte , ' dabei zu Grunde liegt 
oder damit zusammenhängt. — Es könnte aber auch von der Geberde 
der Selbstanklage stammen : „nachdem ich gewitziget bin, schlage ich 
mich auf dieHüfte^' Jer. 31, 19. — Einige Umschreibungen für Reue 
berulien auf dem Fingemagen (Zahn der Reue Prov. II , 840.) bei 
dieser Art des Schmerzöl^ , oder auf dem Handumdrehen A. Prov. II, 
934., und Corau Sur. 18, 40. Daher wol zu erklären, wenn Hand 
auch geradezu Reue heisst in der Verb. Jci »Jlc lüO^t. Viel- 
leicht ist auf gleiche Weise ^Ju bereuen mit der Bed. VHI. bei 
der Hand sein in Verbindung zu setzen. 

5. Je nachdem der eine oder andere Theil als Bedingung der 
leiblichen Existenz oder als Centrum der Lebensthätigkeit und Le- 
benserscheinung gefasst wurde , tritt er auch in den Begriff der 
Person u. der Selbstheit über, wiefern sie airderem entgegen- 
gesetzt wird. Die Griechen nahmen Gesicht, Haupt (xuqo), Glieder 
(yvTa bei Pind.) für Person; in ersterem folgten^ ihnen die Syrer i 
im ältesten Semitisch kommt begreiflich der Begriff wenig abge- 
sondert vor; wenn gezählt wird, so geschieht es nach Häuptern; 
im Aeth. stehi /^Q^ (wol == ^^H) Glied, dann Leib auch für 

Person, arab. bes. Fleisch in ILA4 und JU^, Haut in OÜL^, 
Leib in (jo^Um für Person, Jemand A. P. U, 701., besonders 
mit der Negation : yu^ ^ (jo^uS^ niemand vveiss Sam. Nr. 1. Dann 
ist es femer Individuum u. ^ao^Lä individuell nach Schmoelders *). 

Von einzelnen Gliedern : *b^^ Brust, Person; ^Ue Person, vom 



*) Docoineota phil. Ar. Boonae 1836. p. 129. 
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i(hi^0, w&s sjpätet, wie Scfam'. nachtrits, Auch wahres Wesen, Aeehth<it, 

Keaiität {i^tAfiO ausdrückte; LUc ist: von Person, dem Wesen 

nach A. P. Il, 285. — Im Aegyptii^chen wird das allgemeine 
Zeichen für Glied, ein ausgestreckter Arm , später, herrschend für 
„eigne Person" u. für „selbst" verwendet» Ghamp. p. 91.; mensch- 
liches Wesen überhaupt wird dadurch ausgedrückt Ar. Frov. II, 
410. 413. 

Nicht durchgängig diejselben, wol aber noch manche andere 
Gliedemamen müssen dienen, um die Identität mit sich, die Be- 
ziehung auf das eigne. Selbst hervorzuheben. Sie werden ver- 
schieden gewählt, anfänglich gewiss je nach der Hatfptvorstellung, 
die durch das Yerbum hervorgerufen wird, in bestimmter Verbin- 
dung, und erst mit der Zeit werden sie unfühlbare Stützen der 
lleciproken, selbst der einfachen J^ersonalpronomen. So steht im 
Amharischen „sein Kopf" geradezu iKr: ar, was im Aethiopischen 
nur bei „sich selbst" gebraucht werden konnte. Am ausgebildetsteto 
ist diese alte Völligke'it noch im Koptischen sichtbar, wo die Namen 
4;<^ Ko'fpf, hal ÄugefTo, rö Mund, tot Hand mit Suffixen die 
entsprechende Person umschreiben, namentlich nach Präpositionen; 
das Gewöhnlichste ist rö, es kann über, unter, bei, bis zu meinem 
Munde gesagt werden für über, unter etc. mir, Ghamp. p. 463. 

469. 476. Äuge ist nun, ausser im Persisclien ^^^Jw^^ , auch im 

Arab.< für ipse gangbar z. B. ^^ lAju \ß\ s^^fShV ^ Ich suche 

nicht die Spur nach der Sache selbst A. P. II, 489.; eben nicht 

selten findet sich auch Rücken so: ^j^ cT von dir. selbst A. 

P. 1, 354. und kS*o ihn, eigentlich seinen Rücken. Selbst Klaue 

wird so gebraucht: y. p ^» ? lOjt. ich habe ihn selbst gesehen nach 
Freyt. für: auf ihn selbst A. Prov. II, 701. Im Pers. steht ^ 
Leib gleichverbunden in gleicher Geitung, im Mongolischen nach 
- Schmidt nächst Bu^en auch Leib. So wird es auch durch den 
Begriff* des ganzen Gebeines, der Leiblichkeit, hindurchgehen, das« 
&ät9 nnd chald. &*n:i einzeln und mit Pronn. selbst und selbig 
ausdrücken. Nicht anders ist es, wenn noch im mhd. min lip 
für „ich", sinen lip für „ihn" begegnet. Nach dem allen aber wird 
höchst wahrscheinlich , da^ss rt« in irt« , ^n^Ä auch noch etwas 
DuTUCH, Ahhandlaogen. 17 
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anderes als Zeichen einmal bedeutet habe; das Wahre liegt vor dem 
Fusse: vier Wörter für Leib (§. 2. Nr. 15 — 17.) haben die Be- 
deutung Zeichen, Denkmal neben sich ; daiiinter Ä^t. Endlich wird 
auch klar wenigstens die Forderung, den Träger der freistehen- 
den unflectirten Personalpronomen |K für nominal zu halten ; 
davor rettet nicht die Berufung auf den ähnlichen Bestandtheil 
desselben Pronomens im Koptischen, welches ebenso verlangt, ein 
koptisches Substantiv dafür nachzuweisen, oder wenn's nicht mehr 
thunlich, vorauszusetzen. 



111 



lieber die kleinsten ond grüsten 

Wortstämme. 



17 



I. Untenuchuug über di^ Kla§9€ der -einstl' 
iig€n Wörter^ deren C^^monanten dieielhen 

sind* 

JLfie gar nicht seltnen Wörter, welche nur aus zwei glei- 
chen ConsonaAteu bestehen, und die man wol im .Gegensatz zu den 
plurilit. ^unter aec[uiliterae zusammenfassen konnte, haben das .ge- 
meinsam, dass sie gewöhnlich durch einen langen Vocal gemildert 
sind, den sie einschliessen , aber auch, dass keine neuen Stämme 
davon abgeleitet werden ohne alle Ausnahme. Es giebt kein übb, 
b^d, wl"l1, ti'll; ar. ^^^y klein, und Juot^ sind Erweichungen ; 
f7^^ ist keine Verdopplung des ersten Radicals, wie Mahn (Dar- 
stellung der Lexikogr. 1817. S. 161.) fälschlich annahm, sondern 
Wiederholung der ganzen Wurzel, Reduplication, ebenso MU^'tfj ver- 
führen, TgL MltD wüst; über ^ü aus b«S Ew» gr. ar. p. 82. u. 
883.' Da sich nun eine Wurzel durch Sprosse oder Stämme, di« 
sie treibt, erweisen muss, so würde die ganze grosse Klasse der 
genannten unfruchtbar sein und todtes^^Wurzelwerk, wären sie nicht 
selbst viel mehr Sprösslinge als -Wurzel. Auch scheint zum Begriff 
einer Wurzel als Lebenswerkstatt neuer Worter zu gehören, dass 
sie Ungleiches verbinde, weil das Gleichgewicht die Bewegung 
zu neuem Leben aufhebt, ^nd die Bestandtheile dieses, wie jedes 
organischen Bandes sich polar verhalten müssen. Diess ist für 
die Spraqhe Erfahrungssatz. Auch im Ind^genn» giebt es keine 
4^erbalwurzeln . aus identischen Elenu^ntep bestehend ^ . und die Er- 
scheinung .eines mit dem -Anlaut gleichen dritten Lautes ist immer 
entweder aus Verderbnis entstanden (rör aus rauSf newnm aus 
namMn) oder aus Reduplication, höchst gewöhnlich im Lat. und 
GrieebiBchcn (bibo, cacumen, cicer, yiyo^^ lilium, piper, papaver, 
pepo, cucumis, pipa) meist zur Bezeichnung sinnlicher Gegenstände* 
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Naturindividuen oder Laute, and nur die letztere Art hat sich 
einigermaassen im Deutschen erhalten m schwachen Verben hdchst 
untergeordneten Gebrauchs wie pappen, lallen, mummen, lullen, und 
ohne die Lebendigkeit der Ableitungsßhigkeit, die sich bei andern, 
wirkliehen Wurzeln zeigt. 

Wenn nun die bezeichneten hebr. biliterae nicht selbst Wur- 
zeln sind, obwol sie den Schein von Einfachheit haben, so stehen 
zwei Wege' offen sie zu erklären : entweder sind sie aus triliteris 
eingeschrumpft, t^*? f&r nif, yiX för f^, und wirklich giebt 
es manche, besonders ^äte Wörter dieser Art, die durch Verlust 
eines Lauts, des Anlauts, entstanden sind, wie MpMp Strasse, ttM 
Feindschaft; — oder sie sind abgekürzte Reduplication höchst ein- 
facher vocalisch schliessender Wurzeln, wie ^^ Kopf aus^ ribAs^j 
D^D, eig. "^Ca^D. Die erstere Annahme fQhit auch bei den genannten, 
einen langen Vocal enthaltenden Wörtern immer noch nicht zu einef 
Erklärung, da Wörter wie t*^T , tD*!«), ?J'^SD selten und, wie schon 
bei vielen enviesen ist, selbst nicht Wurzeln, sondern Reduplica- 
tionen sind; bei denjenigen Wörtern der in Rede stehenden Klasse 
aber, die kurzvöealig sind und vor Zusätzen am Ende Gemination 
annehmen, wie bei Si% Dach, würde die beispiellose Wurzel d^a 
herauskommen, welche consequente Annahme Gejsenius .kaum da- 
durch gemildert hat, dass er das arab. nn^ Ebene damit identificirl 
und letzteres also für das Bessere, Ursprüngliche hinstellt. Alles 
nöthigt zu der andern Voraussetzung, dass es wiederholte Stämme 
sind, wenn man will, intendiile. Von dieser Betrachtungsweise ist 
nur die Begründung und die folgende Ausfuhrung in vielen Stücken 
früher noch nicht dagewesen ; die Analyse der Wurzeln tn^U) durch 
nü hat auch Ew. bestätigt, und ist schon von andern auf fiie be- 
zeichnete Wortklasse angewendet worden, wie man in den Jahrbb. 
von Seebode und Jahn Suppl. VII, 168. von Redsjlob liest: „•anbe- 
langend, so ist es apocopirte Pilpelform^', nur dass im folgenden 
eine richtigere Abi. darüber aufgestellt werden wird, als die sei- 
nigen von 11"^, STjn^aa'l p. 173. bnb Wendeltreppe: „niKblb 
Schlingen. . . muss auch betrachtet werden als aus Tvib entstanden 
und demnach bedeutend: sich vielfach neigen, biegen, dreheu und 
winden (s. m. Beurtheiiung von Maurer's -Gursus S. 20.)^' Bei der 
Nachweisung dieses Satzes im einzelnen folge ich der Reihenord- 
nung, wie sie mich überzeugt hat. 
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1. a) p^p der ^^elekan. ^ Diess ist der mit einigen Variationen 
von allen sem. Uebersetzungen gebrauchte Name des Vpgels, der Lev. 
11^ 18. im Althebr. JiMi^' heisst, wobiei jedenfalls, mag nun der 
Grund der Benennung das Ausspeien gewesen sein oder nicht, die 
Wurzel fi^p zu Grunde liegt, wovon die einfache RedupL.ttpp d. i. 
ttpMp im Ps.-Jen. z. d. St.; die umgelautete Form piphat der 
bab. Talm. ,und das Arabische, p'>p das Jerus. Targ. und das 
Arab. Auch der PhysioL syrus braucht bei der bekannten Fabel 

vom Pelekan den Namen ]La£ und bezieht sich auf fifitp Ps. 102, 

7. Tychsen zu dieser Stelle meint, das Wort sei vom Geschrei des 
Vogels gemacht, und bewährt diess mit dem Zeugnis des Ephraem 
zu Deut. 14, 12., er liebe die Wüste und schreie unaufhörlich. 
Eine talm. Glosse hat Gänse. . 

b) Verschieden davon ist das rabb. p'»p für den Wunder- 
baum ricinus, dessen hebräischer Name l*l^gTf; schön die Redu- 
plication verräth, welche die griechische Auffassung x/x< bei Dios- 
corides völlig klar aufzeigt. Sollte übrigens der Baum von der 
Frucht, den grossen PurgirkÖmem, die schon Diosc. zu diesem 
Zwecke gebrauchte^ benannt sein ? Dafür spricht, dass der Baum im 
Hehr, die Ableitungsform |^ — hat. Auch die Beeren überhaupt z. B. 
des Lorbeerbaums sollen den Namen )LdqjO geführt haben nach 

Gastelli. Liegt also vielleicht nur der Begriff des Runden in dieser 
Reduplication? Dafür Hesse sich 1 Sam. 26, 12. 26.' anführen, 

wo Saul's Trinkschale oder Becher | Aaqjd heisst ( == pn&X), sonst 

Topf. Iffan wird aber wol auf einen ;allgemeinem Grundbegriff zu- 
rückzugehen haben, bei der Vergleichung feststehender Bedeutungen 
in den älinlichen, weicher anlautenden Wurzeln. Töpfe und andre 
liefe Gefasse sind öfter von den Wörtern für stechen abgeleitet 
(vgl. ^"»as^ , nip ii^ der Abhandlung I. S. 38. 56. ) Möglich in- 
dess, dass x/x< ^in ägyptisches Wort ist(Herod. 11, 94.) wie Jablonsky 
will. Sicher ist in den Elementen Mp, besonders in der Erwei- 
terung zu iDp, auch die Bedeutung streng, scharf sein^ gewesen,, 
wie im arab. ^^ cf. infra und fi^n^i^p. Die Körner des ricinus 
haben^ nach Bischof (Arzneimittellehre 11, 294.) einen bitteren, etwas 
scharf beissenden Geschmack u. gehören zu den BiHerharzen. E& 
erhallet sich diese Bed. durch das verwandte yß3>]3 Stigma innrere, 
impungere, und ^);^j; ein solches Zeichen, wie in ^d Zeichen, 
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Mal. J^p^p «ulgrid>eii; rabb. Itm^j;) Schärfe, Säur« des Obstes 
oder Weines, ffnj> schar! Acht haben (dann mit dem Uebergange wie 
in sbpfen und stumpfen MSip stumpf werden Ton Zähnen und Augen» 

gehört aber mehr zu ms). Pemer stimmt vU ein Flinker , auch 
acer animoc tmd iC^ s«ure Hilcb, lac acidum. Wie dunkel nun 

auch der Zusammenhang dieser Bedeutung der Schärfe, Strengig- 
keit etc. mit der von Kahlheit, Wüste, Leerheit, Hunger sein mag: 

klar ist die Reduplication in •Uud rauhes Land (und »3j^ Kabl- 

heil) ans ^, {^ Wüste, ^Lä leer, ^5^ Hunger, ^^ junger 

(nackter) Vogel A. P. l^ 254. 

2. a) d'^t) Kot h, Kehricht. iGanz dieselben Bedd. finden sicli 
imChald. Syr. jixZi» l^t:i=nipMg, wovon das arab. Yerbum ^U? 

erst abgeleitet ist nach allen seinen Bedeutungen. Das arab. Jpj!b 
halte ich für eine Milderung jener allem gleichklingenden Form, 
wie {jf*A st. (jM^AM, zu beiden aber als eigentliche Wurzel ^q 
oder £^)^; wenigstens was die Rabbinen, die so viele reduplicirte 
Wurzeln des gemeinen Gebrauchs autbewabrt haben, bildeten, ÜATD 
und fi^tMTQ für auskehren, reinigen und d^m^D Reinigung, ist 

denominativ, denn arabisch ist sdion BaUs cöenum von sU?. 

Aber diess ist kein GrundbegrifT. Die Wörter für Koth als Con- 
volujt, Kehricht gehen oft vi» der Anschauung des Durcheinander, 
Wirren, Verwickelten aus, was denn auch wirklich vorkommt ip 

dem verwandten i^^ zusammenvvinden, - wickeln , verbergen 

-■ • . * «• ■ • 

(lS^ Hunger, Schlauch), (jylx« Falte, auch ^p Falte (Seh. Exe. 

Hani. p. 383.), vollkommen in Uebereinslimmung mit der Bed. der 

aus der einfacbaren VVunsel gebildeten Reduplicaüon : LbUb sich 
neigen, beugen, winden, eig« und übertragen z. B. A. P. 1, 233. 
Das Sichwinden giebt endlich, angeschaut an in der Zubereitung 
begriifenen Speisen, das Braten als Zusammenpräkeln ; so vereinigt 

sich auch die abgeleitete Wurzel ]o^ braten 1 Sam. 2, 15. für 

hb^ (womit gleichbedeutend Üb .kochen, braten). Davon die 
Redupi. cA^o^^f imploravit, wie üb^ aram. flehen, heiss bitten 
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oder rufeh neben der Bed. braten im Hebr. Auch der Uebergang 
von braten auf kochen ist wahrscheinlich iAa^q^ reife Traube Jes. 

65, 8. (welche gekocht hat), was auch in btis von der Traube 
gesagt wird. 

b) ca'vt) der Name des Bachstabens, wie das gleiche J^Äh 

Schlange bedeutend, wird gleidifalb aus der gefundenen Grund* 
anschauung der bilitera klar. Das Sichwinden fiel an diesem Thiere 
stark auf, und bestimmte' au^h die Ausdrücke ^n^lb, ä^d9. 



S. a) n^n Dorn. Dass diesen Ausdruck eine besondere Gestalt 
des Pflanzenstachels hervorgerufen habe , würde man nicht auf die 
Bed. Haken bei ihm und bei im bauen können: diess ist nach 
Abb. L S; 54 ff. gewöhnliche Uebertragung der verschiedenartigsten 
Wörter für dieses Produa. Dem Sprachgebrauch nach ist mn 
der als gering und unnütz 2 R. 13, 9. sprichwörtliche Dornstrauch 
des Waldes, oder das dem Weizen verderbliche wuchernde Gestrüpp 
der Aecker, den Disfein gleichgestellt Hieb 31, 40. und wüste 
Orte bedeckend Jes. 34, 13. Hos. 9, 6. ^ Das Gesträuch ist von 
seiner schwer auszutilgenden Uakrautnatur , von seinem Immerwie- 
deraufwachsen benannt, was dem Alterthum, auch wo es beschwer- 
lich war, als Lebendigkeit (.^n) in höherer Stufe zu erscheinen 
nicht aufhörte. Diess theilt der Domstrauch 'mit mehreren Gras- 
' und allen Schilfarten. Das am meisten nachwachsende Gras nennen 
wir Quecke, ags. qin^y von qa/ik lebendig, die Griechen schrieben 
allem aus der Wurzel leicht wieder Aufschiessenden besonderes Le- 
ben ZU: &na^ ii idtkiMfiog £v^if>og* xa2 tifivSfiavog ual Im'- 
3cai6fitvog xakkltav ßXaajaPH. Theophr.lY, 11, 14. Auch war diese 
Beobachtung am Dornartigen ständig geworden: „Was am Dorn- 
strauch wächst, das ist sein Spross^^ d. h* keine Fracht, immer 
wieder neues Gestrüpp Ar. Pix>v* II, 207. — Zu dem Grundbe^ 

griff Leben \^j^) gehört auch mit Uebergang auf geistige Beweg- 
lichkeit noch eine andre Reduplic^lion {Lm^Qm munter, fröhlich, 

begierig;, ein Fortschritt, der sich auch in quikr und Jlcecfc gebildet 
hat, und vielleicht, da die Verba it selten den Anlaut ursprünglich 

haben , L>.^ Feuer, dcm^ gleichfalls höhere Lebendigkeit zusteht nach 
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Abh> II. §. 31., womit zugleich ^^^ beweglich, stark hierher 
fallen würde. 

Bedenken könnte die arab. Aussprache fQr ivm erregen. Nach 

der Fonn ^y^ hätte man auf 8^ Wüste, \^^ hohl, leer sein 

zu sehen, was sich wie in n'^ul vermitteln liesse. Aber das Arab. 
zeigt auch gar nicht mehr die ältere Bed. Dom auf, sondern hat 
amygdalus persica (Forsk. CXIII.) und Pflaume damit bezeichnet, 
urspr. vielleicht den Schlehendorn, prunus. Aehnlich.hat sidi pin 
bei den Arabern auf Stechapfel bestimmt. So mag mit der Sache 
sich auch in rnfl die Aussprache verrückt haben. 

^ o ^ 

b ) x3>^^ Loch, Fenster lässt sich gleich leicht als Redupli- 
calion erweisen. Die von ^^ leben verschieden ausgeprägte Wur- 
zel vQ^ verfallen med. i hohl, leer sein ergiebt ein vermittelndes 



einfach abgeleitetes Nomen «1^» Zwischenstand, leerer Raum zwi- 



« o 



sehen zwei Dingen, und 9^^ forameil podicis, eine Bed., die auch 
in 'ij^ys>' vorkommt; Sicher ist nun t\;^y>' der Einf^tige als 
Hohler, Leerer gedacht.^. — Da das Leere mehrmals auf der An- 
schauung des Hauches beruht, so könnte man letztere in die Mitte 
stellen zwischen ;«y> und ^>> und das Leben auf Athmen be- 
schränkt setzen; geratliener scheint es aber, den so unmittelbaren 
Eindruck der Lebendigkeit, wo weitere sichere Spm*en abgehen, 
nicht mehr zu zersetzen und die genannten Wurzeln auseinander 
zu halten. 

4. x^\ Thier. Eia Stamm t^T sich regen und bewegen wird 
nur vermuthet zu diesem Nomen und zu Sit^t^ Pfoste der Thüre, 
was Buit. per antiphrasin erklärte, Gesenius riditig als den Balken, 
worin die Angeln sich bewegen, da die Bauart der Thüren 
Überali im Alterlhum jene einfädle war, wie sie bei uns nur noch 
auf dem Lande und bei sehr grossen, wie Hof- und Scheunthoren 
statt findet, rt ist bei den Rabb. auch jeder hervortretende Bal- 
ken, wie sie zu Erkern und andern Vorsprüngen nötbig sind, und 
in andern Stellen das Fenslerbret — leicht mit der Grundbed. zu 
vereinigen, da das Sichregen sowol ein Hervor- als Zurücktreten sein 
kann, so gut als ein blosses Schwingen, worin beides zusanimen ist, 
wie sich diess beweist durch das chald. MT^T, tfi^t? TT Zweig, der in 
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allen Spracbefi von setner schwanken Bewegung den Namen hat, vgl. 
Abb. I. §. 2. Nr. 7. Das verw. L^j VIII. iat erschüttern z. B. die 
Seele, steht aber eigentlich von dem die Bäume säuseln machen- 
den Winde. Schult, ex Harn. p. 346. Ebendiess führt aber auf 
die primäre Wurzel ett, % der jene Grundbed. eigentlich zukommt, 

'wie sich erweist durch die einfache Wiederholung tjU bewegen, 

erschrecken (bewegt werden), wovon auch J^jJ\ die schwanken 
£nden der Flaumfedern, fem. Eile. Ein T^T als Verbum findet sich 
erst bei den Rabbinen, bes. für die Bewegung des Fortgehens, und 
im Syr., wo es die Hin- und Herbewegung des Athems einschliesst ; 

)Zov^1 ist die JRespiralion und diess wird in dem späten «^lo^lf 
auf Aufgeblasenheit und Stolz übertragen, was indess ebenfalls. von 
der Bed. glänzen ausgehen kann, die wie bei so vielen Wörtern der 
schwingenden, zitternden, flimmernden Bewegung auch bei diesem 
für einige andre hebr. Ableitungen angenommen wird Ges. lex. 
man. p. 297. 

Das Vorhandensein beider Grundbedeutungen in der nichtre- 
dupl. Wurzel MT, "^T erweist sich durch mehrere Ableitungen davon ; 

|o1 ist ebenfalls schwellen und aufgeblasen sein, M.#o1 stolz, c5>; 

zurückweichen, sich verbergen n'nt ?Ajo1 chald. "»it 1 Reg. 7, 4. 
Winkel, was sich -ebenso durch lumere vermitteln lässt; dasselbe 
Wort hat aber auch die Bed. Pfeiler, Säule Ps. 144, 12., die 
'sich nahe an die von Pfoste anschliesst. Eine völlig ähnliche Reihe 
gewährt das nord. Ihremr Schwelle, Ihrimill Aafgeblasenes, Blase, 
Schwulst, mhd.' dreme^ hervorstehender Balken und Schwengel über- 
haupt, neben ihrüma stark athmen, stöhnen, was dann auf den 
heftigeren Schall, den Donner übertragen wird, abzuleiten von einem 
thriman, welches völlig sicher mit dem Iat. tremere identisch ist. 
Der Uebergang auf Licht enthält in der einfachen sem. Wurzel das 
allen Dialekten gemeinsame Wort VI Glanz, Pracht, Stolz. Aus MT 

entsteht auch ^j Schmuck, bes. Kamm des Hahnes (med. ^^ 
äth. noch bloss •«£ ; — davon das neue Verbum Jt schmücken (witj 

der Buchstabe auch arab. bloss ij, ^y heisst) A. P. II, 590. 

Auch hier wie bei Nr. 1. kommt eine aus «t verstärkte Wurzel 
9t mit ähnlichen/ nur verhältnismässig auf Stärkeres bezüglichen 
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Bedeutungen vor: PV^ ist das eigentliche Zittern bis zum Bd>en, 
Erdbeben W1T, und die Leibesbewegung bis zum Schweisse {"fi^V. 

Femer eine neue Abi. von ir)1 ]o\ nämlich «j^f sich be- 
wegen , fortgeben, t.M^1 erheben, %s^} vertreiben, \^o% Erhe- 
bung, Pracht, Stolz (Ps.-Jon. hat mt J.Deut. 20, 8. wo Onk. 
9!ITj) und davon wieder Mflint Stolz, ebenfalls bei den Targumi- 
sten und Rabbinen. 

Endlich auch rtit, angenommen zu rr und irr von Ges. ist in 
)oi1 (»uperbus fuit; foetuit; Fa. extulit; Aph. iUustravit; Elhpa. splen- 

. didus factus est ; ^U nausea) gl&nzend , stok sein , und schon mit 

Uebertragung auf den dumpfen Geruch des Schwellenden oder Ver- 
derbenden, des Fettes überhaupt. — ranzig sein, ebenfalls im ar. 
U^t glänzen, stolz sein, vorhanden; und davon zwei neue Stämme 

'ISIT ioil J^\ mit der ersten Uebertragung ab Wortbedeutung, und 

ÖSIT, >ooi1 y ,y¥^\ n^it der andern : fett, markig sein, fettig, schmu- 
tzig sein von der Hand. Der ranzige Geruch und Fett überhaupt ist 

zusammen in ^j, was auch das Fett des Straussen, Pferdes ins- 

- •> 
besondere bezeichnet; jU^j foetidus oder carnis pinguis. 

5. 'n^'l Speichel. So wird 1 Sam. 21, 14. der Geifer oder 
Mundfluss genannt, mit dessen Gehenlassen sich David bei Achisch 
unsinnig stellte. Auch sonst wird im Hehr, der Speichel nicht vom 
Speien, Spucken, Ausvverfen, sondern vom zähen Flusse seiner eignen 
Materie benannt, wie in p^^, p")% ^»jM , und das in Rede stehende 

Wort steht Lev. 15, 3. auch von körperlichen Schleimergiessungen. 

CM 

Ar. ß. dßv Speichelfluks des Kindes , auch von verdorbenem , ge- 
schmolzenem Harke. 

Die primäre Wurzel ra, ri mit der Grundbedeutung nass 
sein, und ferner benetzen (nicht mit der von schlottern, schleu- 
dern, wie Reds)ob a. a. 0« p. 168. will, indem er es mit SiD% 

ti'Q'^ vermischt und auch :2^n, t3in dazu wirft) liegt nackt wieder 

2 
vor in ^'i Hi. 37, 11. Feuchtigkeit, ^. Wässerung, wovon rtj*^ be- 
netzen ganz gew, und ni'i trunken sein^ wie im Syr. Luc 12, 46. 
lAi^vüHkoS^an , und wie im früheren Deutsch nass, na^se_ Brüder 






g^rade^u f&r iranhei^ gesegl wurde* ^}^y ^^ ^^^ ^^^^ getrunken 

hat (P. A. II, 561.) =s; ^^ (1, 347.) (^t^ vom Befeuchten mit Thro- 
nen V. Tim. II, 508. 

Weitere Ableitung davon, ist zunächst ni'3 weiter Raum, 
Hülfe, eigentlich das Wehen, wie es in der W^ile im Gegen- 
satz zu engen, eingeschlossenen Räumen statt finden kann; ver- 

wandt mit Wl Wind, fZLMOiIid Wedel, «^; hin- und hergehen, V. 
hin- und herschwehen vom Wüstenschein. Denn hauchen, wehen 
ist mit fliessen in vielen Wurzeln ' vereinigt , wie MM *arab. feucht 
sein, hehr, adspirare etc. , auch in unseni Sprachen gewöhnl. Da- 
för 3 Analogieen : unser ^jfeucht'* ist d4»8elheii Stammes mit nord. 
/lufca fortwehen und -geweht werden, fey}x^a tn^ die Luft streuen, 
verwehen lassen, /oft das Schneewehen, f%kqi Geruch, fytMi Ge- 
stank ; femer nord. gu^a ist ausspritzen, ausspeien von ^to^o, ^äu« 
eructare, ^u«a f. efQuvium und geysiv ^t\ sprudelnde Quell, ge:gzd 
wQthen, aber gosa blasen, wehen, gosungr ein weites Kleid, gusir^ 
giostr kaller Wind; gusüllr stinkend. Beide Stämme enthalten somit 
zugleich Analogieen für den Uebergang auf den Geruch, der sich in 
der hehr. Wurzel in jv*^ ausgebildet hat,., wie er auch in einem 
dritten, sehr bekannten deutschen Stamme enthalten ist: goth. valo, 
nord. vain Wasser, vdtr, voir feucht> voiiäk Regen, vaeta Feuch- 
tigkeit, hat altd. wdxe Geruch neben sich. — Wenn endlich die 
Bedeutung wehen, Luft bewegen schon in der ersten Wurzel mit 

der von fliessen vereinigl war, so^^ eiUjirt sich nuft auch )i)| K^. 
Lunge als die luütige oder Lufibsehöpfeffio. Der Slaipm. ni*n hat 
auch noch zwei neue Ableitungen: J^. Speichel des Kameeis ; 

K^. Leim; u^d v)U^, der ^eichel de^ Kinder» auch der Gescbl^ 
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Schaum des Pferdes, X. die Schleimergiessung wie Lev. 15, 8. ; 

auch: mit Fett bestreichen. 

* . . . 
Sache und Form gebieten aber als letzte Ableitung von ra 

zuerst den Stamm ard zu betrachten Sl*nM, wovon ^j\ Honig der 
Bienen, Pflanzenhonig, Manna und conferta nubes (Wassergeberin), 
R. Honig machen; dann den Stamm ^T» wegen der Bedeutungen 

^j^^ Eiter, welches aus den Wunden fliesst Prov. Ar. II, S25. 



•* 
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j«.^ Lungenki'ankheit Pro?. I, 180. und rt*iV Pröhregen d. i. der 

starke DurchnSsser, übereinstimmend mit 'i^y^ regenreich, dessen 

Wurzel gleichfalls auf das Wehen des Windes übertragen wird. 
Eine Frage ist nun, ob die übrigen Bedd.von ^^ sich fuglich mit 
der oben aufgestellten verknüpfen lassen. Ich halle die Bed. guttas 
disjecit für die erste; die Bed. werfen beschränkt sich fast ganz 
auf den Pfeilwurf, der auch in andern Sprachen als ein Regen dar- 
gestellt wurde, nord. hriä, Platzregen und Schlachtkampf, dtifa 
Schneetreiben und Pfeilregen. 

Wie zu diesem Grundstamme M'i'* gehöre, wage ich kaum 
zu entscheiden. Aber dass es so sei, verlangt die Gongruenz 

der Laute, und wirUtch hat auch schon ^^. die Bedeutung con- 

sideravit et cogitavit. Vi*, animum ac mentem intendit rei, X. animad- 
vertit, 'Consideravit Freytag stellt hier die Bed. conlorsit funem den 
übrigen voran, worunter auch hausit aquam, potum dedit und med. t 
satiatus fuit, stimmt also zum hebr. . ST)"^ und wird vom Wässern, 
Schöpfen, und Trinken auf das imbuere -animum re oder sich ein- 
' tauchen , vertiefen übertragen. — Noch heller aber .liegt der 
Beweis, dass der Begriff sehen wie das Wort SiM^ hierher gehört, 
in dem arab. aus dem einfachsten Elemente reduplicirten Stamme 

\^y Wie diese Art Stämme oft Frequentativa und Intensiva sind 
(nach Art der spätem Piel), so bedeutet der vorliegende 1) wedeln 

z. 6. mit dem Schwänze (vgl. ni^ u. »M , 2) die Augen hin» und her- 
bewegen , 3) scharf ansehen. Das erste ist frequentativ von wehen, 
die beiden letzten von sehen. Und möglich ist, dass letztere An- 
sphauung eigentlich die Bewegung der Dinge in's.Auge als ein 
Fliessen darstellt, eine Erscheinung, die bes. bei licht- und glanz- 
vollen Köipem hervortritt, welche an vielen Punkten mit Sti'ahlen in 
unser Auge herüberzufliessen scheinen. Von andern Dingen sagen 
'wir auch: sie springen, fallen in die Augen. 

6. I^a Fisch. Der Zusammenhang zwischen der Bed. Fisch 
und der von y^\ Nachkommenschaft ist noch nie verkannt worden. 
Der. Fisch war der ganzen alten Well Symbol der Fruchtbarkeit und 
so wurde sein Name von Bocharl, J. D. Michaelis (Golius lex. Syr. 
p. 541.) entstanden gedacht aus der Rücksicht auf die Menge seiner 
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Brut; dem stimmt auch Gesenius im Lex. bei. Das Verbum f^a/ ' 
ein einzigmal Ps« 72, 17. vorkommend in der Bed. iriele l^achkom- 
men haben, wird als Denom. von )^ ^.betrachten sein, wie sobo- 
lescere von soboles. Um aber auch diesen Begriff wieder auf seinen 
Ursprung in |^^ zurückgehen zu sehen, wird man anen Schritt 
weiter zu gehen hab^n. Höchst wahrscheinlich ist, dass )na urspr. 
nicht einen einzelnen, etwa bes. einen grossen Fisch, sondern« col- 
iectiv diese Gattung in ihrer Menge überhaupt bezeichnete , dann 
reimt.es sich mit soboles, was wie Brut ebenfalls Menge ist. Im 
Arab. soll sich zwar sein Gebrauch auf grosse Fische beschränken. 
Da scheint es jedoch überhaupt aus dem Syr. eingewandert, denn 

die im Arab. gewöhnlichen Wörter ' sind ci^ und ^Lmm. Im Ara- 
mäischen aber ist es durchaus ein allgemeines Wort, worunter auch 
die kleinen Fische begriffen werden, denn ^aJLaJ heisst die Angel 
oder, das Angelseil, woran der Hamen befestigt wird, ^jj vom 

Fisch überhaupt: „Eidechse und Fisch kommen nicht zusammen'^ Pr. 
I, 383. Was vom Fische dem, der ihn am Ufer stehend oder auf 
dem Wasser fahrend in seinem Elemente sieht, den Haupteindruck 
macht, ist der Schwärm, in welchem dieses Thiergeschlecht erscheint, 
und die fröhliche Bewegung eines jeden, 4as Wimmeln, Dass davon 
der aramäische Name ausgehe, lässt sich hinlänglich durch Analo- 
gieen beweisen und durch die herrschende Bedeutung von tt}, wo- ' 
von die reduplicirte Form, umgelautet p^ und ]!|3, nothwendig her« 
geleitet werden muss. 

Dass der Fisch von der Menge seiner Erscheinung benannt 

sei, dafür spricht der Name %*^ neben dem af. 1^3 bedecken, was auf 

jede Menge* übertragen wird, von der wir Hülle und Fülle sagen; 
und dafür hat Gesen. s. v. x^ hinlängliche Beweise aus den semi- 
tischen Sprachen aufgestellt. Femei: der äth. Name Q\Jl Fisch 

ist oflenbar das arab. jCac Wollenwurm, Baumwurm, »Ue Schlange 
(beides nur als Wurm gedacht), hebr. tfa> die Motte, wofür der 

€hald. i^t Wurm (repens) braucht; und diess alles wie \i^ß 
Haarigkeit mit vielen Ableitungen, die , Haar bedeuten, verlängt die 
gemeinschaftliche Grundbedeutung wimmelnder Menge (vvovon auch 
in andern Stämmen das Gewürm benannt ist: y*^tf, to*^), welche 



— 172 — 



Cl« 



' vorliegt in i)JLfi zahlreieh, dickküMg» und in ^S^ eine wim- 
melttde Schaaf* Die äJÜcsten Wörter beteicfameD Fisch und 
üewurnl, beides nur als durcheinander wimmelAde Moige. 

Solche lebendige Menge aber geht von der Anschauung 
des Rauben, Rohen aus^ virorauf man nicht kfime ohne die eigne 
' Ldire der versdiiedensten Sprachenr ünabweisUth stammt von hrdr 
nord. roh utfd rauh (in htAii>idr i^ner Baum ist es frisch, in 
hrdUka die rohe Haut, aufgerissen) das Hase, ftntfi, welches Rauh- 
heit, Rohheit (cruditas) beseichnet und zugleich wimmelnde M«nge, 
namentlich die Seetnseeten oder Seew&rmer, die in Schaaren Ober 
hineingeworfene 'Körper herfallen« lüdit unähnlich^ ist ^ n. 1) 
Gähning^ 2) eine wimmehide Schaar von Fischen oder Vögeln, 
wenn sie verfolgt oder geätzt werden. Weit beslimmtere. Beweise 

liefern di)s semitischen Sprachen selbst \d^m sind die (Rauhhei- 
ten in der) Luftröhre (asperä arleria), Ip|m (Sg.) Schaar, Heeres- 
häufen; u* noch deutlkher ti*ilY» araoa« u&p« rauh werd^ bes. von 

i*auher Haut, daher Ö'^tj, ^pj Kietze, |ixx)0p4 die innere Kehle oder 
obere Luftröhre, arab. \Ji*j>' schaben und rauh sein. Davon nun 

ijif^ die MengOi die Zusammenkunft und \J*^jS> von versehieden- 
~ artigen Schwarmthierchen , namentlich auch Meerinsecten ; syr. aber 

IjUDfiM iiSt Klippenische , «L&jf^ Menge geringer Leute, vermischter 

'Haufe, Schwärm Heuschrecken und eines flohämliclieB Inseetes. — 
Da nun in fii} die Bed. roh (Ex. 12, 9. vom Fleische) vorliegt, so 
ist am richtigen Verständnis des Wortes f^!}, p3 nicht zu zweifeln, 
wenn es nur Spuren giebt, dass in tö duch die Vorstellung der 
Vielheit y Dichtigkeit mitgewakel habe.- Selbst dies« lSisi»t sich aul- 
eeigen, da die Wörter für welilbdeibt auf dicht sein zu beruhen 

pflegen, ^U fett ist, u. 1^ neben roh sein (Pr. Ar. II, 601.) auch 

voll sein bedeutet, ^ das Fett. — Die Erweiterungen dieses Ele- 
mentes zu nfil3 und ST13 (der Hiatus von nd wird einmal, dtirch 
den ' Guttural , das andremal durdi-den schwachen. Buchstaben T ge- 
mildert) könnten unberührt bleiben, ihre BedeuUingen sind keines- 
wegs so urspi-ünglich ab die hier gefundene* Sie sind aber Fehrreieh 
über die weitere Eatwickelung der Anschauutig des Rohen im Gegen- 
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«atz zum Bereiteten, Gezimmeiten oder Gekochten, Angemachten 
(denn im Aeth. steht nfiO vom ungesäuerten Brote). 

Es ist nicht sehr wahrscheinlich, dass die Bed. liehlich, schön 
sein und geziemen in S^ifita vom Sitzen, näml. dem Gutsitzen eines 
Kleides ausgehe ; gebraucht ist es von der Lieblichkeit der Wangen, 
der Gestalt, der Rede (Gant. 1, 10. 2, 4. 4, 3.)— das alles ist 
Naturreiz — , Jes. 52, 7. von den Füssen der Friedensboten. Noch 
auch ist das andere wahrscheinlich, dass in tl^(3 die Bed. Weide 
und Wiese abgeleitet sei von der : Sitz , Wohnung des Menschen ; 
schwerlich hätte dem Nomaden die frische Wiese den Eindruck 
gemacht als Sitz, Wohnung der Heerde, was erst Reflexion ist. 
Vielmehr wo sie weideten, da wohnten sie auch. So geht auch 
im goth. vinja Weide dem ahd. wonen Wohnen vol*her, und ebenso 
dem Schönen und Lieblichen goth. vSns das Gehoffte und Gewünschte, 
nord. ijaenn schön, lieblich ; mhd. wunne Wiese und Wonne. Diese 
Vorstellungen scheinen dem Alterthume jedes Hirtenvolkes gemäss. 

Dazu kommt, dass im' Arab. \ß^ Haus , Wohnuug nicht eben als 
fester Sitz und Wohnung, sondern als Aufentlialt Ziehender- gedacht 
ist, es bed. auch Wanderung von einem Ort zum andern, weite 
Strecke (wie eine Trift) und daher Entfernung. Es fragt sich aber, 
wie konnte diess dem Hebräer vom Rohen benannt sein? Jedes 
Rohe in. der Natur hat zwei Seiten, es ist einerseits das Rauhe, 
Unfertige, Ungeniessbare , andrerseits aber auch das Frische, i^vorin 
noch der lebendige Wuchs, das Grün. Geradeso gebrauchen wir 
rückwärts grün für roh, ungar und unreif, noch ähnlicher aber fort- 
schreitend ward unser „frisch" im nord. freshr geradezu grün. Im 
Hebr* lebendig für roh, ungekocht 1 Sam. 2, 15. Demnach scheint 
mir für !i«a die Frisphe des jung Gesprössten Grundanschauung, 
und die Anordnung so: rti«J frische, .liebliche Wiese, Trift, daher 
sowol Jifi«a dicht. WohnuDfg = SlJJ, als auch !^^^?a lieblich sein 

= fl13 vgL b|^3 (zarter) Keim A, P. I, 94. endlich auch ^ 
weicher; zarter Haarspross, Flaum. 

Die Frage, woher nun. wieder das Frische benannt sei, führt 
noch tiefer in's Nomadenleben, bleibt aber nicht ohne Aufschluss, 
da es noch eine andre Reihe von Bewegungen des Elementes nd 
durch Aspirationen am Ende giebt, naA und nach>y welche sanftes 
Athmen und gefälliges Ruhen ausdrücken (äth. {^P respiravit,' 
DiBTRiCH, AbbaDdlongeo. . |g 
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requievtt erklärt sehon das kcbr. ni))* Wiese, Weide fiftr Ruhe 
auch in dem allg. Spraeli«; Er wendete sieh von der Wiese ab 

und kam gelaufen K^J v^^:^* Prov. I, 211. In der Bilder- 
schrift wird -Ruhe durch einen Wedel bezeichnet Ghamp. p. 59. 

Von frischen , unangerührten Weiden wird arab. vj^it (z. B. Antara 
p. 145.), eine Ableitung von \^\ Nase, gesagt, was fon der An- 
schauung der weidenden Thiere ausgeht, die wie sie alles neue 
mit eineQi gewissen Nasenlaut erst gleichsam untersuchen , in 
diesem Falle einen gemächlichen Athemzug durch die Nase ver- 

nehmen lassen, an dem ihr Behagen offenbar wird: ^^I^^Uj« 
zugeschrieben Prov. II, 491 der Kameelin *), — Mit stärkerem 
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Kehlhauch: ^ reeiprocavit in pectore sonum; ^Li seufzen, weh- 
klagen; X. heulen, weinen; ^U keuchen unter einer Last Ohne 
stärkeres Ausstossen ist dieser Laut selbst • t\\ , als Worstamm tiTU^ 

oder !^^^a. 

7. DD (0*^0) DlD, Motte, Schwalbe. Thiernamen pflegen 
in einem und demselben Dialekte selbst in den Anfangsbuchstaben 
äusserst zu schwanken. Itls ist daher nichts Befremdliches, dass 
diese Wörter im Ar. nit^ht mit yjt* , sondern mit ^ anfangen. 
^ Desto schwerer aber ist zu sagen, welches die ursprüngliche Schrei- 
bung sei, wovon die Abi. abhängt. Vcrmuthungsweise wird man 
folgendes zusammenstellen 'dürfen. 

Zu \J;^J;* vilis, abjcctus fuit (dactylus) stimmt fit&^(ö oder MDD 
die Hachein der Aehre, der Abwurf, und nicht weniger ^^Iä Schlamm 
aus dem Brunnen räumen und ^L-Ä der Auswurf, Koth, Mist.' Das 
Eigenthümlichc der Schwalbe ist, mit Koth umzugehen und daraus 
sich ihr Nest zu bauen, daher hierher b-^ö oder öfter DsiO Schwalbe 
gehört. Im syr. \y\ ^ Kehricht, hehr, ^^ö, ist ^höchst wahrsch. 

daher n urspr. Ableitung, dann radical geworden. — Wäre also 
Grundbegriff: fortwerfen? {aus einer Interjeetion zu erklären?) denn 
tiöÄÖ Jes. 27, 8. ist Verstössen. 

Dies's giebt aber noch keine Auskunft über eine Grundbedeu- 
tung, denn. die angegebenen Anschauungen sind schon abgeleitete. 



'^) Saniacfasch. Nr. 33.: Was soll die Freude und die Lust, da da 
den Sehatten dieiier Fretea Weide K»^ verlassen imrsst. 
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Das-Aram. hat auch ein vielL nicht spätes, sondern, nur pro- 

▼intielles ^me^tt^ heilen, llmom die Heilung Barh. iA2* Alles 

alte Guriren bestand hauptsächlich in Anwendung äusserer Mittel und 
ivar vorherrsdiend Wundarzneikunst' Daher vorzüglidier Gebrauch 
des Oels instar omnium Luc. 10, 34. Das Heilen \yar mithin Ver- 
binden , bes. aber Bestreichen. \Venn man zu fitD , 10 , wovon 
USQO) reduplicirt ist, die Grundbed. streichen, mulcere manu, hier 

«in lenire, aufstellt, so isl das auch gebieterisch gefordert von . 
«.jjOlo) 9 'dessen Bedeutungen : waschen, schwimmen, verlangen, wol- 
len — nicht zu vereinigen sind, ohne die Annahme der Anschau- 
ung? streichen und strecken; etwas abstreichen ist '^ waschen; 
mit den Händen das Wasser streichen = schwimmen (wie in ^^am 

was deswegen noch nidii dasselbe Wort zu sein braucht); 4»e 
Arme oder sich wonach strecken ist begehren (wie in p«oV, end- 
lich wird es auch theils auf „leicht hinstreichen auf . dem Bodmi*' 
übertragen (f Ut^ agilis incessu camelus), theils auf das Ausstrei- 

eben mit gleichen Füssen vom gestrecktesten Laufe, daher mogiich, 

dass &9D Pferd (wovon weiter ^^m^myi stabularius, pAffiom^iD 

gubemator , M arscifall , ywoLMv administrator spec. equiso ) und 

feite exsultare verwandt sind (wenn nicht ersteres ein persisches 
Wort ist). Die gegebene Entwicklung bestätigt sich als sachgemäss 
dadurch, dass in dem einen Worte cls> schwimmen und galoppiren 
zusammen ist. Nun ist auch Db die Kleidermotte zu verstehen. 
Sieht man Kleider an, worin Motten sind oder, gewesen sind : Kenn- 
zeichen sind, wenn die Thiere auch nfcht mehr darin sind, die Züge 
oder Striche, mit denen nun das rohe Gewebe des Tuches hervor- 
tritt ; daher das Thier der Streicher genannt wui-de. 

Viel näher als ^ «^^n n> wünschen', verlangen etc. (wovon 

VMOQiS und |>f mr^ m Neigung, Verlangen) steht der ursprünglichen 

Wianoel ' |aa> begehren mit- ji^oxs Verlangen, und durch den Hauch- 
st 
ibadistabeki erweitert: Lc^ begehren; ,«^ gew. Um wollen. 



.Wenn endlich .mn^ heilen auf eine Wul'zel M führt, so 

wird man davon als Ableitung la] etDM heilen zu betrachten 

liaben. Aus dieser Bed. erklärt sich auclA aiawv ^ po^P, Heii- 
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kraut (dessen Same einen brennenden Geschmack hat) , denn nach 
Diosc. 3, 63. war «s Syrien eigenthihniicfa. Noch nicht völlig 

deutlich ist aber, wie hiermit folgende Reihe zusammenhängt: ^| 

aromata^ \al\ myrtus, ]ZQai suffimentum, bes. wie lau] die Wand 

heissen kann. 

8. 'i\!t Liebe, n*!*? wandeln. Von dem anschaulichsten 
Worte tv>^v> hat man auszugehen ; es bezeichnet langsame und 
▼on laufenden Thieren schackemde, schaukelnde Bewegung, und 
diess ist mehrem mit ähnlichen Lauten anfangenden Stätnmen ge- 
mein: l«3^o schwankend gehen (und ^i3ü Name einer Pflanze 
mit langen schwankenden Stengeln), hIjLj der wankende, wiegende 
Gang ganz kleiner Kinder (dann weiter stottern), wie auch ^^^. 
Demgemäss ist »tv>t J das Wiegen (aber auch das Holkn und Krachen 
eines gewalzten Steines), ot(> sich schaukeln, H\^^^ die Schaukel 
(eine Bed., die auch in ^y=>'S neben dem bezeichneten Gang des 

Kameeis [R. VIII.] sich findet). — Femer bedeutet \c\^ beruhigen 
, (wahrsch. ein -wie gen) und im Gegentheil bewegen, schütteln, 

« 

was sich als wanken machen denken lässt. Ist «» Spiel Freyt 
Prov. II, 143. remissio? oder cursitatio? Im Hehr, steht im 
bekanntlich nur im Hithp. vom sachten, sanften und feierlichen Wan- 
dein, wie <.tiAjv> incessus elatior. Daher wol n^(l fliegen als sich 
wiegen gedacht ist; gerade die Raubvögel scheinen sich lange in 
der Luft zu wiegen, nackBeut^ sehend, ehe sie darauf herabstürzen, 
daher t-idt*? Lev. 11, 14. passend für eine Falkenart, etwa Weihe 
oder Geier gehallen wird, wie seine Natur z. B. von Göthe ge- 
malt wird in 4er Harzreise im Winter : „Dem- Geier gleich , Der 
auf schweren Morgenwolken Mit sanften Fittig ruhend Nach Beute 
schaut, Schwebe mein Lied." — ' 

Nach dem allen scheint Grundanschauung des Wortes, wovon 
«Ifitl Wiederholung ist, wobei gewöhnlich die Uebertragung auf 
Gang und andere Bewegung erst hinzutritt: languere, wie diess in 

' 9tS (Freyt Prov. II, 470.) ^^ Krankheit, ünmuth, Trauer liegt 
(ausgehend von der Langsamkeit aller Lebensbewegungen und Er- 
, scheinungen, dem matten und schmachtenden Aussehen und Beneh- 
men; dafür die Analogie von W matt, arab. das gew. Wort für 
alle Schmerzen und Krankheiten). Daher übertragen auf die ve^ 
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geutionslose WOste ^'S und ^i (iL^i Wfisle Freyt. Pfqt. II , 26S. 

753. \^C>^ IV. untergehen Proverb. II, 270. verloren gehen = 

(iU^. C^^ Fluss [=s gehender?] b^ Untergang, \ö^ ebenen, Uebel 

anthon, V. verlieren, sti>5^ Wüste) und 4uf den langsam sich hin- 
ziehenden, fast bewegungslosen, unförmlich sich w&lzenden 

Wurm , der die Krankheit des Getreides oder des Tuches ist ; C>\^ 
wurmig sein, und ^y^ Wurm z. B. Vit. Tim. II, 508., wie VkiAivg 
(PL tifAivd-ig) Wurm von (//Aw) tlkvta wälzen, winden. 

Unabweislich scheint ^o} » in Kummer und Unruhe versetzen, ^ 

zurOckzubeziehen zu sein auf y\ in ,^j^^ , wovon das Aphel eben 
auch durch exagitavit, vexavit wiedergegeben wird ; es übersetzen 
auch die LXX dasselbe iyHonetv Gal. 5, 7. durch 90^ , Hiob 19, 

2. mit «.diO»)« Sollte daher wbl das so oft im Hohenliede von der. 

geschlechtlichen Sehnsucht vorkommende 11*9 Liebe , auch von 211, 
in languere ausgehen? dann müsste man annehmen, dass es sehr ^ 
früh, die Erinnerung an Verlangen und Schmachten ablegend, für 
Geliebter und Liebesäusserung allgemein geworden wäre, da es 
auch auf jeden nahen Freund übertragen wird. Zweifeln kann man 
abe^ bes. wegen der Uebertragung auf den ersten Freund des Kin- 
des oder des Hauses, den Oheim, ob es nicht ein nicht weiter anzu- 
tastendes Liebkbsungswort ist, das aus der finreflectirten Redeweise 
der Kinder und Liebenden in die Sprache übergegangen ist. 

Das späte, vornehmlich aramäische Wor| 1^*7 Topf, syr. Kessel, 
möchte ganz hiervon zu trennen und wol nur Volk^aussprache sein 
für int von l'^T kochen Gen. 25, 29. ms Gericht.' Weder in 

«t!)*! noch in ^O^ begegnet die Bedeutung kochen oder sonstige von 
diesem Bilde in i^lt abgeleitete Begriffe. 

9. Sn^a Thor. Gesenius befolgte zuerst die Ableitung von 

' jKlMd, erinnernd an das arab. u^ ^näbchen, was sehr wol zu 
dem hehr. Gebrauch* vom Augapfel ']'}3^ nsa stimmt, und auch wol 
für die Bed. Thor nicht zu verlassen ist, da es arab. v^U heisst. 

Hier sicher begegnet sich ein Liebkosungswort des Sprechens 
mit Kindern und ein' auf Anschauung beruhender, wol verschiedener 
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WortsUmBQ. Das Wort %JL Thor stammt so sicher mit Wiederholung 
des ersten Radicals vonttl^, als ^kX» Thor von jMjSi öffnen. Die 
Grundbed. dieses fild lassen die herrschenden Bedd. vom Stamme 
•b (med. ^^ und M^a nicht mehr unmittelbar erkennen, wol aber 

folgendes: 6b^ desertum (das weite, offene Land), bes. iUib res 



' mira ; das Staunen wird als Aufs lehenlassen oder Oeffnen ^ des 

o- * ■ 

Mundes auch bezeichnet in i^Jä 1) janua, 2) res admirabilis. 

Wunderbar .und WAste in lt>b, arab. i^ Wüste Prov. I, 434. 

II, 352. Das immerhin denominative Verbum v^b ist Thürsteher 

sein und foramen fodit (öfTnen),- endlich das weiter abgeleitete .b 
ist herrschend: offenbar sein, offen stehen (Schult, z. Hamasa p. 
387., Exe). Die Bed. hineingehen, welche in ttia ursprünglich 
ist, erklärt sich aus dem Oeffneü und Oeffnung geradeso wie in 

nüf V. intravit (in os loci) von «U os Mund, Eingang. Wettere 
Ausdehnung der Wurzel ist nSil^ wovon nSlä das Leere (Auf- 

stehende); L^ schön (wol reinlich oder angestaunt sein?); med. i 

leer sein, II. erweitem, IV. ausleeren, ^^ geräumiger Platz, Halle, 
weite Gegend — endlich auch cb Ausdehnung der Arme; ^j^b 

Hofraum, ^ Thörichter (Mundaufsperrer) cf. rtne. Femer gehört 

•so 
dazu n^a Zelt,.vergL jüu^ Wohnung, Aufentlialtsorl (gastlicher) 

von »b med. ^ daher das Verbum vpb übernachten. 

Der Zusammenhang zwischen der Wurzel fil^a und \^^ Pael 

trösten lässt sich nach semitischer Anschauung, der das Erquicken 
ein Zurückfuhren (a^\Ö?i) der^. gleichsam aus dem Centmm getretenen 
Seele, selbst neues Leben geben (M^Tl er- quick -en) ist,- sehr, wol 
- vermitteln durch: zu sich kommen machen. (Deutsch bekonunen, 
arquiman). 

Abzusondern dagegen ist ^aOQO Röhre, Wasserleitung; mögl.- 

aber, dass es dazugehört. >^ ist auch Ader. Die Nebenform f^>«^ 

beweist, dass es pipa ist. Letzteres Wort soll auch Tiegel bed., was 
mir dunkel ist. — $7da chald. Feindschaft, gehört bekanntlich zu Mf. 
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9 b. Verschiedener aber verwandter Stamm ist M Mund d. i. 
Oeffnung; iiiytä ist Thor und Mund vereinigt und wieder fli ku- 

rückkehren, davon o^ interstitium Prov. I, 310. Aus der Ur- 
würze! li, welche verwandt mit b ist, erklärt sich ebenso wie 
bei Nr. 9. die Bed. Wusle in Li^ j was angeführt wird bei Freyt. 

Prov. II, 230.: vJlliJ!^ i^UI die Nächte und die Wüsten. 



10. aa Dach. Eine' Wurzel Ä:ia dürfte schwer zu verant- 
worten sein. Entschliesst man sich, tm auf \^\^^ also auf \^ 
zurückzuführen, so scheint es nicht zu kühn, bei dem' oft gebrauch* 
ten aber bald untergegangenen Worte 'x'x PI. v\\^^ ebenfalls eine 
Verkürzung anzunehmen aus afii:i, oder ihm doch Ableitung von 



•T f 



Jlft^a sich erheben, wachsen, hoch sein, 1^^^^ Pa. erheben (prei- 
sen) zuzuschreiben. Das orientalische Dach ist ^'^b^, vtic^cSov *). 
Aehnl. ist äth. ^(10fitl& uiid fillDtt) wandern und '•:it'^:e conirah. ^:z:: 



O ' 



Felle. — Sachliche Analogie : ebenso stammt ^^m Dach von ttV 
hoch sein, was auch ^Jk^m bedeutet und Um» hoch. sein, wovon 

•Uam Dach, Decke, Himmel. 

Wie sich nun aus J^^^Ä femer imwa entwickelt, so aus dem 
muthmaasslichen Wurzelelement ga-|-ä entspringt nin eben noch 
in der Bed; einer Erhöhung, aber es ist, wie die Ableitungen zeigen, 
eine gewölbte, sowol in« als auswärts, daher i^ Rücken, la aber 

Bauch und arab. verdoppelt jSf^^^ Bl'ust des Schilfs, Vogels als 
Wölbung (Exe. Ham. p. 371.); ^'^ Fass (Höhlung, Bütte), talm. 
n'^a^a, einfach «^ü Thal. 

Dazu stimmt auch völlig dp» kommen; denn alles was aus 
der Feme kömmt, erhebt sich zuerst aus dem Horizont und wächst 
(nfil^). Scherzend, aber mit treffender Vergleichung wird noch uqj^r 
uns anwachsen für kommen gesagt. 



*) lioabbäogii^ war diets geschrieben vod C. B. Mich, in Pott Syll. 
I, 187.: aa pro afiJS a n«a. Er bernft sich^adf ni5=nifi<a und 

in fär 1Mn.~. Ar. 2^ Luft: «ttch freies Feld Prov. 1, 433. 
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Dagegen dfirfte L>1:>/ ^ Kameele zam Wasser versammelo, 
wiederum sich kaum über Interjectioii erheben» obwol man es als 
kommen machen denken könnte.' 

11. b^lb .Wendeltreppe. Mit der grosten Sicherheit 
hat man hier und in n^fi^b^b Schleifen^ Entstehung aus 1^ in TVb 

▼or sich. Die Wendeltreppe ist eine Spirallinie, ^^ heisst 
schon die spira, nämlich die der Schlange; und die Schleifen 
des Seiles, des Bandes entstehen nectendo und plicando, was die 
Grundbedeutungen von ^j^ sind, und was sich durch n^i!) Kranz, 

Blumengewinde bestätigt, jj^ Perlen z. B. Antara 6. sind also wol 
als kleine Kögelchen bezeichnet, oder Ketten, wozu sie bes. ge- 

braucht wurden, vorzugsweise Perlenreihe, Kettchen. JuJ puUus 
perdicis Proverb. I,, 328. pavidior quam — das ganz runde (alle 
Huhnerarten kommen der runden Form näher). Demgemäss scheint 
ebenso im hehr. Snib auch wegen der Bed. leihen nicht zuerst die 
von anhangen zu stellen, sondern nectere, wie denn Ges. das 
latein. nexus vom Schuldverhältnisse vergleicht. Aus dem Winden 
und Verbinden entsteht erst das Verbundensein und Anhangen, (dazu 
auch ^ anhangen Schult, zu Exe. Harn. p. 458. daher:) über- 
einkommen, sich verbünden, bes. als begleiten (denn dem eig. An- 
hangen, Anhafteh entspricht es nicht, auch im Syr. nicht). Somit 
durfte eine Bed. rollen für \^ fallen zu lassen sein. 

x'Ueber ein so allgemeines, so altes und so nahe an das Heilige 
alter Volker streifendes Wort, wie \rh wage ich noch nichts für 
gewiss zu geben. Sollte nicht wenigstens die alte Form Jib^b noch 
eine Spur mehr der Reduplication aus Mb , »INb erhalten liaben? 
Darin hegt aber nicht ausruhen, sondern nach dem Sprachgebrauch 
sich abmühen, so dass ^rb^^b der Matte wäre. Dazu" stimmt die 
Personification des Tages, der, ermattet zur Ruhe sich zusammen- 
legend, dadurch die' Finsternis schafft, dass er sich auf die Brust 
legt, oder sein Kleid, seine Flügel ausbreitet. Das Lagern zur 
Nachtruhe )!|b dürfte nur durch gleiche Abstammung verwandt sein. 
Ursprünglich reiste man nur in Zügen oder Genossenschaft; der 
Zug ist beim Ziehen eine Reihe, wird aber noch immer beim Nacht- 
lager zum Kreis geschlossen. Es Hesse sich wol denken , dass 
einen Kreis bilden fTir lagern überhaupt allgemein geworden wäre. 
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12. y^at Blume. Da hier neben Blume auch die Bed. Metall- 
platte (die gl&nzende) u. Flügel vorkommt, f&r Blume aber aud» |3&d, 
Sn^a, Yly für Gefieder Sl^^a, für Fliegen MSt^ u. wahrsch. schon 
^^3; da also das Verb«, yi^l in allen seinen Bedd. congruent ist mit 
f ^aj da es endlich erst in spätem Büchern vorkommt, so wird sich 
.rechtfertigen, wenn man yyz das Nomen als frühere Bildung und 
das Verbum y^^ als später erst gebildetes Denominativ von y^^ 

ansieht. Dieses aber von «Lto F. o. luxit, micuit ignis, II. acoen- 

dit — ^ divertit (das Feuer suchen der Herberge) %yjo Licht. 
Davon die Blume, wie in dem ganz gewohnlichen .t^. Weiter ge- 

hört dazu nicht \ja^o^ (Ges.), sondern das auch zu aJ^o^ Licht 

(Ar. Prov. II, 793.) erweiterte U?^ „superavit nitore", bloss^hell 
glänzen Pococke Spec. bist. Ar. p. 117. ^^y*,^ ^y^ U^. 

13. TtJiD Byssus. Diess ist ein altes' Wort. .Später tritt 
yna an seine Stelle, sagt a])er nur Weisses aus , da es auch auf 
Marmor übertragen wird, und die Ableitung titt)^ weiss vor Alter * 
bedeutet. Die Nebenform ib^tt? für Marmor fordert auf, die Ent- 
stehung aus einer einfachen W. zu suchen. Diess ist schwer, kaum 
noch eine Spur einer Bed., wovon das Weisse benannt sein könnte. 

Oefler ist die Anschauung dieser Farbe vom Glänze ausge- 
gangen, aber nirgends begegnet ein "«tt^, irrfi^tt), alluS mit der 

Bedeutung glänzen; IU# scheint dehnen, anspannen zu sem, da es 
auch ausdehnen und ebenen bedeutet ; intendere, extendere wird auf 
mächtige, hohle Töne übertragen und auf gespannten Gang; ^Lm 
ist laufen, ,-ä^ gehen und laufen. Diess wird wieder auf frei- 
^ williges, reichliches Laufen, auch wol Fliessen erstreckt, denn "«uj 
ist Geschenk , und worin eine weiter leitende Spur zu liegen scheint 

%\^ freiwillig fliessende Milch. Sollte diess anfänglich dem ganzen 
üiilenvolk einmal gangbare Bezeicli^ung der Milch gewesen und 
so auf Weisses überhaupt ausgedehnt worden sein? 

14. ;{d Zahn. Der nur chald. PI. 1*»^^ erklärt sich nach 
reicher, Abb. L. §. 28, 3. aufgeführter Analogie aus der Anschau- 
ung des Stechens oder der scharfen Spitze. So oft dieser Theil 
für einen Buchstaben gebraucht wurde, ist sein Bild eine einfadie 
keilförmige Spitze, wie bei den Aegyptem oder eine mehrfache 
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kleiopyramidaie Spilze wie bei den Semiten. Bie Urwunei Md 
bed. in der Erweiterang ^^ wirklieb stechen vom Skorpion, und 
von dem eiseirnen Weriizeag (^^iS^^ mit dessen angegifiheter Spitze 

Zeichen (^3) eingestochen werden, davon ist ^ (A. P. I, 550.), 

ju^ (U, 434.) Brand erst abgeleitete Bedeutung. Das ursprüngliche 

stechen tritt wieder hervor in |^ schelten, beleidigen, und pass. 

gekränkt, betroffen, traurig sein, woran sich Furchtsamkeit, Stumpf- 
heit und Schwäche anschliessen, wie es weiter in tiT\*^ der Fall ist. 

Vielleicht dass für tt)]D noch eine bessere Herleitung gefuj;iden 
wird; dadurch wird der Satz nicht beschä4igt, dass sich in den 
gesaminten Worlstämmen dieser Klasse noch ihre Entstehung aus 
einfachem Wurzeln , u. zwar vocalisch auslautenden, erkennen und ' 
nachweisen lasse, wie es hier mit den meisten aufgezeigt ist. Ueber 
Wf2 handelt Hupfeld in Ew. Zeitschr. III, 394. Nur *)i ist mir 
noch ganz dunkel. Die hier wieder gemachte Bemerkung einer 
äusserst lebendigen Stammbildung erweckt nun auch für die grösse- 
ren, gleichsam überzählichen Stämme und Wörter, meistens Thier- 
namen und Bewegungen der Thiere ausdrückends das Vorurtheil, 
dass sie wehiger Verbindung mehrerer Stämme als Fortbildung eines 
enthalten werden, wofür wieder das Wortende gefügiger ist, als 
der nur wenige schwache Läute vor sich annehmende Anlauf. 

II. Unienuchung einiger Quadriiiterae, die 
%U8ttmmengeietxt oder vorn vermehrt er;- 

scheinen. 

Beides ist zwar selten, aber nicht der Sprachbildung zuwi- 
der, wenn nur die Zusammensetzung als eine conslant gewordene 
Genitivverbindung und die Vorsetzung als stärkere oder schwächere 
Aspiration sich betrachten ^lässt. Ueber erstes Gesenius Lehrgeb. 
518., über beides 868. 863. Eine besonders deutliche Zusammen- 

Setzung ist das arab, jiu>> Hagel, aus ß wa,>> Körner der Kälte, 

wofür auch ^l^\ ,.^o> und Q^t w^> Kömer der Wolke ge- 
sagt wurde; einige^ wol nicht wegzuläugnende Zusammenstellungen 
nach der regelrechten Form des st. constr. giebt es auch im Hebr. 
besonders bei nomm. propr. Aber sie sind selten ; die gcrwöhnlich 
dafür angeführten Thiemamen werden in den folgenden Nrr. 2 — 4. 
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16. untersucht Sehr spüter Zeit gehören Zusammenziöbungea 
grammatischer Stellungen . wie V t^ — .* aus aJüt _»j*^r oder 

I»>\n2|, «.£^A^9 aus l'^^^^oS:^ 9aKi.^£>« Unter den Vor- 
setzungen femer sind unantastbar die , welche ^ sich nominaler Bil- 
dung durch anlautendes 39, n, oder verbaler durch ti (m), d, ti 
anschliessen. Besondere Erwägung verdient aber 

die Annahme eigentlich gutturaler Vorsetzungen. 

Die Verwandtschaft der eigentlichen Gutturalen 3^, n, p mit 
den Hauchlauten fit, »l scheint dafür zu sprechen, dass jene wie , 
diese zu Bildungen verwendet worden seien ^ aus denen' nur die 
Causativformen mit n und fic (und Zahnlauten) sich grammatisch 
erhielten. Von Fürst chald. Gr. S. 107. 143. wird diess für 3^ 
wegen seines Zusammenhanges mit dem S-Laute gefordert', sowohl 
bei tril. als bei quadril. So gewiss es nun aber ist, dass in 
einzelnen Wörtern besonders später Uebergänge der anlautenden 
Hauchlaute in die starkern Kehllaute stattfanden , so ist doch noch 
kein sicheres Beispiel für eine ursprüngliche Bildimg durch vorge- 
fügtes 9, n aufgestellt worden. Gegen zusätzliches 3^ m 3lp3^, 
worauf sich Fürst a. a. 0. 143. beruft, hat sich auch Ges. Thes, 
p. 1062. erklärt, er leitet daä Wort von -^pr und ap3> ab, wovon • 
jedes allein zur Erklärung hinreicht. Noch ungehöriger ist, was 
neben S'^py dort das einzige Beispiel ist, ]3>Tny (rana) angeführt, 
dessen regelrechte Schreibung "J^inÄ ist, wie unter Nr. 16. be- 
wiesen werden wird. Einiges mehr findet sich a. a. 0. S. 107., aber 
in den neuen Ableitungen der Quadril. "^SD^', ünv^DJ^, uS**aa3^ von 
.*^äD, ÜttiD, vSdd wird ihm niemand folgen; in sSmmtlichen Wör- 
tern ist der Zusatz isim Ende zu suchen, vgl. Nr. 6. 2. 4. Unter 
allen bisher^ für vorgesetztes if aufgestellten Belegen ist der einzige 
sichere der, den auch Ges^ Lehrgeb. 863. bloss angegeben hat, 

aus dem Arabischen: j^ft^oc Sperling, Jua^ Cnicus und Juac 

gelb färben, was deutlich Verhärtung ist aus ^AAot gelb, mag sie 

absichtlich sein oder nicht. Es lassen sich aus dem Arab. noch' 
einige ähnliche hinzufügen, aber, was nicht genug hervorgehoben 
werden kann, immer mit sichtlicher Abhängigkeit von urspr. For- 
men mit Elif. So .«ac überaus schön (von der Gaselle A. P. II, 

590.) von m\ hervorleuchtend, was in m und schon in l^ auf 
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Sch(^nheit Übergeht; J^-Jac frei weiden lassen, wie Jwfjt dass. ; unci 

• * • * 

etwa das nocli dunkle iCi>^ A. P, II, 140., was Freyt. durch 

Fussvolk, der Kam. aber durch Schaar von Pferden giebt, und im 
erstem Falle zu J^,t gehören würde. Aus solchen wenigen Ver- 
härtungen des Anlauts ist schwerlich -eine Regel ursprünglicher 
Ableitung zu machen. — Noch bedenklicher ist die Ausdehnung 
dieser Vermuthung auch auf n* Die einzigen dafür noch von Ges. 
Thes. 436b. aufgeführten Belege sind ipin, nbitan und ipan. 
Das früher (L^hrgeb. S. 863.) hinzugefügte b^aöttJM ist im Lei. 
und Thes. richtig der Endableitung zugewiesen , obwol es in der 
Gramm. §. 30. noch unter Vorsetzünjg steht. Auch ipirt fallt weg, 
da es später im Thes. vielmehr aus ' Zusammensetzung von ntl und 
ipi erklärt wird, worüber Abh. I. §. 23. eine Beurtheilung vor- 
gelegt wurde. Da nun, wie sogleich dargethan wird, auch !53Q3n 
aus dieser Reihe sicher schwindet, so bleibt nur nbssan, was kein 
Gesetz begründen könnte, wenn es sich auch schwer mit yan er- 
klären lassen sollte. . — Endlich iiogar ein vorgefügtes p würde 
sich in dem merkwürdigen von' Ewald gr, ar. §. 191. angeführten 
jgL^\ (sich sträuben, schaudern vom Haar) darbieten, wenn man 
es von yt£* Haar ableiten müsste. Der Gebrauch dieses Wortes 
nicht nur vom Sichaüfrichten, Sträuben des Haares A. P. H, 269., 
sondern auch von dem Abgestreiftwerden des winterlichen Bodens, 
wie in Pococke spec. bist. Ar. ed. White p. 4. (jjo "KJ o juÄ^t 
denudabatur herbis terra) weist darauf hin, dass die Vorstellung 

des Strauben, Struppichten auf. einer allgemeinen beruht; rV hJ 
ist einer, der von rauher, runzlichter Haut, hochbejahrt ist ; wahrech. 
ist die Wurzel jÄä dispulit, wovon ebenfalls schon Uebergänge 
auf Straubes, auf Rauhes und Altes (^*i^, ääÄs) vorkommen; der 
Nebenbegriff des Harten und Steifen liegt schon in U.3 und ^d 

wovon auch ^mSÄ und i^y*^ alt bedeuten. — Ehe wir nun 

aber eine üebersicht der wirklichen Ableitungen versuchen , lassen 
wir, woraus sich ihre Beschränkung ergeben hat, vorangehen die 

Erklärung einzelner dunkler Pluriliterae. 
1. ^»Jrt Ameise. Sie heisst im Ar. bloss Ji^ und wird 
Ps. 78, 47. als den Bäumen Schaden thuend erwähnt, daher die 
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herkömmliche Annahme, die arah. Form sei die ursprflngliche, den 
anversetzten Stamm enthaltende, und zwar zu erklären durch die 
in dem entsprechenden Verbüm vorkommende Bedeutung : auf Bäume 
kriechen. So J. D. Mich. Suppl. p. 846. Tychsen phys. syr. p. 82. 
u. a. Aber dass diese Bed. erst denominattv sei, lässt sich leicht 
zeigen, einmal durch die Analogie einer grossen Reihe von Thier- 
namen, von denen Verba abstammen mit der Bed. laufen oder sich 
benehmen wie dieses Thier (davon am Schlüsse eine Anzahl); 
femer durch die übrigen Bedd. jenes Stammes, die nicht die ge- 
, nannte als erste anerkennend sich daraus, sondern eipzig aus den 
versch. Bedd. des Nomen ableiten lassen; endlich durch die Un« 
Wahrscheinlichkeit, dass irgend eine ursprüngliche Wurzel mit den 
so ähnlichen Lauten n, m angefangen habe, die sich nur vertmgen, 
wenn sie wie die ganz gleichen if-ia durch langen Vocal (0^3) g<ä" 
trennt wären. Richtig hat Gesen. schon die sogg. Wurzeln '^JQS, 
bxaa (abschneiden) den ächten "^Sa und b^^ weichen lassen. Hier 
noch über einige meist arab. Wörter, die so anfangen. Offenbar 
sind in Kx^i die Bedd. so zu ordnen: 1) Vorderkopf (ßQfyfia)^ 
2) Scheitel überhaupt als Höhe, 3) Bergscheitel, Volkserlesene, 

ganz wol zu vereinigen mit jLU^ dreifarbig, bunt — nämlich alles 
diess ist secundär von ^i^ V. weich sein ( dass diess Grundbe- 
griff sei, erweist J3*l3!3), mla Weiches hin- und herbewegen, etwas 

im Munde nicht völlig kauend umwenden, mischen; davon ist das 
Bunt eabgeleitet, wie der Vorderkopf, denn dieser bleibt am längsten 
weich und beweglich, und ganz so stammt ßfiyfia von ßQix^ 

befeuchten. - — -^i *^3D5 der Pardel ist Abi. von ^ sprenkeln von 
Regentropfen, eig. fliessen, u.,bed. der Gesprenkelte (wie «liö verw. 

mit bo Thautropfen) ; die Bedd. von ^ aber sind sämmtlich de- 
nominativ vom Thiere, natürlich kommt daiiinter auch „tigerähnlich 

punktirt sein", vor (getigert), syrisch aber ^lOJ^) sich drohend ge- 
berden, knirschen. Einigemal mag nm aus nb entstanden sein, 
wie in ^^4^' „sie wächst" A. Pr. II, 273. = ra3. Im Arab. giebt 
es noch einige solche junge Verba; im Hehr. Aram. und Aethiop. 
gar nicht. — Doch wir kehren zu ^JQ3n zurück, um zunächst 
die Form zu untersuchen. Diese ist durchaus collect iv, was 
sehr wol zu Tl^iernaroen, die stets in solcher Menge vorkommen. 
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passt. Sie wfkrde offenimr, wäre sie so im Ar^d». erhallen, J«MJI>> 

lauten , die gewöhnlichste Pluralform der mehrbuchstahigen ; das 
Hd»räische musste nur de» Tones wegen in die letzte Silbe eine 
Länge bringen. Näher steht noch bo"19 tenebrae, wozu der Sg. 

it^9 sein würde. So ist w^Ufi PL von w^^Ie Spinne (araro. 

«bOaaib)* JJ^'^^ PI' 2U o^JJ^ eine Pflanze, y^^Ui* p. P. II, 
379. Finsternis (eigenllich FiRstemi$se) von ^j«Ju>, «^Läaö Hef- 
tigkeit des Wintei^ (eig. . Heftigkeiten , HSrteii). Sdion die letote^ 
ren Formen zeigen den leichten Uebergang in die Singularbeden- 
tung, aber sämmtliche auch die Zusätzlidikeit des n; denn syÜCft 
ist auch Spinnen,' ^A> heisst i&nhertappen, j^ compact, hart 
sein. Demnach miiijste <der nicht Mehr vorhandene Sg. hTS^'n von 
, i^^n abgeleitet werden; dazu .stimmi die Natur des Thte'res so 
völlig als die Analogie -aller Völker nnd als die sonstige Umschrei-' 
bung desselben bei den Arabern. Es ist bekamit, dass die Ameise 
Dinge trägt oder fortschleppt, die um das Doppelte (ja das Vier- 
fache) das eigne Volumen und Gewicht des Thieres übersteigen; 
von bnn Jb4i> tragen ist daher passend die Ameise b>Q3)l der 
starke Träger genannt worden; die specifische Arbeit der- 
selben ist,Jb4.> Prov. Arab. II, 651. 652. Damit ist eine Eigen- 
schaft des Thieres getroffen, seine Arbeitsamkeit, die es sprich- 
wörtlich gemacht hat, die ihr anch in den indogerm. Sprr. den 
Namen gab; ahd. ameiza ist wie erniztc (assidnus) Ableitung von 
ai?!, nord. amr Arbeit. Weit schärfer als jetzt war die Thierbe- 
obachtung auch namentlich im Orient. Die Araber nannten die Ameise 
nicht bloss von dem geschäftigen Hin- und Herlaufen 2Limm4^> syr. 

> b > 

| ^v>^ ri^. chald. £(9iD)Q^iz$ d^j-^f^ langbeinige Ameise und a^i- 
lis camela, jC5-^e%incuria ob festinantiam ) , wie nachgewiesen 

ist in der Abh. L, sondern sahen auch das verhältnismässig schwere 
Tragen der Thiere an in ^r Benennung J^amXa j^f Vater der 
schweren Arbeit (SlUA/o res valde occupans) und das Festhalten 

dessen, was sie trägt, in dem Sprichwort s.iS q« J^:^^ fester 
zupackend als eine Ametse; Jsa^I manus duas in opere adhibens. 
jkUi Q« s^^\ gewinnsüchtiger als die Ameise II, 384. einsam- 
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raelnder «i«^f als — I, 3S2. Und in dem andern, was ebenfalb ve^ 

hältnismässig zu nehmen ist: äU3 (^X* ^^ß\ Fr. Prov. II, 290; 
Ges. leilete, obwol l^Jaa schneiden sehr bezweifelnd, doch 
(nach ' Simonis arc. foim; 1 , 619. quod spicarum summitates ah- 
scindal) den Namen der Ameise vom Schneiden bitt als abfressen 
hör — das gilt aber fast von allen Wörtern für Heuschrecke. Die 
längere Form aber p. 650. aus U:> succidit und biJQ exscidit. 
Die spätere aftt. Zeit sagt auch vSini statt aivani. 



2. r^^d'^N Hase. Dieses dunkle Wort, araib. «^.t, wird 
seit Bochart's scharfsinniger VermuÜiung für Zusammensetzung aus 
y^i und ti^fit gehalten, so dass es Abfresser des Getreides bezeich- 
nete^ was freilich mehr auf Hamster, ^Heuschrecke oder ein ähn- 
liches Thier passen würde. Die künstliche Annahme wird schon 
dadurch zweifelhaft, dass alle übrigen Namen im Arab. den Hasen 
vielmehr als den Springer (,auch bei uns ist. er sprichwörtlich für 
Ausreisser) benennen, wenige als den Spaltlipp. Für letzteres halte 

ich die Namen jj^ (R* s^Uen) und sü^^aXi (R. Üieüen), denn audi 

das gewöhnliche Wort für gespaltene lippe . »S stammt von einer 

nur spalten bedeutenden Wurzel, alle übrigen Wörter gehen vom ' 
fluchtigen Laufe aus, wie nachgewiesen S. 206., daher es auch zu 
erklären ist, dass ihm ein Name mit Fuchs und^ Kalb gemein ist; 
wie nämlich als Typus für das Springen im Gleichnis die Kälber 
stehen, s(» ist audi der Fuchs der Springer benannt im Aethiop, 
feStap« — Was die Wurzel zu unserm Worte sei, liegt, da mög» 
licherweise jeder der Stammbuehstaben zusätzlich oder eingesetzt 
sein könnte, nicht auf der Hand. Es ist aber doch nach den -auf- 

gestellten Analogieen nidit zu zweifeln , dass es ^ .1 sei , wovon 

auch der Name für die "Waldziege ^.^ und -jLj)] capra sylvestris 

eine flüchtige Gasellenart. Dass aber in dem Stamme ^^ die arabische 
Bedeutung „beweglich, gewandt, flüchtig sein" wirklich ursprünglich 
der Wurzel angehörig sei, dafür bürgt die Urwurzel ar,. die bren- 

nen und lebendig sein bedeutet, wie sie sich auch zeigt in (^«l 

Steinböcke (Pr. An Fr. ü, 608.), welches die flüchtigsten Thiere 
sind ; ähnlich ist stehendes Bild <ler Schnelligkeit jaudi im Syr. die 

\^^l z. B. Barh. carmina ed. v. Lengerke Part. IV. p. 9. Bie 



1 



— 288 — 

« 

firweiterang der Wurzel aber durch ä liegt klar vor in ^9Vi neben 
hifvAt iii wsp.^ surculus mollis, juvenca pulchra, camosus von 



cj^ moUities R. flaccum esse; in \^Km^ fliehen von ^j«^ 

Knöchel, in :3ntfD:^ (vgl. Gesen. Lex.) von y^JCfi zurfickbeugen und 
in a*^p3^ Skorpion, wofür es genügt, ^p9 hinten siechen ( daher 
die Hessen zerstechen) als Wurzel anzunehmen für das liinten mit 
einem Stachel versehene Thier ; ( daher nicht mit Fürst Gramm.^ 
143. ein vorgesetztes '9 anzunehmen ist;) äth. ^3^p Spitze, Aeh- 
renspitze (Hachel), Augenwimper (als steife Spitze auch sonst be- 
trachtet vgl. Gliedemamen S. 144.) von |np äth. Hom, Spitze (apex). 

3. ^Vt3^ Fledermaus. Dazu wird von Ges; iiach Schultens 
glücklich Jhr finster sein vef glichen; man fordert fast Ableitung 
•von der Dunkelheit vespera, deren Suchen diesen Vogel so bezeich- 
net. Nur ist schwer, mit Ges. auch an\ Ende das abgeküi*zte Wort 
^9 ta finden (volans), nicht weil nicht ein Gutturale übergangen sein 
könnte, wol aber weil die Art der Composition rein occidentalisch 
sein würde, da sie semitisch heissen müsste: Fliegender des Dun- 
kels: nicht: das Dunkle des Fliegens'. Ich finde keine Schwierigkeit, 
wenn man Zusätzlichkeit dem i«^ einräumen muss , sie auch dem 



^ o ^ 



vj zuzugestehen. Deutliches Beispiel fst \^fc>j>' kalt (A. Pi*ov. 
II, 379.), kalter Wind von ^^ stiinxit; vJjÄfc beweglich, flink, 



*^ o * 



JÜjÄfi Härte , Rauhheit — von -Äfc irruit, cito praeterivit equus, 

med. i crassus, durüs fuit. — Nächst. JJac bietet sich aber auch 
JJbe zur Vergleichung, in der arab. Bed. blossen Aals haben, bloss 
sein, wovon (Ji^) itDV geradezu nackt ist. Denn nicht* we- 
niger auffallend ist an der Fledermaus > dass sie bei der Feinheil 
ihrer Haare, die sie statt der Federn hat, und der Menge ihrer 
HäutCr bes. bei der Gestalt ihres Unterleibes und ihrer Füsse, fast 
nackt gegenüber den gut und dicht befiederten Vögeln ei*scheint. 
So bes. lemur volans; vespertilio spectrum; v. murinus; v. cepha- 
lotes. Im Chald. entspricht diesem Namen fi^^ifi^s;, was auch in 
fitnfi'^n und "vfi^iD^ip schwankt und von der Haarigkeit auszugehen 
scheint, vJjC Mähne, li^t die Haarige (Hyäne). Jenen Namen 
soll die Fledermaus erst im sechsten Jahre erhalten Buxt. p. 
1673. — Vesp. hispidu& Linn.? 
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4. ti'^^d!^ Spinne. SoU aus ^J^Xe }md s^^Jic zusammen- 
gesetzt oder vielmehr verschmolzen sein. Aber [JiXn allein reichte 
im Arab. hin, um der Spinne den Namen zu geben, worauf sich 
auch Gesenius beruft. Unangefuhrt ist, dass auch von v^iCc Spin- 
nennamen vorkommen, nämlich v,^aXäc, in der Collectivform selbst 
einfach wiLXc. Ohne noch auf die Bedeutimg^ Rücksicht zu nehmen, 
wird wahrscheinlich, dass bei tt5'^»y nicht an ^JiXs- gedacht ist*), 



> «Ü' 



dadurch, dass diese längere Form im Ar. \Sj^JU^ , chald. 2tn*«!3:Da^ 
lautet, nicht aber mit einem S-Laute, u. dass dieses al^leitende n, vii:^ 
unvenyechselt mit s öfter am Ende der Quadril. wiederkehrt. So sehr 
nun die Bed. agilis fuit, die das arab. s^5Cc unter andern auf- 
weist, zur Spinne passt, so ist es doch schwerlich ursprünglich, 
sondern denominativ, da die Bed. des aramäischen ^^sSf vielmehr 
hemmen, hindern ist, vgL Abb. LS. 56. wo aus dem gesammten 
Bereich der Wurzelbedeutungen die richtige Grundanscliauung ge- 
funden ist, aduncus fuit. Die Spinne bekam den Namen von ihren 
auffallend nach innen gebogenen Füssen, die wie herausstehende 
gebogene Domen aussehen, wie denn auch die Eidechse im Arab. 
einen Namen deshalb mit der Schildkröte gemein hat, weil sie lo- 

ripes ist: t-iiXi^. 

< 
5. tf5?'lö Floh. Das ganz gleich lautende äth. Wort für 

springen ist schon verglichen Ges. Lex. Im Lehrgeb. war noch 

an Zusammensetzung von tt$*l& syr. stechen , und an ' Q^tt^^ nagen^ 

gedacht. Dem schliessenden tt7 entspricht im Ar. y^, im Syr. 2j 

wegen des letzteren ist es daher bedenklich, ob das Wort mit einge- 
setztem 9 aus U5*^D (Prov. 23, 32.) stechen (von Schlangen) er- 



*) ^^JiJK& telam texait araaea möchte denominativ sein^ da alle 
übrige Bedd. nieht spinnen beweisen : collegit, reversus fuit, cinxit, 

firmiter constrinxit; V. contorta et convoluta fail coma; ^LXe Spinne 
oder Spinnwebe nnd Wucherpflanze oder Schmarozerpflanze , letzteres 
wol übertragen und Grundanschannng cönvolvi, denn das ist der fnrcht- 
samen Spinne sehr eigen. Von dieser Eigenschaft leitete Michaelis 

ancfa den Namen «.a^cQ^. ab zu Gol. lex. syr. p. 138. Er verglich nur 
Ll^LT, aber auch ein ^l^ ist: stetit tanquam pusillanimis und 

ffL:>L> fnga. Besonders dentlieh ist »iys von JÜj« 
DiiTiiiCB, Abhandlaugen. 19 ' 
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wachsen ist, da das Syr. nicht 2^^ sondern «j»^ in dieser Bed. 

^ stechen hat. Auch Bochart I, 70. denkt an zusStzIiches \^ und 
leitet ab von ey^ Das Arab. hat den Anlaut erweicht d^^; 

diess hindert nicht, zu erkennen, dass das nach Abzug der Endung 

übrig bleibende 3>nB eine Erweiterung sei von ^ fliehen, wovon 
auch im Genn. das Thier benannt ist. Zu vergleichen ist auch 
äth. yap Floh von yap * springen. 

6. nintfo n. p r. Nur der Form wegen sehr bemerkens- 

werth. Geradeso stammt j^m^.s^ von j^^s> , «jI^L einäugig von 
^L, besonders deutlich aber .^\X^ der Schlund, die Luftröhre 
von :ian Röhre, Pfeife, wozu sich «.^^jlm seufzen verhält, wie 
Xqiqvv(o girren, seufzen zu XaQvy^. Nach diesen Beispielen ist 
*^intiD auf ntiö zurückzuführen, u. eine Verschmelzung noch mit 
*nnO circa zu bestreiten. Durch die nur anlehnende Deutung des 
Namens (Jer. 20, 3. 38, 1.) darf man sich bei der bekannten Art 
Namen zu benutzen, nicht irre machen lassen. Ableitendes r aber, 
mit blossem a angesetzt, erscheint auch in .^^ Wolf, neben J 

in JJwwp dass., von y«^ beissen, wovon auch u»»^ der Ge- 
frässige, der Löwe benannt ist. Femer in li^ Raubthier von 

D!3^, Jay^ anpacken ; in ^^«5^ Knoten am Halme ; „^^iif Knöchel. 
Danach ist auch ^^^9 i) Springmaus, 2) Maus überhaupt zu 
, beurtheilen aus s^Ssi behend, schnell sein. 

7. b^'JJI.Ä chald. eine Pilzart. Offenbar mit ableitendem 

So 

bi T , denn der gew. Name für Pilz ist Ijj^ > ^^ <Pit M für 

Sf wie oft. Undeutlich ist zur Zeit noch der ähnlich gebildete Name 

__ — __ « 

^S^A^r^ Fuchs. Vielleicht ist es Streichschwanz; das Streichen- 
lassen seines Schwanzes musste auffallen; auch im Deutschen wurde 
es sprichwörtlich. Die Bedeutung streichen in n*np chald., wovon 
rt*J*3ß?3 die Striegel wird sicher durch die ähnliche Bed. von 
Tia, und das "la überhaupt. 

8. ^^4*^X15 ein Kleid Jes. 3, 24.' I^ach der Analogie von den 
unter Nr. 7. gegebenen Beispp. darf man wieder b^T- für Endung 
halten, der sich der vorhergehende lange Vocal assimilirte. Schwerlich 
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liraucht man daher weiter zu gehen als zu dem nahe liegenden 
ane feines Leinen (chald.). 

9. b73125rr Glanzerz, besonders polirtes Kupfererz nu^n^ 
bbp wie es Ez. 1, 7. umschrieLen wird; daher wird es aus 
Q$na Kupfer und bd erklärt, was zwar kein Wort ist, aber doch 
wahrsch. die Bed. glatt haben soll. Sollte das Glanzerz so ängst- 
lich bezeichnet worden sein? Es liegt sehr nahe, das Wort wie 
^öttJn zu erklären. In sehr vielen Wörtern begegnet es , dass 
Glanz und Fett mit einander sind. Wie nun ^.>> fett heisst, so 
ist wahrsch. bDUJtl nichts weiter als glänzend. So in *«T und n^t 
S. 267. Was die Bildung mit b betrifft, so gehört hierher noch 
b5ta*l Beutel, Tasche, repositorium von 1^3'^ componi, cui3are; 
b2£3p äth. Fuchs von yap' springen; ^at^Ssi starkes Kameel, ^j«JL& 
stark sein; b^i^'na^ perplexum von 3*i3> vermischen. 

10. fiteaiä chald. Umfang, Einfassung. Der Sinn dieses 
nur im Ghald. und Syr. begegnenden Wortes ist deutlich beschrie- 
ben durch BuxU und Mich. Es steht, von der Einfassung des Al- 

taro, vom Rand eines Topfes, Rand des Baches (^aj,:^ EccL 40^ 

16.) für Aeusserstes überhaupt an der Stelle des hehr. b**)^2i und 
n^^ADiQ. Noch dem J. D. l^lich. so dunkel, dass er zu Gast, he- 
merkte: barbarum, ut videtur, vocabulum, etymon certe latet. 

Nach den folgenden sichern Analogieen muss es von pj*!^ ab- 
geleitet werden, welches chald. für Flügel ganz gewöhnlich ist. 
Die Wörter aber für Hand und Flügel werden nicht selten auf 

Aeusserstes überhaupt übertragen, wie iiS^ ääT und ^U:>. Mög- 
lich bleibt, dass die Uebertragung unmittelbar vom Grundbegriff in 
P|"i:i abschneiden ausgegangen sei, wie denn Rand und Rundes dem 
Orientalen als (rings) Abgeschnittenes erschien, sicher durch yp z. B. 

und durch ^2i>yc,,^ Insel von 5Vvs.^ abschneiden. 

Die Gesetzmässigkeit der Bildung mit einem vor dem letzten 

Radicalen eingesetzten n ergiebt sich aber aus folgenden: (^JUL 

breit, weit von JULj Fläche, ^JUb' Hügel von vXu aufhäufen, 
w^i^=rw^«i^ Johannisbrotbaum, äth. ^3*13 (cuarnag) Schen- 
kelbein =: j^'n^-; s^^wüi^ knotenkopfig, Löwe von vy^ Knoten, 

19* 
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üUlfi^ der Adler, Scharfk]au; ^^J» Käfer von Wj^ ^^^^ der 
Käfer heisst auch v^^ ^ Forsk. An. p. 23. Daher liegt es 
sehr nahe, den Namen für den weissen Senf \js^sq ^r syrisdi zu 
halten, da er auch in der form ^ K'^fp vorkommt, und wol eher 

von seiner Schärfe (\^jk^s^ argulus TStt9 spitz) als von seiner 

Farbe (pers. weiss) benannt sein wird vgl. Abh. I. S. 45 f. Die- 
selbe Form habe ich in dem noch nicht in die Lexx. aufgenommenen 
JA.£a-£^ riÄO^) Jer. 17, 8. Hex. gefunden, was schattige übers. 

wird, aber offenbar dichte Zweige bed., wie |^o^v Uxua ®^< ^« 2- 

11. # vn'^ die Jungen der lyb. Eidechse. Hier be- 
gegnet ein Wort, das vor dem letzten Radicalen r eingesetzt erhielt, 
aber nicht 'in demselben Werthe als eine Verdoppelung desselben 

gewesen sein würde, denn K^>a.'> heisst der dicke Oberarm, la- 
certus. Mag man nun denselben Zusammenhang dieser Bedeutungen 
annehmen, wie im Latein, zwischen lacertus und lacerta sein muss, 
oder denke man beide Begriffe unabhängig von der Anschauung des 

G o 

dicht, dick und vielsein ausgegangen ((••«ä^ multus, copiosus de 
omni re 'z. B. Exe. ex*Isp. p. 11. ein vollquellender Brunnen), 

G 

sicher ist zu beiden die Wurzel A.jktt-> (wovon m^^^ Menge, 



Schaar, corpulent, also nicht gerade von der Bed. den Mund voll 
nehmeo Schult, z. d. a. St.) und daraus dürfte der Eidechsenname 
QJt^h Lev. 11, 30. wol nur versetzt sein. In den Hieroglyphen 
wird stehend Menge durch Eidechse bezeichnet. 

Das gleiche Verhältnis der Laute besieht zwischen o.cX^ 
schnell gehen und v3Ä> (vom Finger weg-) schnellen. 

12. Knaft:^ Aal. Für dieses talmud. Wort hat Buxt. nur 
die Stelle Avod. sar. 39, 1. wo die Gemara es ficm^b^ schreibt, 
und bemerkt wird, es sei arabisch. In diesem Dialekt nun ist ge- 
genwärtig ein ähnliches Wort nicht zu finden, er heisst da entwe- 



s» 



der mit dem fremden Worte Xyx^^v^ oder der Glatte*), ^3y> und 
mit weilerer Ableitung e^r^ (l5j^ laufen, oy>, (jJty> glatt s.) 
*) oder der VerschUnger? . deao Äa2u:> ist Sekland. 
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Im Gebiete von dbtt (araii). arab. aufhängen, arab. auch hart 
sein) findet sich keine Vorstellung, von der- jenes Thier benaniU 
sein könnte. Sein Name ist sicher identisch mit dem syrischen 

j^ j^V i , wofür auch ohne ableitenden Buchstaben |^^V| und mit 

n ILläI^I überliefert ist, auch mit zwei derselben |'>^|* ^\ ]^ 

Nun sind zwar von dem Stamme txif, von welchem wir hier 
Ableitungen durch M, durch *i, durch | und durch |'i treffen, 
nur geringe Spuren vorhanden, aber sie sind deutlich, um ihn als 

ursächlich zu erkennen. Für |-^Vf wird frixurae minores gege- 
ben, das erste Wort für Aal soll auch eine Art Brotkuchen be- 
deuten, was auch im Arab. für einen halbmondförmigen Kuchen 
vorkommt. Vielleicht hat hier nur die Form den Namen gegeben, 
wenn die Heimath des Wortes nicht Persien ist. Von ^^; wer- 
den nur zwei Bedd. angegeben, zuerst adhaesit semper mätri, wo- 
mit nichts anzufangen ist, und VIII. spoliavit. Letzteres ist höchst 
wahrscheinlich urspr. ausziehen, Gonj. Vlll. für ^ich einen der 
Kleider, Waffen, Lebensmittel entblössen, so dass Grundanschauung 

sein wird: bloss sein, diess auch wegen Jy mit seinen Ableitungen, 
in denen die Begriffe der Glätte und des Gleitens immer wieder- 

kehren: Jj ausgleiten, fallen, Jj ^^^ glitleriger Ort, auch ^y 

ist glaber und lubricus, sif'^i^j gleitend, Ja Jj nudus, glaber ; ebenso 

^ t was dann auf glatte Steine 2Üj, ^j übertragen wird, u. in ^ Js 

auf den schnell aus der Hand gleitenden Pfeil , daher denn auch Äjt 
Pfeil sich auf die angegebene Grundvorstellung zurückfuhren lässt. 

Ob jC^t glatter Stein, abgekehrter, geglätteter Boden hierzu 
gehört, oder zu vjU; gleiten, glätten, kahl^ sdieeren, kann dahinge- 
stellt bleiben *). 



*) Da ii^i aach Schale, Schüssel, Muschel bedeutet, wie |Asi^1 

Auster, |A..<no^Vi Perlenmuschel, v«,,aLm* Haut , so ist die Fraise,, ob 

nicht dazu |A>o^Vft> die Schildkröte als das grosse Schalenthier 
gebSrt, wie gr. ocffatttj^d Schalthiere von ^c^axov Scherbe, Schale, 

Schildpatt , Perlmutter , so dass «Ia^^OU Schildkröte Prov. I, 200. 
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13. ttmBVvi Fischblase. Dazu gehört das auf ibnlicher 
Anschauung des Beutelf5rmigen beruhende Wort n^n^fibtö Uterus. 

Aus der Aehnlichkeit mit dem Grundstamm von Nr. 12. be- 
stätigt es sich, für f\bp hehr, ausziehen (das Schwert, did Sdiuh- 
sohle) zumeist als Grundbegriff abziehen, enlblössen zu denken. 

Aus abziehen erklärt sich auch vjd*» vorübergehen, sich entfernen, 
lll. mit einem reisen. Die erste Bed. hat sich aber im Nomen er- 
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halten >UImi dünnes Stiefelleder, v.^Lm Haut (wie ^tt^» Haut von 

•{U97a abziehen) v.,aLm Leder, bes. Beutel, Tasche. 

Die beiden neuen Ableitungen mit n bedeuten aho Beutelähn- 
liches. Syrisch ist ]/\i p^o<^S.a Blase, soll auch Topf bedeuten; 

näher steht K jog^V a- »jCine krankhafte Erhöhung'^ . offenbar Blase. 
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14. yAi . j^ grosse Spinne. Als zusätzliche verstärkende 
Buchstaben lassen sich von vom herein r und n betrachten: die 

Sprache weist indess weder ein yj^jj^ noch ein lüüj^ auf; so 
dass man zu y^j^ zurückschreiten muss. 

Der Name soll wol eine besondere Hässlichkeit dieses Thieres 
ausdrücken, die bes. bei den grossem in dem unverhältnismässi- 
gen dicken Leibe und den oft vielen grossgegliederlen Füssen he- 

steht. Danach möchte man denken an ^j> dickbäuchig, und im 
Gehen die Hintertheile schwenkend, was zu dem schwankenden 
Gange der wie in Federn hängenden Spinne trefQich passt; auch 
pflegen Verdopplungen durch r oder n aufgelöst zu werden. Nur 
dei; Umstand scheint dagegen, dass bei allen Schwankungen des 

Namens in vJü.J^, UükJ^, vjüj^ das ^ festgehalten wird. 
Sollte diess zu bedeutend erscheinen, so müsste .man bei tV«^ 

durchstechen stehen bleiben (A)Jc^ wird nur als spjitere aus dem 



nicht wie die Araber wotlea per«iseh sein «würde, entstanden «as 9-^«« 
(^L^ weil sie den Fass eioziebea kann, noch wie Ges. Lehrg. p.862. sagt, 
von s»jt^. £s flcheJDt noch nicht bemerkt, dassForsk. aniin.p. Vlll.wirkl. 
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die Form ^s!sv)^ (Zotbnfa) giebt. 
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PI« ^.t A:> von vJiKOc> entstandene Variation zu betracliten , sein) 

wonach die Spinne in ihrem mörderischen, harten Verfahren gegen 
kleinere Insecten bezeichnet wäre. 
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Möglich wäre^ dass selbst bei der Variation ^i.Ä^ an eine 
andere, aus der Dickleibigkeit folgende hässliche Eigenschaft der 
Spinne gedacht wäre. Sie ist sprichwörtlich in den häufigen und 
starken Ausleerungen ihres Leibes. Diese Verrichtung heisst arab. 

auch ^Jw^ und ^^J^ und neben <-lIu und ^a^ Spinne steht 
U22 in derselben Bed. , aber es ist möglich , dass diese Bedd. de- 
nominativ sind und aussagen sollen : misten wie dieses Thier. Nur 
bei yjfX^ wird erwähnt, es gelte vom Falken. 

Für die Abi. von ^i^ durchstechen Hesse sich etwa xb^d 
anführen, eine gelbrückige Spinne, wovon die R. stranguliren bed. 
Abgerechnet aber einige Namen , die von ihrem furchtsamen Sich- 
zusammenrollen herkommen, fassen die meisten die Art ihres Laufes 
auf. S. Abh. über Domen S. 65. Auch die Form spricht am mei- 
sten für Entstehung aus einem Worte mit verdoppeltem letzten 
Radicalen. Dieser würde durch n einmal vertreten , - dessen neue 
Verdopplung aber durch r aufgelöst. 

15. U^^^ Krebs, piJuÄ Skorpion. Das erste erweist 
sich als mit S abgeleitetes Wort, theils durch die daneben be- 
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stehende' Ableitung mit ] in ^a^i^cp = rj'^j**' ^^^^' (letzteres 
also unverrückt aufgenommen) — theils durch die Wurzelbedeutung 
%A^sö cai'ptim prehendit, welchem aber nicht ^y^, sondern J^JÄ 

einschneiden entspricht , wovon ^j£:ka das chirurgische Instrument 

zum Aderschnitt , scalpellum ; das Thier ist von seinen Scheeren 
oder Kneipwerkzeugen benannt; auch im Griech. ist X^^ ^^^ 
Chirurg. Instr. und die Krebsschecre. 

Schwieriger ist das andere Wort , wovon sich ein Juä nicht 
vorfindet. Dazu kommt, dass dasselbe cju^ ausser Skorpion (A. 

P II, 79.) auch Zunge (II, 694.) bedeutet. Alles vereinigt sich, 

» 

wenn man mit dem muthmaasslichen^ Ju^ zurückgeht auf v.^, wie 
es die Lautgesetze fordern, von dessen unzweifeliiafler Bedeutung 
stechen der Skorpion auch den Namen y.,^^ fuhrt, und wovon 
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die Ableitung vi>^ vom Einstechen der Klauen gebräuchlich ist 
Dazu fugt sich die Bedeutung Zunge, die auch sopst als Spitze 
oder Stachel (wie sie an Schlangen u. a. Thieren erschien) z. B. 
in lab LmJ bezeichnet ist, nach Abb. IL §. 12. d. 

16. csXsü^Oy ZJH^^t Frosch. Mehrere Beispiele eben so 
sicherer Art als unter Nr. 15. sind weiter unten in der Uebersicht 
über das Ganze aufgeführt für die ehedem häufigere Ableitung 
durch 9,, Da nun neue Intension der Quadriliterae rechtmässig und 
am gewöhnlichsten in ihrer Mitte vorgeht, so stellt sich die Mög- 
lichkeit dar, die hehr. Form obigen Namens aus der arabischen als 
eine frühere Stufe bezeichnenden, und diese aus gewöhnlicher Stamm- 
erweiterung zu erklären. Diess begünstigt nun* die noch in Spuren 
vorhandene Bed. des Stammes und die Analogie der arabischen 
Froschnamen so entschieden, dass die bisherige Annahme einer 
künstlichen Zusammensetzung aus ^&^ und p^o^^ in der Bedeutung 
Hüpfer des Sumpfes höchst bedenklich, und somit ein als sicher 
geltendes Beispiel wahrer Gomposition und umsländlicher Thierbe- 
Schreibung wankend wird. 

Alle sonstige Benennungen dieses Thieres nämlich heben nur 
eine Eigenschaft, die an ihm anfielt, mit einfacher Abstfaction her- 
vor ; allerdings auch seinen Ort, deir ihm in der Batrachomyomachie 

den Namen hfivi^aiog gab (diess deutlich ohne weiteres in *L>>t 

eig. Sümpfler); gewöhnlicher aber heisst er nach den Eindrücken 
aufs Gehör, Gefühl, Gesicht entweder schlechtweg der Schreier in 

ÄällLt A. P. II, 153. (woneben uifM I, 219. das Quaken), auch 

in~»»>^vXs und in g^ , oder der Kalte in j^ und im Syr. I^o^« 
(wie auch wol im Deutschen vrosch vgl. frisch) oder der Springer, 
diess deutlich in iiLä, 

Letzteres lässt sich auch als Bedeutung von cuXa/^ begründen. 
Die mit \\süüi welclies nur noch denominalive Verbalbedeutungen 
hat , verwandten Stämme J^i/^ und lXäo hcissen zusammen- 
ziehen, constringere, eine Anschauung, die ganz gewöhnlich auf 
die zum Springen eingezogenen Füsse übertragen die Bed. springen 
selbst ergiebt , wie Jüta wirklich der Sprung heisst ; nichts be- 
zeichnejt gerade die dem Frosche eigenthümliche Bewegung pas- 
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s^der als jenes bei den Griechen oxXatnl ntidav genannte Zu- 
sammenhacken zum Hüpfen, dessen Unfdrmlichkeit die althebräiscfae 
und aramäische Intension des Wortes trefflich schildert. 

Nicht unwichtig ist die Analyse der aramäischen Form fitj^^^^M 
zum Erweis, dass die hebräische auch nicht etwa aus Ver- 
schmelzung der arabischen und syrischen^ (Gesen. Lehrgeb. p. 866.) 
entstanden zu denken ist. Um zu sehen, dass die aramäische mit 
der-hebr. völlig identisch ist, bedarf es zuerst der Erinnerung an 
das Wohllautgesetz, nach welchem das dem arab. (jo im Aram. 
entsprechende 9, wSnn es in demselben . Worte noch mit einem 
• andern 9 zusammentrifft, sich in M erweicht, falls es den Anlaut 
bildet, sonst die Erweichung des andern nach sich zieht: jenes in 

^S ^l = «^ Hyäne, l:Jiiil s=: jLö Ribbe, dieses in j?*ifi^ = 

{jOj^ begegnen. Die andere Veränderung traf (vielleicht in Folge 
dieser Erweichung ) den unmittelbar folgenden laut P| , . welcher 
nicht nur auf ^ und 1 herabgesetzt, sondern völlig vocalisirt wurde. 
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Den Uebergang weist noch die arab. Nebenform eJu:>s=:cJkAi&, 
So wurde aus ?'Ji?N durch ?'=J'^1« zusammengezogen ^'^{'niK. 

III. Allgemeine Bemerkungen über die redu- 
plicirien kleinsten Wortstämme und ihre 

Wurzeln. 

1. Gemeinsames in derBedeutung der kleinsten 
Wörter (aequiliterae) im Gegensatz zu den grösten 

(pluriliterae). 

Mit der sogenannten Intension, die den Charakter einer der 
gewöhnlichsten Gonjugationsformen bildet,' steht dia Reduplicalion 
in so nahem Verhältnisse, dass sie in mehreren Verbalklassen an- 
statt der ersteren, durch innere Verdopplung bewirkten Steige- 
rungsform herrschend eintritt. Darf man ihr, wie sie auch die 
Wiederholung bewirke, schon darum ähnlichen Sinn mit der gleich- 
falls mannigfaltigen einsetzenden Verstärkung zutrauen., so bildete 
dieser die Verwandtschaft zwischen den hier behandelten kleinsten 
und grösten Wortstämmen, die nicht ursprüngliche Wurzeln sind, 
sollte sich diess auch nur vornehmlich negativ bestimmen lassen. 
Vor allem tritt an beiden Klassen wirklich hervor: nicht die am 
nächsten liegenden sinnlichen Gegenstände finden auf diese Art 
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ihre Bezeichnung; weder 'die Natur in ihren einfachen Bestim- 
mungen als Berg , Thal, Wald, Fluss und in andern grössern oder 
kleinern Massen, noch die grossen, gewöhnlichen Erscheinungen tn 
der Natur durch Licht, Wärme und Luft, noch diejenigen unter 
den Pflanzen und Thieren , welche die tägliche Umgehung,, das be- 
ständige Bedürfnis des Nomaden ausmachen (dazu gehört D^O nicht), 
noch auch endlich Leibliches und Geistiges am Menschen in seinen 
vornehmsten Umrissen wird durch irgend eine der angegebenen Er- 
weilerungen in der Ordnung bestimmt. Die einzige mir bekannte 
Ausnahme würde "il") Liebe bilden, wenn diess wirklich ein aus 
der Liebkosungssprache aufgenommenes, so ursprüinglich gewesenes 
und nicht erst durch Apocope entstandenes Wort ist. 

Vielmehr ist es ein ziemlich abgegrenzter Kreis von sinnlichen 
Anschauungen, in denen sich beide Bildungsarten bewegen; am be- 
stimmtesten tritt es an der erstem herVor, wovon die meisten Er- 
scheinungen vorliegen. Zur Bestätigung des von der andern zu 
Sagenden werden noch grössere Kreise von einzelnen Fällen aufge- 
führt werden. Gemeinsame Bedeutungen sind zunächst: aus der 
unbelebten Natur geringe, beschwerliche und abgängige Massen, näm- 
lich : Fleck (ö^ltt), Nagelpünktchen ; oder auch das Häutchen um den 

innem Dattelkern (o^) — ein Glaskügelcben , oder Muschelchen 

^K:>L:>) ; ein Knucker (o?^) vilis , qui solus edit in lunae 
umbra, ne hospes ei superveniat; Hachein, Abwurf des Getreides 

(NOO); Koth(ö''ö); Speicheifluss (n^n); Eiweis (^^Jlö) ; geringe, 

kleine Gerälhschaften, Nagel («n); Schleife (blb); Bütte (ra). Be- 
schwerliche , unregelmässige Theiie der Erdoberfläche, auch solche 
Wetter u. Zeitbeschaffenheit ^ kahles oder rauhsteiniges Land (^i-ÄA3y 
ää^ä) und dieser Bed. begegnen viele Stämme mit eingesetzten 
Buchstaben ; dicke Finsternis (tBn5>) ; der täuschende Wüstenschein 
{\sjus>) nebst dem Hagel (ibnabM)- Aus dem Reiche der Pflan- 
zen und der Thiere erscheint hier Kleines, Schädliches und Unge- 
staltetes, besonders unter den kleinsten Reduplicationen : Dornge- 
strüpp (mn); dfe scharfen Körner Op'^p); geringe, kümmerliche 
; Datteln Cjof^, soll persisch sein, stimmt aber zu LaoU^); Reis- 

werk (tÄt); wildes Gelhier (t^t); Fischgewimmel (]1D); Kteider- 
und l^ornwürmer (^^v^^ OO); die Kothschwalb^e ^ONd) und kein 
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edleres Tbier/den Namen fürs Pferd onO ausgenommen, der wol 
mit der Sache eingewandert .ist. Unter den vier* und fünfbuch- 
stabigen aber stehen Insecten aller Art, Amphibien, wilde, bes. schM- 
Jiche vierfuusige Thiere * ) , darunter aber auch Jlaubthiere aller 
fifössen; von Vögdn und den gesammten Thieren überhaupt soldie, 
an denen ein Theit vor andern stark hervortritt. Was die Ein- 
richtung des Menschen und seine Zustände betrifft, so wird be- 
sosders viel Unregelmässiges durch Quadriliterae bezeichnet; ^m 
auffallendsten viel Wörter für Gorpulenz und Altweib weist das 
Arabische auf: aber unter den Stämmen ersterer Art finden sich 
nur die Wörter -für Kind, Knäbchen (nM) «nd Zwerg (X^Af). 
Diese Thatsachen berechtigen zu dem Schlüsse: die kürzeste 
Forvm der »Wiederholung des ersten und einzigen Wurzelcon- 
sonanten eignet besonders unvollkommener, zurückge- 
bliebener Organisation, d»n Ausdruck des Kleinen, Nied- 
lichen , meist aber des Geringen ; die Form der Verstärkung durch 
ein- und angesetzte Gonsonanten. trifft ähnlich auffallende sinnliche 
Organisation, wird aber mehr gewählt für die lüber das ge- 
wöhnliche Maass hinausgreifende, und dient dem Aus- 
drucke des UebervoUen , Wilden , Schädlichen oder Komischen , bes. 
in Bezug auf leibliche Zustände und Beschaffenheiten. 

Demgemäss sind diese Bildungsformen mehr für Sachen als 
für Zustände und Handlungen verwendet, und die hierher fallenden 
Verba sind , wie es meist nachweisKch ist, denominativ ; besonders 
wenig giebt es deren aus der erstem Klasse. 

^, Gemeinsamem in der weiteren Entwicklung der 

kleinsten Wurzeln. 

In verschiedenen Sprachgebieten ist es strittig, ob man Wur- 
zeln annehmen dürfe, die nur aus einem Gonsonanteu , begleitet 
von einem Vocale bestehen. Für das Sanskrit ist es ziemlich ent- 
schieden, unabhängig davon auch für* die slavischen Sprachen von 
gründlichen Selbstforschem in Anspmch genommen. Wenn man 
im Semitischen zu tt5*\tt:, 315 als Wurzeln HttJ, «^a gelten Iftsst, 



*) Fast nur mit Qaadril. erscheinen die Wörter für: Flob^ Spione, 
Käfer, Ameise^ Frosch, Aal , Schildkröte , Eidechse ; dann fUr Maus, 
FltderniBos, Skorpion, Hase, Füehs etc. 
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SO sdusint es folgerecht, zu n*^^, OD ein ^"^ oder' fii*^ und MD 
anzunehmen; den Zweifel über die Priorität des consonantischen 
oder vocaliscben Elementes in dem am Ende der Wurzeln befind-, 
liehen Halbvocal w, j mfisste man aber mehr zu Gunsten des Vocals, 
nur nicht eines langen, entscheiden. Denn da völlig verwandt 
tl1% tV^y rt»1 und a>y*^ auftreten, so kann als wirkliche noch 
unentschiedene Wurzel zu diesen nicht einerlei , aber im Grunde 
dasselbe aussagenden Stämmen nur ra d. h. ein Consonant mit 
einem unentschiedenen Vocal, dem Grundvocal angenommen werden. 

Danach würden auch für das Semitische, mit den gewöhnlich- 
sten Wurzeln zusammengenommen, drei Klassen davon sich ergeben. 
Erstlich einconsoiiantige : ra, ga, da; dann zweiconsonantige, worin 
die Gonsonanten nothwendig verschiedene sind und wenigstens ein 
Vocal zur Bindung nöthig ist, denn dqdy rtr oder aucli dada^ rara 
sind keine Wurzeln, aber wol rab, dag, oder mag man sie raha^ 
daga gesprochen denken; «ndlich dreiconsonantige, mögen sie zu 
einer Silbe zusammengehen wie D*1d zu hram, oder dreisilbig ge- 
dacht werden : barama, u}*lp kadascha. Die letzte Klasse wird die 
kleinste sein, weil die meisten triliterae auf biliterae zurückgehen. 
Aber der Erscheinung nach herrscht sie alleip, denn auch die uni- 
literae streben nach Erweiterung und durch diese treten sie gegen- 
wärtig nur als triliterae auf. 

Die ursprünglichen Wurzeln der ersten Klasse haben das Ge- 
meinsame, dass sie höchst einfache Zustände, noch öfter Bewe- 
gungen darstellen, nämlich ba und pa öffnen und offen sein , ga 
hoch sein und decken, dsa das zitternde Bewegen, vor- und zurück- 
gehen, glänzen, da schweben, fliegen, schwebend gehen, schaukeln, 
la im Kreise gehen, ra wogen, fliessen, wehen, na athnlen, hauchen, 
fauchen, scha fliessen reichlich wie Milch, weiss sein, sa streichen, 
abwerfen, streifen, ia gähren, präkeln, braten, endlich cha sich 
munter bewegen , weben und leben , qa scharf ^ein , scharf tönen. 

Neue Worlstämme entstehen nun daraus, theils durch Anfü- 
gung eines reinen Vocals , Iheils durch Aushauchung des dem Wur- 
zelconsonant gebührenden Vocals mit einem Guttural, theils durch 
Schliessung mit n oder t, meist Denominativa , theils durch Vor- 
setzungen, theils durch einfache Wiederholung. 

a. Die einfachsten Wiederholungen geschehen in 2mal doppelter 
Form , nämlich im Ar. durch L>1> und »^ ^^ (Brust), im Hebr. 
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und Aram. u Dach und SM Fass ; dai zu erwartende sn existirt 
nicht. In dieser Weise ist nachgewiesen LjU (verb.) ji^ (subst.) 

2i3, i^L) und w'wkj oder 3^3, auch ein 8b ^ Wüste; femer \'A\ 

in heftige Bewegung, Furcht setzen, («jy; schnell gehen und an- 

treiben; hebr. äram. TNT Zweig, f^T wildes Gethier; y. wedeln, 
hin- und herbewegen ohne weitere Nebenfoiin als *^'''^ und j. Spei-' 

chelfluss, '3^ glänzen, brennen, -^l^i Perle (kein ^^ , bNb), b^ib 
Windung , b^b Nacht ; ^»3!^ schaukeln u. s. f. 

Deutlich merkbar ist, dass mehrfach die Form M3filä erst de- 
nominativ ist, wie in LL (d.ixit papa), '^'^ glänzen von der Perle 
(wo rund Grundbed. ist) u. a. 

b. Angesetztes d, ohne dass man schon sagen könnte^ was 
es der Bedeutung nach hinzugebracht haben möchte, zeigt sich in 
da schweben ; da 4* 4 = ^<*'*>^ oder dajd (jedes auslautende a 
wird im Verb. hebr. lang) ist: nicht mehr straff, schwebend sein, 
schmachten^ welken, krank sein , t^^X Ferner aus ra zähe, flüssig, 
langsam, wehend sein, wird ra-|- td=rav(2 d. i. tl\^ durchfeuchtet 

sein. Ebenso verhalten sich Tvb, ]q^> fTlp, tf^n etc. 

Hieraus weiter entwickelt sich ni^n, —L «.moI) ms ^U 

c. Begleitung durch Gutturale 9^, gW , a>T , «J^ol , ^3 oder 
mit fr noch öfter rtna, STiTTt, rttn; oder am leichtesten mit M. 

Hieraus dreib,uchstabige erweitert deutlich in ^* j^^^ 

d. Nominale Ableitung durch n, t: nachweislich in ^Uä 

Sache, was auch schon ^& bedeutet; f'^D gleich LmLm Abwurf; 
Kili Zeit, wie äaa9 Rückkehr, Zeit; 71T=n Glanz, Waffe; fD 

Koth = Diti dass. = g^Lb; ferner nn Olive von *){ Glanz; n^a 

s« 
Zelt von -«a, xawo Einkehr, Aufenthaltsort, 

Davon einige neue Verba mit radical gewordenem n, t. 

> 

e. Vielleicht durch vorgesetztes w, j und Aleph sind ver- 
wandt nOfit heilen mit e<0; TO« mit M. Bestimmter: ^jl mit ra, 
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y^ mit mp und qa; ^^ mit fita; vielleicht auch .y, ^^^ w^ 

(feindlich angreifen)^ ^3 (lieh^). 

Nur ~ Vericürzungen, wozu die Vulgftrsprache» der die meisten 
der genannten Wörter vorzugsweise angehören, überall sehr hin- 

neigt, mögen :ia für ^^^^ ^ für ^|j etc. sein; Wurzeln wenig- 
stens können diese nicht sein, und selbst neben d^^tS steht b^atSC. 

3. Umfang der einfach wiederholten Wörter. 

Das Arab. weist zwar einige mehr auf, es hat auch ein ULj 
zur Bezeichnung unvollkommenen Sprechens und Gehens und einige 
andere mehr, doch die Zahl der Formen wie Tfi^T und yy\ ist nicht 
unumschränkt gleich der Anzahl der Buchstaben. 

Zunächst giebt es kein nfi<n oder nnn ; denn was, bei den 
Arabeiii vorkommt o^j Maulbeere wird als Fremdwort bezeichnet; 
auch kein v^:^. Bezeichnen sich dadurch diese Laute, die auch sonst 
weniger Wurzeln aufzuweisen haben, als spätere, wie auch im hebr. 
Alphabet das t\ am Ende steht? Im Ilebr. giebt es ebenso kein 
U3U7, tt3ntt3 u. die arabischen ^L^ scheinen aus den verw. Dialekten 
unverändert aufgenommen. Dass aber die behandeltea Formen äl- 
teste sind, unterliegt keinem Zweifel. 

Dann findet diese Wortart nur statt bei härteren Lauten, die 
auch sonst der Dagessirung fähig sind, oder doch noch einige 
Dichtigkeit besitzen, also kein M^M, M'^Sl, ^y^^ obwol ^<i, "»n, ^"9 
vorhanden sind, wol aber niM sowol ^sjc> als ^^ und wenig- 
stens im Arabischen ein ^Lc, 

Am nächsten verwandt scheinen diese Formen mit Interjectio- 
nen, die sich gern wiederholen, was besonders diejenigen betrilH, 
womit Thiere angenifen, gelockt oder gescheucht werden. Aber 
der Bedeutung nach möchten sie schwer damit zu vereinigen sein. 
Interjectionen und Reden mit Kindern scheinen ganz für sich und 
unabhängig vom Umfang dar Begriffswurzeln zu stehen. Das« 
selbe gilt von den Silhenpaaren , ■ womit die Schreie der Thiere 
ausgedrückt werden, ISä der Schrei der Hühner, IxLc das Krächzen 

der Bergkrahen, l^-U» die Kameele zum Tränken mit ^^ ^ ru- 



fen. Auch im Germanischen stehen diese Rufwörter völlig für sich. 



— 303 — 

IV. Allgemeines über Pluriliterae, 

Ausgeschlossen bleiben von dieser Uebersicht die Formen, in 
denen Elemente gewöhnlicher Gonjugätion radical geworden sind, 

wie die^iphal-, Hiphil-, .Schaphel- und Taphelformen (|ö^rt, -^o^oi 

, arTbttJ,.äia"^n), oder die nur ein sog. M proslh. haben, welches doch 
nicht seilen ableitend sein mag, und bloss durch *« am Ende ver- 
mehrte. Ebenso sollen nicht herzugezogen werden die Geminationen 
der Verba' ^9 und ^3^ und die durch Einfachere Wiederholungen ent- 
stehenden »Quadriliterae (5)''t1t), nebst den vocalischen Erweiterungen, 
die sich sämmtlich als weitere Pielformen betrachten lassen. Denn 
diese entfernen sich am wenigsten von grammatischer Ableitung und 
wie sie am meisten im Hehr, und Aram. auftreten, sind sie auch 
vornehmlich schon behandelt von Chr. Ben. Michaelis in den lum. 
syr., von Gesenius im Excurs zum Lehrgeb., wo übrigens der Um- 
fang viel weiter ausgedehnt wird , und von Hupfeld exercilL aeth. 
§. 10. Zu~ dem nun, was dort noch über andere Entstehungsarten 
der QuadriL, näml. Einsetzung, Anfügung und gutturale Vorsetzung 
gesagt wird, stehe hier eine Nachlese, mit genauerer Beschreibung 
der Gesetze, die in allgemeinen Umrissen schon von den genannte^ 
Gelehrten und von Ewald (gramm. arab. §. 191. Gramm, d. hebr. 
Spr. §. 230.) kurz angedeutet, aber, was nicht in ihrem Plane u. 
dem diesem Punkte zuzuweisenden Umfange gegeben war, nur mit 
Nennung der gewöhnlichsten Bildungsformen belegt war. Bei de 
Sacy I, 195. waren sie nur auf einer halben Seite behandelt. 

Nimmt man wirklich die allgemein semitische Analogie zum 
Maassstab der Bestimmung dieser Möglichkeken, so wird der Be- 
reich derselben sowol in einigen Punkten enger als weiter anzu- 
geben sein« Was zunächst Erweiterungen im Anlaut betrifift, so 
mugs sehr bezweifeil werden, ob es andere giebt^ als solclie, die 
sich' an die versöhiedenen Verbalformen unmittelbar anschliessen. 
Abgesehen von dem wenigen, was. nun auf eigentliche Zusammen« 
Setzung kommt, lässt sich ^le Bildung der QuadriL auf Zuset- 
zTing Lm Innern und Zusetzung am Ende der Stamme 
zurückführen, ersteres Intension, wahre Verstärkung der Bedeutung 
wie der Form und daher von Gesenius Gramm. §. 30. richtig dem 
Piel zur Seite gestellt, letzteres wahre Ableitung, wenn auch ihre 
Bedeutung nicht mehr sicher zu ermitteln ist; gerade diess haftet 
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den Ableitangen auch in andern Sprachen eigenthümlich an. Hier- 
mit ist wieder eine Beschränkung ausgesprochen, die obwol mehr- 
mals früher und neuerdings erkannt, doch die herrschende Annahme 
gegen sich hat, die Bestreitung der 

(1) Verschmelzung zweier verschiedener dreibuch- 
stabigen Stämme zu einem mehrbuch stabigen. . 
Dass diese schon von arabischen Etymologen angenommen wurde, 
hat für uns gerade so viel Kraft, als die Etymologieen des Cicero 
für das Lateinische. £s lag nahe bei der Menge der. ziemlich syn- 
onymen dreibuchst. Wurzeln und Stämme im Arabisichen. Die 
Grammatiker hatten eine vor allem Zweifel unantastbare Analogie in 
(^aab«) "»attiö mit Vergleichung von "»DiB. Davon die weite Aus- 
dehnung, am meisten übertrieben von Hiller, den schon Simonis 
vielfach beschränkt, noch mehr Gesenius. Richtig aber bat Ew. 
gramm. arab. p. 90. eingewendet, eine solche Verschmelzung treffe 
nur da ein, wo die beiden Tbeile derselben durch beständigen 
Gebrauch in solcher Verbindung zusammengegangen seien ; dennoch 
wird auch von ihm noch an andern Orten dieselbe Verschmelzung zur 
Erklärung angewendet Aber, es kommt hinzu, dass gerade von solchen 
sich reimenden und bei den Arabern sehr beliebten Formeln, wie 

Ääi Äsj; fest, UJ Iju^ vergebens, {jaJS \jaSj^ ^J ^^ der 

Klemme Ar. Prov. I, 220. H-äj »-äao auf offnem Felde Prov. 
II , 449« wovon nur «L^uo deutlich offnes Feld ist ( cf. 606. u. 
607.) verschmolzene Quadriliterae noch nicht aufgewiesen worden 
sind. Die Hauptsache aber ist: alles Sprachbewusst^ein sträubt 
sich gegen die Annahne, dass, wenn sich auch einige Wörter des 
vulgären Gebrauchs aus einer Nebeneinanderstellung vermischten, 
auch wirklich lebenskräftige Verbalstämme statt organisch, gleichsam 
chemisch wären verbunden worden. In der indog. Zusainmensetzung 
wie in dem sem. stat. regiminis wird die Individualität der beiden 
Wörter, mögen sie auch verdunkelt werden durch die Länge der 
Zeit, reinlich nebeneinander bewahrt; aber selbst in diesem Falle 
begiebt sich jeder Theil seiner Wurzelhaftigkeit, und das Ganze er- 
reicht nie wieder die vollen Lebensrechte der einzelnen Tbeile, wie 
denn von „haushalten'^ nie wieder wird „ich haushielt'S wönn auch 
später „hausgehalten" statt „gebaushaltet'S kaum ich „haushaltete'' 
wie ich „brandschatzte"; nur durch Trennung tritt die alte Kräftigkeit 
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zurück. ^ Eine solche Wurzelmengung aber, wie in einigen Fällen 
noch für's Semitische angenommen vvird, neuerlich sogar wieder 
aueh auf die einfach dreibuchstabigen auszudehnen versucht wurde 
(wie wenn man spritzen aus spitzen und ritzen entstanden denken 
wollte), wäre deni^ auch beispiellos unter den gebildeten Sprachen, 
so weit sie nur bjekannt sind. Es reicht aber auch die Kategorie 
der Intension und der Abi. völlig hin, um solche erweiterte Stamme 
zu erklären,, und wo diess nicht mögl. sein sollte nachzuweisen, kann 
man, da jede Sprache viel von ihrer Wurzelmasse aussterben lässt, 
eher auf die Erklärung verzichten, als eine so bedenkliche einführen. 

2« VerBuch einer Theorie derjenigen Plurili- 

terae, die nicht auf Ueduplication oder auf 

einer andern gangbaren, grammatischen 

Ableitung beruhen. 

I. Bei den verschiedenen Formen der innern Ver- 

• 

Stärkung sind nur thätig die Elemente r, 1, n und sehr, 
selten m und' zwar in nachweislich ähnlicher oder 
gleicher Geltüngmit der Dagessirung; andrerseits die 
Elemente fi^,^ tl, 9 und selten n in wahrscheinlicher 
Verwandtschaft mit den vocalischen Erweiterungen 
an den betreffenden Stellen, wie eine solche' nach dem ersten Ra- 
dical eine bekannte Nebenform ebenfalls. des Piels bildet, dem jene 
erstere Einsetzung gleich oder ;iahe kommt. 

Aufzugeben ist hier die Annahme, auchD habe so einge- 
setzt werden können, wie von Gesenius a. a. 0. und von 
Ch. B. Michaelis behauptet wird. Das einzige dafür angeführte 

Beispiel wäre 3£ims von hinten (a tergo) von- ^^ nach; mehr 

hat auch Mich. lum. syr. *) nicht. Es kommt gewöhnlich in der , 

Verbindung j.J^a -ID und 1 1 ^rn*^. .^ auch j^ma^ schon im 

N. T. vor, woraus Gutbier für Ij^ijio die Bed. Rücken folgerte. 

■» 

Das Wort ist aber indogermanisch, es ist offenbar das persische 

peslar yC^ , welches zu \üm>^ Rücken (lat. post) gehört. Npch 
weniger ist unter die sem. Quadrilitera ein cm^09* praeßgura- 



* Pott Sylloge 1, 201. 
DiBTRicH, Abhandlaogen. ' 20 



_ 306 — 

ravit mit Hoffmann p. 187. aus ' Gast, aufzufahren. . Es ist auch 
nicht ngitvnogf sondern in der Steile bei Sever. 1. Rit. 20.. worauf 

es beruht, ist dQa^o h • >o^ zu trennen. 

Unter den gesammten Einsetzungen nun sind wieder zwei 
Hauplreihen zu unterscheiden , sei es Schärfung oder längere Hal- 
tung. Sie tritt entweder vor dem zweiten, oder vor dem dritten 
Radical ein, aber mit dem bestimmten Gesetze, dass der bei trili- 
teris vor dem dritten Radical eingesetzte Laut, nur wenn es n ist, 
auch als Schärfung des dritten (vocallos) erscheint, bei den übrigen 
l, r etc. aber als Halt des zweiten (mit Vocal) oder als Nachschlag 



^ ^ o ^ 



zu diesem anzusehen ist, das heisst: es giebtvon dnd sowol 

als w'Oä^ und s^XX^ aber kein ^^JUS', ^y^y sondern diess wird 



«»O'. ^^O* 



wJÜ^, ^y^ ' ^^ ^^^^ ^'^ ^^^^^ ^^^ Worts es doch eigentlich ist, 
welche molivirt wird — wenn man es nicht bloss auf Rechnung 
tler bequemeren Sylbentheilung setzen will. Für die erste Ansicht 

aber spricht w^^^ s=: v«)j^* Werden dagegen Ouadrii. vor dem 
dritten Radical intendirt, so ist diess ihre Mitte und gehört der 

Fall , welcher ' sehr gewöhnlich ist , doch noch zur Form y^^xi' 

die Form v^^OÄ^ aber strebt dadurch, dass sie sehr neigt noch 
ein schliessendes ^ oder ] anzunehmen, danach hin, der Intcnsion 
die Mittelstelle zu geben; was andere durch Vorsetzungen er- 
reichen, wie ^jjJi\ streitsöchtig von jj streiten, oder endlich durch 



Wiederholung des letzten Radicals nach der Einsetzung. 

Im Voraus aber lässt sich Berührung wahrnehmen zwischen 
Schärfung durch eingesetzte liquidae und Dehnung durch einge- 
setzte Vocale mit N, woran sich die Haltung durch andre, dickere 

Gutturalen anschliesst. Gleichbedeutend sind {JoI^^m* und (j»^yw 
starkleibig, ebenso die m^k^j^ und y^yi, dick von Händen und 
Füssen; ^ . h ^A» und Jqaa:» klein von Statur, eig. dickbäuchig, 
JaÜUo und JsAäÄs fett, weich. — ^^ä5 alt, dick, ^^^ dass., 

Ml « O ' 

y^yHM/A gross, alt. 
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Dass «Bdiich die Erweitenmg d«rch «ingeseteta liqu. der Dagessi- 
ruog paraUel sei, ist Cur n in allen Diall. allgemein anerkannt, för r 
bes. (ur's Aram. und Späterliebr.; dasselbe gilt aber auch für 1, wovon 

ein bes. aalfaliendes Beispiel jCm^aLU R&ssel, wofür auch Km^aLu^ 

und X^^b^ gilt. £s trifFt diess dann auch bei der zweiten Stelle 

ein, wie nebeneinander stehen JüjC = b>^ =: s>|.fi hart. Hiernach 
wendea wir uns xu den verschiedene Formen der Intension selbst. 

A. In der ersten Reihe, Modification des zweiten 
Radicals oder der ersten Sylbe sind 1) die mit n die gewöhn- 

hchsten in der Form wi^i/, wieJU^ Rohrwur^el, Ursprung, Ab- 
Stammung von ^ac Wurzel und Stamm ; .cXJLj> Pupille neben iLOi^ 
scharfes Auge etc. etc. So gehört auch \^^*jJk^ Wassermenge und 
Wasserpflanze zu u.^ix trinken, schlürfen, wogig sein, und äth. 



•i 
SJJk^ Scabies zu j^, ^A^- sich schaben. 

2. Für r: es ist bes. häufig nach Guttyralen, auch vor solchen, 
namentlich imChald., wofür viele Beispiele stehen in der diss. depropr. 
serm. chald. p. 28. Hebr. dl&^h Fessel wie d^n. Oefler erscheint 
es aber auch mit etwas modificirter Bedeutung. So wird bei Forsk. 

I 

LXXV. unterschieden: ^J[u citrullus dubba farakis von ^^ji 
citrullus verus; vjü^ aufreissen, III. in ein Haus einbrechen von 
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i^i» distendit, bes. gressus. So JOjC stark, hart von Juc die- 
nen, wovon auch BJilc Slärke, Fettigkeit; Oi^ fest und stark 



> ) 



drehen^ ein Seil, «XSc knüpfen, flechten ; ^j^y^ die grosse Sehne, 
die vom Sclienkel nach der Ferse geht (Abiükasem 491. Prov. I, 



-•o* 



6d4.) von v^AÄe Seimen überhaupt; Ja^^ die Füsse im Schritt zu- 
sammenziehen , IlT. runzlich , zornig sein, J?^^ ein Mistkügelchen 
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von ^«i zusammenbinden , bes. die Fusse , einwickeln ; vjui^ 
ein langhalsiger Wasservogel, von vJUc Uals zugleich mit Modifi- 
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cining des c vielleicht um Hässlichkeit zu bezeichnen. kJUy Ue- 
berbleihsel im Gefässe, HL^ Ueberbleibsel. 

20* 
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8. Für j: ^JaU ausdehnen, Yon ^b& breit sein, wovon 

g«öÄ^ und g^^ breit; >t^^J Schlund von (•^J schlingen; ^oi^^a 

. ■* ' 

zerstreuen aus einem ^oi^ss^os) zerstreuen (wie «^oi5 = Y^*l); 

«jüj abschneiden von kXj schneiden, wovon auch in gleicher Bed. 
ft^jj; ^S ein ebener Weg, ftj\> ebenes- Land von v^,> breit, 
^»»b^^ breit, eben, von ^b^w Ebene: Und so ist "inxaijj äusserst 

hart, i^^mJL:^ ein Felsenstück (Amralk. 51.) entstanden aus 0^4»^ 

hart, sein, zu Eis machen V. T. II, 472. (und unnöthig, noch lii 
gerinnen dazuzuhalten)* — n&^^bt von P|^T leitet schon Norberg 
opusc. III, 303. ab mit Vergl. von uAxJkt ustulata fuit cutis. 

4. F ü r m. Der Art wird es wenigere geben : -J^jn^ ist sehr 
sauer sein von der Milch, IV. sehr heiss, scharf sein vom Tage; 

juo dass. — J^^uÄ und J?^^^«^^ lang von ^^Jh abstehen, 
'Ü2s>^ lang Freyt. II, 399. 

b. Von gutturalen Einsetzungen sind bemerklich: 

5. Für fr: fJ^\ schmeicheln, II. aus der Hand gleiten las- 
sen (also I. glatt sein von Beden), aus ^i leicht über eine Fläche 
hingleiten, ^j eine glatte, glittrige Gegend; der ähnliche Stamm 

iJü^j bed. samenlassend vor dem Beischlafe, sJii; das^., beides 

übergehend von der Anschauung der Glätte auf leichten Fluss 

o 

und auf Geschwindigkeit ; oU^j ist behend, leicht auftretend, glatt ; 
ähnlich ^^x schnell vom Kam^el. Nach demselben Gesetz ent- 
steht aus j: glatt sein der neue gleichbed. Stamm J^j. — lT-«^ 

<• (f « 

mit nah aneinander gesetzten Füssen gehen, |j^tg< klein und contract 

vom Leibe, zu \Jfhjii behend, ^ß^S kurzfüssig. — \j*-^\ heim- 

lieh in's Ohr sagen, vorwerfen und ^^t^jk verborgen, versteckt 
(nicht von ^^ Bogen, Fruchtbarkeit, sondern) von ^j*mo., bes. ver- 
bergen, daher verheimlichen und begraben. 
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6. Ffir n stehe hier ein Beispiel, welches durch das folgende 

sicher wird: jiL^^ hart anreden, seinen Gang beeilen, ein Kissen 
init weichen Dingen ausstopfen — stammt von a& , welches zwar ge- 
wöhnlich springen, fliehen bedeutet, wozu nur zunächst die zweite 
Bed. stimmt, urspr. aber wie die f erwandten Stämme zeigen: zu- 
sammenziehen, denn in allen diesen wird das Ginziehen der FQsse 
auf Sprung und Lauf übertragen. Die beiden übrigen Bedd. d^s 
Quadril. mögen daher vom Zusammennehmen als Drängen ausgehen.^ 

7. F ü r 9: denn unzweideutig geht jftk» von' demselben ja3 

aus, es bezeichnet den Gang mit kurzem Schritt (arctato gradu) 
und das Sitzen mit zusammengebrachten Knieen und Schenkeln, 

jftjüU^ aber in glomum collectus. — Ebenso deutlich ist 
ausrotten, gehörig zu s^j„»^ ab-, ausschneiden; JU^ zerstreuen, 

umherwerfen das Gerälhe von v^ ausstreuen, y^ viel und wenig, 

d. h. Umhergestreutes; ferner: ^M^jid sich bemächtigen, ^«d. alt 

von jtM^ zwingen, ^y^tS alt sein (^y**^ dass.) ; — ^Jt:^ in der 
Mitte seiend, von -f%A> Bauch oder Brust des Kameeis. 

B. Intension des dritten Radicals oder der zweiten 
Sylbe ist, wie oben bemerkt, als solche deutlich, wo der vorgesetzte 

Buchstab vocallos vorgestellt, ist (Form v.^aaäI'). Diess trifFt aber nur 
für n, nicht für r und 1 ein, welche an dieser Stelle gew. die 
letzte Sylbe beginnen und auch als Schärfer oder Rückhalte der 
erstem Sylbe betrachtet werden können. Diese ganze Reihe hat 

als Typus die XIV. und XV. Conj. der Araber ^^^MS\ vor 'sich, 
mit der die Ableitungen durch verletztes n auch oft verwandt sind. 

1. Für n und zwar a) die Form v.^aJüC5' ist nachgewiesen 
bei ^W\J^ S. 291. bei _bll^ dickbauchig S. 306.; auch findet 
sich ein ^»^^/•^t unter ^a> überladenen Magens sein; vXiy» 
hart, dick von c^ hart, steif, dafür auch v>juyB sich anschliessend 
an Conj. XIV. ; ^ JUXj breit und weit von jJL^ breit. Ebene, verw. 
mit Conj. XV. ; ebenso ^JUU' Hügel von jdS" aufhäufen ; ^^JclU^o 
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stark von Ja^y^ dass. ; ^iJJUo und »Ifi^JUs vielsprechend von sJilLo 

knirschen etc. ; ^^\XiXc dick, gewaltig Exe. Harn. p. 478. ^^^JüJb 

stark voB jde hart sein , wovon auch^ ^^S^ stark ; so gehört 

auch »Lxfic Scharfkiau (Adler) zu wsSe Ferse (als Gebogenes) 
wie in der Abh. über die' Glieder bewiesen ; und . lo^m der weisse 

Senf ist gleichbed. mit |.g ^fp . So wird auch ^j^ ein glänzendes 
und gemaltes Schwert zurückzuführen sein auf Oji, denn sowol 

»>^ als 03 und jwj^ stehen vorzugsweise von unvergleichlichen 

I 

Schwertern. — Noch leichter trifft die Intension nach dem 2. Ra- 
dical bei Quadril. ein, mögen sie entstanden sein, wie sie wollen; 

so J»iL5^:> Grosslipp von KiA^sv:> Lefze ; J^aA^ vulva von s^JiS:^ 
portnisit in pariendo celeriter infantem; ^Xxc gross und stark 
von JufcÄ dick. — b)in der Form y^iXf erst einige Synonyme: 

v^^^' und V3j:> Johannisbrotbäum ; äth. Yf'C^O ' ^^°^ *"*^ 
Sehenkel der Thiere ist nichts anderes als a>*i5 Schenkel; ^^jd 

Weichen, wo dass. Mit etwas veränderter Bedeutung .^^JJ^ ein 

dünner, gi*üner Zweig von iUm^ Zweig, Ast überhaupt ; wobei wie- 

• * 

der c modificirt ist wie öfter ; w^UaT Knoten am Kopf habend, kurz, 

und i^LaI' die Knoten oder Erhöhungen am Kopfe selbst, endlich 

«^aajl5Ca kreisförmig gedrehte Hörner habend, alles von J^wicT eig. 

gedreht, gewölbt sein, daher sich rundende Brüste haben und v.^ud' 
der knotenförmig am Fuss hervorstehende Knochen, der Knöchel; 

cjJwÄ Frosch von c yä kleiner Frosch (abgekürzte Form vgl. 
unten), und so stammt vjü.^ junger Hase wahrsch. von 



in der Bed. sich haaren ; vermuthl. auch KaJLa: PI. v^lci Floss- 
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feder von w^; treiben, fortstossen; die andei*e Bed. ^on mac; 
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\ und t^v^;; bei beiden Stämmen endlich kommt die Bed. 



^ü > 



,,Uein von Statur und gering '' wenigstens ist ganz dieselbe bei 
woy^ und v-i^AC^; 

Schwann vor; ein ahnliches Wort w^JÜa^ kleinköpfig muss auf 
wAjuo schwierig zurückgehen, denn auch j^^o heisst kleinköpfig.^— 
c) F&r m: J^^ nasser, dünner Koth; ^ß und J;^* dass. , so 
ist auch jp^frVif dass. — ^«i^A stumpfes Gesicht habend von 
U&nf Schwäche des Gesichts, \y^j^ Körper wie auch ;•>> daher 
iiJ^ Abweichiuig: grossleibig. 

2. Für { ist schon gewöhnlich v^j^ die Augen drehen, 
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KfiJcX^ Augapfel angeführt, letzteres gleichbedeutend mit KdA>. 
Ebenso ^^ijar dick und stark, von «^^«ac binden, IV. festbinden, 
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VII. hart, fest sein ; ähnlich jJUac hart und stark von Waac drehen, 

denn sj^^uofi ist dicker Brei, o|yac schwierig, dicht von Wolken 

u. Schaareu; ^vX^ eileii kann mit Jo^. getäuscht, schlaff sein, 
nichts gemein haben, sondern gehört zu m3^ scharf schneiden, 

eilen, *iA^ schneidend, scharf laufenc^; ebenso sicher vjU«A> 

Geist und Geschick zeigen von ^Ov> auswendig wissen, geschickt 

sein (eig. v. scharfen Sinnen), äJL^^I? Wolke, von K^^vl? Schaar, 

■ ^ 

6 > ü ^ 

dick angefüllt. 
3. F|ür|r. Oben S.292. : (»}Aaa>^ zahlreich und vJ^J^ schnell 
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gehen; — -^ grob nälien, verwirren, vermischen von ^m grob 

G o • - 

nähen, mischen; ferner ^^a/i^ dickbauchig von Jm/;? constrinxit, 
med. p dickbauchig sein , ^SLfo trag', saftvoll , fett , wofür auch 

Jaftw^; «--y^^^^ drehen, flechten ein Seil von .^«so^ dass.; Vj«^ 

. - >* s ' 

anfüllen von w^a»; ebenso deutlich o^.u\> der Nagelabschnitt, 

von oA> abschneiden, wovon LiÄ> die Apokope und ^^vX> 
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4 

rameBlum corii. Hierher g^ört auch das S. 204. angefahrte 
misten von ^^cX^ Mist. 

b. .auch hier wieder gutturale Einsetzungen: 
4. für irt, welches nicht selten zu sein scheint^ stehe 
vor allem das nicht undeutliche ^^j^Xjo hart und stark, mit 
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y^^iLr^ lang 9 gross, hart und stark, offenbar von wJUo, wovon 
««aJLao hart und mit ähnlich vocalisch - gutturaler Einsetzung: xioLo 

• • • 

die Stärke ; ferner ai^v> stockdunkel, aJv> schwarz sein, #^|f:>> corpu- 

lent, wie ^tr^ u. ^^.j^ von ^^ Körper ; — g^f**»» ^^'^^ ""d übel- 

schmeckende Milch', ^s4m>* dass. ; — J^^^ gross sein, J^^mm auch 

hoch und gross sein ; — jfM** wenig fruchtbar , hart sein , IV. 
hart und trocken sein von Dornen — steif, tapfeV, hastig, dunkel 

sein von j4m» , wovon 1«um eine sehr domige Pflanze, .Uam^ eiserner 
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Nagel, Bjji^NMi^ festen Körpers sein. 

S ^ O ' '9 

5. Für n am sichersten j^.^UU9 und J^^Uad stark, stark im 

Laufe ; es kann nichts mit \X^^*o gemein haben , das ist heiss 
sein, noch, mit ^JLo taub, eiu vX^ giebt es gar nicht und jc^ 

heissl aushöhlen: muss also von wXJLi^. hart sein abgeleitet werden, 
wovon Hjd*o (fem.) stark (vom Kameel) gesagt wird. So auch 
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vielL; »Ui^vL« Schildkröte von v.ä]L»=-&aJ; Schale vgl. S. 293. 
Anm. Sicherer noch s^^^,:^^ durchstechen von wJ^ spornen. 

6. Für :^. Wol nicht zu bezweifeln sind: Sjds> der Sej:ab, 



als schwebender, dichter Dunst bezeichnet, von .a:> dicht werden, 
gerinnen. Sollte hier das einges. 9 das Flüchtige, Schwebende be- 
bezeichnen?^ Ferner y^^^ju^ lang herabhangendes Haar, 3C 



das hangende Unterkinn von s^j/J^ hinken (schwankend gehen), 
t«jU^ lang, dünn, schwankend (vacillans); Sa^ß flüssiger Koth; 
Jsiß dass., JoSatiß dünne Brühe ; — vjüy;» gut nähren das Kind, 
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s^yl verschwenderisch nShreii das Kind, verschwenderisch sein, 

für ersteres auch v.^y«; — *-^*^' ^i^ schnell, tapfer, ohne sich 
umzusehen gehendes Kameel von »-.kv> gut gewöhnt und geübt sein. — 
Zu den Gutturalen gehört auch das mit 2^ oft wechselnde p; ein 

sichres Beispiel dafür .ist (Jw3^ hunt schmücken, bunt malen, 
ÄiäJLj bunt durcheinander gehende Rede — nicht von ^j^ glänzen, 

blitzen, sondern von iJhJk bunt punktirt (von Weiss-, Grau- und Roth- , 
schimmeln) und eine Stelle mit bunter Pflanzenmenge. Ferner 
^äm*a Wüstenschein von J^.^^^ multum tremuit hasta, vento agitata 
fuit aqua. ', 

G. Eine doppelte Verstärkung wird aus diesen beiden 
Reihen auf mehrfache Art bewirkt, einerseits durch D a g e s s i r u n g 
des verstäi'kenden Gonsonanten der einen oder andern Stelle, wenn 
es einer der liquidae ist, oder parallel damit für beide Klassen von 
Buchstaben durchHinzunahme eines zweiten Einsetzlings 
zu einem ersten, sei es dass sie sich unmittelbar folgen , was 
der häufigste Fall i^t- — und zwar geht hier immer die Verb, am 
oder ran, ^an vor sich (nicht anr -oder nar) wenn r u. n zusammen-, 
kommen ; — oder sei es, dass sie an verschiedenen Stellen aufU'eten. 

1. Dagessirungdes Einsetzlings a) in der ersten Stelle: 
sicher «UJum sehr wachsam von j^m*^ \J^^\Lo weites Gefäss für 

*• o * ^ 

Menschen und Thiere von K&^Ud Schüssel, {Ji^^ja Wasserfass (zu- 

- - 

gleich mit Modificirung des Gutturalen wie oben); — * b) in der 

zweiten Stelle g^JL^fi dick (schwerfällig?) von und unter (J*<^.?\ä 
aufhalten ; ferner Ji^^x lang neben jL^ä , . l^löj Säule, (j^^^fi hart, 
heftig , bösartig von ^jm^^iC scharf, schwierig, ^Jlulac stumpf von 
Gesicht S. 311.; Uü^> klein, gering „cum b servili" Freyt. ; 

^\X¥Si und Ju«^ lang; auch ^JLaam ist lang, was gewiss nicht 

aus Jkft^ zusammengesetzt $ein kann , sondern einzig von ^sm^j 
wovon zwar nur ^i«, heftiges Windeswehen aufbewahrt ist, was 
aber gewiss wie ^)Jl^ auch giessen bedeutete, „lang ist das Hinge- 

gossene ((j)LaAaa*)^S u. ebendaher stammt auch )Ls^jAm Strauss z. B. 
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Tarafa v. 18., wol : laufend nach dem IHvan der Hads. pergens in 
itinere, da sein Lauf sprichwörtlich war. 

2. Einfügung eines zweiten Hilfslautes, eine 
Bildung, die ganz parallel ist mit der Gonj. III. (wol eigentlicher 

VII. zu nennen?) der Pluriliterae , v.^AAAÄ^'t, für den Fall, dass n 

* ^ O * tl 

eingesetzt wird, wie es wirklich z. B. ^jXuXA^\j>t dick sein heisst 
von ^JiJ^^ Härte, Dickigkeit, woraus wieder das gleichbedeutende 



« O o 



a) in unmittelharer Folge r, n oder 1^ n, Gutturale 
mit *n und zwar a) in der ersten Steller zur Schärfung des 



' «o^o 



zweiten Radicals: JasoJi\ sich zusammenziehen, vom Hasen aus 

Furcht (Pr. I, 560*), dann von der Ziege, wenn sie helegt wird, 

von J^ifii sich zusammenziehen, zunächst aher aus ,ixfß incessit 

brevibus (mit zusammengezogenen?) Füssen. — «^^j^ ^^urt, un- 
menschlich, muss ähnlich entstanden sein, bei Ju> giebt's zwar nur 

die Bed, ziehen , aber -ja> ist hart, dick und geizig, jj*^a> hart, 

ungerecht, gottlos. — s„ft*aiyu ceLer, ieo, von \^yoS secans, und 

mit eingesetzten 1, n: ^isJJL^ lang und breit sein von ^Js^m 

ausbreiten; ^üa.^ Ebene; ^JaJLl^ weites Feld. Ebenso deutlidb 



^Ü'> 



KA^AAjy^ klein, kurz, von \jajS zusammenziehet, von welchem *Be- 
griffe der der Kleinheit so oft ausgeht und auch in dem abgel. 



.>ü} 



\jafyi^ klein von Leibesbeschaffenheit; hier, scheint es, ist freier 

wieder r, vorgesetzt dem früheren n ; — ferner KAiüy> klein von 

Statur , aus s«aäs> Kopf und Füsse zuisammengelegt daliegen , XIL 
krumm sein, und so hat jedes Kleine den Kopf nahe bei den 

Füssen ; vi^^-Ä dick von Händen und Füssen, bes. vom Löwen, von 



XI4 scharf mit den Händen anhalten, die Klauen einschlagen; 

^ . ■ 

vL^jULvtf der Löwe, auch dick. Aehnlich gebildet, aber nicht Völlig 

^O^ ^ mit m ^ 

deutlich ist ^JüjO, wofür auch ^JSüXto harten Kopfes und scharfen 
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Geistes -^ a})er fJM giebt nichts anderes als kahlköpfig. Weit 

deutlicher (j^iils dick von ^JJS zusammennehmen, -raffen, wovon^ 

auch ^jjid schnell raffen, contract, runzlich sein, wovon nachher 
eine andre neue -Ableitung, — ß) in der zweiten Stelle ist 

diese Stellung seltener, auffallend bei sJijyX^' oder vjü^j^ Spinne. 

G ^ o « « 

So noch ^^jAc dickhalsig vom Kameel» neben ^y^ prostravit 

O « ' o «»o 

et vicitj ijffMi klein. Ganz einzeln steht dar yaXaä\ sich gegen 

die £rde zusammenziehen, was mit ij^j'^\ S y^^ erilärt wird. 

Es wäre also IIL von yajä^ Aehnlichen FaU hat f^j^ weich 
von Körper, fem. Wolgenährtheit ; aber ob es ähnli^ gebildet ist, 
bleibt so lange dunkel, als seine Abi. an das n in b schwankt. 

b) getrennt durch den mittleren Radical erscheinen die 
Hilfslaute wol nur so , dass ah jeder der beiden Stellen ein andrer 
steht, des Wohllauts wegen. So ri — r; n — 1. Von dem vorhin. 

angeführten jäaaS runzlich sein entsieht JiijSJ3 PI. ^jÄ.Uä ein 
alles, runzelichtes Weib. Von ^jJkas breitnasig sein gehl aus yMjbi 

Rfissel, und ^j,^Jau9 Rüssel und penis ; davon ^^ß^AhJti penis glans 

crassa, wie auch X^bi beides, Rüssel und dicke Eichel heissl. — 
Von den übrigen möglichen Formen ,^^^ ^ ^aäa^, ^y^ 

etc. sind mir keine Belege gegenwartig ; für die Form v-^sju^ spricht 
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aber wol KAÄb-S etwas (mit Neg. nichts) von w-^y$ schneiden, 
ein Schnittchen.' 

IL Endzusätze oder Ableitung. Hier fungiren am 
meisten wieder die liquidae, und ist darunter m nicht so ausge- ' 
schlössen, als in den Einsetzungen , was. von seiner, schliessenden 
Natur in der Aussprache herkommen mag. Es treten aber an r, 
oder an die hier nicht zu verzeichnenden vocalischen Endungen 
sich anreihend auch Gutturale ein, und zuweilen mit m wechselnd 
die Labialen. Nächstdem aber darf man sich nicht verbergen, dass 
die S - und T - Laute, so gut wie alle in den indogerm. Sprachen 
ableitend sind , auch im Semitischen wenigstens noch in der Slamm- 
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bildung 80 auftauchen, nach derselben Analogie endlich die Pa- 
latinen. 

A. Glasse der liquidae. 
i. Für m. Unter den Gliedemamen sind aufgeführt: ^OJa 
Brusthöhe; j»Jöc> dickschenkelig ; (»^fii> Schlund; ^j^^ )Ußi 
Backenknochen; (neben 8;^) ^^ Hals; |«,j;x3'^ corpulent; 

« O ^ o o « 

^iji^^Um schlanker Leib , Hals. Ebendahin geboren : a^^OLm lang, 

alt vgl. S. 813« u. ; Cemer Jo^^ eine grosse Iris oder hervor- 

stechende Augen nahend = ,b^:^* aj^oL fliehen, nach (j^^ zu 

urtheilen; ^iUfo Löwe, vi>.a^9 dass. ; ^v> schnell gehen = vi>J^ 

VII. ; Ai J^ ein weites Gebiss (^lAwä Mundwinkel) habend ; |m>j> 

eine Art schwarzer Heuschrecken mit' grünem Kopfe» R. alles in 
der Schussel aufessen, von v>^, wovon auch v>L> Zugheuschredce ; 
,,^1-^ Schwarzdom von »!;> wahrsch. hart sein., vgl. oben S. 71. — 
Mttpni3^ Sumpf, schilfige Stelle, Mpn9 dass., Öip^y Wirbelknöchel- 
chen sind von p^y ar. Knochen. 



^ i» ^ «O' ^* t» * 



2. Furn. Neben |%.a«30 steht auch ^^moO; Xi^s Keule, 

Prügel und davon i^j^OS niederprügeln von s^\3 dasselbe ; -y&LCt 
ein zitternder, furchtsamer Mann von (j^« zittern; äth. )fn3 
Licht von fi'iä leuchten; flth. yx^":» Binsengefäss von A^y Sumpf; 
ftth.'^^'*p Stiefel von y^p Unterschenkel, vgl. intKvtjfUdiov. 

3. Für ^. Zur Beurtheilung, wie häufig diesse Bildung, die 
keineswegs verkannt ist, im Semitischen gewesen, noch folgendes 
zu dem obenS. 196. 290 f. Angefülirten. Für das hier hauptsächlich 

vorkommende Nomen lassen sich zwei Formen sondern«: a) Juä5^. 
So .jiy blitzen ohne Regen A. P. 11^ 529. ; jivX£ reichlich, über- 

« o « 

flüssig, lang; JÄ^> Lefze und. grosses Heer z. B. Exe. ex Isp. 
p. 11., letzteres gleich s^JuJ^^'^ j(X^> untersetzt und compact 
von Jc^^ dick und klein; J^jC tympanum von i^jLfi perfricuit 
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aures , Jw^JLfi starkes Kameel von jMwLe stark sein. — Aram. bl^n 
Senf von ^pj reiben, kratzen; bD^.^ Hängebett, Hängematte von 
MD^y Bett; bst^^ Beutel oder Sx^hrank von ^än niederlegen; bzstin 

S.291. — jL^/**» ^od ^L»^Wolf; Juo^ dick, corpulent von 
[ja^ das Dickfleisch z. B. am Dauben in der Hand; JJs^ 
Spinne von j^^ schnell laufen; J^aaS Milchschüssel oder -Gelte, 
auch eine Art Pilze (wegen der Becherform) von „yOtS Becher, 

Grube; p$^ Kessel, grösserer Kochtopf von ^*rp Kessel; J^aSc 

Ueberbleibsel, ^.^oJig Ende ; AjJ<^ haarig von v^A^ steife Haare. — 

* ' ^' * ' 

b) mit langem Vocal vor dem Endlaut: oy^ vmdJgkJC^. 

So b^ä*ny dicht Verflochtenes von a*n'y mischen (äSn Gitterwerk 
machen). Deutlich ist so i^^^d Blumenkelch, bb^p_ Knöchel, 
blplfi Lösegeld, ähnlich mit pp'lfi Auslösung; älh. b2lS3{? Fuchs 

von "J^ap springen; ebenso b^l^nfi^ einePilzaft, NSujfC Fuchs S. 290. 

4. Für r*) in ähnlicher Weise zwei Formen: a) die ein- 

fächere zeigt sich in j^«^ weggehen, fliehen, j«^ schnell, mit 

weitem Schritt gehen, sich entfernen; Ji^ und JJvt> klein, ge- 
ring von Körper = ^ao ; | -j'^Vi Aal S. 293. ; ] f<^V f Schiffer 

von ^g^^ Schiff. /«*^ Löwe von Ja*^ packen ; /*^^ sehr flei- 

schiges Kameel, ^J*j^ Fleischigkeit von \S>j^ weich; ^j^ der , 

^ u * 
Knoten am Halme von wui^ Knöchel; .sX^^L^ kurz (unter- 

setzt) wie oben jvX^^; ^j^as gänzlich ausrotten von y^yjti H. 
VIL ausrotten, VIll. (Erde aus deni Brunnen) auswerfen. Viel- 

leicht auch || ^v>rri Fuchs, wozu sich wol « b »^ in der Bedeu- 
tung „agilis et multum versutus, vel talis venator^' als das rich- 



*) Einigte der Art giebt schon Biixt. Lex« Ghald. s. v. ^bl3D 
za; dieses ' selbst ist zwar aagenscheialich persisch, aod so wol noch 
eioige der verflieheoeD. 
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tige sollte festhalten lassen, wie ^tjugo Fuchs heisst vom Jagen 

(•i>LM»). «-— b) mit langem Vocalvor dem Auslaut: 

jyiSi und bes. »Lxf. So die S. 290. aufgewiesenen *^^ntf© n.pr., 

^^4.«<m:> Leib; .^Leinangig; .j^U^ Schlund; ferner .LvA> Hügel, 

hervorstehende Hüften, i^iiO^^ Buckel^ Erhöhungen, Abhänge ; X^mÄ 

eine harte männliche Ruthe, was schon s^j^tJ^ ist von.v«AMn3 hart 
sein./ — Mulhmaasslich gehört hierher auch ^^e^D Flossfeder, 
obwol das aram. SjaD nur die Bed. verbinden aufzeigt, denn y^JuJ!» 
ist in fJü^ velox pedibus. — Sicherer ^q^xsd Kameelhöcker, 
da öfters Buckelerhöhung neben bauchiger Verliefung vorkommt ("^'le 
xvq>og 1) Buckel, Höcker und 2) hohles Gefäss) und ein I^aJLGD 
Bienenkorb ist^ Aramäisch: np^TaO röthlich von pi23D. 

B. Gutturale Ableitungen. 
5. Mit n ist gebildet ^v^La^ao hart, stark von iXa^oa hart, 

dick; ^4.15^ Erde, Boden, ^^ hartes, rauhes Land; sicher auch 
nbia Bedellium, oder was es bedeute j von bia (also Kostbares) 
nach der Form «Mibit statt 'bt S., 292.; vielL auch neftO 
Linse? nachgewiesen S. 29. aber itn^fib«) Blase. So mödite auch 
)ji«9(JD Schmied, Künsüer, eig. Kesselschmied sein und von *^'7p 
Kessel stammen. ^ 



« « o « 



6. Mit ]^: ^JLo ansreissen, abscheeren von JU^,' gSazlich 
ab - oder ausschneiden 3 «üJU? mit stärkerem Laut ab \JiLo tönen, 
dann ^aUs leer, und neu verstärkt ^äJLo .viel sprechend. Aus dem 
Aramäischen : js^j^fp Krebs von ^|jp woneben durch n von dems. 
Stamme JjL^ja) in gleicher Bed. ; gleich sicher ^Sw^if r^m Schmeiche- 
lei, Kitzel, Zupfen von jjxo reiben, ^^/i der hell^ Slimstreif des 

Pferdes A. P. II , 569. jL^Q^^^ Ohrenklingen, ud^m tischen ; mSji 
in die Kniee sinken vom Kameel; sphneiden, auf die Erde werfen; 

U^QXß^a Huf, jAflOjÄ dass.; ^^^/^ Hals, ^/5'dass. , £^/> die 
Kameellaus von v>^ denn ^chon ^^ und »>tjd bezeichnet dieses 
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Thier. jl^^ofiDp Hand-, Fuss*, ArmgeleHk = ^;>^ji^ von iU»^ fibula 
von Dnjd Gelenk sUtt O'na. 

Einige mit p könnten aus den Palatinen auch hierher gerechnet 
werden. 

C. Durch Labiale. 
7. Mit ä die gew. Form steht mehimals neben der mit m. 
So in v^j» ' und |»v>.; stranguliren von 6.\ Schlinge, vV»^ Schlund; 

**•%»* ^ mit * 

femer in: v^^ gierig essen mit abwehrender Hand, *^>/^ alles 
aufessen , sehnell sprechen von i>-> wegziehen , abschälen (oL> 
Heuschrecke vom gierigen Fressen benannt) ; wai»j:> tüchtig trinken 
(weil das Wasser trefflich) w^c.> ein gierig Schlürfender, dick 
von p »> schöpfen , schlürfen ; ~ sj Jw^^v^ kurz und klein nebeii 
jA^U^ Vgl. 316. u.; ,.^,*JLs=^>> kurz von' j5v>. schwach u. klein von 
Pflanzen; wiy^ dickes Wasser, Grundsuppe vou J:> dick und 

rauh sein, neben f^' das Dicke in Flüssigkeitea; «;D9fM schmei- 
cheln, ^iM reiben; ähnlich ist »r^«^^ ^ das Dicke des Oeles oder 
Fettes von ^U»» der Satz des Fettes; fi^at'ld locusU Lev. 11, 22. 

o 

Ion. von tnd dass. Talm. ^^\Xs> ein altes, schlaffes (Kam^el) von 

JJl^ dickschenkelig , schlaff, w^j^ weicher Spross S. 287.; 

v.,Ujl& ebenda; wUW dessen Zähne durch Reiben sich schärfen 

von yJsCLto (die Zähne) reiben, knirschen; ,^mSi Anhängsel von 

o 
sjkm^ anhangen ; s-^^jif fliehen S. 287, ; v-AiÄ-i weit, dickbauchig 

(von j&^ Bauch) ; äth. aa'ip Spitze S. 288. ; vj^ hart, stark von 

1^ dick, hart sein. Hieiiiach wö.l hebräisch n:aanftt S. 287. 

So üiaha Umkreis von 'jns umgeben. \^^^ lang, hohen Wuchses 



^6 



von -^, ist ^L?^ dass. 



' O ^ ^ ^O ' 



8. Mit ;). v.«ä:>^ kalter Wind ;S. 288.; m3^ caput 
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eoxae, '^X^ caput femoris, e9jj>> Kugel , UUy» grosser Haufe 
von (J&/> Haufe, Menge;' o/^ von ' Beweglichkeit .und Härte 
S, 288. ; ebenda p|iüy Fledermaus ; xiÄ^y rauhes Land von ijüß' 

^ ^ O « ' 

zusammenschrumpfen , V. runzlich , HiimJH Bosheit, yj*^ xzxAi^ 
hart (vom Lande), boshaft, zornig. (Dagegen O/Ä hoch, edeL) 

Hierzu v-i^iy-ä kleiner Frosch, wovon g^y-& Frosch über- 

» u » 

haupt — im Vgl. mit uap^^ lang ausschneiden (das Leder) von 

seinen Füssen benannt. — ^^ vitium von ^cX3 schmutzig 
sein. 

D. Wenige sind durch Palatinen abgeleitet. 

9. Mit A. Mir ist nur ^ha^ krummbeinig vorgekommen, 

von JbAoc krumm (distortus) , wovon auch Jaofi! intorta crura- ha- 

bens ; und JL^^^aar oder K^^WAac Füchsin von «««Afi} sowol j^^a^ac 

ist gefrässig, bissig, als ^<qac und »yofi ; oder von ^^c{ aliqua 
albedine insignis? 

10. . Mit TJ. Deutlich ist eU.^ Zitteraal; die Nebenform 
(iUjt zeigt den Stamm ^\ beweglich sein vgl. S. 287. ; wie denn 

eine andre Art desselben Geschlechts (j^. zitternder heisst ; \6XjJo 

Löwe von ^^ zwingen, packen, wovon auch sjjJ^ Löwe; (^kXsuo 

Mangel leiden von Jjtjo kleinköpfig, Jjud Dünnheit, denn das Qua- 

dril. ist II. schlank und mager sein; (i)UUfi harter, starker (Mann) 
von*j«AC dass. 

11. Mitp. Uü«A>. dick, gedrungen, k^Ji,^ gibl)us; vJi5-> 
der Same des persischen Senfes, aber zum Geschlecht der v.Jj> 
gehörig; hier könnte, wie öfter, das ^ aus pers. » entstand^ sein 

(JxSoia Theil, Loos aus dem p. ^ Theil. s3*^W DaUelwein, Trau- 
bensaft, pers. 8^li), das Wort soll aber syrisch sein; XdjcX»' 
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Schwein, so viel als ^ßj^ ; aus dem Aram. etwa u&9^ schmeicheln 
von ^pj reibfin. 

E. Von Zungen- und Zahnbuchstaben. 

12. Mit 1. |f^Q£D Linie, Reihe, Linie der Schrift Barh. 

p. 244. neben jÜLycLffllo dass. ; Iß^d, PP^^ rücklings von p^B 
Nacken ; nt^^O spalten , plti^fi der Schritt ( Spalt zwischen 
den Füssen) von TD^B ausbreiten; *1D&^ in n*lD&^ Floss von 
vti*^^ (ssc^i^?) Ploss. — ■nbana Rübenkopf von bAi Kopf. 

13. Mit VI z. B. op.a^> der Nagelabschnitt, S. 317. 

14« Mit &? JbU^ panis bis coctus von ^j Hagenbe- 

schwening, R. schwer verdauen (?); Jsaiu Nabel von v£>uu (?); 

JaSxJ unverschämtes, bö&es Weib von UUl lecken (?); J?^ ein 

Gebäude zerstören, kann nicht von ^3 Porre abgel. sein, wol aber 
von jtä auf den Grund dringen, tief machen und sein; ausrotten. 

lö. Mit e», hebr. «$, aram. n: O^^JUe, tt)'*!!^^, aram. 
Mn^M9. Und gewiss öfter; wie in %i>Ji^ neben (C^^ ^^^* 
Gf. yoyyqoQ ein Meeraal vom Kropf t^o^^oii^; v£>v^ hart und ge- 
ilrungen, v««^ callus. 

16. Mit (jM, hebr. aram. vi. Aeth. ibsi'nna Flussgras oder 

Rohr von "ints^ äth. neben Meer jauch Fluss ; (jMiy> Jiinwerfen, 
alles fortnehmen, und viel essen von Smij>' L V. viel oder alles 

fortnehmen, LJ|y>> und (^ jL>> gefrässig ; ib^äAptt Hagel von «ua;^ 

rauschen (das Eigenthümliche der Hagelwolken); ^jmJü^ bösartig, 

^gJUct dass., beides von vJue anhangen, wovon auch ^UUc 

bösartig, juSLac dass.; dann QZa'nn Emtesichel, ^j^ abschneiden 

(cf. secale, Sichel) ; j^mo^ harten Leib haben, U*^^ ^^^^> hartes, 

Kameel , ' jma^ dass. von ^^ L VIIL hart sein ; ^jmnaJ^ eine 

grosse Menge an Tausend; y^\a eine Menge, ^^e eine grosse 
DiiTAiGB) AJ»haiidlaii^6B. 21 
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Menge. u«ljj^ ^) ^in der Taube ähnlicher Vogel nach ^^j^ das 

^ ^ O ^ 

Girren der Holztaube, 2) Vorgebirge nach {^j^ Nasa; g^^^Xx» 

dunkel sein , eigentlich dicht, denn (j*^^iXe i»t Elie), der Fleischige, 
von «nXc dick, fett äein; )jLOp' Gflrtelband oder taenia von •f'nd 

umgeben; ^ ^^^^V schmeicheln, vom Hunde vedeli» von^inV lecken; 

hiemach üä^öbn v. D^n wie uJL> scharfgeklauet, hart sein, vgl. oben 

LT^/^J lj<^c\5 alt (antiquus) wie ^^tVä; (jJLw lang von JJac 

wovon auch JJa^ langhalsig und von langem Körper' (^ji^iic ist 
niesen); hieraus nun erklärt sich auch i^i^l Lager Targ. Gen. 

49 , 33. fiDiAQvc|9 Bett , Wiege ( so Barii. p. M2. als Geschenk 

für eine Königin, die ein Kind geboren bat, yon ihrem Hanne, 
wo Kirsch : praesepe übersetzt), — es stammt von a'^T treten, schrei- 
ten, gerade wie arißdg eine Streu, ein Lager von ortlßfo treten. 

Möglich , tlass sich auch Ableitungen mit andern Zisch • und 
Zungenlauten aufstellen, lassen. 

IIL Dass Endableitung und Einsetzung veri>unden 
vorkommen, versteht sich von selbst, und ist schon einigemal aufge- 

wiesen wie in JviJL^v:> Grosslipp von Ji^\:> Lefze. Doch gilt 

hier das Gesetz, dass der Einsetzung nicht vor den vierten, den 
ableitenden Gonsonanten 'treten kann, und, kann man wol hinzu- 
lügen , auch seltner vor den zweiten. Wird überhaupt ein abge- 

leitetes Wort durch n, r, 1 intendirt , so ist es die Form s^-aj^, 

• ^ ' ^ - 
nicht V/t^ ^"^^^ ^^ schehit. . 

1. Auf diese Weise ist a) mit r ausser yT'IBÄ (vgl. oben) 

auch yMwdj^^ kleiiv, mager entstanden, ein Wort, das besondcA^s 

vom Schaafvieh gebräuchlich sein soll, und worin auch ^ und 
(jo für -^ voii^pmmen, welches die Ableitung bildet Die Wurzel 
dazu vJ1a> IL zusamtnennehmen, sammeln, bildet auch $in einfach 



intendirtes Wort iüu:^ in der Bedeutung^ kleiner Statur, und mit 

eingesetztem o (wie es die Lexx. selbst bezeichnen) UtL^ Schaafe 
gering von Leihe, b) mit eingesetztem n: Ji ^^ygg * Fuchs 
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▼on f}.£;ba£&9 yÄA^u«! gchnell, reichlich, lang sein, V-&^gu^ lang 

und breiL c) mit 9: ^jhk^ ein langer, gewaltiger, heftiger, 

dümmer Mensch, Popanz und HySne, von JauJ^ stark, cqrpulent und 

compact wie ein Löwe und diess von Ja^ fest packen, J^iflA? 
stark» Löwe« 

Dass die Ableitung zweimal, durch Verschiede- 
nes bewirkt werden konnte, wie bei der Einsetzung 
es auf die mannigfaltigste Art statt findet, scheint nicht im 
Geiste der Sprache begründet. An diese slammbildende 
Ableitung scheint nur zuweilen noch eine solche neue Ableitung 
haben antreten können, die auch sonst als grammatische an allen 
dreibuchstabigen Stämmen vorkommen kann (^.t, ]^-). 

Ist diess wahr, dann kann es kein fünfbucfastabiges Wort geben, 
worin nicht wenigstens eine liquida oder guUuralis ersc|iiene. 
Scheinbare Ausnahmen davon finden ihre Erledigung durch die Auf- 
merksamkeit auf die. Veränderungen, denen gerade Quadriliterae 'vor 
andern unterworfen sind, und die unten beschridsen werden. S« 

könnte man denken, ^j3u*i ein berauscjiendes Getränk, eine Art 
Bier, oder Meth sei erst mit ^, dann mit c abgeleitet; allein das 

Aethiop. weist die Grundform )iSjiaa auf; es ist nur Wiederholung 
von ^:3lb Rauschtrunk. 

2. Am gewöhnlichsten ist noch die Form s^^^^^j^üS ^ \mK^. 

■ 

So wird aus dem Quadril/ Ju^m schön und langen Halses ein 

intendirtes j^Jsac lang von Statur (nur dass hier j zum Stamme 
gehört, vgl unten) ; mit wirklicher Endableitung und Intension durch 
J erscheinen zwei unter sich verwandte, weil von verwandten Wur- 

zehi abstammende Wörter: ^j-^a^Üc „leicht, glatt, glänzend", näm- 

lieh offenbar von .{^ ^» ^ zart^ und weich sein wie Baumwolle 

r .ul ) ; und y rr;,t^'^'^ ciu blühcndes Mädchen, eine starke Kamee- 

lia, von ^JS^ schön etc. bes, zarthaulig, von ^Jaci gekrämpelte 

21* 
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Wolle. Aehnlich aber mit n ist ^jsSu^ Uaglfick von y^ in's Ui»- 

gl&ck stürzen von UÜS^ krümmen , >JUKet der Anne , Elende. 

IV. Durch Abweichung mehrfacher Art entstehen öfters 
neue mehrbuchstabige Stämme, die erst auf die bisher angeführten 
Arten zurückgeführt werden können, oder sich als auf RedupHcation 
beruhend erweisen, wenn ihre, sei es mit der Bed. verbundene» 
oder sei es unorganische Abweichung in ähnliche Laute erkannt 
ist. Darunter ist hauptsächlich einerseits die Abbeugung durch Ver- 
härtung , Erweichung und Verähnlichung oder Verschiedenmachung 
zu begreifen, andrerseits die Abweichung in der Lautverbindung, 
Vei*setzung und Versprengung verschiedener Art. 

1. Vertauschung ähnlicher Laute, oft schon bei ge- 
wohnlichen Stämmen regellos eintretend, hat hier einen viel grossem 
Umfang, worin folgendes einzelne am meisten feststehend geworden ist. 

a. Erweichung des r in 1, p in b, des p in weichere 
Gutturale. So ist |/\S^*>|q Gürtelring nicht Abi. von «j^p, sondern 

Abweichung von |2pp; £>^^ statigA*^; yuc und ß^ (Pr. 
I, 196.) Hagel anstatt Ju>, wodurch die Zusammensetzung un- 

kenntlich geworden ist; w^^^Uoi hart, dick ist nicht etwa durch 
Ableitung oder durch Einsetzung entstanden, sondern durch Ab- 

sprang aus «^a&kkJ dass., was eine bekannte Wiederholungsform von 
wmmS ist. Aehnlich tritt ^ oft an die Stelle von^ ^ und {jo^ 
nicht nur am Ende , wie (JXS^a> statt u^Jk^ S. 322., sondern 
auch im Anlaut. U^j^ und vj^^ mit guter Nahrung aufziehn 

ist nicht aus o^ hoch sein, strecken entstanden, sondern aus o^m 

verschwenderisch säugen, zu viel (in der Nährung) thun, aufwen- 
de ^ 
den. — Neben ^y^ stark, lang giebt es kein f^y^i aber es 

lässt sich weder aus ^jä, schneiden, noch aus JjS:, öffnen, schnei- 
den, noch aus ^j durchstechen verstehen, sondern einzig aus »/^ 
frei schweifen Tassen, wovon «.Im« lang. 

b. Verhärtung. Hier sind folgende Formen besonders be- 
merkenswerth. d) Zuweilen entsieht inlautendes ä aus 1, und 

a (?) aus •» , JJa^ aus J^ (Freyt. H , 426.) was ein fremdes 
Wort sein soll. Hiemach erklärt sich ohne die harte Annahme 
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eines eingesetzten :i J4^ ^^* JuLLc schön, langhabig von Frauen ; 
OjAb^r eine Frau hohen Wuchses, woneben .auch J^ Ja^r > aus 

«> o * 

J.t3AC langen Halses und schönen Leibes von Frauen; auch sonst 

»»Um 

hoch von Wüchse; obwol die vermittelnde Form ^J^ue nicht vor- 

8 » ^» 
banden ist. Es entsteht aber so neben ^jmJ& alt das Verbum 

» 

» »u » 

^y$:i alt sein. 

ß) Inlautendes ^, ^ geht bes. wenn r und n einge- 
setzt sind, gern in ^, ^ über, wobei zuweilen die Verstärkung 
absichüich sein kann, so dass sie die Wirkung des eingesetzten r, 
n zu vermehren gehabt hAtte. Dafür sind eingeführt w^aj^ von 
UUe; JwS^ von sXfic Abb. I. §. 24.; py/f* ^on e^; ebenso 

^p Füchsin von 'iS^ dass.; hXk*H Frosch von cJJuto; s^Jkkm 
Zweig von y^ 



y) Inlautendes « in w^ und vjü (^awm in arMk und 
amgK). Nach dem deutlichen Belege ^yJi:^ Kiesel aus tD'nalbfi 
und ,j«^A^ bösartig aus .»ftr ). unfruchtbar sein, III. zanken — 

» Ol« » 

wovon «Lftfi unheilbar, heftig — erklärt sich nun auch ^^i^Jt» 

9 ' » 

schnellfüssig durch das Mittelglied g^«^ stark, lang aus -.^ 

(nicht ^jMß vgl. oben S. 324.), wovon m\t^ lang» py^ schnell und 

»ti » » 
sanft laufend ; und dann auch ohne aufweisliches Mittelglied ff^j*o 

ein viel, oft Schreiender aus ^jto schreien , rufen. Utfti.O schnell 



»u»» 



ohne sJU^v> aus ^^O eilen ; ^jÜLb sehr eimüdel von gJLb müde, 
matt. — Diess scheint auch zuweilen im Auslaute eingetreten zu 



S"«> 



>• > 



sein, denn lUiSy( ist dass. mit ^^ji glans penis. 

' » » 

S) Für die Menge sonstiger unorganischer Verhärtungen (Jb/4Xi 

lang; unorg. statt ^jj^ vgl. oben S. 317.) und Erweichungen stehe 
als Beispiel der vielßJtig ausgesprochene (zuw. auch modificirte) 
Name des ricinus, des die Kameele und Pferde plagenden Insectes, 

» o 

dessen Gnmdform p>J^ zu sein scheint, weil es daneben auch 



1 
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ö3 und (»»^yi giebt; dafür gilt nun auch ^hjS und ^^>^/d; dagegen 

^ty» soll eine grössere Art sein. 

c. Besondere Aufmerksamkeit verdient eine wie es scheint ab- 
sichtliche durch Wohllautstreben herbeigeführte Verunähnlichung 
unmittelbar aufeinander folgender gleicher Laute und Syjben in den 
gewöhnlichen, dem Fiel entsprechenden reduplicirten Formen 
der Quädrililerae. Nach der Analogie von ^jß*^ statt ^m^mm ist zu 
beurtheilen jjjojlü Haselnuss (die haarige) statt \ ^ äatj!4 ; das oben 

angeführte ^.^^ st. s^aa^; ^Laoc fett, stark, hart neben 

■^itoUfic fett von ^ja^ stark sein; vielleicht auch das sonst uner- 

' o « ^ u * ' 

klärliche ^ ^nr os coccygis, Jsy^ nates A, P. I, 25. möchte 

Modification sein unmittelbar von ^axAoe os ccfccygis etc. Und so 
dürfte von den schwankenden Formen SCLuJa^S^ äJUa^^, jua;Lu<w3 

•••7 wt» #•» •• 

glans penis die letzte die ursprüngliche sein^ es ist offenbar Kastanchen 

( JwL^MAi^. Viell. ist mit stärkerem Absprunge XL/«j^ Füchsin z. B. Freyt. 
Pr. 1, 828. nur andre wohllautendere Anssprache für J^*^ dass._ 

2. Versetzung und^ Versprengung der Laute ist am 
stärksten bei Thiemamen. Der oben angeführte Name des Esels 

(jM^^Xfi hat neben sich ^^!k^^^ r>^*^ ^"^ fy^mS. Bald wird 

nur die letzte Hälfte des Quadril. angetastet wie in \jai^ die Klei- 



* •r o^ 



der abziehen, offenbar gleich und statt J^aqaj, was dass. bedeutet, 
denn zu Grunde liegt J^^. Bald und viell. am meisten versetzt 



» O^ »ti^ 



sich die ei'ste Hälfte wie in KLUS' SchlafHieit neben Xla^iiS, was 



••©* 



das Ursprüngliche- ist, denn JaJlj ist gleichbed. mit JalS. — Ar. 

^jäJ|j3 aus hehr. vHdD% was nach dem* vorigen ohne Schwierigkeit 

aus dem einzigen üca*^ völlig erklärlich ist. 

ff" 
So erklärt sich auch das syr. «jilS}jj schmeicheln nicht aus «js^j«« 

f V 

etc., sondern durch das gleichbed. ^ ^^>.\ aus cAai^^. Zusammen- 
geschrumpft erscheint das ünadril. aber noch einmal in . ^ >.V (Pael). 

Dass mit der bisherigeu Beschreibung zugleich die Entstehung 
der triliterae aus den biliteris yorgezeichnet ist, liegt zu Tage. 



Nachträge. 



2vt S. 6. Für ct^, giebl Ibn BaUhdr Bambtisa arundinacea , nach 
d. üäers. V. Sontheimer (Slutlgarl 1842) II, 600. 

— 11. Die aus c£|iX) peCtinare vermuthete Grundbedeutung 

eines raschelnden Lautes bestätigt sich durch die Analogie 
des nord. Uarra , 1) stridere, crepere, 2) pectinare, pe- 
ctere, kurr Stridor, murmur, was auch ßed. v. kdri ist. 

— 14. Es giebt noch einige Pflanzen, deren Namen dem Stamme 

1P angehören und sich daraus erklären lassen. Die com- 

melina commelinoides heisst . in Jemen ^Jl» Fork. CHI. 
12. offenbar weil es ein der Iris ähnliches Gewächs ist, 
welches dufch seihe unteren scheidigen^ schwertförmigen 
Blätter ein schilfartiges Aussehen hat Der commelina 
tuberosa schreibt Forsk. ausdrücklich auch das repere 
in aquoso solo z\i. — Anders mag der Grund der Be- 
nennung sein in \J3 ferula communis nach Ibn Baithär 
II, 326. Zwar ist np und vUd vx>rzugsweise das nicht 
hohle, zu Lanzen gebrauchte Bohr, doch finden sich auch 
Ableitungen, in denen csl als Bohre gedacht sein muss, 

nämlich der PL ^iS ist ein Ganal, und ^J^ oder ^Uä 

. ist Aermel d. i. Bohre des Kleides. Da nun ferula oder 
vagd'fjl^ ein leicht auszustosscndes Mark enthält, so ist 
die Arab. Benennung klar. 

— 18. Die Annahme, dass ^Lm wie das ebenfalls vielgedcutete 

t,^^A ßin wasserliebendes Gewächs bezeichnet habeji 

möge, wird durch die Beschreibung des ersteren bei Ibn 
. Baithär unsicher ; merkwürdig nur, dass danach die Blät- 
ter des Baumes wirklich das Aussehen von Schilf im 
Grossen haben, da wie er II, 1. belichtet, der Sadj, der 
gröste unter den Bäumen, und schwarzen harten Holzes, 
Blätter hat, deren eins einen Mann umhüllen kann, ahn- 



— 328 — 

Zu S. 18. lieh den Blättern der musa paradisiaca , nur breiter und 
länger. Aber er nennt ihn ansdrQddicb einen indischen 
Baum , so kann es auch .der Name sein. Auch Forsk. 
sagt LVl. diess feste, theore Hohe komme aus Indien. 



-^ 22. Wie C|bn in die Bedd. von *^M eintreten kann, ist nach- 
gewiesen, aber noch nicht was von den Stellen zu sagen 
ist, für die von Ges. Thes.*die Bed. durchbohren^ ange- 
setzt ist, und was mit V\isT\, V\bt^^ Schlachtbeil wird. 
Da nun Hi. 20, 24. der eherne Bogen es ist, dem das 
qbn zugeschrieben wird, so ist durchbohren unpassend, 
und da das Object ein fliehender ist, so muss es sein 
von hinten treffen, nichts anderes ist es Jud. 5, 26. ge- 
mäss der arabischen Bed. von vjd^ a tergo cepit ; das- 
selbe gilt für Hi. 11, 10. Die Bedeutung durchbohren, 
noch dazu als durchsdilüpfen lassen, die einzig hierauf 
gebaut war, ist zu sti'eichen. — lieber jenes Subst. 

Schlachtbeil aber klärt ,^»1^ auf: es ist Nachkunft, Hin- 
teres, Aeusserstes, zunächst ein Theil des Beiles, dann 
dieses selbst, besonders das zweischneidige. -^ Buxtorf 
giebt auch noch einen Pflanzennamen M39^ ^bn als 
spica nardr, doch mit der Bemerkung anderer Angabc» 
Anderer. Gerade die spica nardi des Orients, anfänglich 
und zuletzt nur aus Büscheln von Fasern bestehend, die 
mit Wieselschwänzen Aehnlichkeit haben und aus denen 
die Aehren hervorkommen, ist treffend als ein N(ichumchs 
(C)bn) bezeichnet, wie durch die Abbildung z. B. bei 
Miss Callcott a Scripture Herbai p. 446. und 448. 
in die Augen -fällt. Dazu findet sich ein in den arab. 

Leu. noch nicht aufgenommenes KsJl^ cynosums durus 



^ Forsk, LX. , was sich aus der Bed. von äaI^ fruclus 

arboris prodientes post frucius^ grklärt durch die Be- 
schreibung dieser Pflanze F. p. 21.: spicis sparsis, 
sessiiibus patentibns ; spie%Uis secundis, subfloris. 
22. unten. Die Wurzel bd gehört in diesen Kreis nicht nur 
durch ihre bekannten Grundbedd., sondern auch wegen der 
Ableitung für Gras y^^ Panicum dactylon Forsk. GIV. 
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Zu S. 31. Für die Alterth&nlidikeit der VerknflpAing jener Vor- 
steUang „lehren" (m'w; mit ,^eneUen'' ^^ spricht auch, 
dass die aegypU Hieroglyphik instilutio darstellte durch 
coelum rorem demittens Horap. 1, 37. — Aus jener 

arab. Wurzel A aber ist nun auch 2u verstehen, was in 

mm 

der jemanitischen Flora bei ^ß bromustectorum Forsk. 

GIV. gedacht wurde: er ist der .Schwindelhafer, der sein 
kurzes Dasein nur einer eingetretenen Regennässe ver- 
dankt. 

— 32. Durch das zu J^ Gestellte erläutert sich auch der für 

ein Gras nasser Wiesen als sehr gewöhnlich angegebene 
Name If ghil (d. i. J^aAj) cyperus ferrugineus, auch Saeaed 
genannt Forsk. 14. und für panicum gi*ossarium p. 19. 
womit auch Nesi synonym sei. 

— 38. Lactuca führt auch im Arab. eine der Domen gedenkende 

Benennung Libbaejn Sjajech Forsk. LXXII. d. i. ^SjSSi 
übereinstimmend mit der Beschreibung p. 215. — Von 
dem angeführten Stamme 'ntfl hat übrigens auch das 
Arab. eine Ableitung für eine Pflanze mit Stacheln: 
^t.jA> centaurea lippii nach Forsk. LXXIV., wogegen 
' es nach Ihn Baith, II, 404. myrtus sylvestris oder rus- 
cus aculeatus wäre. 

— 43. Die Lexica geben für ^jt^jä, nur allgemeine Bezeichnung 

kleiner Dombüsche ; Ibn Baith. II, 93. die bestimmte Art 
Ononis antiquorum, mit spannenlangen Aesten, welche 
strauchartig und mit Gelenken versehen sind, die sich 
sehr verzweigen • . . Die Aeste haben spitzige Döraer, 
welche mit den Spitzen der harten Pfeile Aehnlichkeit. 

haben. — Die Wurzel y« , hehr, ü^to zeigt sich auch 

noch im Namen ei^es andern kleinen stachelichten Ge- 

> > 
wSchses, der euphorbia fruticosa (aculeata) Fork. 94. : j^Ji;, 

Schonir, wozu Descr. de l'Egypte pl. 30. eine Abbildung 
gewährt Vielleicht darf hierzu auch als Erweiterung 
des Stammes Jp^Jf» justitiä trispinosa Forsk, CIL gestellt 
werden. 
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Za S. 49. Nr. 25. Ob He da bezddmeten Arten von Mimosa dor- 
nig sind, kann zweifelhaft sein : die Mim. Syllim und Se- 
jäl sind es nicht, Forsk. 176. 177. Der Name Jl^^ 
aber gehört vomehmlieh der Acacie F. LVI.» die in Ae- 
gypten so domig ist, dass Descr. de l'Egypte XIX, 384. 
die Vermuthung ausgesprochen wird, diese pl. 52. dar- 
gestellte acacia sejdl möge die Sxav&a dixpdg Theo- 
phrast's sein, der einzige Strauch, .der sich in Äegyptens 
Wüsten erhalte. 

— 49. Nr. 26. lässt sich wieder erkennen in Kertb, Keratb Sab 

=^ euphorbia aculeata Forsk. 94., was waIt^S wäre und 
gut zu j^ß stimmt, auch wirkl.Jes.7,23. Saad. vorkommt. 

— 51. Nr. 29. Von demselben Stamine: sjij^ Urtica Ibn 

Baith. I, 87. 

— 70. «,^,oC5> ist irrig statt v^aX^ als ein Name fftr Distel und 

Wüste angesetzt. Das ähnliche, bei Freyt fehlende ^J^JCe 
Centaurea Carduus (Akaesj) Forsk. LXXIV. gehört zu ^JiX^ 
crispus, und zuletzt zu \^ S. 55. 

. — 73. Zuletzt noch ein paar wahrscheinlich fremde Ausdrücke 
für Wüstensträucher, worüber man aus den Lexx. nicht 

klar wird. Zu O^^v^b giebt Freyt aus Spreng, h. b. 
Spina alba, echinops spinosus. Für letzterh hat Forsk. 
GXIX. ^^Ab,> und ^b,^ aus Jemen, ein einlieimisches 
von oy> abgeleitetes Wort; letztere Form begegnet LXIII. 
für gymnocarpus desertL Das obige aber ist persisch, 
mit ob Wind, Duft zusammengesetzt und die Benennung 
Windrose für jenen weissblättrigen Dorn soll wahrs'ch. 
nur unächte, bald entblätterte Rose bedeuten, wenigstens ' 
spricht dafür die ändere Benennung für spina alba y^\%f 

Ibn Baith. 11,408., d. i. dunkelroth (vgl. yjik) blühend, 
und es stimmt diess zu der Besdireibung bei Ibn Baith. 
I,. 110. wonach die Blume purpurfarbig ist. — Ein 

anderes Strauchgewächs ^Üb, für welches Wort Freyt. 

. nur die Bed. Bäder bat, kommt Jes. 55, 13. Lond. Polygl. 

anstatt ie"iD vor, ist aber nicht gerade ein Dornstrauch 

wie auch x6vv^a nicht. Weiteren Aufschkiss enthält die 
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Zu S. 73. Nachricht über das Gebirge Juda , dass da „der unge- 
pflügte Boden mit KrSutem, Za'ter und Bellän (oder Netsh) 
bedeckt sei, welche für Schaafe und Ziegen ein gutes 
Weidefutter sind** Robins. II, 420. (Pfriemkraut). Seine 
Häufigkeit in PsdSstina erwShnt auch Ibn Baith. , der es 
ein erbsenartiges Gewächs mit getheilten, eingeschnittenen 
Blättern nennt. ,yEs ist vielästig, sagt er, und ausge- 
breitet, und von einer einzigen holzigen Wurzel ausge- 
hend, die unter der Erde stark verzweigt ist; es trägt 
eine purpurrolhe Blume von lieblicher Gestalt . . . Aus 
den Aesten dieses Gewächses Qiacht man Besen, die in 
Jerusalem und deren Umgebung zur Reinigung der Strassen 
gebraucht werden" I, 169. Daraus nun, dass noch ein 
andrer Name dafür vorkommt ((j^SJCi nach Forsk. 40.: 
lithospermum digynum) und dass eine Wurzel ^^ nicht 

existirt, auch J^ nidit stimmen wiU, kann man wol auf 
fremden Ursprung des Wortes schiiessen ; aber der domige 
balanites Descr. de TEg. pl. 28. kann es nicht sein, 
das wird ein hoher Baum ; wüssle man die Früchte dieses 
erbsenartigen Gewächses, so könnte man prüfen, ob ßd- 
Xavag die Grundanschauung dazu enthielte. 

— 83. Zu j^\Si Wasser, Blut , dann Wein , ist eine Bed. von 

itt fliessen ohne Beweis gesetzt. jA i^t stark und (da- 
her), bitter sein, letzteres Mn Uebergang , wie von nord. 
ramr stark zu rammr bitter. Aber Wurzeln, die stark giehen 
bedeuten, nehmen auch die Bed. (stark) fliessen an, wie 
itt? stark angehen auch ein ^JLm für den (starken) 
Nachtthau ergiebt und nnu5 fliessen ohne weiteres ist. 
Die Beweise des ähnlichen Fortschrittes in *il2 sind fol- 



« «o« 



gende: By«yc-ist starker Regen, ^a^j^ Wasser überhin 

fliessen lassen; ^^ n. a. ^^o in Regen auflösen, iC^^ 

slrahlenförmig ausfliessende Milch, ^.a milchreich; fer- 

ner vi^^ benetzen, erweichen, ^^ frisch, weich sein; 
^jA mit Gel bestreichen und erweichen, ^ \a fliessend, 
daher nitt nicht conterere, sondern emollire wißJes. 38, 12. 
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Zu S. 78. klar ist (mit Unrecht schloss Ges. aus ^^ (Name des 
Holzes, dessen Reihung das Feuer erzeugen hilft], der 

Stanun bedeute reiben ; es ist wie ^jk weich [vom Holze] 

zu verstehen, denn man wählte zu jenem Zwecke ein 
hartes und ein weiches Holz). Weiter stimmen e^ 

reichlich benetzen das Haar mit Oel, und reichlich, frisch, 
daher an Gras früchtbar sein, e«^ reiches Futterkraut, 

cf^'Fett (reichliches Fleisch), aucli K^^^ eine fette 
Wiese, hjA Speichel (viel fliessender). Auch durch Abi. 
mit n: ^ gesund vom Wasser d. h. fliessend im Ge- 
gensatz zum stehenden, vorhanden auch in dem Ortsna- 
men Num. 32*, 86. irr^ntta rra ; der Pardel aber *i»a 
heisst der besprenkelte^ wie mit schwarzeii Tropfen Be- 
fleckte oder Fenetzte, und gehört nicht zu dem gänzlich 
verschiedenen ^. — Endlich erklärt sich nun auch 
"^23M sprechen, es heisst offenbar (Worte) ergiessen, nach 
dem Bilde von DeuU 32, 2. Prov. 5, 3. Hi. 29, 22., 
bes. Am. 7, 16. Mich. 2, 6. Ez. 21, 2. 7., ein Bild, 
dessen Allgemeinheit in allen somit Dialekten völlig das 
alte und gemeinsame Wort erklärt, welches nicht wie 
m9 anheben (Simonis, Gesen.) gedacht werden kann, 
da es nur vom Fluss der Rede selbst gebraucht wird. 
Oiinehin ist die auf ^t FQrst, Hoher, und V^M wahr- 
scheinlich Wipfel gegi-ündete Identificirung der Wurzel 
*123 mit ö"^ unstatthaft; ^a^I heisst wie .^t nichts an- 
deres als Befehlender von der sehr späten Fortbildung 
von *iJQM sprechen zu befehlen, und jenes &n. Xty» 
n^>q^ kann allerdings die höchsten Zweige des Baumes 
poetisch bezeichnen, nämlich als die stark bewegten, ge- . 
schwungenen, schwanken nach der Analogie, welche Abb. 
I. S. 9. mit Beispielen belegt ist, und auch aus dem 
sprichwörtlichen Gebrauche des Zweiges für Zitterndes 
(Hitzig zu Jes. 7, 2.) sich bestätigt, da letztere Bed. 

wirklich in ^/>j,a II. commotus fuit, tremuit vorhanden 
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Zu S. 73.^ ist. Es folgt daraus, dass man aufhören muss ^*iX3M 
den Emoriter durch Bergbewohner zu erklären. 

— 88. Dom und Klaue begegnet sich auch noch in ^^fiSo Ghry-^ 
socoma spinosa Descr. de T Eg. pl. 46. Forsk. LXXIII. 
147. neben 1l^\ Klaue. 

'- 94. Dass doS^ Wohnung machen, eig. figere (sedem) ist, 
kann nicht verkannt werden. Es darf nur nicht un* 
mittelbar mit v,^a«m gleichgesetzt werden. Gesenius hat 
schon richtig w^^ verglidien, da es aram. an^ lautet. 

m 

Es gehqrt aber weiter dazu ^^ und s^^uä sich fest 



setzen, v:^*^ fest stehen, v;>Cu' fiius, bestSndig, «p^ eine 

Art des Niedersitzens, und ^^ die Gegend von den 

Schulterp bis zu dem Rücken (am Thiere, der Theil des 
Mittelrückens, auf den man sich setzt) wodurch die S. 
163. gegebene Ableitung von 03US ihre Bestätigung ertiält. 

95. Diese Form ist übrigens eine ah vielen Pflanzen gemein- 
schaftliche, die nicht in diese Reihen gehören; ihre Be- 

• deutung mir noch dunkel. So aber auch Mi> ficus 
Forsk. LXXVil., ^jaZ^ Hömmed CVIL, 8^aL> LXX., 
ij^^ Euph. 94., UL!/> LXII., ^>ulL Asclep. CVIII., 
^jmjJ) LXXIII. und sonst. 

96. Noch zwei andere Gegensätze im bildlichen Gebrauch also 
in der Auffassung der beiden Pflanzengattungen sind fol- 
gende. Pflegen, lieben und segnen ist weiden auf 
grünen Auen; nach dem Glauben der nordischen Völker 
konnte man auch Liebe erregen durch gewisse Anwen- 
dungen des Grases; aber Hass ist der Dom (Hasac), 
wem er anhaftet, der kommt um A. P. III, 100., und 
linderndes Gel sei, wo der Wegedom verwundet hat III, 
466. Die Dauer der Gewächse aber angesehen stehen sie 
sich noch anders entgegen. ' Vergänglichkeit ist das Gras 
mit seiner Blume, schnelles Hinsinken das Gras der 
Dächer, Ohnmacht ein zitterndes Rohr; dagegen Dom 
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Zu S. 96. iiyä^ ist unmittelbar Rüstigkeit und Macht Vit. Tim. U, 
186. 892. A. P. III, 411. 

— 97. Zu den Gegensätzen in den Wortelementen kommen noch 
lur "^A die oben angeführten v>«>, v^i>j^, für "ip auch 

(joj -ä Urtica von' o? J> kneipen , . stechen , für *^n auch 
jäu> 3» S. 58. Auf der andern Seite fölit filr nn zwar 
alga Forsk. GXXV. weg, was vielmehr Roba geschrieben 
ist, und dass es für Roha verschrieben sein möge, iässt 
sich nicht erweisen. Die gegensätzlichen Bedeutungen 
der Wurzel n*l aber sind' unverkennbar. Während -3 
stechen und brennen ist, geht in ^. alles, auf die An- 

schauung des Unscharfen zurück: • . ist schlaff, lose, 
. ^^\ <liuui tmd weich von fliessendem Kothe; ^^^\ 
sanft, weich, und daher sowol gemächlich, wolfiäbig sein, 
als schlaff und nachlassend. — Aehnlich verhalten sich 
auch umgekehrt die Bedeutungen der Wurzel ^ Ji» 
(wovon die Dornennamen S. 43. und in d^ Nachträgen 
zu S. 43. angeführt sind) zu den Bedd. von D*^ \J^y 
Die erstere Wurzel giebt die WW. für streiten l^to, STTfe 

für dürr werden lassen .Ä, Nadel HL)^, Funken und 

glühende Asche .J;* .t J^ , zuletzt für Feind und Bosheit, 
denn die Grundanschauung ist schärfen, stechen, reissen. 

Dagegen (Jä^ ist besprengen, befeuchten, 0^1 Tropfen, 

^j Regen, La. Lohn . geben, lU. und V, gütig behandeln, 
^j^. fliessen von Schweiss, IL' reichlich säugen, gut er- 
ziehen. Und hiermit scheint noch eine andere Reihe 
analog, die von ü^'i U?. Gefallen haben, und die sjnn- 



o ^ 



liehen Anschauungen dazu von \jo^y und '%Ay — Als 

ein Spross der Wurzel '19 ist auch noch zu betrachten 
M^^j^ Salsola manobractea „tota hirsuta", ,^eta post flo- 
rescentiam excrescente in spinam rtgidam^ Forsk. 55. — 
Das erwähnte wsü' fucui laminosus steht nicht verein- 
zeit da, die W. bed. dick sein, bes. ven dicker Haut 
(callus)^ der fucns ist also nach seiner schwammig dicken 
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Zu S. 97. Masse benannt. Die umgekehrte Wuzel $13 ist in fr^a 
schlagen (vgl. V/^) ^^^ liefert in den von Mda stam- 
menden Gewürznamen (vgl. S. 63. 93.) Spuren der ge- 
gensätzlichen Grundbed. stechen, die !rO^ noch 1 S. 2, 
14. 18, 11. hau — Ein interessanter Gegensatz ist 
endlich auch noch zwischen ftti scharf, spitz sein, üaD 
Dorn, ar. Senaf acanthus arboreus F. 115., und dagegen 

tt$3 s'chlaiT sein, «.aj niatt herabhangen (von den Hän- 
den Barh. 327.) !TO3 vgl. S. 123., wozu wahrsch. zu 

nehmen ist ^w eine Grasart Burckh. Spr. 1045. Forsk. 19. 

— 1 12. Dass das Blut hier und da einmal auch nur das Rothe 

sei benannt worden, so wie die Jäger das Fett nur das 
Weisse nennen, braucht nicht geläugnet zu werden. Mag 
es auch so mit dem pers. hh&n sein, was mit sanscr. 
fdna (roth) als dem Frühern verhieben worden ist: das ' 
Herrschende und wie es scheint. Aeltere bleibt doch die 
Benennung durch Fliessendes. Dafür gewährt das .Germ, 
noch folgende Beispiele '. vd$ nord, ags. Nässe, Id (liquor) 
und heolfor ags. (mdäor) für Blut-z. B. Beow. 1691., 
nicht zu gedenken der Umschreibungen, wie fiörleig (vi- 
tae liquor) Egilss. 451. valdögg Isl. 509. I, 127. 

— 129. Der. in &a ^ gefundene Grnnd des Namens t'^ für 

die Bohne macht es -zweiifelbaft, ob >t|G,. der hehr. Name ' 
dafür, die Frucht als die runde bezeichnet bitte, wie 
Ges. wollte, da die$;s vielmehr z. B. die Erbse oder Linse 
treffen würde, und da' auch noch andere Naq^en vielmehr 
die ungemeine Busclügkeit der Bohnenstaude angeschaut 
haben. Einer der gewöhnlichsten ^j am ähnlichsten 
nach Forsk. dem Dolichos lubia (Xoßog) «->v> F. 133. 
ist in seinem Ursprung noch nichts weniger als verdun- 
kelt: ^3 ist: altonilus, confusus in sermone, ebrius 
fuit; also perplex, verwickelt, wie sich verschlingendes 
Kräuterwerk (reich, aber anders als p'n). Ferner der 
PI. (j^l^ phaseolus vulgaris Ihn Baith. I, 112. sagt nicht 
viel mehr aus als Staude, zeigt aber doch, dass nicht der 
Same hier bestimmeod war, Diess gilt auch von Ko- 
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Zu S. 129. ickdri phaseolus radiatus — foliola slipulata viHoso hispida 
F. CXYII:*, wenn es doch 8^L£3 zu schreiben und von 
Jb3 Hfilse aKzuleiten ist. Am augenMigsten (st ForskSl's 
SeseMn ^U^mam» Dolichos aeschynome und arboreus p. 
134. von löati verwickeln, wovon auch |98$3ttö Ranken, 
denn von dieser Art sagt Forsk. : „utilissima planta ad 
sepes vivas circa hörtos et ägros, dense et cito ei- 
erescit, praestantissimo aspectu. *' Ein ähnlicher Name 
Subaesib für euphorbia esula p. 94. ist ebenso zu denken, 

eine Spur der sinnlichen Bed. von ^..am noch in y^j^^M» 
dichtes Haar, Locke. — Hiernach wird ^ic zwar ver- 
wandt sein mit dem schon verglichenen äth. bobfi quel- 
len, aber zu vermitteln, durch die Uebertragung auf wuchern- 
des Wachsen, wof&r weniger das v. Freyt nachgewiesene 
JbAb crispavit, als das Dftr felfel für capsicum fruteseens 
F. GVL anzuschlagen ist, wenn es nicht Pfeffer sein soll. 

— 140. Das blosse ^9 für Kreis oder Burg zeigt sich in dem von 

Ges. Mon. phoen. p. 354. angeführten Stadtnamen b9ä ^9. 

— 155. ^J^\-!ojA hat ^Freyt. nnter ^Joy Es verliert seine Dun- 

kelheit, wenn es zu J^^o glatt sein gezogen wird, wo- 
von auch t\J^,fA für mehrere glatte, von Haaren unbe- 
wachsene Leibesstellen. • 

— 161. und 163. Die Weise der Herleitung von jüS ^tO etc. 

hat für nn9, ^^ «^^ auch HiUig befolgt zu Jes. 9, 18. 

— 172. Beten in )]. vom Neigen Rödiger in Ew. Zts. U, 90. 

Doch fQr die angegebene Vermittelung, die auch im deut- 
schen heitan annehmlich ist, .war schon Schult dem 
auch Ges.'im^L^x. beizupflichten scheint. 

« 

— 185. 191. Man hat der Wurzel A wegen der AbL d> Herz 

die Bed. Fett geliehen, um es sofort mit hna^g gleich * 
zu setzen, eine Etymologie, die man noch manchem an- 
deren Eingeweide angepasst hat, weil sie mit Fett über- 
zogen sind. Dann wAre das Unterscheidende gerade über- 

gangen worden. Im Arab. ist v^ Kern, Herz der Pflanzen 
und Bäume. Das hebr. d^db und ' v^ convolvulus 
arvensis (Ihn ßaitb. II, 412.) beweisen, dass zusammen- 
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Za S. 185. i9i. wickeln und intr* eingehüllt sein GrandbedeuUmgen 

sind, wofür laut auch «^ convolvit spricht. Das Herz 
hiess wegen seiner Scheiden das eingewickelte. J^ehnlich 
ist v^aI die netzförmige Scheide der Palmhlätter selbst, 
das involucnim, und ,.*U> velum PI. ...U»*! cor. 

— 196. Eine Ableitung durch blosses n ist auch ^^ Klaue 

Samachs. g. H. 'Nr. 18. 

— 219. Brust für vorn, bes. in der Front ist auch nord. Ge- 

brauch: i briosl t fylking Egilss. c. 51. var kann 
. fremslr i brioslinu c. 54. 

— 228. Dass zu in^ auch ii;»tiirt anfangen und iiö Vorderseite, 

gegenüber gehöre, hat .Ewald krit. Gramm. .612. über- 
zeugend dargethiin. Seine Behauptung, aus b£| sei auch 
h abgekürzt, ist völlig wahrscheinlich; und es verräth 
grosse Unkenntnis der Sprache, wenn andere von ur- 
sprünglich auf Praepositionen beschränkten Wurzeln spr^- 
' chen, die noch dazu nur aus einem einzigen Schatten 
^ von Laut bestehei^ sollten ( b , a , . 3 ). Gleich sicher 
scheint aber auch zu sein, dass nur Nomina zu eigent- 
liehen Praepositionen oder zu Angaben von Raumverhält- . 
nissen werden konnten, diö Richtung selbst brauchte ur- 
sprünglich nicht anders ausgedrückt zu werden als durch 
die Beziehung zum Verbum oder durch den €asus, im, 
Sein. gew. den Accusativ. Unter solchen Substantiven 
sind, nicht ausschliesslich, aber hauptsächlich Gliedemamen 
dann für die Beziehungen zum Räume, die Ridhluug selbst, 
standig geworden, so dass sie sogar mit neuen Raum» 
bezeichnungen zusammengesetzt virerden- köniien , wie im 
Aram. qa b» oder ^A im Verh. des st. cslr. stehen. 
' Eine Analogie gewtiiFt auch das Mordwinische nach Ga- 
belentz in Ew. Zts^ II, 234. 383. wo die. Praepositt. ^ 
auf ^prä«), .in^ bei (hedse), von (peWe) erklärt werden 
durch Kopf (präd), Hand (ked), Seite (.pelde?) und 
welter lä)erweg (väikska) dsrch: Dach. Sehr ähnlich 
sehen sich auch folgende : koräs ( gemäss ) mit, kurgo 
Mund , pärka (um, gegen, an) mit päk (Bauch) , peley, 
peUj (an, zu, gegen) mit pilge Fuss. -^ ' Zweifelhaft 
Dietrich, AbhandlaugeD. 22 
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ZuS. 228. kann die Beziehung von «4 (mit) auT hIama (Inneres) 

S. 228. gein, da letzteres von ^a^ eigentlich wahre 

Bedeutung, innere Beschaffenheit ist; die Ahkürzung wäre 
hei einem solchen Worte nicht zu gross, auch wider^ 
spräche die Beschränkung auf das Mit der Gesellschaft 
nicht. Das deutsche Mit wenigstens beruht auf der An- 
schauung eigentlich der Mitte. Dieser Begriff wurde 
besonders, durch Bauch und Eingeweide ausgedrückt vgl. 
S. 223. Danach könnte es nicht befremden, wenn «^ 
aus j^^jM geworden wSre. In älterer Zeit wurde auch 
ma^ö fiQr Inneres gesagt, denn les. 48, 19. hat es 
sicher nicht die Bedeutung Sand selbst, der, wie Ewald 
dafür hält, als der weiche bezeichnet worden wäre, son- 
dern T^niJ^aa ist dort auf bin bezogen: „deines Leibes. 
Sprosse wären wie seines Leibes^ Inneres" giebt die 
Vorstellung unermessUcher Sandesfülle, da nicht nur an 
die Oberfläche,- den Rücken der Sandgestade gedacht 
werden soll. Der Fortschritt der Vergleichung ist stei- 
gefnd, wie in der Vergleichung erst mit Gold und dann 
mit feinem Golde. 

— 231. Hervorhebung des „nahe" und „gleichzeitig" und des „fem" 

u. „viergangen" geschieht auch gern durch Gliedemamen.- 
Für „nahe" sagen die Araber „Armader" A. P. II, 857. 
Halsader H, 297. 111, 160. ; „zur Zeit eines" ist ihnen „über 
dem Fusse eines" II, 858. und „in alter femer Zeit" ist 
„auf dem Hinteren der Zeit" Hl, 460. Das Alterthum 
betrachtet aber das Vergangene als Anschaubares, vor ihm 
Liegendes, und steht mit dem Röcken gegen die Zukunft, 
daher ö«»Döi ehedem, n*»'nnN das Künftige, 

— 257. Pronomina stammen von selbständigen Wurzeln und 

können. nicht aus dem Nomen entstehen. So sicher und 
anerkannt diess ist, sa befugt,, ja genöthfgt ist man, für 
die Stützen oder Träger des Personalpronomen' nomina- 
• len Urspmng anzunehmen. Wie nun ^ttjca ihn und 
sich, ■»ttjea mich wird, so ist auch für nHi in VilW; 
' Ö^in« schon von Gesenius Thesaums p. 169: eine Be- 
deutung selbst gefordert und ^»| Leib verglichen worden ; 
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.ZuS.257.ra (auch als not. acc.) verhalt sich zu mit wie bt^ 
zu bli(. Die auffallendere Behauptung, dass auch fM 
in **-Dfi|, rtn-afte, ön-a», welches doch sämmllich 
nur Nominative sind , ein Nomen sei , so gut wie das 
koptische an in gleicher Stelle, aber unabhängig da- 
von, bedarf noch eines Beweises. In der älteren immer 
aus voller Anschauung redenden und das Einzelne we- 
niger absondernden Zeit pflegt bei der Handlung, beson- 
ders^ wenn sie eine körperliche Verrichtung ist, obwol 
sie schon durch eine Personalendung bestimmt ist, noch 
das die Handlung vermittelnde Glied oder Erzeugnis des-' 
selben ohne präpositionale Bestimmung hinzugefügt zu 
sein, eine Redeweise, die von den Grammatikern bald 
durch Nom. bald durch Acc. erklärt wird. Gesen. 'Gr. 
§. 135, 1 Anm. 3. Ew. krit; Gr. S. 623. Gr. (1835,) 
S. 316. Nach dieser Analogie wie von ^nH*^p "»p Rs. 
66, 17. ist auch W«1 ^^'^9 gerecht, und irj> für sich 
genommen konnte um so leichter zu ^afit sich abschlei- 
fen, da nicht nur im Ar. „Auge" für „selbst" herrschend 
ist, sondern auch hebr. Gesicht für Person steht z. B. 
1 Sam. 1,5. 2 Köm 14 , 8. Däss Auge nicht zu 
' ganz andern Handlungen hätte gestellt werden können, 
dürfte man schon mit Hinsicht auf i>d nicht cinwen- 
deiv; man sagte ^uch „sprechen durch die Hand eines^, 
„nimm in deine Hand von hier drei ss ig Männer'^, und 
(arab.) „erscheine zwischen meinen Händen", für (hebr.) 
„meinem Angesichte" Gen. 24,- 12. Der Uebergang vom 
Acc. zum Nom. ist wie in: jfnein Haupt, was äthiopisch 
noch nur mich, amh. i c h ausdrückt. Endlich im 
Koptischen wird das pronominale „selbst" ebenfalls durch 
Auge bezeichnet, wofür hal das gewöhnlichste Wort ist. 
Aber selbst für das alte verdunkelte cen als Träger 
der nominaiiven Personalpronomina stellt sich die unge- 
zwungenste Erklärung in der Nachricht, 4ass auch ah 
einer der Namen für Auge Jm Aeg. gewesen sei Hermap. 
p. 157. 
- 263. lieber die Ginindbed. von ip hat dasselbe Urtheil Ewald 
ausgesprochen im Gomm. z. d. Ps. 105.. 

22* 
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Zu S. 270. Sehen hat glänzen, leuchten vor sieh in Xiivatö, i) 
blinken, glAnsen, 2) sehen. ,^Die Saehe sieht mir so 
oder so'' wird em frfltierer Ausdruck »sein, als „ich sehe 
sie so^^ Danach wird kein Bedenken sein, in SiNh sehen 
als erates glänzen, eigentlich schimmernd bewegt sein 

zu denken, eine Bedeutung, die in H. wirklich vor- 
handen ist. Das unausweichlich hinzuzunehmende M*i^ 
fürchten , Ehrfurcht haben, ist wie suspicere unmittelbar 
von sehen abgeleitet, wie niederd. sich enlsehen, holK 
ontzien (timere), und wie selbst im Hehr. WttJ sehen 
ist, das Hithp. aber sich ent;5ehen 2^nV)n iH Jes.^41, 
10. nichts anderes als sich fürchten, eine Bedeutung, die 
dort durch das parallele M^'^n bjK gesichert ist, und 
mit Unrecht von Gesenius im Lex. man. wieder verlassen 
wurde. 

— 272. Wfirmer und wimmelnde Menge, aueh im nord. mor 

und bfraemügi. Vielleicht iat ähnlich das Verhältnis von 

^tot-to. Klippenfische zü (ji^l^. (Kleines in Menge) 
kleine Sandkörner, Regentropfen. 

— 277 L Mattigkeit, Gelähmtsein, Schwäche ist die Anschauung, 

wovon Krankheit benannt wird; fem er in aeger und 
larofnk. Genesung dagegen ist sich erkräftigen, auch im 
. Hebr. heisst es.» als er krank gewesen war und wieder 
stark wurde Jes. S9,^ 1. Die weitere Uebertragung von 
Siechthum. auf Liebe ist geradeso in ^s^ vorhanden. 
Eine andere Wendung muss aber ^ie zu ^ni obenan- 
gest^Ute Bedeutung wiegen, schaukeln, schwanken noch 
g^abt haben, wenn man y^y^ (susurrus) und hebräisch 
^^ (copia) doch verwandt nennen muss. Zuerst tritt 
wieder ein Uebergang auf zu Tönen , und zwar sind es 
das Summen der Bienen und das Dröhnen des (fernen) 
Donners , was Sich in ^^v> neben. langnere findet : wol 
zu denken als matte , dumpfe , sich lang hinziehende 
Klänge. Dieses Sichhinziehen mag aber auch fn einem 
etwas andern Stamme auf ^\^ Anschauung des Fliessens, 
und einem massigen aber nicht überflüssigen Durch- 
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Zu S. 277 f. drangen • , Durchzogensein von Wasser öbergegangen 
sein : l?»*? ist Flüssigkeiten durchdringen . lassen, exsu- 
dare; nil so viel als *)D Brannen oder Cisterne; das 
hebr. •»•! setet allerdings (cf. ^n) ein Si^i voraus, was 
chald. ^Tll gewesen sein würde,, und davon begegnet 
wirklich tn*^y^ fluxus und Mi*1 ist mithin nicht als Auf- 
rösung von i<l*i (fluxus) zu betrachten. Davon nun 
.^1 copiä (nicht abundantia) abzuleiten, und nicht von 
■^^^ (dick und daher viel sein), ist um so sicherer, , 
, da auch ^v>^ mit ^1^ auf die Vorstellung des Fliessens 

führt, entstanden aus der des Gehens, denn ^J>^ ist 
Untergang, so dass *{^M. gleicht , ' in ersterer Beziehung 
aber T*)^, wovon pl*^ Fluss. — Dagegen in dem syr. 
902 ^^^^ ^^^^ Stämme zusammengefallen ; gewöhnlich ist 

es= «.jOj aegritudine afficere, aber ]Z}0^ Jes. 49, 
21. für n*nO verflossen, ist das arab. oü von ^^ü 
propulit. 

— 286. Unter den denominativen Verbalbedeutungeii von Thier- 
namen kommen die meisten auf folgende Kategorieen zii- 
rück: 1) gehen oder Bewegungen machen, wie dieses 
Thier, 2) solche Töne von sich geben, 3) den ähn- 
lichen Charakter haben, 4) eine der von dem Thier 
erregten ähnliche Empfindung haben, 5) leiden, fürchten 
von demselben, 6) es sich fangen oder reich daran 
sein. Belege dazu giebt ausser dem Ai^isehen be- 
sonders das Englische viel ; für 1. : jJLa^ gehen . und ^ 
* ' sich geberden wie ein Rind , J^L gehen mit seitwärts 

bewegtem Leibe wie ein Löwe (6^,y)»j -hj^ gehen 

wie ein Krebs (^J'^f*^)y ^j^ >" kurzen Schritten lau- 
fen wie ein Flase, (j£sXc einspinnen und fest verwickeln 

(von jäJXx: Spinne), JiJu^o sich aufblähen wie ein ' 
Frosch vor Zorn (r^Xi-A?) .Daher darf auch J^^J 
Ameise nicht abgeleitet werden von J.«.i auf die Bäume 
steigen; denn nach Ps. 78, 47. waren die iöSn den 
Bäumen schädlich. Achnlich ist lo fish schwingen, bes. 
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Zu S. 286. den Schwanz schwenken, wie der Fisch thut. Zu Nr. 2. 
kann }(7ivlCßt,v und x^^^o'yifyiv als Beispiel genügen und 
wü schrecklich ' heulen (s^*^ Wolf). Zu Nr. 3.: 

JoL räuberisch sein , \^yb schändlich und grausam wer- 
den; iXdg>€iog , hared englisch erschrocken, to coto 
Furcht einjagen. Zu NK 4.: J^ ftvgjLitjxl^etv , oI^qI^ 
^eiv. Zu Nr. 5.: ^Lw, Jb und .^a-^o den Wolf 
fürchten. Zu 6. : J.,1^ reich sein an Kameelen. 
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— 307. -^ 11. — 0. — ^*Xa^— y^^^. 

— 307. — 3. - ». — v-ä^jfi St. UtAjyi. 

— 309. — 7. — u. — vorletztes «t. verletztes. 

— 311. — 3. — n. — ■ ^a*Afo St. J»ft«Ä>. 

—- 312. — 10. — o. — *AfM^< — J-^i. 

— 313. — ' 5. — u. — Q^A^Ä u. ^X>Ä^ gehört zu Z. 8. v. u. 



Leipzig, Druck von Wilfi. Vogel, Sohn. 




3 2044 054 112 008 









